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XIL  SITZUNG  VOM  10.  MAI  1905. 


Seine  Exzellenz^  der  Vorsitzende^  macht  Mitteilung  von 
dem  am  27.  April  1.  J.  zu  Wien  erfolgten  Ableben  des  k.  M. 
Herrn  Professors  Dr.  Jakob  Krall. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  ihres  Beileids 
7on  den  Sitzen. 

Herr  Wolf  Heinz el  spricht  namens  der  Familie  Heinzel 
den  herzlichsten  Dank  aus  fllr  die  Teilnahme  der  kaiserlichen 
Akademie  am  Leichenbegängnisse  seines  Onkels,  des  w.  M. 
Herrn  Hofrates  Dr.  Richard  Heinzel. 


Der  Sekretär  überreicht  das  vom  w.  M.  Herrn  Hofrate 
H.  Schuchardt  in  Graz  eingesendete  Werk  ,Hugo  Schuchardt 
an  Adolf  Mussafia.    Graz,  in  Frühjahre  1905^ 

Es  wird  beschlossen,  hierfUr  den  Dank  auszusprechen  und 
das  Werk  in  die  akademische  Bibliothek  aufzunehmen. 


Der  Sekretär  verliest  mehrere  in  Angelegenheit  der  kriti- 
schen Herausgabe  des  MahäbhUrata  durch  die  internationale 
Assoziation  der  Akademien  an  die  kaiserliche  Akademie  ge- 
langte Zuschriften,  und  zwar: 

1.  Von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
St.  Petersburg,  welche  hierzu  einen  jährlichen  Beitrag  von 
500  Mark  auf  sechs  Jahre  bewilligt  und  Herrn  S.  d' Oldenburg 
zu  ihrem  Vertreter  bei  der  geplanten  Nürnberger  Konferenz 
designiert  hat. 

2.  Von  der  Acad^mie  des  inscriptions  et  belles-lettres  in 
Paris,  welche  zu   dem  genannten  Zwecke   einen  Beitrag   von 
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Die  königl.  prenß.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  erklärt  ihre  Geneigtheit,  sich  an  der  Heransgabe  des 
MahAbh&rata  durch  die  internationale  Assoziation  der  Aka- 
demien zn  beteiligen.  Als  ihren  Vertreter  in  der  überwachnngs- 
kommission  designiert  dieselbe  ihr  ordentliches  Mitglied  Herrn 
Professor  Dr.  Pischel. 

Znr  Kenntnis. 

Der  Präsident  des  rassischen  Komitees  der  Association 
internationale  poar  Texploration  de  FAsie  Centrale  et  de  Tex- 
trßme  Orient,  Herr  W.  Radioff  in  St.  Petersbnrg,  abersendet 
das  IV.  Bulletin  (vom  März  1905)  und  bringt  die  Gründung 
eines  österreichischen  Lokalkomitees  in  Anregung. 


XIV.  SITZUNG  VOM  24.  MAI  1905. 


Frau  Emma  Krall  spricht  der  kais.  Akademie  für  die 
ihr  anläßlich  des  Ablebens  ihres  Gatten,  des  k.  M.  Herrn  Pro- 
fessors Dr.  Jakob  Krall,  bewiesene  Teilnahme  den  Dank  aus. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  die  an  die  Klasse  gelangten  Druck- 
werke vor,  und  zwar: 

1.  ,Was  ist  Philosophie?  Was  ist  Geschichte  der  Philo- 
sophie? Von  Viktor  Geisler.  Berlin  1905*,  vom  Autor  über- 
sendet ; 

2.  ,In  che  stadio  si  trovi  oggi  la  questione  Etrusca.  Com- 
municazione  del  prof.  Basilio  Modestov.  Roma  1905*,  gleich- 
falls Geschenk  des  Verfassers; 

3.  ^Deutsche  Volkskunde  aus  dem  östlichen  Böhmen  von 
Dr.  Eduard  Langer.  1905.  IV.  Band,  4.  Heft'; 

4.  ,Feldmar8chall  Johannes  Fürst  von  Liechtenstein.  Eine 
Biographie  von  Oskar  Cr  ist  e.  Herausgegeben  und  verlegt  von 
der  Gesellschaft  fllr  neuere  Geschichte  Österreichs.  Wien  1905S* 

5.  ,Un  texte  Arabico-Malgache  du  XVI*  sifecle  transcrit, 
traduit  et  annot^   d'apr&s   les   mss.  7  et  8  de  la  Biblioth^que 
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Nationale  par  M.  Gabriel  Ferra nd,  Consal  de  France.  (Tiri 
des  notices  et  extraits  des  mannscrits  de  la  Biblioth^ue  Na- 
tionale et  autres  biblioth^nes^  tome  XXXVIU.)  Paris  1904'^ 
Geschenk  des  Heransgebers,  vermittelt  dnrch  das  w.  M.  Hofrat 
Reinisch. 

Ea  wird  für  diese  Sendungen  der  Dank  der  Klasse  aus- 
gesprochen.   

Das  Rektorat  der  k.  k.  Universität  und  die  Direktion  der 
k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Lemberg  machen  Mitteilung 
von  der  am  22.  Mai  1.  J.  erfolgten  feierlichen  Eröffnung  des 
neuen  Bibliotheksgebäudes. 

Zur  Kenntnis.  

Die  Acad^mie  Royale  des  Sciences^  des  Lettres  et  des 
Beaux-Arts  de  Belgique  in  Brüssel  bedauert ,  sich  an  der 
durch  die  internationale  Assoziation  der  Akademien  geplanten 
Herausgabe  des  Mah&bhftrata  nicht  beteiligen  zu  können. 

Die  königl.  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Leipzig  erklärt  sich  bereit ,  an  dieser  Edition  teilzunehmen, 
und  zwar  unter  Bewilligung  eines  jährlichen  Kostenbeitrages 
von  500  Mark,  zunächst  auf  drei  Jahre. 

Zur  Kenntnis. 


XV.  SITZUNG  VOM  7.  JUNI  1905. ' 


Seine  Exzellenz,  der  versitzende  Vizepräsident,  macht 
Mitteilung  von  dem  heute  zu  Florenz  erfolgten  Ableben  des 
wirklichen  Mitgliedes  der  Klasse,  Herrn  Hofrates  Professors 
Dr.  Adolf  Mussafia. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  ihres  Beileides 
von  den  Sitzen.  

Der  Sekretär  legt  die  an  die  Klasse  gelangten  Druck- 
werke vor,  und  zwar: 

1.  ,1  Lopez.  Notizie  storiche  e  genealogiche  di  Giacomo 
Licata  Lopez  de  Merkel.  Qirgenti  1905^  vom  Autor  ein- 
gesendet; 


2.  yUrkredit^  ein  billiger  und  einfacher  Hypothekarkredit. 
Von  Hans  Swatek,  1904'; 

3.  ,Der  energetische  Mutnalifimas.  Philosophische  Apho- 
rismen von  Franz  Oraf  Marenzi  (S.-A.  aus  dem  Archiv  fUr 
systematische  Philosophie^  XL  Bd.,  1.  Heft,  1905)',  überreicht 
vom  Verfasser. 

4.  ^Katholischer  Glaube  und  die  Entwicklung  des  Geistes- 
lebens.   Von  Dr.  Karl  Gebert.  München  1905'; 

5.  , Atti  della  Accademia  scientifica  Veneto-Trentino-Istriana. 
Nuova  Serie  I.  1.  Padova  1904'; 

6.  ,Zemskä  snömy  a  sjezdy  Moravskä.  Von  Franz  Ka- 
meniöek.  Brunn  1905'. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  legt  die  von  Herrn  Ulysse  Chevalier, 
Correspondant  de  l'Institut  in  Paris,  teils  als  Verfasser,  teils  als 
Herausgeber  übersandten  Werke  vor,  und  zwar: 

1.  Ordinaires  de  T^lise  cath^drale  de  Laon  (XH^  et  XIIP 
sifecles)  suivis  de  deux  Mystires  liturgiques  publiös  d'apris  les 
manuscrits  originaux.  Paris  1897; 

2.  Actes  anciens  et  Documents,  concernant  le  bienheureux 
Urbain  V  Papa,  sa  famille,  sa  personne,  son  pontificat,  ses 
miracles  et  son  culte,  recueillis  par  feu  M.  le  Chanoine  I.-H. 
Alban^s.  Tome  premier.  Paris- Marseille  1897; 

3.  Cartulaire  de  TAbbaye  de  Saint  Bemard  de  Romans. 
Nouvelle  Edition  complfete  d'aprte  de  manuscrit  original  classic 
par  ordre  chronologique.  I^^  Partie  (817—1093).  Romans  1898; 

4.  Gallia  christiana  novissima.  Histoire  des  archevech^s, 
ävßchfe  et  abbayes  de  France.  Tome  I.  (Aix,  Apt,  Frdjus,  Gap, 
Riez  et  Sisteron.)  Montb^ltard  1899.  —  Tome  U.  (Marseille. 
:6vdque8,  Privots,  Statuts.)  Valence  1899.  —  Tome  HI.  (Arles. 
Archev6ques,  Conciles,  PrSvots,  Statuts.)  Valence  1900; 

5.  Sacramentaire  et  Martyrologe  de  Fabbaye  de  Saint- 
Remy.  Martyrologe,  Calendrier,  Ordinaires  et  Prosaire  de  la 
m^tropole  de  Reims  (VHP — XHP  si^les)  publiös  d'apr^s  les 
manuscrits  de  Paris,  Londres,  Reims  et  Assise.  Paris  1900; 

6.  Apringius  de  Bija.  Son  Commentaire  de  TApocalypse, 
terit   sous  Theudis,    Roi    des   Wisigoths    (531—548).      Publi« 
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ponr  la  premi^re  fois  d'apr^s  le  mannscrit  uniqae  de  TUniversitä 
de  Copenhague  par  Dom  Marias  F^rotin.  Paris  1900; 

7.  Tropaire-Prosier  de  Fabbaye  Saint-Martin  de  Mont- 
anriol  publik  d'apr^s  le  manaserit  original  (XP — XIII^  sibcles) 
par  l'Abbä  Camille  Daux.  Paris  1901. 

8.  L'abjuration  de  Joanne  d'Arc  an  cimeti&re  de  Saint- 
Onen  et  raathenticiti  de  sa  formale.  Etade  critiqne.  Paris  1902. 

9.  Antonr  des  origines  da  Saaire  de  Lirey  avec  doca- 
ments  in^dits.  Paris  1903. 

10.  Repertoriam  Hymnologicam.  Catalogae  des  chants, 
hymneSy  proseS;  s^qaences,  tropes  en  asage  dans  l'^glise  latine 
depais  les  origines  jnsqa'k  nos  joars.  Tome  III  (A— Z.  Nos. 
22257  —  34827).  Extrait  des  Analecta  BoUandiana.  Loavain 
1904. 

11.  Joanne  d'Arc.  Bio-Bibliographie.  Valence  1905. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  der  Klasse  aasgesprochen. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zaschrift  des  Herrn  Professors 
Franz  Reininger  in  St.  Polten ,  worin  dieser  aaf  historische 
Aufzeichnangen  aafmerksam  macht,  die  sich  in  der  alten 
Klosterbibliothek  vorgefanden  haben. 

Wird  der  historischen  Kommission  abgetreten. 


Die  Acad^mie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des 
beaax-arts  de  Belgiqae  in  Brüssel  übermittelt  einen  für  die 
Generalversammlang  der  internationalen  Assoziation  der  Aka- 
demien za  Wien  1907  bestimmten  Antrag  ihres  Mitgliedes 
Professors  Paal  Fredericq,  betreffs  Einleitang  von  Schritten 
bei  den  betreffenden  Regierangen,  damit  die  öffentlichen  Biblio- 
theken, Archive  and  Maseen  eingeladen  werden,  ihre  fremd- 
sprachlichen Manaskripte,  ihre  Unika,  Kartenwerke,  Stadtpläne, 
Gemälde,  Porträts  etc.  za  verzeichnen. 

Zar  Kenntnis. 

Endlich  bringt  der  Sekretär  mehrere  in  Angelegenheit 
der  Herausgabe  des  Mah&bh&rata  durch  die  internationale 
Assoziation   eingelangte  Zaschriften  zur  Verlesung,   and  zwar: 
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1.  von  der  Real  Accademia  dei  Lincei  in  Rom,  welche 
sich  an  dieser  Ausgabe  mit  einem  jährlichen  Kostenbeitrage 
von  200  Lire,  nnd  zwar  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren,  zu 
beteiligen  bereit  erklärt; 

2.  von  der  königl.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Leipzig,  welche  in  Ergänzung  ihrer  ft'üheren 
Mitteilung  Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  E.  Windisch  als 
ihren  Vertreter  in  der  Kommission  bezeichnet; 

3.  von  der  königl.  bayrischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München,  welche  zu  der  bevorstehenden  Nürn- 
berger Konferenz  Herrn  Professor  Dr.  E.  Kuhn  delegiert; 

4.  von  der  königl.  niederländischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Amsterdam,  welche  zu  dieser  Konferenz  Herrn 
Professor  Dr.  J.  S.  Speijer  als  ihren  Vertreter  entsendet. 

Zur  Kenntnis. 

Die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  hat  durch  ihre 
philosophisch -historische  Klasse  folgende  Subventionen  bewilligt: 

a)  Herrn  Professor  Dr.  Heinrich  Schenkl  in  Graz  zu 
einer  Reise  nach  England  und  Frankreich  behufs  Beschaffung 
des  noch  fehlenden  handschriftlichen  Materiales  ftir  seine  Aus- 
gabe der  Reden  des  Themistius  und  Himerius  600  K ; 

h)  dem  Privatdozenten  Herrn  Dr.  Ludo  M.  Hartmann  in 
Wien  zur  Fortsetzung  und  Abschließung  seiner  Forschungen 
für  die  Herausgabe  des  letzten  Teiles  seines  ,Tabularinm 
S.  Mariae  in  via  lata'  400  K ; 

c)  dem  k.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Johann  Loserth  in 
Graz  zur  Durchforschung  von  Archiven  in  Ungarn  und  Kroatien 
behufs  Herausgabe  des  IL  Teiles  seiner  Arbeit:  ,Akten  und 
Korrespondenzen  zur  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Inner- 
österreich unter  Ferdinand  H.'  700  K; 

d)  Herrn  Dr.  Friedrich  Hrozny  in  Wien  zu  einer  Reise 
nach  Konstantinopel  behufs  Nachkollation  der  von  ihm  ent- 
zifferten Keilschrifttexte  von  Ta^annek  sowie  zur  Aufnahme  von 
Photographien  und  zur  Herstellung  der  betreffenden  Tafeln  886  K. 

e)  der  prähistorischen  Kommission,  wie  alljährlich  1000  K, 
und  zwar  400  K  für  Ausgrabungszwecke  und  600  K  zur  Heraus- 
gabe ihrer  ,Mitteilungen'. 
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XVI.  SITZUNG  VOM  21.  JUNI  1905. 


Seine  Exzellenz  der  Vorsitzende  gibt  dem  schweren  Ver- 
loste Ansdruck,  den  die  kais.  Akademie  durch  das  Ableben 
dreier  korrespondierender  Mitglieder  im  Inlande  erlitten  hat^ 
mid  zwar  der  Herren  P.  Heinrich  Denifle,  Subarchivars  des 
heil.  Stuhles  in  Rom,  gestorben  am  10.  Juni  1.  J.,  Regierungs- 
rats Professors  Dr.  Wenzel  Ritter  von  Tomek  in  Prag,  ge- 
storben am  13.  Juni  1.  J.,  und  Professors  Dr.  Alois  Riegl  in 
Wien,  gestorben  am  19.  Juni  1.  J. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  ihres  Beileides 
von  den  Sitzen. 

Der  Sekretär  verliest  folgende  an  den  Präsidenten  der 
kais.  Akademie  gerichtete  Zuschrift  des  Sekretariats  Sr.  kais. 
and  königl.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog- 
Kurators:  ySeine  kais.  und  königl.  Hoheit  haben  mit  Schmerzen 
das  Hinscheiden  des  wirklichen  Mitgliedes  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften,  Adolf  Mussafia,  vernommen  und  ermessen 
den  schweren  Verlust,  den  sowohl  die  Akademie  als  auch  die 
Hochschule  durch  den  Tod  des  großen  Gelehrten  und  des  her- 
vorragenden Lehrers  erleiden.  Mit  dem  Gefühle  der  innigsten 
Teilnahme  bitten  daher  Seine  kais.  und  ktfnigl.  Hoheit  Euer 
Hochwohlgeboren ,  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
HOchstsein  tiefes  Beileid  bekanntgeben  zu  wollen.^ 

Der  Sekretär  verliest  ferner  einen  Brief  des  korrespon- 
dierenden Mitgliedes  im  Auslande,  Herrn  Senators  Professors 
Dr.  Domenico  Comparetti  in  Florenz,  welcher  namens  der 
kais.  Akademie  einen  Lorbeerkranz  am  Sarge  Adolf  Mussafias 
niedergelegt  hat. 

Der  Sekretär  verliest  das  Dankschreiben  des  Herrn  Pro- 
fessors Dr.  Heinrich  Sehen  kl  in  Graz  für  die  ihm  zur  Be- 
Bchafiung  des  noch  fehlenden  handschriftlichen  Materiab  &Xr 
eine  Ausgabe  der  Reden  des  Themistius  und  Himerius  bewilligte 
Reisesubvention. 

Zur  Kenntnis. 
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Professor  Dr.  Ludwig  Wahrmund  in  Innsbruck  über- 
sendet ein  Exemplar  des  mit  Unterstützung  aus  der  Savigny- 
Stiftung  gedruckten  Werkes  ^Quellen  zur  Geschichte  des  römisch- 
kanonischen Prozesses  im  Mittelalter.  I.  Band,  1.  Heft:  Die 
Summa  libellorum  des  Bernardus  Doma.  Innsbruck  1905^ 

Zur  Kenntnis. 


Die  k.  k.  böhmische  Statthalterei  in  Prag  übersendet 
den  XII.  Band  des  Werkes  ^Studienstiftungen  im  Königreiche 
Böhmen  (1889—1892),  Prag  1905'. 

Es  wird  hierfUr  der  Dank  ausgesprochen. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Dr.  Johann  von  Kelle  in  Prag 
übersendet  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ^Untersuchungen  über  den  nicht  nachweisbaren 
Honorius  Augustodunensis  ecclesiae  presbiter  et  scholasticus  und 
die  ihm  zugeschriebenen  Werket 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufge- 
nommen. 


Der  Sekretär  verliest  mehrere  auf  die  geplante  kritische 
Ausgabe  des  Mah4bh4rata  bezügliche  Zuschriften,  und  zwar: 

1.  von  der  Acad^mie  des  inscriptions  et  beUes-lettres  in 
Paris,  welche  zu  der  Nürnberger  Konferenz  Herrn  Stuart 
entsendet; 

2.  von  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Oöttingen,  welche  hierzu  Herrn  geheimen  Regierungsrat  Pro- 
fessor Dr.  Kiel  hörn  delegiert  bat; 

3.  von  der  königl.  preußischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin,  deren  Vertreter  bei  dieser  Konferenz  Herr 
geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  Pischel  ist; 

4.  von  der  Acadämie  Royale  des  scienoes^  des  lettres  et 
des  beauxarts  de  Belgique  in  Brüssel  und 

5.  von  der  Real  Accademia  dei  Lincei  in  Rom,  welche 
bedauern,  keinen  Delegierten  zu  dieser  Konferenz  entsenden 
zu  können. 
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Im  Anschlösse  daran  erstattet  das  w.  M.  Herr  Professor 
von  Scbroeder  einen  mündlichen  Bericht  über  die  am  16. 
d.  M.  zu  Nürnberg  abgehaltene  Konferenz. 

Zur  Kenntnis. 


XVn.  SITZUNG  VOM  5.  JULI  1905. 


Der  Sekretär,  Herr  Hofrat  Ritter  von  Karabacek,  über- 
reicht das  5.  Bulletin  der  ^Association  internationale  pour  Tex- 
ploration  historique,  archäologique ,  linguistique  et  ethnogra- 
phique  de  TAsie  Centrale  et  de  TEktr^me  Orient',  übersendet 
vom  Obmanne  des  russischen  Komitees^  Herrn  W.  Radioff 
in  St.  Petersburg. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  überreicht  ferner  das  vom  Herausgeber, 
Herrn  Dr.  Viktor  Junk,  zweitem  Aktuar  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien^  fUr  die  akademische  Bibliothek 
gewidmete  Werk:  ^Rudolfs  von  Ems  Willelhalm  von  Orlens, 
herausgegeben  aus  dem  Wasserburger  Kodex  der  fürstlich 
Fürstenbergischen  Hofbibliothek  zu  Donaueschingen.  Mit  drei 
Tafeln  in  Lichtdruck.  Berlin  1905  (Deutsche  Texte  des  Mittel- 
alters, herausgegeben  von  der  königlich  preußischen  Akademie 
der  Wissenschaften,  Band  U).' 

Eß  wird  hiefür  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 


Die  Direktion  des  Lazarewschen  Institutes  Air  orienta- 
lische Sprachen  in  Moskau  übermittelt  die  Modalitäten  der  Aus- 
schreibung zweier  Preise  k  1000  Rubel  für  die  beiden  Themata : 

1 .  Geschichte  der  armenischen  Kolonisation  in  Verbindung 
mit  einer  historischen  Übersicht  über  die  einzelnen  Kolonien  vom 
Ausgange  der  armenischen  Arsaciden  an  bis  auf  unsere  Zeit. 

2.  Politische  und  kulturelle  Wechselbeziehungen  der  Arme- 
nier und  Georgier  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis  zur  Vereini- 
gung Georgiens  mit  Rußland. 

Zur  Kenntnis. 
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Der  Generalsekretär  des  ^Congr^  international  d'expan- 
sion  dconomique  mondiale';  Herr  van  Overbergh,  General- 
direktor ftir  höheren  Unterricht  im  Ministerium  der  Unterrichts- 
und öffentlichen  Angelegenheiten  in  Brüssel,  übermittelt  eine 
Einladung  an  die  kais.  Akademie  zur  Teilnahme  an  dem  ge- 
nannten, im  September  1.  J.  zu  Mons  in  Belgien  tagenden 
Kongresse. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Vorsitzende  der  Gesellschaft  für  neuere  Geschichte 
Österreichs  in  Wien  übermittelt  einen  Bericht  des  Herrn  Ale- 
xander Bayerle,  Pfarrers  in  Pottschach,  betreffs  dort  vorhan- 
dener Urbarialaufzeichnungen. 

Wird  der  Weistümer-  und  Urbarkommission  abgetreten. 


Herr  Dr.  Friedrich  Hrozn^  in  Wien  übersendet  einen 
kurzen  Bericht  über  seine  mit  Unterstützung  der  Klasse  aus- 
geftlhrte  Reise  nach  Konstantinopel  zwecks  neuerlicher  Kolla- 
tionierung der  von  ihm  entzifferten  Keilinschrifttexte  von 
Ta^annek. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  eine  vom  Verfasser,  Herrn  Dr.  Alois 
Winiarz,  Privatdozent  und  Sekretär  der  k.  k.  Universität  in 
Lemberg,  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  in  die  akademischen 
Schriften  übersandte  Abhandlung  vor,  betitelt:  ,E>bleihe  und 
Rentenkauf  in  Osterreich  ob  und  unter  der  Enns  des  Mittelalters.^ 

Die  Abhandlung  wird  zunächst  einer  Kommission  zur 
Begutachtung  zugewiesen. 


Schließlich  überreicht  das  w.  M.  Herr  Sektionschef  Dr.  Otto 
Benndorf  einen  Bericht  des  Sekretärs  des  k.  k.  österr.  archäo- 
logischen Institutes,  Professors  Dr.  Rudolf  Heberdey  in  Wien, 
über  die  ephesischen  Grabungen  im  Jahre  1904. 
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XVm.  SITZUNG  VOM  12.  JULI  1905. 


Der  Sekretär;  Herr  Hofrat  Ritter  von  Karabacek,  legt 
den  von  Sr.  Exzellenz  dem  Herrn  Minister  flir  Kultus  und 
Unterricht  übersandten  ^  vom  Kustos  der  Prager  Universitäts- 
bibliothek, Josef  Truhlaf  bearbeiteten,  mit  Unterstützung  des 
genannten  Ministeriums  herausgegebenen  I.  Teil  des  ^Catalogus 
codicum  manuscriptorum  latinorum  qui  in  c.  r.  bibliotheca  pu- 
blica atque  universitatis  Pragensis  asservantur  (Codices  1 — 1665 
forulorum  I — VHI),  Pragae  1905'  vor. 

Es  wird  für  diese  Spende  dem  k.  k.  Ministerium  der 
Dank  ausgesprochen.  

Der  Sekretär  legt  weiters  die  folgenden,  an  die  Klasse 
gelangten  Druckwerke  vor,  und  zwar: 

1.  ,Dr.  Oeorg  Agricola.  Ein  Gelehrtenleben  aus  dem  Zeit- 
alter der  Reformation.  Von  Professor  Dr.  Reinhold  Hof  mann. 
Mit  dem  Bildnis  Agricolas.  Qotha  1905%  von  der  Verlags- 
buchhandlung eingesandt; 

2.  ,Un  texte  Arabico-Malgache  ancien  transcrit  et  traduit 
par  Gabriel  Ferrand,  consul  de  France.  Alger  1905%  vom 
Autor  übersandt; 

3.  ,A  Descriptive  Catalogue  of  the  Sanskrit  Manuscripts 
of  the  Government  Oriental  Manuscripts  Library,  Madras.  By 
the  late  M.  Seshagiri  Sastri,  M.-A.,  and  M.  Rangacharya, 
M.-A.,  Rao  Bahadur.  Prepared  under  the  Orders  of  the  Govern- 
ment of  Madras.  Vol.  I.  Vedic  Literatur.  Second  part.  Madras 
1904',  übersendet  vom  Government  of  Madras; 

4.  ,Codex  689  du  Vatican.  Histoire  de  la  conversion  des 
Gtergiens  au  christianisme  par  le  patriarche  Macaire  d'Antioche. 
Traduction  de  l'Arabe  par  Mme.  Olga  de  L^bädew,  offert 
aux  membres  du  XIV"'®  congr^s  international  des  orienta- 
listes.  Roma  1905;' 

5.  ,Records  of  the  Sheriff  Court  of  Aberdeenshire.  Edited 
by  David  Littlejohn,  LL.  D.  Volume  L  Records  prior  to 
1600.  (Aberdeen  University  Studios:  Nr.  11),  Aberdeen  1904,^ 
übersendet  von  der  Universität  in  Aberdeen. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 


SitswMrb«r.  d.  pbil.-hUt  Kl.  CLH.  Bd. 
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Professor  Dr.  Alois  Masil  dankt  fUr  die  ihm  zur  Ver- 
▼ielf&itigUDg  seiner  Karte  von  Nordarabien  durch  das  k.  k. 
militär-geographiscbe  Institut  in  Wien  bewilligte  Subvention. 

Zur  Kenntnis. 

Die  pbilosophisch-historische  Klasse  bat  in  ihrer  Sitzung 
vom  5.  Juli  beschlossen,  nach  dem  verstorbenen  w.  M.  Hofrat 
Mussafia  das  w.  M.  Herrn  Professor  Meyer-Lubke  in  den 
Vorstand  der  Diez-Stiftung  zu  entsenden. 


XIX.  SITZUNG  VOM  11.  OKTOBER  1905. 


Seine  Exzellenz,  der  versitzende  Vizepräsident  Ritter 
von  Hartel,  begrüßt  die  Mitglieder  bei  der  Wiederaufnahme 
ihrer  akademischen  Tätigkeit  nach  den  Ferien  und  heißt  das 
erschienene  neugewählte  w.  M.  Hofrat  Dr.  Jakob  Minor  will- 
kommen. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  hierauf  des  Verlustes,  den  die 
Akademie  durch  das  am  20.  August  1.  J.  erfolgte  Ableben  ihres 
k.  M.,  Professors  Dr.  Julius  Oppert  iu  Paris,  erlitten  hat. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck. 

Der  Sekretär  verliest  die  folgende  Zuschrift  des  hohen 
Kuratoriums  der  kais.  Akademie,  ddo.  7.  September  1905: 

,Seine  k.  und  k.- Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster Entschließung  vom  3.  August  1905  zu  wirklichen 
Mitgliedern  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  in  der 
philosophisch -historischen  Klasse  den  ordentlichen  Professor 
der  neueren  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität 
in  Wien  Hofrat  Dr.  Jakob  Minor  und  in  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Klasse  den  ordentlichen  Professor  der 
Geographie  an  der  Universität  in  Wien  Hofrat  Dr.  Albrecht 
Penck  und  den  ordentlichen  Professor  der  Mathematik  an  der 
Universität  in  Wien  Dr.  Wilhelm  Wirtinger  ailergnädigst  zu 
ernennen  geruht. 
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Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  ferner  die 
von  der  Akademie  vorgenommenen  Wahlen  korrespondierender 
Mitglieder  im  In-  and  Aaslande  haldreichst  za  bestätigen  ge- 
roht,  and  zwar: 

in  der  philosophisch -historischen  Klasse:  die  Wahl  des 
ordentlichen  Professors  der  Geographie  an  der  Universität  in 
Innsbruck  Hofrates  Dr.  Franz  Ritter  v.  Wies  er  and  des  ordent- 
lichen Professors  des  Eirchenrechtes  an  der  Universität  in 
Wien  Hofrates  Dr.  Radolf  Ritter  v.  Seh  er  er,  ftlrstbischöflichen 
Seckauer  Konsistorialrates^  za  korrespondierenden  Mitgliedern 
im  Inlande,  dann  die  Wahl  des  Geheimen  Regierangsrates  Prof. 
Dr.  Oswald  Holder- Egger,  stellvertretenden  Vorsitzenden 
der  Zentraldirektion  der  Monamenta  Germaniae  Historica  in 
Berlin,  des  Mitgliedes  der  British  Academy  Dr.  James  A.  H. 
Marray  in  Oxford  and  des  Professors  der  hebräischen  Sprache 
and  der  vergleichenden  semitischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität in  Rom  Dr.  Ignazio  Gaidi  za  korrespondierenden  Mit- 
gliedern im  Aaslande; 

in  der  mathematisch- na tar wissenschaftlichen  Klasse:  die 
Wahl  des  ordentlichen  Professors  der  Physik  an  der  deutschen 
technischen  Hochschule  in  Brunn  Dr.  Gustav  Jaumann,  des 
ordentlichen  Professors  der  Pharmakologie  an  der  Universität 
in  Wien  Dr.  Hans  Horst-Meyer  und  des  außerordentlichen 
Professors  der  Petrographie  an  der  Universität  in  Wien  Re- 
gierangsrates Dr.  Friedrich  Martin  Berwerth,  Direktors  der 
mineralogisch -petrographischen  Abteilung  am  naturhistorischen 
Hofmaseum.  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  im  Inlande 
and  die  Wahl  des  Professors  der  Zoologie  und  vergleichenden 
Anatomie  Dr.  Richard  Hertwig,  ersten  Konservators  der  zoo- 
logisch-zootomischen  and  vergleichend  anatomischen  Sammlung 
des  bayrischen  Staates  in  München,  zum  korrespondierenden 
Mitgliede  im  Aaslande/ 

Im  Anschlüsse  daran  verliest  der  Sekretär  das  Dank- 
schreiben des  k.  M.  Professors  Ignazio  Guidi  in  Rom  fUr  seine 
Wahl  zum  korrespondierenden  Mitgliede. 

Zar  Kenntnis.  

Das  k.  and  k.  Ministerium  des  k.  und  k.  Hauses  und  des 
Äußeren    in   Wien    übermittelt  eine  Zuschrift   der  k.  und  k. 

8iU«Dgib«r.  d.  phil.-hist.  Kl.  CLII.  Bd.  C 


Gesandtschaft  in  Stockholm^  worin  der  kais.  Akademie  der 
Dank  Seiner  Majestät  des  Königs  Oskar  von  Schweden  ftir 
die  Übersendung  des  VI.  Bandes  der  Schriften  der  südarabischen 
Expedition  übermittelt  wird. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  verliest  die  an  die  Eiasse  eingelangten  Dank- 
schreiben^  und  zwar: 

1.  von  Professor  Vittorio  Fiorini  in  Rom  als  Heraus- 
geber des  Archivio  Muratoriano  fUr  die  Bewilligung  des  ,Ar- 
chivs  {Ur  österreichische  Geschichte*  im  Schriften  tausch; 

2.  von  Professor  Dr.  Matthias  Friedwagner  in  Czerno- 
witz  {\Xr  die  Bewilligung  eines  Druckkostenbeitrages  zur 
Herausgabe  des  H.  Bandes  der  Dichtungen  des  Raoul  de 
Houdenc; 

3.  von  der  Uni  versitz  St.  Joseph,  Facult^  Orientale^  in 
Beyrüt  für  die  geschenkweise  Überlassung  der  bisher  er- 
schienenen sechs  Bände  der  Schriften  der  südarabischen  Ex- 
pedition ; 

4.  von  dem  k.  M.  Professor  Hans  von  Voltelini  in 
Innsbruck  fUr  die  Verwendung  der  Akademie  zur  Erlangung 
von  Abschriften  von  Aktenstücken  aus  dem  Mailänder  Staats- 
archive. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  drei  an  die  Klasse  eingesandte  Manu- 
skripte vor,  und  zwar: 

1.  von  Dr.  Alfred  Jahn,  Gymnasiallehrer  in  Wien,  be- 
titelt ,Somalitexte,  gesammelt  und  übersetzt^; 

2.  von  Dr.  Öiro  Truhelka,  Kustos  am  bosnisch-herzego- 
winischen  Landesmuseum  in  Sarajevo,  betitelt  ^Beiträge  zu 
einem  deutsch -albanesischen  Glossar  des  gegischen  Dialektes'; 

3.  von  Sr.  Exzellenz  dem  k.  M.  J.  A.  Freiherm  von  Helfert 
in  Wien,  betitelt  ,Radetzky  in  den  Tagen  seiner  ärgsten  Be- 
drängnis. Amtlicher  Bericht  des  Feldmarschalls  vom  18.  bis  30. 
März  1848-; 

Die  Abhandlung  von  Dr.  Jahn  wird  der  südarabischen, 
die  von  Dr.  Truhelka  der  Balkan-  und  die  von  Freiherrn  von 
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Belfert  der  historischen  Kommission  zur  Berichterstattung  und 
Antragstellong  zugewiesen. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Theodor  Oomperz  legt  eine  ftlr 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor^  die  den  Titel 
trägt  ^Platonische  Aufsätze  IV^ 


Der  Sekretär  verliest  mehrere  Zuschriften,  die  sich  auf 
die  Herausgabe  des  Mahäbhärata  durch  die  internationale 
Assoziation  der  Akademien  und  gelehrten  Gesellschaften  bezie- 
hen, und  zwar: 

1.  von  der  kön.  schwedischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Stockholm,  welche  unter  Hinweis  auf  ihre  Be- 
stimmung fUr  die  Naturwissenschaften  und  Mathematik  auf 
die  Teilnahme  an  jener  Edition  verzichten  zu  müssen  erklärt; 

2.  von  der  kön.  Qesellschaft  der  Wissenschaften  zu  OOt- 
tingen,  welche  mitteilt,  daß  sie  entsprechend  den  Verhandlun- 
gen auf  der  Nürnberger  MahäbhärataKonferenz  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Lüders  in  Rostock  für  die  Fortführung  seiner  Unter- 
suchungen über  die  Mahabh&rata- Handschriften  ein  Reisestipen- 
diiun  von  1000  Mark  bewilligt  habe; 

3.  von  der  National  Academy  of  Sciences  in  Cambridge 
(Mass.),  welche  gleichfalls  unter  Hinweis  auf  ihre  rein  natur- 
wissenschaftliche Bestimmung  ihre  Teilnahme  ablehnen  zu 
müssen  erklärt. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  überreicht  eine  Einladung  des  Komitees 
für  die  am  17.  Oktober  1.  J.  auf  dem  Zentralfriedhofe  statt- 
findende feierliche  Enthüllung  eines  Petzval-  und  Schrötter- 
Denkmales. 

Zur  Kenntnis. 

Es  wird  das  Bureau  beauftragt,  an  beiden  Denkmälern 
namens  der  kais.  Akademie  Kränze  niederzulegen. 


c» 
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Der  Sekretär  legt  zwei  post  festum  eingelangte  Ein- 
ladungen vor^  und  zwar: 

1.  von  der  Äcadömie  royale  d'areh^ologie  de  Belgique  in 
Antwerpen  zu  einer  anläßlich  der  75.  Wiederkehr  des  Jahres- 
tages der  Unabhängigkeit  Belgiens  abgehaltenen  Festsitzung 
am  8.  Oktober  1.  J.  und 

2.  vom  Komitee  für  die  Weltausstellung  in  Lüttich  zu 
dem  III.  Congr^s  international  de  Tart  public  am  15.  bis  21. 
September  1.  J. 

Zur  Kenntnis. 

Die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  hat  durch  ihre 
phil.-hist.  Klasse  folgende  Subventionen  bewilligt: 

1.  dem  Privatdozenten  Dr.  Johann  Le ebner  in  Wien  für 
eine  Studienreise  nach  reichsdeutschen  Archiven  zur  Ergänzung 
der  Materialien  für  eine  Geschichte  der  obersten  Gerichtsbarkeit 
des  deutschen  Reiches  im  15.  Jahrhundert  600  K; 

2.  dem  Bibliothekar  des  Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg, 
Herrn  P.  Pirmin  Lindner,  als  Beitrag  zu  den  Druckkosten 
seines  Werkes  ,Monasticon  metropolis  Salisburgensis  antiquae' 
2000  K; 

3.  dem  Professor  an  der  Universität  in  Czernowitz,  Herrn 
Dr.  Matthias  Friedwagner,  zur  Herausgabe  des  II.  Teiles 
der  altfranzösischen  Gedichte   des  Raoul  de  Houdenc  1200  K; 

4.  dem  Professor  an  der  theologischen  Fakultät  in  Olmütz, 
Herrn  P.  Dr.  Alois  Musil,  zum  Zwecke  der  Vervielfältigung 
seiner  Karte  von  Nordarabien  durch  das  k.  k.  militärgeo- 
graphische Institut  in  Wien  3000  K. 


XX.  SITZUNG  VOM  18.  OKTOBER  1905. 

Der  Sekretär  überreicht  folgende  an  die  Klasse  gelangte 
Druckschriften^  und  zwar: 

1.  ^La  chronique  de  France^  publice  sous  la  direction  de 
Pierre  de  Coubertin.  5«  annde^  1904'; 
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2.  ^The  Age  of  Patanjali  hj  the  late  Pandit  N.  Bhashya 
Chaiya.  New  and  revised  edition.  Madras  1905'  (Adyar  Library 
Series.  Nr.  1);  übersendet  von  der  Direktion  der  Adyar  Library 
Adyar;  Madras; 

3.  ,Ftthrer  durch  das  Römerkastell  Saalbarg  bei  Homburg 
▼or  der  Höhe  von  H.  Jacobi,  königl.  Landbauinspektor.  Hom- 
burg 1905'; 

4.  A.  C.  de  Pietro:  ,Del  sepolcro  originario  di  San  Dom- 
nio  vescovo  e  martire  di  Salona.  Appunti  archeologico-agio- 
grafici.  Trieste  1905'; 

5.  ^Deutsche  Volkskunde  aus  dem  östlichen  Böhmen'  von 
Dr.  Eduard  Langer,  1905.  V.  Band,  1.  und  2.  Heft; 

6.  ,Archivalische  Zeitschrift,  herausgegeben  durch  das 
bayrische  allgemeine  Reichsarchiv  in  München.  Neue  Folge 
Xn.  Band.  München  1905',  übersendet  von  der  Direktion  des 
allgemeinen  Reichsarchives. 

Es  wird  hiefür  der  Dank  ausgesprochen. 


Das  k.  M.  Direktor  A.  Conze  in  Berlin  übersendet  die 
14.  Lieferung  des  Werkes  ,Die  attischen  Grabreliefs,  Berlin  1905' 
und  teilt  mit,  daß  mit  der  in  Vorbereitung  stehenden  15.  Lie- 
ferung dieser  Publikation  das  Ende  des  Hauptteiles  derselben 
erreicht  sein  wird. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  legt  eine  vom  Präsidenten  der  Sociedad 
Mexicana  de  Oeografia  y  Estadistica  in  Mexico,  Herrn  Felix 
Romero,  übersandte  Einladung  zu  der  am  20.  Mai  1906  statt- 
findenden Feier  der  400.  Wiederkehr  des  Todestages  von 
Christoph  Columbus  vor. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  überreicht  eine  mit  der  Bitte  um  Veröffent- 
lichung in  den  akademischen  Schriften  eingesandte  Arbeit,  be- 
titelt: ,Die  Aufhebung  der  bischöflich  Olmützschen  Münzstatt  zu 
Kremsier^  von  Dr.  Josef  Raudnitz,  k.  k.  Ministerialsekretär  im 
Finanzministerium . 

Geht  an  die  historische  Kommission. 
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Der  Vorsitzende  überreicht  mehrere  Exemplare  des  ge- 
druckten Berichtes  der  Kommission  für  den  Thesaurus  linguae 
latinae  über  die  Münchener  Konferenz  am  12.  und  13.  Juni  1.  J. 

Zur  Kenntnis. 

An  Stelle  des  verstorbenen  w.  M.  Hofrates  Richard 
Heinzel  wird  das  w.  M.  Professor  E.  von  Ottenthai  in  die 
Kommission  zur  Herausgabe  der  Bibliothekskataloge  des  Mittel- 
alters vom  Vorsitzenden  berufen. 


XXL  SITZUNG  VOM  25.  OKTOBER  1905. 


Seine  Exzellenz^  der  Vorsitzende^  W.  Ritter  von  Harte  1 
macht  Mitteilung  von  dem  am  21.  Oktober  1.  J.  zu  Bonn  er- 
folgten Ableben  des  auswärtigen  Ehrenmitgliedes  der  Klasse, 
Herrn  geheimen  Regierungsrates  und  Professors  Dr.  Hermann 
Usener. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von 
ihren  Sitzen  Ausdruck. 


Der  Sekretär  überreicht  die  eingelaufenen  Druckwerke, 
und  zwar: 

1.  Kurukh  Folk-Lore  in  the  Original.  CoUected  and  trans- 
litterated  by  Revd.  Ferd.  Hahn.  Calcutta  1905; 

2.  Les  monnaies  de  Ouillaume  de  Bronckhorst  Baron  de 
Gronsveld  (1559—1563)  par  le  V*«  B.  de  Jonghe.  Bruxelles 
1905.  Vom  Autor  übersandt; 

3.  Die  Landschaft  Avers.  Von  Hartmann  Caviezel  von 
Rothenbrunnen.  1905.  Vom  Verfasser  Überreicht; 

4.  C.  k.  Rada  szkolna  krajowa  o  stanie  wjchowania  pu- 
blicznego  w  roku  szkolnym  1903/4.  We  Lwowie  (Lemberg). 
1904. 

Ea  wird  für  diese  Einsendungen  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen. 
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Weiters  legt  der  Sekretär  den  IX.  (letzten)  Faszikel  des 
I.  Bandes  des  Thesaurus  lingaae  latinae,  Leipzig  1905;  bei 
B.  G.  Teubner,  vor. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  überreicht  eine  Abhandlung,  betitelt:  ,Neue 
Römerstadien  am  rechtsuferigen  unteren  Donanlimes'  von  Herrn 
Leonhard  Böhm  in  Ungarisch- Weißkirchen. 

Die  Abhandlang  wird  einer  Kommission  zur  Begutachtung 
und  AntragsteUung  überwiesen. 


Ferner  legt  der  Sekretär  eine  Abhandlung  vor,  welche 
betitelt  ist:  ^Eine  außerordentliche,  freie,  eilende,  willkürliche 
und  „mitleidenliche''  Reichshilfe  und  ihre  Ergebnisse  in  reichs- 
tagsloser Zeit  in  den  Jahren  1592/3.'  Der  Autor,  Herr  Dr. 
Alfred  H.  Loebl,  Professor  an  der  k.  k.  Staatsrealschule  im 
XVI.  Bezirke  in  Wien,  ersucht  um  die  Aufnahme  seiner  Ab- 
handlung in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Kommission. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  V.  Jagi6  überreicht  als  Obmann 
der  linguistischen  Sektion  der  akademischen  Balkankommission 
das  eben  erschienene  VI.  Heft  der  ,Schriften  der  Balkankom- 
mission. Linguistische  Abteilung',  enthaltend:  ,Der  heutige  les- 
bische Dialekt  verglichen  mit  den  übrigen  nordgriechischen 
Mundarten  vonPaulKretschmer.  Mit  einer  Karte.  Wien  1905'. 


Das  w.  M.,  Herr  Hofrat  Th.  Oomperz,  erstattet  im  Namen 
der  Thesaurus-Kommission  Bericht  über  die  Münchener  Jahres- 
Konferenz  vom  12.  und  13.  Juni  1.  J. 


XXII.  SITZUNG  VOM  8.  NOVEMBER  1905. 


Von  dem  am  2.  November  1.  J.  in  Würzburg  erfolgten 
Ableben  des  auswärtigen  Ehrenmitgliedes  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Klasse,  Herrn  Dr.  Albert  von  Koelliker, 
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£xzellenz,  königl.  bayr.  geheimen  Rat  und  Professor  an  der 
dortigen  Universität ,  wurde  bereits  in  der  Gesamtsitzung  der 
Kais.  Akademie  vom  3.  November  1.  J.  Mitteilung  gemacht  und 
die  Mitglieder  gaben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von  den 
Sitzen  Ausdruck.  

Das  k.  M.  Herr  James  A.  H.  Murray  in  Oxford  dankt 
für  seine  Wahl  zum  korrespondierenden  Mitgliede  der  Kais. 
Akademie. 

Desgleichen  dankt  das  k.  M.  Herr  Professor  Josef  See- 
m  tili  er  in  Wien  für  seine  Berufung  in  die  Weisttimer-  und 
Urbarkommission. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Landesausschuß  des  Königreiches  Böhmen  in  Prag 
übersendet  ^MonumentaVaticana  res  gestas  Bohemicas  illustrantia 
sumptibus  comitiorum  regni  Bohemiae  ediderunt  ad  recensendos 
historiae  Bohemicae  fontes  delegati.  Tomus  V.  Acta  Urbani  VI. 
et  Bonifatii  IX.  1378-1404.  Pars  H  (1397 -.1404).  Opera  Ca- 
milli  Krofta.  Pragae  1905.' 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  legt  mehrere  vom  Autor,  Mr.  Edouard 
Piette,  ancien  magistrat,  pr^sident  d'honneur  de  la  Soci^tä 
pröhistorique  de  France  ^  in  Rumigny  (Ardennes)  übersandte 
Druckschriften  vor,  und  zwar: 

1.  Gravüre  du  Mas  d'Azil  et  Statuettes  de  Menton  par 
E.  P.  avec  dessins  de  Tabbd  Breuil.  Paris  1902; 

2.  La  collection  Piette  au  mus^e  de  Saint-Germain  par 
Salomon  Reinach.  Paris  1902; 

3.  Sur  une  gravure  du  Mas  d'Azil  par  E.  P.  26  janvier 
1903; 

4.  Notions  complämentaires  sur  TAsylien  (Etudes  d'ethno- 
graphie  prihistorique  VI).  Paris  1904; 

5.  Classification  des  Sediments  formäs  dans  les  cavemes 
pendant  Tage  du  Renne.  I.  (]6tude8  d'ethnogr.  pröhist.  VII). 
Paris  1904; 
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6.  Les  ^critnres  de  l'age  glyptique  (Etudes  d'ethnogr. 
prihist.  Vm).  Paris  1905. 

Es  wird  für  diese  Einsendungen  dem  Autor  der  Dank 
der  Klasse  ausgesprochen. 


Endlich  überreicht  der  Sekretär  eine  mit  der  Bitte  um 
Aufnahme  in  das  , Archiv  für  österreichische  Geschichte'  ein- 
gesendete Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Max  Doblinger,  Aspi- 
ranten des  steiermärkischen  Landesarchivs  in  Oraz^  betitelt: 
,Die  Herren  yon  Walsee.  Ein  Beitrag  zur  Osterreichischen 
Adelsgeschichte.' 

Geht  an  die  historische  Kommission. 


XXin.  SITZUNG  VOM  16.  NOVEMBER  1905. 


Die  Bibliothek  des  Benediktinerstiftes  Melk  dankt  fUr 
die  geschenkweise  Überlassung  des  Werkes  ^Monumenta  con- 
ciUorum  generalium   saec.  XV.  Concilium  Basileense  scriptor. 

t.  m,  pars  iir. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  überreicht  die  eingelaufenen  Druckwerke, 
und  zwar: 

1.  ,Die  Bockreiter  von  Herzogenrath  und  Valkenburg  (1734 
—1756  und  1762—1776).  Nach  den  Quellen  und  Qerichtsakten 
geschildert  von  Joh.  Jak.  Michel.  2.  Auflage.  Aachen  1905'; 

2.  ^Katalog  des  städtischen  Krahuletzmuseums  in  Eggen- 
burg.  Verlag  der  Krahuletz-GeseUschafk  in  Eggenburg^  o.  J.'; 

3.  ^Fanum  ApoUinis.  Carmen  praemio  aureo  ornatum  in 
certamine  poetico  Hoeufftiano.  Accedunt  Septem  poemata  lau- 
data.  Amstelodami  1905.'  Übersendet  von  der  kOnigl.  nieder- 
ländischen Akademie  der  Wissenschaften  zu  Amsterdam; 

4.  , Verzeichnis  der  gräflich  Nostitzschen  Gemälde- 
galerie zu  Prag  von  Paul  Bergner.  Prag  1905.'  Vom  Besitzer 
der  Bildergalerie,  Grafen  Nostitz,   geschenkweise  Ubersandt; 
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5.  ySechsundvierzigste  Plenarversammlung  der  Historischen 
Kommission  bei  der  königl.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Bericht  des  Sekretariats.  München.  (Juli  1905)/ 

Es  wird  für  diese  Werke  der  Dank  der  Klasse  aasge- 
sprochen. 

Der  Präsident  des  Nobel- Komitees  der  schwedischen 
Akademie  zu  Stockholm,  Herr  C.  D.  af  Wirsän,  übersendet 
die  Statuten  sowie  Zirkulare  betreffs  der  nächsten  Zuerkennung 
des  literarischen  Preises  dieser  Stiftung  und  ersucht  um  Be- 
kanntmachung unter  den  Mitgliedern  der  kais.  Akademie. 

,Der  literarische  Preis  der  Nobel-Stiftung  —  etwa  140.000 
Kronen  —  (einer  von  den  ftlnf  Nobel-Preisen)  wird  von  Svenska 
Akademien  (der  Schwedischen  Akademie)  alljährlich  „dem- 
jenigen, der  im  ▼ei*flossenen  Jahre  das  Vorzüglichste  in  ideali- 
scher Richtung  im  Gebiete  der  Literatur  geleistet  hat^,  erteilt. 

Berechtigt,  Kandidaten  der  zu  vergebenden  Preise  vor- 
zuschlagen, sind  die  Mitglieder  der  Schwedischen  Akademie 
und  die  Mitglieder  der  mit  derselben  Organisation  und  Aufgabe 
ausgestatteten  Französischen  und  Spanischen  Akademie,  die 
Mitglieder  der  humanistischen  Klassen  anderer  Akademien 
sowie  die  Mitglieder  solcher  humanistischen  Institute  und  Ge- 
sellschaften, die  Akademien  gleichgestellt  sind,  und  schließlich 
die  Lehrer  der  Ästhetik,  Literatur  und  Geschichte  an  Univer- 
sitäten. 

Es  sind  die  einzelnen  Mitglieder  der  genannten  Körper- 
schaften, nicht  die  Akademien,  Gesellschaften  etc.  als  solche, 
die  das  Recht  haben,  Kandidaten  vorzuschlagen. 

Jedoch  ist  zu  beobachten,  daß  laut  Statuten  der  Begriff 
„Literatur''  nicht  nur  belletristische  Werke,  sondern  auch  an- 
dere Schriften,  falls  dieselben  durch  Form  und  Darstellung 
literarischen  Wert  besitzen,  umfaßt;  und  daß  die  Bestimmung 
des  Testaments:  „im  verflossenen  Jahre^  so  zu  verstehen  ist, 
daß  Gegenstand  der  Belohnung  die  neuesten  Resultate  von 
Arbeiten  auf  den  im  Testamente  erwähnten  Kulturgebieten 
sind,  ältere  Werke  dagegen  nur,  sofern  deren  Bedeutung  erst 
in  jüngster  Zeit  dargetan  worden  ist.' 

Weiter  ist  zu  bemerken,  daß  die  Schriften  im  Druck  er- 
schienen sein  müssen;   daß  ein  Preis  zu  gleichen  Teilen  auf 
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zwei  Schriften  verteilt  werden  kann;  daß  nur  diejenigen,  die 
von  znatändiger  Person  schriftlich  vorgeschlagen  worden  sind, 
zur  Preisbewerbung  zugelassen  werden;  daß  persönliche  Ge- 
suche nicht  beachtet  werden;  und  daß  jeder  Vorschlag  be- 
gründet und  von  den  Schriften,  auf  die  hingewiesen  wird,  be- 
gleitet sein  muß. 

Motivierte  Vorschläge  ftkr  die  Erteilang  des  literarischen 
Kobel-Preises  sind  in  Stockholm  an  „Svenska  Akademiens 
Nobel-Kommitt^^  vor  dem  I.Februar  jedes  Jahr  einzureichen. 

Wenn  ein  Kandidat  den  Preis  nicht  erhalten  hat,  muß 
der  Vorschlag  erneuert  werden,  um  auch  im  folgenden  Jahre 
in  Betracht  kommen  zu  können/ 

Zur  Kenntnis. 


XXIV.  SITZUNG  VOM  22.  NOVEMBER  1905. 


Der  Sekretär  überreicht  eine  post  festum  von  dem  k.  M. 
Herrn  Professor  Josef  Seemüller  namens  des  germanistischen 
Seminares  der  k.  k.  Universität  eingelangte  Einladung  zu  einer 
am  20.  d.  M.  im  kleinen  Festsaale  der  Universität  stattgehabten 
Trauerfeier  ftkr  Richard  Heinzel. 

Zur  Kenntnis. 

Se.  Exzellenz,  der  Vizepräsident,  sowie  die  beiden  Se- 
kretäre waren  als  Vertreter  der  Akademie  bei  der  Feier 
anwesend.  

Der  k.  k.  Galtzische  Landesschulrat  in  Lemberg  über- 
sendet seinen  Jahresbericht  über  den  Zustand  der  dortigen 
Mittel-,  Staatsgewerbe-,  Handels-  und  Volksschulen  sowie  der 
Bildungsanstalten  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  pro  1903/4, 
letzteren  Bericht  auch  in  deutscher  Sprache. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  legt  den  vom  Landesausschusse  des  König- 
reiches Böhmen  übersandten  XXU.  Teil  des  ^Archiv  Öesky' 
herausgegeben  von  Josef  Kalousek,  Prag  1905,  vor. 

Zur  Kenntnis. 


XXX 


XXV.  SITZUNG  VOM  6.  DEZEMBER  1905. 


Von  dem  am  23.  November  1.  J.  zu  Innsbruck  erfolgten 
Ableben  des  w.  M.  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Klasse,  Hofrates  Professors  Dr.  Otto  Stolz,  wurde  schon  in 
der  Oesamtsitzung  vom  30.  November  1.  J.  Mitteilung  gemacht, 
und  die  Mitglieder  erhoben  sich  zum  Zeichen  ihres  Beileides 
von  den  Sitzen.  

Das  hohe  Kuratorium  der  kais.  Akademie  teilt  mit  Zu- 
schrift vom  6.  Dezember  1.  J.,  Z.  32,  K.-St.,  mit,  daß  Seine  k.  und 
k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr  EIrzherzog  -  Kurator  mit 
höchster  Entschließung  vom  4.  Dezember  I.  J.  den  Vorschlag 
des  Präsidiums  der  Kais.  Akademie,  betreffend  die  Anberaumung 
der  nächstjährigen  feierlichen  Sitzung  auf  Dienstag  den  29.  Mai 
1906,  um  7  Uhr  abends,  zu  genehmigen  geruht  habe. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  überreicht  den  soeben  erschienenen  CXLIX. 
Band  der  Sitzungsberichte  der  philosophisch  -  historischen 
Klasse,  Jahrgang  1904,  Wien  1905. 

Zur  Kenntnis.  

Das  w.  M.  Herr  Professor  Meyer-Lttbke  überreicht  eine 
Abhandlung,  betitelt :  ,Die  Reichenauer  Glossen  der  Handschrift 
Karlsruhe  115',  herausgegeben  und  erklärt  von  Josef  Stalzer 
in  Graz,  und  beantragt  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte 
der  Klasse. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Anton  Schönbach  in  Graz  über- 
sendet eine  Abhandlung,  betitelt:  ,Studien  zur  Geschichte  der 
altdeutschen  Predigt.  V.  Stück:  Die  Überlieferung  der  Werke 
Bertholds  von  Regensbnrg.  U.'  mit  dem  Ersuchen  um  Auf- 
nahme derselben  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 
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XXVL  SITZUNG  VOM  13.  DEZEMBER  1905. 


Der  Sekretär  Überreicht  den  soeben  erschienenen  93.  Band, 
2.  Hälfte,  des  Archivs  fUr  österreichische  Geschichte,  Wien  1905. 
Zur  Kenntnis. 


Femer  legt  derselbe  die  beiden  vom  Bürgermeister  der 
Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien,  Herrn  Dr.  Karl  Lueger, 
übersandten  Werke  vor: 

1.  Die  Qemeindeverwaltang  der  k.  k.  Reichshaupt-  und 
Residenzstadt  Wien  im  Jahre  1903.  Bericht  des  Bürgermeisters 
Dr.  Karl  Lueger.  Wien  1905; 

2.  SUtistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1903. 
XXI.  Jahrgang.  Bearbeitet  von  der  Magistratsabteilung  XXI 
für  Statistik.  Wien  1905. 

Es  wird  für  diese  Einsendungen  der  Dank  ausgesprochen 
und  die  beiden  Werke  werden  der  akademischen  Bibliothek 
einverleibt 

Der  Sekretär  überreicht  eine  von  Herrn  Paul  Cserna  in 
Budapest  eingesendete  Abhandlang,  betitelt:  , Altösterreichische 
Räuberpreventivmaßregel'. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Kommission  zu- 
gewiesen. 


XXVn.  SITZUNG  VOM  20.  DEZEMBER  1905. 


Der  Sekretär  legt  die  vom  Autor,  Herrn  Landesarchivar 
Dr.  August  V.  Jaksch  in  Klagenfurt,  übersandten  Pflichtexem- 
plare seines  von  der  kais.  Akademie  subventionierten  Werkes 
vor:  ^Monumenta  ducatus  Carinthiae,  IV.  Band:  Die  Kärntner 
QeschichtsqueUen.  IV.  Band:  1202—1269;  I.Teil:  1202—1262. 
Klagenfnrt  1906'. 

Zur  Kenntnis. 
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Der  Sekretär  überreicht  das  vom  Autor,  dem  k.  M.  Herrn 
Professor  Dr.  A.  Bauer  in  Graz,  eingesandte  Werk:  ^Die 
Chronik  des  Hippolytos  im  Matritensis  Graecus  121  nebst  einer 
Abhandlung  über  den  Stadiasmus  Maris  Magni  von  Otto  Cuntz. 
Leipzig  1906'. 

Der  Sekretär  legt  weiters  die  drei  vom  Direktor  des 
statistischen  Bureaus  in  Budapest  eingesandten  Werke  vor, 
und  zwar: 

2.  Die  Haaptstadt  Budapest  im  Jahre  1901.  Resultate  der 
Volkszählung  und  Volksbeschreibung.  Von  Dr.  Josef  v.  Eörösy 
und  Dr.  GusUv  Thirring.   II.  Bd.   Berlin  1905; 

1.  Die  Sterblichkeit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest in  den  Jahren  1901 — 1905  und  deren  Ursachen.  Von  Dr. 
Josef  V.  Körösy.  H.  (tabellarischer)  Teil,  3.  Heft:  1903.  Ber- 
lin 1905; 

3.  Statistisches  Jahrbuch  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest.  VI.  Jahrgang  1903.  Redigiert  von  Professor  Dr.  Gustav 
Thirring.  Budapest  1905. 

Endlich  legt  der  Sekretär  das  von  der  Landesregierung 
flir  Bosnien  und  die  Herzegowina  in  Sarajevo  übersandte 
Werk  vor:  ^Hauptergebnisse  des  auswärtigen  Warenverkehres 
Bosniens  und  der  Herzegowina  im  Jahre  1904  (VII.  Jahrgang). 
Sarajevo  1905.* 

Ea  wird  für  alle  diese  Einsendungen  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen. 
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I.  SITZUNG  VOM  3.  JÄNNER  1906. 


Der  Sekretär  legt  die  folgenden  an  die  Klasse  gelangten 
Dmckschriften  vor,  und  zwar: 

1.  L' Universale.  Organo  filosofico  della  dimostrazione  del- 
l'ente.  Principio  creativo  ed  ordinatore  del  mondo.  Criterio  asso- 
Into  ed  universale.  Diretto  da  Antonino  Pennisi  Maaro  in 
Catania.  Catania  1900;  Qoschenk  des  Verfassers; 

2.  Vergleichende  Skizze  über  die  Unlösbarkeit  der  Lohn- 
frage von  Emil  Plechawski.  Wien  1903  (als  Manuskript), 
vom  Autor  eingesendet; 

3.  Die  Sprachfrage  in  Griechenland  von  Georgios  N. 
Hatzidakis  (Bibliotheke  Marasle.  Heft  305).  Athen  1905. 

Es  wird  fllr  diese  Einsendungen  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrat  F.  Kenner  überreicht  als  Obmann 
der  Limeskommission  einen  vorläufigen  Bericht  des  Herrn 
Obersten  Maximilian  Groller  von  Mildensee  über  die  im 
Jahre  1905  ausgeführten  Grabungen  dieser  Kommission. 


n.  SITZUNG  VOM  10.  JANNER  1906. 


Der  Sekretär  überreicht  die  beiden  neuerschienenen  aka- 
demischen PubUkationen,  und  zwar: 

1.  Denkschriften  der  Kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Phil.hist.  Klasse.  LL  Band.  Wien  1906.  (Mit  16  Tafeln 
und  36  Abbildungen  im  Texte); 
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2.  Almanach  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften, 
LV.  Jahrgang.  Wien  1906. 

Zur  Kenntnis.  

Das  w.  M.  Herr  Hofrat  D.  H.  Müller  Überreicht  im  Namen 
des  k.  M.  Professors  Ignazio  Gaidi  in  Rom  dessen  Publikationen 
fUr  die  akademische  Bibliothek,  und  zwar: 

1.  (rem&leddini  ibn  Hittmi  commentarius  in  Carmen  Ka^bi 
ben  Zoheir  B&nat  Sa*äd  appellatum,  pars  prior.  Lipsiae  1871'; 

2.  dasselbe,  ,pars  altera.  Lipsiae  1874'; 

3.  ,Stadii  sal  teste  arabo  del  libro  de  Caliia  e  Dimna. 
Roma  1873'; 

4.  ,Vita  Za-Mik&'£l  'Arag&wi,  Romae  1896'; 

5.  ,Vocabalario  Amarico-Italiano.  Roma  1901'. 

Die  Klasse  spricht  fbr  diese  Oeschenke  ihren  Dank  aus. 


Der  Sekretär  überreicht  die  beiden  von  Herrn  Professor 
Dr.  Konrad  Schiff  mann  in  Linz-Urfahr  eingesandten  Berichte, 
und  zwar: 

1.  über  seine  im  Auftrage  der  Kais.  Akademie  im  Laufe 
des  Jahres  1905  vorgenommene  Bereisung  der  Pfarrarchive  des 
Bistums  Linz  zwecks  Registrierung  daselbst  vorhandener  Ur- 
bare, Zehentbttcher  u.  dgl.; 

2.  über  den  Stand  seiner  Arbeiten  an  der  ihm  von  der 
Weistümer-  und  Urbarkommission  übertragenen  Herausgabe 
der  mittelalterlichen  Stiftsurbare  Oberösterreichs  während  des 
Jahres  1905. 

Zur  Kenntnis. 

Die  beiden  Berichte  werden  der  Weistümer-  und  Urbar- 
kommission abgetreten. 
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m.  SITZUNG  VOM  17.  JÄNNER  1906. 


Seine  Exzellenz  der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von 
dem  am  14.  d.  zu  Wien  erfolgten  Ableben  des  k.  M.  Herrn 
Professors  Dr.  P.  Gustav  B icke  11. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck. 

Die  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei  in  Wien  übermittelt  eine  vom 
Komitee  der  Nobel-Stiftung  des  norwegischen  Parlamentes 
mitgeteilte  Kundmachung,  nach  welcher  fUr  die  Verteilung  des 
Friedenspreises  dieser  Stiftung  im  Jahre  1906  folgende  Be- 
stimmungen maßgebend  sind: 

Um  bei  der  am  10.  Dezember  1906  erfolgenden  Verteilung 
des  Friedenspreises  der  Nobelstiftung  in  Betracht  gezogen  zu 
werden,  müssen  die  Bewerber  dem  Nobelkomitee  des  norwe- 
gischen Parlamentes  durch  eine  hiezu  berufene  Person  vor  dem 
1.  Februar  1906  in  Vorschlag  gebracht  werden. 

Zur  Erstattung  dieses  Vorschlages  sind  berufen:  die  gegen- 
wärtigen und  gewesenen  Mitglieder  des  Nobelkomitees  des  nor- 
wegischen Parlamentes  und  die  dem  norwegischen  Nobelinstitute 
zugeteilten  Konsulenten;  die  Mitglieder  der  gesetzgebenden 
Körperschaften  und  der  Regierungen  der  verschiedenen  Staaten 
sowie  die  Mitglieder  der  interparlamentarischen  Union;  die  Mit- 
glieder des  stftndigen  Schiedsgerichtshofes  im  Haag;  die  Kom- 
missionsmitglieder des  ständigen  internationalen  Friedensbureaus; 
die  ordentlichen  und  außerordentlichen  Mitglieder  des  Institutes 
für  internationales  Recht;  die  Universitätsprofessoren  {\Xr  Rechts- 
wissenschaft und  für  Staatswissenschaft,  ftir  Geschichte  und 
Philosophie;  jene  Personen,  welche  den  Friedenspreis  der  Nobel- 
stiftung erhalten  haben. 

Der  Friedenspreis  der  Nobelstiftung  kann  auch  einem  In- 
stitute oder  einer  Gesellschaft  zuerkannt  werden. 

Gemäß  Art.  8  des  Begründungsstatutes  der  Nobelstiftung 
muß  jeder  Vorschlag  mit  Gründen  versehen  und  mit  jenen 
Schriften  und  sonstigen  Dokumenten,  auf  welche  er  sich  stützt, 
belegt  werden. 


XXXVI 

Gemäß  Art.  3  dürfen  nur  solche  Schriften  zum  Wett- 
bewerbe zugelassen  werden ,  welche  im  Drucke  veröffentlicht 
worden  sind. 

Weitere  Auskünfte  können  von  den  zur  Antragstellung 
berufenen  Personen  beim  Komitee  Nobel  des  norwegischen 
Parlamentes,  Drammensvei  19,  Kristiania,  eingeholt  werden. 


Der  Sekretär  überreicht  die  an  die  Klasse  gelangten 
Druckwerke,  und  zwar: 

1.  ,Das  Recht  der  Freiheit.  Kritisch,  systematisch  und 
kodifiziert.  Sozialwissenschaftliche  Rechtsuntersuchungen  von 
Eduard  August  Schroeder.  Leipzig  1901^; 

2.  ,Das  Recht  der  Wirtschaft.  Kritisch,  systematisch  und 
kodifiziert.  Sozialwissenschaftliche  Rechtsuntersuchungen  von 
Eduard  August  Schroeder.  2.  Auflage.  Leipzig  1904^ 

Diese  beiden  Werke  vom  Verfasser  gespendet. 

3.  ,Catalogus  venerabilis  cleri  saecularis  et  regularis  dioe- 
ceseos  Litomericensis  pro  anno  1906'.  Übersendet  vom  bischöf- 
lichen Konsistorium  in  Leitmeritz. 

Es  wird  fär  diese  Einsendungen  der  Dank  ausgesprochen. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Dr.  Vatr.  Jagi6  überreicht  namens 
der  Balkankommission  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Karl 
Dieterich  in  Berlin,  betitelt:  ,Zur  Sprach-  und  Volkskunde 
der  Inseln  des  Agäischen  Meeres  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  südöstlichen  Sporaden'  und  ersucht  um  die  Aufnahme  der- 
selben in  die  Denkschriften. 

Wird  in  die  Denkschriften  aufgenommen. 


I.  Abh.:    Oompers.  Beitr.  s.  Kritik  a.  Brkl&raog  griechiBcber  SohrifUtaUer. 


L 

Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer 

Schriftsteller. 

Von 

Theodor  Gompem, 

wirU.  Hitglied«  der  kais.  Akademie  der  Wissenichaften. 

vm. 


(Vorgelegt  in  der  Sitsong  am  10.  Mal  1905.) 


Aristoteles  Rhet.  B  12.  In  der  vortrefflichen  Schilderung 
der  Jagend  ist  der  Satz  1389*  29  f.  augenscheinlich  verdorben. 
Die  Begründung  der  Schamhaftigkeit  der  Jugend  (x<zl  aio^uvriQ- 
Xoi)  erfolgt  mit  den  Worten:  ou  yap  tuo)  xaXoc  exep«  iwcoXajxßa^wüffiv. 
In  Spengels  Kommentar  begegne  ich  nur  vergeblichen  Bemü- 
hnngen,  die  Überlieferung  zu  rechtfertigen,  von  kritischen  An- 
Iftofen  höchstens  der  Bemerkung  über  Murets  Übersetzung  des 
Satzes:  correxisse  videtur,  nescio  quo  jure:  -zä  yuxkk  atpexi 
(n  251).  Den  richtigen  Weg  weist  uns  vielleicht  ein  Blick 
auf  B  23  1399*  28  ff.:  iiceiSri  o6  TouTa  ^avepco^  iiuaivoOai  mal  d^avü)^, 
dXXa  fav6p<d^  (xiv  Ta  8(xata  xai  Ta  xaXa  ^:;atvoOai  [xdXiara,  l^ia  5e 
TS  9U|Af^povTa  jAoXXov  ßouXorcat  xt£.  Solch  ein  Dualismus  ist 
eben  der  Jugend  fremd.  Sie  steht  noch,  wie  es  sofort  darauf 
heißt,  unter  der  ausschließlichen  Herrschaft  des  Gesetzes  oder 
der  Sitte  (dXX3E  iceiraCdeuvrai  u^b  toD  v6(aou  (aövov).  Was  Oesetz  und 
Sitte  lehrt,  ist  die  Bevorzugung  des  sittlich  Guten  oder  Löb- 
lichen, dem  das  Vorteilhafte  noch  nicht  den  Vorrang  streitig 
gemacht  hat.  Um  diesen  Gedanken  zu  gewinnen,  kann  man 
an  mancherlei  Änderungen  denken,  so  an  die  Schreibungen: 
sO  Ysp  ^fa>  (icapd  td)  xaXd  Ixep'  d(xTa  alpsTd)  uTuoXafxßivouatv  oder: 
ch  ^ip  ::ü>  xal  dXXa  atpeid  ü^oXapißivouffiv.  Allein  es  wäre  gewalt- 
tätig, Worte  wegzuemendieren,  die  wie  xaXd  und  iTspa  an  sich 
in  den  Zusammenhang  vortrefflich  passen;   dem  ersten  Ande- 

SifeaoBgabtf .  d.  phU.-hiat.  Kl.  CLII.  Bd.  1.  Abh.  1 


2  !•  AbhAiidlnng:    Oompers. 

rnngsversach  aber  steht  die  Erwägung  entgegen,  daß  er  zwei 
Lücken  voraussetzt  und  daß  die  Annahme  wenigstens  der 
ersten  keine  paläographische  Wahrscheinlichkeit  besitzt.  Von 
all  diesen  Anstößen  frei  ist  meine  alte  Voranssetzang  einer 
durch  Homoioteleuton  verursachten  Lücke,  die  wir  also  er- 
ganzen  dürfen:  06  *fip  tcu)  xaXa  Stepa  (xat  p\)[tj^iporza  §T6pa)  uxoXapi- 
ßdvoüaiv.* 

Aristoteles  Rhet.  B  12  und  13.  Hier  hat  meines  Erachtens 
die  Hand  eines  Interpolators  gewaltet.  Zuerst  erkenne  ich  diese 
in  dem  Satze  1389^  6:  xoOto  ydip  aTitov  iazi  xal  toO  xavra  aYocv. 
Daß  diese  Worte  in  ihrer  überlieferten  Fassung  unmöglich  sind, 
ist  längst  anerkannt.  Schon  J.  M.  Qeßner  wollte  toOto  durch 
TouTou  und  ToO  durch  to  ersetzen ;  und  Spengel  mißbilligt  wenig- 
stens die  herkömmliche  Schreibung,  indem  er  meint,  Aristoteles 
hätte,  wenn  er  das  hier  Angedeutete  sagen  wollte,  xal  yhp  tojtou 
geschrieben.  Anstatt  so  eingreifender  Änderungen  empfiehlt 
sich  vielmehr  die  Tilgung  des  Sätzchens.  Ist  doch  der  Zu- 
sammenhang ohnehin  sonnenklar:  in  allem  neigt  die  Jugend 
zum  Übermaß,  im  Selbstvertrauen  und  in  der  Zuversicht  des 
Wissens  geradeso  wie  im  Lieben  und  Hassen.  —  Das  Oegen* 
stück  zur  Jugend  bildet  in  all  diesen  Rücksichten  das  Alter. 
Die  lange  Lebenszeit,  die  vielen  Täuschungen,  die  man  darin 
erfahren,  und  all  die  zahlreichen  sonstigen  schlimmen  Erfafa* 
rungen,  all  das  erzeugt  Kleinmut  und  Zweifelsucht.  Darüber 
ergeht  sich  Aristoteles  im  Anfang  des  cap.  13  und  schildert 
diesen  Oeistes-  und  Willenszustand  in  einigen  klaren  und  kräf- 
tigen Sätzen:  oßre  ^taßsßawO'/rat  oi^ev,  ^Tr6v  ts  [a^Äv]  ÄTCOvra  ij 
8ci-  xat  oTovrat,  foaat  8'  ouJcv  xtI.  Dem  Zuviel  der  Jugend  (^yotv) 
steht  das  Zuwenig  (^ttov  t)  8si)  des  Alters  gegenüber.  Statt 
des  hier  störenden  a^av  ist  Sr^arzai  vermutet,  von  Spengel  je- 
doch mit  Recht  zurückgewiesen  worden.  Wenn  dieser  aber  das 

'  Andere  werden  Tielleicht  die  aristotelischen  Mustern  sich  genauer  an- 
schmiegende Fassung  vorziehen:  ou  yap  jcco  xoXa  Ixtpa  (xat  aXXa  alpEta) 
uxoXot^ißsvouatv.  Vgl.  die  in  Bonitzens  Index  p.  84^  34  f.  namhaft  ge- 
machten Stellen  Nik.  Eth.  B7  1168«  28:  £Uoi  ykp  autott  ihX  xP^^HA^i  x«i 
ftcpot  ^et(  ~,  nnd  14,  1166^  7:  xal  h^pcuv  {a^v  iictOjpiouatv  aXXa  Si  ßou- 
Xovrau  Wie  leicht  die  drei  Worte  aus  KAAAAAU^ETA  zu  KAAAAETEPA 
werden  nnd  nach  KAAAETEPA  ausfallen  mochten,  sieht  jedermann.  Doch 
mochte  ich  den  Gedanken  des  Nützlichen,  der  den  Gegensatz  des  Alters 
zur  Jugend  so  scharf  kennzeichnet,  nicht  gerne  missen. 
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Wort  für  heil  erklärt,  so  muß  er  die  Verbindung  ar(a^  Jjrcov 
ßir  ein  Oxymoron  gehalten  haben,  das  mir  weder  in  den  Zu* 
sammenhang  zu  passen,  noch  den  Zusatz  v)  Set  zu  ertragen 
scheint.  Darum  möchte  ich  das  Wort  demselben  Interpolator 
zuschreiben.  Sollte  nicht  schließlich  diesem  auch  die  mit  Uber- 
breiter  Deutlichkeit  an  den  Satz  1389^  2:  xac  Smoma  h:\  to 
{&2XX0V  xol  OfoSpörepov  ojxapTivouat  Tzapa  xo  XiXojveiov  (nämlich  (AigSev 
dqfov)  geknüpfte  Erklärung  gehören:  Tcivra  -^ap  dr^av  icpitrouatv? 
Mir  wenigstens  f^lt  es  schwer  zu  glauben,  daß  derselbe  Autor, 
der  nicht  viele  Zeilen  vorher  mit  einer  bis  zur  Dunkelheit 
getriebenen  EtU'ze  schrieb  (1389*  16):  ^xricep  xb  Hit-cokou  l/ßi 
ix6^e'^lia  e!^  'A|jt/q?iapaov,  hier  so  überdeutlich  geworden  ist.  Sollte 
es  ihm  nicht  genügt  haben,  mit  ftXoDaf  xe  y^P  ^Y^  ^  (AtaoOatv 
iyav  %xi.  die  verschiedenen  Verstöße  gegen  Chilons  Grund- 
satz namhaft  zu  machen  und  das  nicht  besonders  namhaft 
Gemachte  durch  das  unmittelbar  nachfolgende  xai  xaXXa  Tcivxa 
o|Ac{(i>^  anzudeuten? 

Rhet.  B  23  fin.  Die  feine  Bemerkung  über  die  Art  und 
Weise,  in  der  dialektische  Kunstgriffe  vorgebracht  werden 
müssen,  um  den  stärksten  Eindruck  hervorzubringen,  scheint 
mir  an  einem  kleinen  Textgebrechen  zu  leiden.  Es  soll  der 
Hörer  das  nicht  eben  auf  der  Oberfläche  liegende  Schluß- 
ergebnis von  Anfang  an  ahnen  und  nicht  vor,  aber  auch  so- 
gleich  mit  dem  Ende  der  Rede  das  volle  Verständnis  gewinnen. 
Die  Genugtuung,  die  dem  Hörer  die  Betätigung  seines  eigenen 
Scharfsinnes  einflößt,  muß  wohl  wie  folgt  ausgedrückt  gewesen 
sein:  Sl^ux  yo^p  %a\  auTol  If*  auToi^  xaiporjQi  7:poat90avo{ji.evoi;  (st.  'irpoaiff- 
öovöpisvot). 

Rhet.  B  24.  1401»  35/6  überrascht  mich  die  Wahrnehmung, 
daß  zweimal  nacheinander  der  jeweilig  besprochene  rhetorische 
Kunstgriff  (1401*  24  f.)  der  angemessenen  Bezeichnung  er- 
mangelt. Man  liest  jedesmal  das  Gegenteil  von  dem,  was  man 
erwarten  sollte.  Der  zwiefache  Anstoß  wird  beseitigt,  sobald 
wir  die  zwei  Sätzchen  miteinander  vertauschen.  Die  ursprüng- 
liche Fassung  der  Stelle  muß  wohl  die  folgende  gewesen  sein 
(ich  hebe  die  zwei  vertauschten  Satzglieder  durch  den  Druck 
hervor):  -^ciXtv  xb  IIoXuxpaTOu^  e!<;  0pac6ßouXov  5ii  TptobtovTa  Tupivvou^ 
xar^Auaev  i%  itaipifseiin^  ^ap   Icttv.  tj  to  iv  tw  'Opdcrjj  tw  0£O- 

1* 
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xauTiQv,  tax  tw  Tzaxpl  ^e  TijAwpetv  Tbv  uWv  •  oöxoöv  xat  Taöra  icficpoxtat  • 
ffuvxeO^a  ^op  Xata^  o&xixt  3{xa(oy.  Polykrates  hatte  Thrasybal  offen- 
bar in  der  Weise  gefeiert ,  daß  er  an  die  Stelle  der  einen 
Befreinngstat  deren  dreißig  setzte.  In  welcher  Form  das 
geschah,  wissen  wir  nicht  mehr.  Am  wahrscheinlichsten  wohl 
so,  daß  Thrasybnl  auf  Kosten  anderer  Freiheitshelden  gefeiert 
ward.  ,A.  hat  diesen,  B.  jenen,  C.  einen  dritten  Tyrannen  ge- 
tötet; und  jeder  ist  dafUr  von  seinen  Mitbürgern  anfis  höchste 
gepriesen  und  wie  ein  Heros  verehrt  worden.  Welche  Ehre 
gebührt  nun  erst  demjenigen,  der  nicht  weniger  als  dreißig 
Tyrannen  die  Herrschaft  entrissen  hat?^  Mag  die  Form  der 
Darstellung  diese  oder  eine  andere  gewesen  sein,  nicht  von 
einem  Zusammensetzen  des  Getrennten  (to  d(v)piQ)Jiivoy  ouvrtOivra), 
sondern  von  einem  Trennen  des  Zusammengesetzten  (tb  ou-pcef- 
|uvov  S'.aipoDvra)  konnte  hier  allein  die  Rede  sein,  da  ja  die 
athenischen  ,dreißig  Tyrannen'  eine  politische  Einheit  gebildet 
haben  und  in  einem  Kampfe  bewältigt  worden  sind.  Das 
Verfahren  des  Theodektes  war  hingegen  das  umgekehrte.  Aus 
der  zwiefachen  Forderung:  ,die  Gattenmörderin  verdient  den 
Tod'  und:  ^gerecht  ist  es,  daß  der  Sohn  den  Vater  räche'  hat 
er  durch  Verbindung  das  Recht  des  Orestes  abgeleitet,  Kly- 
tämnestra  zu  töten.^ 

In   der  Schlußpartie   dieses    Kapitels   scheinen   mir   seit 
lange  zwei  kleine  Änderungen  imerläßlich: 

1402*  12:  yf^vsTai  '^dp  tt  (st.  yop  ib)  xapa  -cb  ehi^. 
Nur  so  schließt  sich  passend  an:  axTre  etxb(;  xal  xo  ^rapoc  z6  ebi6{.  Und 
1402*  26 f.:  ^t^i6(;  'zi  y«?  Ioti  xal  o6x  äXtjO^  ÄXXi  ^at- 
vdfxevov,  xat  Iv  ouSspita  TS)^vt),   i'kX(^)  h  ^TjTopixvj  %a\   Ipiorix^. 

Unmöglich  kann  Aristoteles  nicht  nur  die  Eristik,  sondern  auch 
die  Redekunst  selbst,  die  er  soeben  mit  einem  so  großen  Auf- 
wand von  Geist,  Mtthe  und  Kenntnis  behandelt,  als  bloße 
Scheinkunst  brandmarken  und  zu  der  Gesamtheit  realer  Künste 
in  scharfen  Gegensatz  stellen  wollen.  Die  Überlieferung  läßt 
ihn  sagen :  der  —  soeben  angeführte  —  Satz  des  Protagoras  gilt 
in  keiner   Kunst,  sondern  nur  in  der  Rhetorik   und  firistik. 

*  Einen  Teil  dieser  Beasening  hat  Thnrot,  wie  ich  nachtrSglich  sehe, 
Torweggenommen ,  nach  Snsemihls  Notiz  (Appendix  ad  Aristot.  Oecono- 
mica  p.  93):  fci--2«iv]  9wt{0i)9i  y«p  Thar(ot). 
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Die  Eiinschaltnng  jenes  einen  Buchstabens  erzeugt  den  guten, 
völlig  annehmbaren  Sinn :  der  protagoreische  Satz  gilt  in  keiner 
anderen  als  in  der  Rede-  und  Streitkunst. 

Rhet.  B2Ö.  Wer  die  Stelle  1402^  21  ff.  aufmerksam  liest, 
der  wird  mir  schwerlich  widersprechen,  wenn  ich  behaupte, 
daß  Z.  30  f.  mit  Änderung  eines  Buchstabens  (o&8'  statt  o&x) 
zu  lesen  ist:  5  ik  xpcri)^  oTeTae,  3^v  oüItu)  XuOv),  ^  o5S^  dfjb<;  eTvat  f) 
o&X  ^^^  xpixiov  xti.  Die  Täuschung  des  Richters  (icapaXoYi^ojjievoc) 
besteht  darin,  daß  er  den  als  nicht  notwendig  erwiesenen 
Schluß  nim  auch  nicht  einmal  für  wahrscheinlich  hält.  Es 
wäre  jedenfalls  gar  befremdlich,  wenn  Aristoteles  dieses  Ge- 
dankenverhältnis, welches  ein  obik  (nicht  einmal)  zu  deutlichem 
Ausdruck  bringen  konnte,  unbezeichnet  gelassen  hätte.  Die 
Überlieferung  in  so  bescheidenem  Maße  anzutasten,  braucht 
man  sich  in  dieser  Partie  umso  weniger  zu  scheuen,  als  sie 
von  Auslassungen  und  Verderbnissen  geradezu  wimmelt.  Vgl. 
Vahlen,  Zur  Kritik  aristotelischer  Schriften  S.  86,  meine  Bei- 
träge zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schriftsteller  III, 
If.;  auch  Römers  Ausgabe. 

Rhet.  r  7.  1408"  19  f.  kommt  der  Gedankenfortschritt  in 
dem  Satze  ^lOoevoi  ik  Tb  'Kpordta  %a\  ii  oheia  X^^ic  ganz  und 
gar  nicht  zu  richtigem  Ausdruck.  Sieht  es  doch  so  aus,  als 
ob  die  ,angemessene  Rede'  erst  hier  auf  den  Plan  träte.  Das 
ist  aber  keineswegs  der  Fall.  Von  ihr  wird  schon  vom  Beginn 
des  Kapitels  an  gesprochen.  Neu  ist  nicht  sie,  sondern  eine 
ihrer  Wirkungen.  Wer  angemessen  spricht  —  so  ungefähr 
heißt  es  im  vorangehenden  —  macht  Elindruck  auf  den  Hörer ; 
wer  das  Gegenteil  tut,  wer  vom  Geringfügigen  feierlich,  vom 
Feierlichen  trivial  spricht,  der  verstimmt  den  Hörer  oder  macht 
sich  auch  in  einem  extremen  Falle,  wie  mit  jenem:  ,o  hehrer 
Feigenbaum!',  geradezu  lächerlich.  Allein  —  und  das  ist  der 
hier  neu  einsetzende  Gedanke  —  auch  die  Glaubwürdigkeit 
seiner  Behauptungen  steigert  der  Redner  durch  die  Angemessen- 
heit des  Ausdrucks.  Wenn  er  mit  Zorn  oder  Unwillen  usw. 
spricht,  so  glaubt  der  Hörer  anch  an  die  Realität  der  be- 
haupteten Vorgänge,  welchen  diese  Affekte  entstammen  sollen. 
Diese  Täuschung  (Tzapako^C^z'zai  ^ap  -^  ^^'^)  ist  ein  Spezialfall 
der  in  der  Poetik  cap.  24,  1460^  20  ff.  dargelegten  Täuschung 
(xsfaXoYtqAÖf).     Doch   ich  brauche   nicht  weitläufig  zu  werden, 
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um  ZU  beweisen,  daß  %<x\  in  jenem  Satze  an  den  unrechten  Ort 
gekommen  ist.  Seine  Steile  ist  vor  xb  icpdqffAa  oder  —  and  das 
wird  wohl  das  Richtige  sein  —  an  der  Spitze  des  Satzes:  xal 
ictOovot  ^k  xb  Tcpärfika  ii  ohßla  Xi^i^. 

In  eben  diesem  Abschnitt  lesen  wir  (1408^  9 f.):  Idtv  o3v 
'zk  fxaXa>i3e  9xXY)ph>(  %a\  t3c  mXiQp^c  (jLaXoxfa)^  Xtfr^xai^  MOavov  yl-pfzat. 
Die  Partikel  ouv  muß  uns  stutzig  machen.^  Der  Autor  voll- 
zieht hier  eine  scharfe  Wendung.  Unmittelbar  vorher  hatte 
er  dem  Redner  empfohlen,  in  der  Übereinstimmung  der  ver- 
schiedenen Ausdrucksmittel  Maß  zu  halten,  um  nicht  den  Ein- 
druck des  allzu  Absichtsvollen  hervorzurufen.  Jetzt  warnt  er 
vor  dem  entgegengesetzten  Fehler.  Da  ist  auch  V  ouv  nicht  an 
seinem  Platze,  eine  Partikelverbindung,  die  auch  bei  Aristoteles 
genau  so  wie  bei  anderen  Schriftstellern  (z.  B.  bei  Herodot  als 
V  S)^)  soviel  bedeutet  wie  unser :  ,doch  wie  dem  auch  sein  mag', 
Jedenfalls  aber'  oder  ,doch  um  davon  nicht  weiter  zu  sprechen', 
vgl.  Bonitzens  Index  167*  54  ff.  Keine  dieser  Bedeutungsnuancen 
konnte  hier  eine  Stelle  finden.  Dem  Oedankenzusammenhang 
entspricht  vielmehr  einzig  und  allein  ein  ,anderer8eit8',  d.  h. 
ein  wiXiv  (vgl.  Poet.  cap.  24,  1460*  4:  dhcoxpGwret  y^  'ffl^w  ilj  X(av 
XocjATcp^e  Xe^ti;)  oder  V  a3.  Man  schreibe  daher:  iict  d'  «3  toc  (juz- 
Xax3i  9xXY;pa>;  xtI.,  etwa  wie  es  in  der  Poetik  cap.  13,  14Ö3*  1 
heißt:  o6d'  oS  Tbv  a^öipa  icoviQpbv  i^  tbTuyJa^  elq  8u9TU)r(acv  luioatltn^w» 

Rhet.  r  11.  Muß  es  nicht  1412*  21  heißen:  aXX'  Sotü  d!v 
(sv)  IXflEtTOvi  xal  dcvTtxetfx^vcof  ^£X^>  xocoOtco  £65oxtijiÄT  (loXXov.  tb 
y  «iTtov  5xt  1^  (jidOriOt^  8ii  ja^v  xb  icmxsXa^ai  fxaXXov  (^aov?  vgl.  tb 
Yop  (AOvOoveiv  ^aB((i>^  ifih  ^uaei  ^aofv  lori  1410*  10)  ^tä  ^k  xb  2v 
6X(y<j>  Oxcxov  -^i^ezai.  Wichtiger  ist  es,  das  Verständnis  der 
nächsten  Zeilen  zu  gewinnen ,  von  denen  Spengel  II  414  be- 
merkt: haec  et  quae  sequuntur  me  non  intelligere  ingenue 
fateor.  Mir  scheint  der  Sinn  des  Sätzchens:  $eT  S'  ael  xpocetvat 
ij  xb  TCpb^  3y  X^Y^xai  dieser  zu  sein:  dem  Diktum  soll  immer 
entweder  ein  persönlicher  Bezug  beiwohnen  (durch  welchen  es, 
selbst  wenn  es  nicht  an  sich  witzig  ist,  eine  witzige  Spitze 
gewinnt)  — .  Der  andere  Teil  der  Disjunktion  sieht  von  solch 

'  Auch  Vahlens  {Z^  o3v  genügt  mir  Dicht  mehr  wie  dereinst  Beitrüge  in  6 
(565).  An  dem,  was  ich  sonst  geäußert,  halte  ich  fest.  Auch  hat  mein 
Vorschlag  sur  MeUph.  F  4  1006*»  6  seither  Christs  Billigung  (Aristotelis 
Metaphysica  p.  70)  gewonnen. 
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einem  speziellen  Bezage  ab  und  erkennt  dem  Diktom  dann 
das  Prädikat  des  Richtigen  zn,  wenn  es  eine  Wahrheit,  aber 
nicht  eine  auf  der  Oberfläche  liegende^  enthält.  Das  besagen 
doch  die  Worte:  ^  xb  dpOu^  Xi^soOsi^  ei  to  Xcyoia^vov  iXrfik^  xat 
lATi  £:Ric6Xa(ov.  Nebenbei:  kein  Verständnis  der  Stelle  bekundet 
K.  L.  Roths  Übersetzung:  ^Dabei  muß  immer  entweder  die 
Person  bezeichnet  werden,  auf  welche  das  Wort  gerichtet  ist; 
oder  maß  es  an  sich  treffend  sein,  wenn  es  wahr  sein  soll, 
ohne  ein  Gemeinplatz  zu  sein^  Übrigens  sacht  man  für  jenes 
^b^  Sv  Xrfexai  anter  den  vorangehenden  Beispielen  vergebens 
einen  Beleg.  Vielleicht  darf  man  von  den  Beispielen  gelun- 
gener Hyperbeln,  die  ja  gleichfalls  fUr  Metaphern  erklärt 
werden,  eines  hierherziehen,  nämlich  1413*  20:  oTov  e^q  uxa>- 
^oqiivov  (von  einem  blau  und  rot  Geschlagenen,  bei  dessen 
Anblick  man  einen  Korb  voll  Maulbeeren  vor  sich  zu  sehen 
gUubt). 

Rhet.  r  12.  Die  Volksrede  gleicht  der  Dekorationsmalerei. 
In  beiden  Fällen  gilt  es,  grobe  Wirkungen  zu  erzielen.  Die 
Verfeinerung  ist  hier  wie  dort  nicht  nur  vom  Überfluß,  sie  ist 
auch  vom  Übel.  Dieser  ebenso  treffende  als  merkwürdige  Ver- 
gleich (Rhet.  r  12  1414»  7  ff.)  ist  in  K.  L.  Roths  Übersetzung 
in  fast  grotesker  Weise  mißverstanden  worden,  wie  insbeson- 
dere die  Anmerkung  zu  dem  Satze :  oao)  y^P  ^v  ^Xefcov  r^  b  i'/}sO<;^ 
zopfwzi^ia  i^  Oea  zeigt:  ,Nämlich  die  gemalte  Versammlung, 
d.  h.  je  mehr  Personen  auf  einem  Gemälde  stehen.  Aber  die 
Stelle  ist,  auch  so  erklärt,  noch  immer  dunkel.^  Allein  auch 
Spengel  hebt  nicht  das  Gemeinsame  der  beiden  Fälle  hervor. 
Über  den  Gedanken  des  Aristoteles  kann  kein  Zweifel  be- 
stehen. In  dem  einen  Falle  wird  eine  grobe  Wirkung  auf  das 
Auge,  in  dem  anderen  eine  grobe  Wirkung  auf  den  Geist 
erzielt.  Dort  ist  sie  durch  die  Elntfernung  vom  betrachteten 
Gegenstand,  hier  durch  die  intellektuelle  Minderwertigkeit  der 
Masse  bedingt.  In  der  daraus  gezogenen  Eonsequenz  (Sib  la  axpißv) 
zspicpY«  xaI  y(tip(a  fafveTo»  ^v  dcfA^oTepoi^)  faßt  der  Autor  wieder 
die  beiden  Fälle  zusammen.  Sollte  jemand  an  der  Richtigkeit 
der  mir  selbstverständlich  scheinenden  Auffassung  zweifeln,  so 
kann  ihn  der  unmittelbare  Fortgang:  ,mehr  Feinheit  oder  Ge- 
nauigkeit paßt  für  die  Gerichtsrede,  am  meisten  für  die  vor 
einem  Einzelrichter  vorgetragene',  eines  Besseren  belehren.    Zu 
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schreiben  sind  übrigens  diese  Sätze,  wie  ich  meine^  also:  r^  ik 
SfxT)  dcxpiß^orepov  Iti  8^  [aoXXov  i%  (h)  hl  xpiiij"  iXcExtoTov  y^  [iffitv] 
fv{i)  ^TjToptxr^^.  Ich  folge  hierbei  Spengeln  in  der  Einschaltung 
von  h  und  glaabe  seinen  Vorschlag  Iveori  jbiQToptx^^  durch  meine 
Schreibung  insofern  zu  yerbessem«  als  die  Irrungen  der  Über- 
lieferung durch  sie  besser  erklärt  werden.  Denn  war  einmal 
Ivi  (welches  übrigens  Z.  16  wiederkehrt)  zu  h  verkürzt,  so 
konnte,  ja  mußte  der  Verlust  des  einen  Buchstabens  nach 
vom  wie  nach  rückwärts  Eorruptelen  erzeugen.  Da  jetzt  das 
Verbum,  das  in  2v«  steckte  (fvt  ==  Sveori)  verschwunden  war,  so 
mochte  es  durch  dortv  ersetzt  werden;  andererseits  schien  ^  \ 

Toptx^^  nach  der  Präposition  unstatthaft  und  räumte  darum  in 
der  Mehrzahl  der  Handschriften  dem  widersinnigen  j^t^ropcxot^ 
den  Platz.  Bedauerlich  ist  übrigens  die  Annahme  von  Tyrwhitts 
Konjektur  Saavtx^i  statt  S(xt;  durch  Spengel  und  Römer.  Denn 
ihr  steht  das  nächste  Sätzchen:  Iv,  ^k  (aoXXov  xtI.  im  Wege. 
Nur  vom  Prozeß,  nicht  von  der  Prozeßrede  kann  man  sagen, 
daß  sie  an  einem  Richter  liegt.  Wohl  eben  darum,  weil  der 
Verfasser  dieses  begründende  Sätzchen  schon  im  Äuge  hatte 
und  er  Weitläufigkeiten,  wie  sie  der  Übergang  von  der  Oerichts- 
rede  zum  Oerichtshandel  mit  sich  bringen  mußte,  gern  vermied, 
hat  er  diese  mehr  andeutende  Form  des  Ausdrucks  gewählt. 
Wenn  wir  selbst  die  Stelle  so  wiedergaben,  als  ob  wir  Tyrwhitts 
Änderung  ftlr  etwas  anderes  als  eine  Schlimmbesserung  hielten, 
so  geschah  dies  in  der  Absicht,  ein  rascheres  und  leichteres 
Verständnis  zu  vermitteln.  Fast  schäme  ich  mich,  Spengels 
von  Römer  angenommene  Schreibung  dbcpißeoripa  zurückzu- 
weisen. Sollen  wir  etwa  auch  1419''  7f :  Icri  8'  ^  etpiovefa  — 
£XeoO£p(u>T^pa  statt  ^XeuOsptfatrepov  schreiben?  Daran  hat  noch 
niemand  gedacht.  Fürwahr,  varium  et  mutabile  —  editor 
(vgl.  Bonitz  im  Index  p.  484*  51  sqq.). 

Noch  bleibt  ein  Skrupel  zurück.  War  hier  Aristoteles 
—  oder  waren  die  Aufzeichner  seiner  Vorträge  —  so  über- 
mäßig wortkarg,  daß  man  den  Oedanken  nur  zwischen  den 
Zeilen  lesen  kann:  ,die  Volksrede  wendet  sich  an  den  großen 
Haufen  und  kann  darum  nur  auf  grobe  Wirkungen  abzielen'? 
Mehreres  vereinigt  sich,  um  diese  Wortkargheit  recht  auffällig 
zu  machen.  Der  nachfolgende  Satz:  ICo  —  iv  ^fx^oTipot^  zieht 
eine  Folgerung,   die   ausdrücklich   auf  beide  hier  besprochene 
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Gkbiete,  das  rednerische  und  das  malerische,  erstreckt  wird, 
wfthrend  das  ,danim^  (Sib)  für  das  eine,  und  zwar  das  hier 
eigentlich  in  Verhandlung  stehende  rhetorische  Gebiet  der 
Anknüpfung  ermangelt.  Dazu  gesellt  sich  der  Umstand,  daß 
das  hier  gebrauchte  S^Xo^  nicht  die  große  Zahl  schlechtweg 
bedeutet,  sondern  zumeist  wenigstens  auch  ein  Ausdruck  der 
Geringschätzung  ist  und  eine  Hindeutung  auf  die  intellektuelle 
Minderwertigkeit  der  Menge  in  sich  schließt.  Da  darf  es  uns 
wohl  befremden,  daß  von  der  ungebildeten  Masse,  an  die  Ari- 
stoteles hier  denken  muß,  und  von  ihrem  Einfluß  auf  die  Artung 
der  Volksrede  ganz  und  gar  nicht  gesprochen  sein  soll.  So 
drängt  sich  denn  die  Vermutung  auf,  der  Satz  sei  unvollständig 
überliefert  und  habe  vielleicht  mit  Ergänzung  einer  Zeile  un- 
gefllhr  also  gelautet:  Svco  y^  ^v  9:Xe{(i>v  Ij  6  5)rXo^,  ?copp(i>Tdpa)  i^ 
Oea  (xal  i^  «ffoi^  OoXspcox^pa).  Auf  dieses  auch  im  Sinne  der 
intellektuellen  Trübung  verwendete  Adjektiv  führt  mich  der 
Gegensatz  Z.  13 f.:  Acre  xoOap^  i^  rjplmq.  Doch  will  ich  dies  nur 
als  eine  Möglichkeit  aussprechen.  Zur  Vorsicht  mahnt  ins- 
besondere die  vielfach  so  ungenaue  und  unvollständige  Wieder- 
gabe des  Lehrvortrages  in  diesem  III.  Buche  der  Rhetorik. 
Der  Wortlaut  des  Lehrkursus  selbst  läßt  sich  mit  unseren 
IGtteln  nicht  wiedergewinnen.  So  bleibt  es  denn  auch  an  dieser 
Stelle  zweifelhaft,  ob  die  unzulängliche  Ausführung  des  Ver- 
gleiches, die  wir  Aristoteles  kaum  zumuten  können,  den  Re- 
daktoren oder  den  Abschreibern  zur  Last  fkllt. 

Wovon  soll  man  übrigens  1414»  15 — 17  die  Genetive  uwo- 
xfiaciä»;,  9<i>v^^  und  [ur^dhi^  abhängen  lassen?  Da  die  Interpreten 
hierüber  schweigen,  so  scheinen  sie  Sxou  {liXiara  uxoxp{9e(i>^  usw. 
so  aufzufassen,  als  ob  (jiiXccrra  einem  ^XeTTuov  gleichwertig  wäre. 
Für  solch  eine  Auffassung  und  Konstruktion  wünschte  man 
Belege  zu  besitzen,  die  jedenfalls  Bonitzens  Index  nicht  liefert. 
Bis  auf  weitere  Belehrung  möchte  ich  glauben,  daß  nach  urco- 
xfC^eid^  ein  (det)  einzusetzen  ist,  von  dem  dieser  vorangehende 
gleichwie  die  zwei  nachfolgenden  Genetive  abhängen. 

Rhet.  r  14.  Die  hübsche  Stelle  1415^  15  ff.  ist  von  Spengel 
II  431  sicherlich  richtig  erklärt  worden.  Sobald  Prodikos  seine 
Schüler  gähnen  sah,  pflegte  er  ihre  Aufmerksamkeit  dadurch 
EU  wecken,  daß  er  ihnen  etwas  ganz  Besonderes  aus  dem 
teueren ,    dem    Fünfzig  -  Drachmen  -  Kurs    mitzuteilen    verhieß; 
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einem  Vorlesangskars,  den  wir  (was  übrigens  Spengel  nicht 
angemerkt  hat)  ans  Piatons  Kratylos  384^  kennen.  Nur  einer 
kleinen  Besserung  scheint  mir  die  Stelle  bedürftig.  Ein  Hinweis 
auf  die  Znkanft,  wenn  anch  anf  die  allernächste,  scheint  hier 
unerläßlich.  Prodikos  verheißt  seinen  einnickenden  Zahörem 
oder  kündigt  ihnen  an,  was  er  zn  ton  im  Begrifife  steht.  Anch 
ein  Objekts- Akkusativ  zu  9:ap£(jißaeXX£iv,  dessen  neutraler  Gebrauch 
im  Sinne  von  ,sich  einlagern'  ja  dieser  Stelle  fremd  ist,  läßt 
sich,  wie  ich  meine,  kaum  entbehren.  Beiden  Mängeln  wird 
zugleich  abgeholfen,  wenn  wir  unter  Annahme  eines  paläo- 
graphisch  leicht  begreiflichen  Ausfalls  die  Sätze  also  schreiben: 

ßaXXetv  (Tt  ixeXXetv)  vl^q  xevTijxovxadpoxixov  a6xoIc* 

Rhet.  r  15.  Ein  Gesichtspunkt  zur  Abwehr  einer  Ver- 
leumdung oder  Verdächtigung,  den  Aristoteles  dem  von  dieser 
Getroffenen  an  die  Hand  gibt,  wird  in  einem  Satze  dargelegt 
1415^  34 — 36,  der  mir  mehrfacher  kritischer  Nachhilfe  zu  be- 
dürfen scheint.  Ich  schreibe  ihn  wie  folgt:  dtXXo^  (sc.  Tp67:o^) 
Ix  TcO  diaßoXi]«;  xoTYjYopeTv,  f^Xfxov  (xoxöv),  xal  toOto  5ti  &XX(o{)a^ 
xp(aet<  7co(£i,  xai  Sri  ob  m9Teue((v)  xo)  Tcpccf[Mni,  Zur  Rechtfertigung 
meiner  Neuerungen  bemerke  ich  das  Folgende.  Das  bloße  i^Xfxov 
ist  hier,  wo  nicht  aus  der  Umgebung  ein  dazugehöriger  Begriff 
zu  entnehmen  ist,  wie  etwa  adtxov  zu  tt;X(xo5tov  1417*  9  f.,  doch 
nicht  wohl  zulässig.  Man  vergleiche  zu  allem  Überfluß  die 
von  Spengel  H  436  gesammelten  Parallelstellen.  Ferner:  nicht 
daß  die  dioßoXv]  ,andere',  sondern  daß  sie*  der  Sache  fremde 
Urteile  erzeugt,  muß  hier  gemeint  sein;  darum  glaube  ich  eine 
durch  das  vorangehende  oXXo«;  veranlaßte  Verschreibung  des 
von  Aristoteles  ungemein  häufig  gebrauchten  aXXotoc  annehmen 
zu  dürfen.  Endlich:  nicht  daß  die  dtaßoXvj  den  Tatsachen  miß- 
traut, sondern  daß  sie  Mißtrauen  gegen  die  Tatsachen  einflößt, 
muß  der  Sinn  der  Stelle  sein.  Dieser  wird  hergestellt,  wenn 
man  durch  die  Beifügung  eines  Buchstabens  den  Indikativ  in 
den  Infinitiv  verwandelt.  Wendet  man  uns  ein,  daß  eher  {a^i 
als  cu  TnoreOetv  zu  erwarten  wäre,  so  antworte  ich,  daß  ob  und 
[Ml  (mit  Bonitz  im  Index  538^  50)  interdum  ita  promiscue 
usurpantur  ut  discrimen  animadverti  nequeat  und  daß  übrigens 
die  Negation  hier  mit  dem  Verbum  wie  zu  einem  Begriffe  ver- 
schmilzt, so  daß  cu  TrtoTftiifttv  einem  JeziareTv  nahezu  gleichkommt. 
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Sollte  aber  nan  jemand  durch  die  soeben  dargelegte  Lücken- 
haftigkeit des  Textes  sich  ermuntert  fühlen,  anch  xoi£i  dnrch 
das  bezeichnendere  IfAicoiei  zu  ersetzen,  so  wäre  das,  meine  ich, 
ein  Fehlgriff.  Mir  ist  der  Oebranch  dieses  einfachen  statt  des 
zusammengesetzten  Verbums  bei  unserem  Autor  mehrfach  auf- 
gefallen; hier  empfahl  er  sich  schon  durch  die  Rücksicht  auf 
den  davon  abhängigen  Infinitiv. 

Rhet.  r  16.  Mußten  wir  soeben  den  Ausfall  weniger  Buch- 
staben oder  eines  einzigen  Wörtchens  annehmen,  so  sehen  wir 
uns  1417*  13  zur  Voraussetzung  einer  größeren  Lücke  genötigt. 
Sollte  wirklich  noch  niemand  bemerkt  haben,  daß  der  Apolog 
des  Alkinoos  nicht  das  Beispiel  (icopdiei^itM  6  *AXx(vou  dnc^Xo^o^) 
fUr  die  unmittelbar  vorhergehende  Regel  abgeben  kann?  Diese 
lautet  dahin:  der  Redner  solle  nicht  Handlungen  unerwähnt 
lassen,  deren  Unterbleiben  Unwillen  (natürlich  gegen  den 
Redner)  oder  Mitleid  (natürlich  mit  seinem  Oegner)  hervor^ 
gerufen  hätte.  Man  hat  dabei  an  Vorgänge  zu  denken,  die 
zugunsten  des  Redners  in  die  Wagschale  der  Entscheidung 
fallen  und  deren  Nichterwähnung  daher  seine  Sache  schädigen 
würde.  Leider  war  der  Stagirit  oder  die  Herausgeber  der 
Rhetorik  diesmal  besonders  wortkarg  und  haben  uns  die  Not- 
wendigkeit auferlegt,  selbst  nach  Ehcemplifikationen  der  erteilten 
Weisung  zu  suchen.  Solch  einen  Beleg  konnte  vielleicht  ein 
Prozeß  abgeben,  der  einen  Rauf  handel  betroffen  hat.  Der  An- 
geklagte mag  dem  von  ihm  geschädigten  Oegner  nachträglich 
Hilfe  gebracht  und  die  ihm  im  Affekt  beigebrachte  Verletzung 
der  Pflege  und  Heilung  zugeführt  haben.  Schweigt  er  darüber, 
80  erregt  oder  steigert  er  den  gegen  ihn  sich  wendenden  Un- 
willen der  Richter  und  erregt  oder  steigert  zugleich  das  Mitleid 
mit  seinem  Prozeßgegner.  Es  lassen  sich  andere  Fälle  denken, 
in  denen  das  Verschweigen  eines  Geschehnisses  nicht  die  beiden 
hier  namhaft  gemachten  Wirkungen,  sondern  nur  eine  von 
ihnen  hervorrufen  würde.  In  eine  total  verschiedene  Sphäre 
ftihrt  uns  aber  der  Apolog  des  Alkinoos.  Dieses  Beispiel  gilt 
der  Kunst  der  Rekapitulation,  der  verkürzten  Wiedergabe  einer 
anderwärts  in  breiter  Ausführlichkeit  dargebotenen  Erzählung. 
Das  deutet  Aristoteles  selbst  in  nicht  mißzuverstehender  Weise 
an  durch  die  Worte:  5t(  %pb^  x^v  nr|V£X6xv]v  iv  §^xovxa  liceat  xe- 
zolyßoa.    Der  Inhalt  von  vier  Büchern,  in  denen  Odysseus  dem 


12  I.  AbhaadlwiK :    Oomperi. 

König  der  Phäaken  seine  Schicksale  erzählt,  wird  Ton  ihm,  da 
er  der  Penelope  zum  erstenmal  wieder  gegenübersteht,  in  eine 
geringe  Anzahl  von  Versen  zusammengedrängt.  Ebenso  wird  so- 
gleich darauf  der  Prolog  des  euripideischen  Oeneus  angeführt,  der 
ein  großes  Stück  Sagengeschichte  gleichfalls  in  eine  kleine  Vers- 
reihe zusammengepreßt  hat.  Daß  hier  eine  Lücke  klafft,  scheint 
merkwürdigerweise  noch  nicht  bemerkt  worden  zu  sein.  Man 
half  sich  bisher  mit  Künsteleien  der  Erklärung,  mit  einem  über- 
starken Betonen  des  Unterschiedes  der  Verbalformen  iceicporYpiva 
und  TCpaTT6|A6ya  in  dem  eingangs  erwähnten  Satze:  Stc  'K&Kporfiiha 
dei  X^£tv,  5ca  (jl^  9cpärcT6|uva  ^  olxxov  ^  8e(y<i>9cv  f  epet.  Selbst  zu- 
gegeben, daß  TceicporfiJLfva  und  icpaTT6|ji£va  "kt^tty  die  von  Spengel 
II  440  und  seinen  Vorgängern  beliebte  Deutung  (summatim  et 
paucis  referre  ....  rem  oculis  quasi  tum  geratur,  subiicere)  an 
sich  gestatten,  wo  bleibt  in  dieser  Erklärung  das  Sätzchen: 
Saa  otxTov  ^  SsCvcoatv  ^^ei?  In  der  Lücke,  die  übrigens  auch  die 
von  uns  vermißte  Exemplifikation  der  vorangehenden  Regel 
verschlungen  haben  kann,  muß  wohl  die  Weisung  gestanden 
haben,  Tatsachen,  deren  Erwähnung  unerläßlich,  deren  breite 
Ausführung  aber  für  die  Zwecke  des  Redners  belanglos  ist,  in 
der  denkbar  knappsten  Form  vorzubringen. 

Rhet.  r  17.  Die  Schwierigkeiten,  welche  die  Stelle  1417^ 
26  f.  darbietet,  sind  von  Schütz,  dem  Zeller  im  Archiv  III  306 
beistimmt,  wie  ich  meine,  endgültig  gelöst  worden.  Ich  will 
hier  nur  ein  Mißverständnis  Römers  berichtigen.  Dieser  hat 
Zellers  Bemerkung  über  (At;  XovOavitu):  ,Sonst  dient  aber  aller- 
dings diese  und  ähnliche  Formeln  nie  zur  Einführung  des 
Nachsatzes^  im  Sinne  einer  Ablehnung  des  Schützschen  Vor- 
schlages aufgefaßt:  ( —  ^Qocurcta^,  ical  el  xepl  toO  ^e^iia^OLi  toOxo  i% 
dcfibfioßi^Tr^cii;,  |a^  XoevOav^u)  [8*]  5xt  %zi.).  Vielmehr  wollte  Zeller 
augenscheinlich  nur  nebenbei  darauf  hinweisen,  daß  hier  eine 
Abweichung  von  'dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  des  Autors 
vorliege,  ohne  damit  der  bloßen  Sprachgewohnheit  den  Cha- 
rakter einer  unwandelbaren  Norm  zuzuerkennen.  Römers  Miß- 
verständnis beruht  auf  seiner  sehr  verschiedenen  und  meines 
Erachtens  irrigen  Bewertung  des  Sprachgebrauches.  So  sagt  er 
in  seiner  Anmerkung  zu  dem  12  Zeilen  später  vorkommenden 
bfi'zo^  ToO  fcpocYpLOTo^:  vel  maxime  offendit  ....  quod  alibi  nus- 
quam  usnrpat  Aristoteles,  sed  semper  I^(«>  toO  xpi^pLoro«;. 
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Oleichfalls  als  Verteidiger  der  Überliefemng  muß  ich  in 
Ansehung  des  Satzes  1418 */b  auftreten:  xal  (aoXXov  t^  jxtetxei 
ippu&vxei  xp^orbv  ^atveoOat  i)  xby  Xd^ov  ixf  tßi^.  Tut  es  wirklich  not^ 
auf  die  Antithese  hinzuweisen  zwischen  dem  trefflichen  Manne 
und  der  feinen  oder  strengen,  also  in  ihrer  Art  gleichfalls  trefif- 
liehen  Rede?  Auf  Spengek  Frage  (II  447):  Nonne  nexus  fla- 
gitat  XP"^^  '^^^  X^Yov  9a(vea6a(  ^  ^tß^  ?  antworte  ich  mit  einem 
entschiedenen  ^nein^  Man  bedenke  doch,  daß  unmittelbar 
vorher  durch  i^6qiu5^  Xcxt^ov  dem  Redner  empfohlen  wird,  seinen 
moralischen  Charakter  in  der  Rede  auszuprägen.  Der  Eingriff 
wird  um  nichts  besser,  wenn  man  ihn  gleich  Römer  ein 
wenig  gelinder  gestalten  und  xp^^^v  ^aCvecOat  Tbv  Xi^ov  ^  ixpißi) 
schreiben  will. 

Rhet  r  18.  Das  Sätzchen  (1419"  17):  lacv  -^acp  Ivor^,  xe- 
xforriJoOat  fioxet  wird  von  K.  L.  Roth  also  übersetzt :  ,Denn  wenn 
er  [der  Oegner]  standhält,  erscheint  er  als  Uberwinder/  Das 
ist  in  jeder  Hinsicht  unbefriedigend,  ivor^  läßt  sich  von  hoxaaiq^ 
lvffT2Tix6^  u.  dgl.  nicht  trennen.  ,StandhaIten'  ist  eine  willkür- 
lich angenommene  Bedeutung.  Und  xexpomjarai  8ox£i  bedeutet 
das  Gegenteil  von  dem,  was  Roth  es  bedeuten  läßt,  nämlich: 
,80  erscheint  er  als  überwunden^  Der  Zusammenhang  verlangt 
aber  allerdings  jenes  und  nicht  dieses.  Wird  doch  von  der 
Folge  eines  zu  vermeidenden  Verfahrens  gesprochen.  Da  kann 
es  freilich  nur  heißen:  wenn  du  so  und  so  vorgehst  und  dem 
Oegner  Gelegenheit  bietest,  das  und  das  zu  tun,  so  siegt  der 
Oegner  oder  du  bist  besiegt.  Und  so  schrieb  wohl  Aristoteles 
in  der  Tat:   ihf  ^Ap  dv<rrij,  xexpotiJcOai  8ox€T(?).    Vgl.  1418*  12: 

Der  Sinn  der  Stelle  von  dem  unmittelbar  vorhergehenden 
iXXox;  ik  (jiv]  tf)(eipevi  angefangen  muß  wohl  dieser  sein.  In 
anderen  als  den  vorher  angeführten  vier  Fällen  soll  man  das 
Eunstmittel  der  Frage  überhaupt  nicht  anwenden.  Der  letzte 
Orund  dieser  Empfehlung  ist  die  aus  der  Schwäche  des  Hörers 
sich  ergebende  Unmöglichkeit,  die  Reihe  der  Fragen  weit  aus- 
zuspinnen  {ob  fof  oTöv  te  icoXXa  £p<i)Tav  dia  x^v  äoO^vetov  toO  dcxpoa- 
too).  In  dem  dazwischenliegenden  Sätzchen  muß  also  von  etwas 
die  Rede  sein,  was  zu  einer  solchen  Fortsetzung  der  Fragen- 
reihe veranlassen  oder  nötigen  könnte.  Dieser  vom  Zusammen- 
hange geforderte  Sinn  deckt  sich  mit  dem  Wortsinn  des  Vorder- 
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Satzes  lov  y^P  ^v^>  sobald  wir  diesen  richtig  Übersetzen  mit: 
ywenn  er  Schwierigkeiten  bereitet^  Das  Ganze  heißt  also  so 
viel  als:  man  vermeide  solche  Fragen  zu  stellen,  deren  Beant- 
wortung den  Oegner  nicht,  wie  es  in  den  namhaft  gemachten 
vier  Fällen  geschieht,  sofort  bloßstellt,  sondern  ihn  zum  Auf- 
werfen von  Schwierigkeiten  veranlaßt,  die  nur  durch  eine  län- 
gere Reihe  weiterer  Fragen  gelöst  werden  könnten.  Denn 
diesem  weitläufigen  Entwirrungsprozeß  zu  folgen,  dazu  wird 
die  Geduld,  die  Standhaftigkeit  oder  die  Geisteskraft  des  Durch- 
schnittshörers nicht  ausreichen. 

Auch  das  Schlußkapitel  Rhet.  F  19  ist  nicht  frei  von 
Schwierigkeiten.  So  schwanken  die  Erklärer  in  der  Auslegung 
des  nur  hier  in  übertragenem  Sinne  gebrauchten  ^txaXxeuecv 
(1419^  15f.).  Es  ist  von  dem  Schlußeindruck  die  Rede,  mit 
dem  der  Hörer  entlassen  werden  soll.  Der  Reihenfolge  nach 
entspricht  das  Wort  dem  letzten  der  vorher  angeführten  vier 
Punkte,  der  ,Wiedererinnerung'  (diva(AVT}9t().  Somit  muß  die 
endgültige  Rekapitulation  gemeint  sein.  Der  bildliche  Aus- 
druck besagt  daher,  daß  das  vorher  Gesagte  festgenagelt  oder 
richtiger:  daß  der  Hörer  an  die  empfangenen  Eindrücke  gleich- 
sam angeschmiedet  werde. 

Daß  zum  ,Steigem'  (aS^eiv)  gleichwie  zu  seinem  Gegen- 
teil ein  sicherer  Ausgangspunkt  in  der  Anerkennung  des  Tat- 
sächlichen gegeben  sein  müsse,  das  soll  ohne  Zweifel  der  zur 
Begründung  des  Vorangehenden  dienende  Satz  besagen  (1419^ 
21  f.):  Set  Y^cp  toe  T^e^porfiJtiva  6{AoXoYeio6a(,  e!  ix^XXet  to  xoabv  Ipetv 
(=  dem  oöqeiv  .  .  .  .  ü^  TonceivoOv).  Allein  ich  frage  mich  ver- 
gebens, wer  wohl  bei  \kiWti  als  Subjekt  zu  denken  ist.  Hätte 
K.  L.  Roth  mit  seiner  Wiedergabe  (,wenn  man  es  dem  Grade 
nach  schätzen  will')  Recht,  dann  wäre  doch  eher  die  Passiv- 
form: £(  (xeXXet  xo  xcabv  Xe^^aOat  zu  erwarten.  Ob  nicht  auch 
hier  wie  1419*  17  nach  meiner  Vermutung  die  2.  Person  ver- 
wischt und  daher  lA^XXet^  zu  schreiben  ist? 


Eine  Bemerkung  zur  Topik  Z  2,  1400»  3.  Hier  ist  not- 
wendig eine  Lücke  anzunehmen :  £ti  ei  (xy}  xeiixivoi^  6v6(xact  xp^>^ 
oTov  nXircdv*  5fp6Gxicv  -cbv  d^OaXpiöv  xxi.  Denn  da  uns  Piatons 
Werke  vollständig  erhalten  sind  und  in  diesen  c^pusaxic;  über- 
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haopt  nicht  vorkommt,  so  muß  wohl  nach  oTov  üXcexcov  ein  wirk- 
lich platonisches  Beispiel  gefolgt  und  daran  erst,  sei  es  mit, 
sei  es  ohne  Nennung  eines  Antors,  die  anderen  Beispiele  ge- 
knüpft gewesen  sein.  Man  kann  kaum  nmhin,  an  einen  Dichter 
zu  denken,  am  ehesten  an  einen  naturphilosophischen  Lehr- 
dichter, wie  Empedokles  es  war.  Diesem  könnte  jedenfalls 
anch  das  zweite  Beispiel  angehören,  da  (ng^^tdax^^  ganz  ebenso 
wie  59pu6axio<  im  Hexameter  einen  Platz  finden  konnte.  Daß 
schon  Alexander  in  seinem  Kommentar  die  Stelle  so  wieder- 
gibt, wie  sie  in  unseren  Handschriften  steht,  beweist  allerdings, 
daß  der  Text  hier  frühzeitig  eine  Einbuße  erlitten  hat. 

Nebenbei  bemerkt:  man  kann  auch  hier  wie  so  oft  von 
einem  eristischen  Zug  bei  Aristoteles  sprechen.  Denn  wer 
immer  jene  poetischen  Worte  gebraucht  hat,  war  gewiß  weit 
entfernt  davon,  sie  für  Definitionen  ausgeben  zu  wollen,  von 
denen  hier  allein  die  Rede  ist.  Sie  gehören  zu  dem,  was  der 
Verfasser  der  Poetik  Ziermittel  der  Rede  genannt  hat.  Freilich 
mag  Empedokles,  oder  wer  sonst  es  war,  i^pudoxto^  nicht  als 
ein  epitheton  omans  neben  d^OaXi^b^  gestellt  haben;  wäre  doch 
sonst  die  Kritik  eine  gar  zu  handgreiflich  mutwillige.  Er  wird 
dfOaXfAbc  durch  dieses  Beiwort  (,das  brauenbeschattete')  ersetzt 
haben.  Und  so  auch  in  den  anderen  Beispielen.  Aber  auch 
dann  erscheint  der  Tadel  des  Aristoteles  als  ein  bei  den  Haaren 
herbeigezogener. 

De  generatione  et  corruptione  A  8,  325*  21.  Hier,  wo 
der  Einheitswahn  der  Eleaten  gegeißelt  wird,  der  sie  von 
eigentlich  Verrückten  nicht  unterscheiden  lasse,  ist^  meine  ich, 
der  Text  durch  eine  kleine  Lücke  entstellt.  Ich  lese:  cuSeva 
^kp  Twv  |Aaivo|xiv(i>v  d^eorivat  toaoOrov  &Qxe  xb  ?:0p  Iv  etvai  doxsiv  xai 

Zik  ouvi^Betov,  toOt'  lv{otc  iict  TYiv  (xovfav  cuO^v  $ox£i  dia^ipetv.  Also: 
so  weit  geht  die  Tollheit  der  eigentlich  Wahnwitzigen  nicht, 
daß  sie  die  größten  Kontraste  unter  den  Naturobjekten  wie 
Feuer  und  Eis  identifizieren.  Das  Höchste,  wozu  ihr  Wahn- 
witz sich  versteigt,  ist  die  Leugnung  des  Unterschiedes  von 
Schön  und  Häßlich  und  anderen  Gegensätzen  im  Bereich  des 
Brauches  und  der  Sitte.  Statt  -ra  9aiv6{j(,eva  des  ouvi^Oetav  hätte 
Aristoteles  auch  schreiben  können  ts  vevo{iiqji€va  oder  t3(  v6|jui> 
tii*/ov  slvat  3cxo0vTa.   Unmöglich  aber  kann  xk  xaXa  seines  Wider- 


16  L  AbhandlvBc:    Goapers. 

parts  entbehren;  auch  bildet  dieses  Begriffspaar  des  ethisch- 
ästhetischen Gebietes  augenscheinlich  das  Widerspiel  zum  ^Eis 
und  Feuer'  des  physischen  Bereichs. 

De  interpretatione  c.  2  16*  25.  Es  ist  von  zusammen- 
gesetzten Nenn  werten  die  Rede  und  von  der  Frage  ^  ob  die 
Bestandteile  eines  solchen  eine  selbständige  Bedeutung  besitzen. 
Das  wird  im  allgemeinen  geleugnet,  aber  dabei  doch  ein  Unter- 
schied zwischen  diesen  und  den  Bestandteilen  einfacher  Worte 
anerkannt:  'Ev  hjehoiq  (sc.  ev  xot^  a^Xot^  iv6|Aoe9t)  piiv  ^^  xb  \Upo^ 
obiayLÜiq  cir;{JuzvTtK6vy  h  8e  To6Tot<  ßo6X£Tai  |ji.£v,  iW  obSevb^*  xexcopio- 
{i^vov  %xi.  Die  Annahme  einer  Lücke  gilt  mir  als  unerläßlich, 
wenngleich  schon  Ammonios  (p.  33,  12/3  Busse)  und  nach  ihm 
Stephanos  (p.  8, 16  Hayduck)  den  Satz  so  gelesen  zu  haben 
scheinen,  wie  er  in  unseren  Handschriften  steht.  Der  Bestand- 
teil eines  zusammengesetzten  Nennwortes  besitzt  die  Tendenz, 
etwas  zu  bedeuten  (dies  ist  der  Sinn  von  ßoOXetai,  vgl.  Bonitzens 
Index  140^  37 ff.,  nicht  wie  Ammonios  das  Wort  wiedergibt: 
^ovradov  ttva  ^ap^etv  xoO  0Y;(jux{ye(v) ;  er  bedeutet  aber  tatsächlich 
nichts,  solange  er  in  diesem  Verbände  verbleibt  und  nicht  aus 
ihm  losgelöst  ist.  obSev  aT)(JLa{veiv  und  oOfievb^  aritAonmxbv  eTvai  sind 
gleichwertige  Ausdrücke.  Die  einfachste  Ergänzung  ist  wohl 
(ffvexat,  |at;).  Denken  ließe  sich  auch  an  elvae  oder  Y^veoOac  86- 
vcexat,  el  |a^  mit  demselben  Gegensätze  von  ßouXeoOai  und  duvacOou 
wie  in  den  verwandten  Stellen  Politik  A  6,  1255^  2  f.,  de  part. 
anim.  A  5,  682«  6f.  und  Nik.  Eth.  £  8,  1133^  13ff.  Zum  Inhalt 
der  Stelle  vgl.  man  Übrigens  Poetik  c.  20,  1457"  10  ff. 


Zur  Textesgestaltung  der  pseud-hippokratischen 
Schrift  xepi  t^.viq^  (Apologie  der  Heilkunst)  habe  ich  bereits  im 
6.  Heft  dieser  Beiträge  S.  6  f.  einiges  nachgetragen.  Diesmal 
kann  ich  nicht  wie  damals  der  besten  Pariser  Handschrift  (A) 
die  Ehre  geben.  In  §  7  (Apol.  d.  Heilk.  S.  50,  2)  ist  von  der 
,Ohnmacht  der  Sterbenden^  die  Rede.  Diesen  Begriff,  den  der 
Zusammenhang  unweigerlich  fordert,  glaubte  ich  in  A's  äTux^Tjv, 
das  ich  zu  dctJrj/jiQv  veränderte,  zu  finden.  Der  Marcianus  bietet 
hingegen  ccxpaa{t]v  und  ihm  folgen  mit  leichten  Modifikationen 
(aoijpTiQiri;*^  hLpidti^)  die  neueren  Handschriften.  Ich  verwarf  diese 
Lesart  (S.  129 f.),  weil  hLfaoia  bis  dahin  nur  im  Sinne  der  Willens* 
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schwäche,  der  Bemeisterung  des  Willens  durch  starke  Be- 
gehrnngen  bekannt  war  und  ich  mit  Fug  sagen  durfte,  daß 
hier  nicht  dieser,  sondern  ein  Zustand  völliger  Erschöpfung  und 
Entkräftung  bezeichnet  sein  müsse.  Mein  Einwand  ist  jedoch  hin- 
fällig geworden,  seitdem  ein  neues  Bruchstück  des  Hipponax  uns 
das  Wort  in  eben  dieser  Bedeutung  kennen  gelehrt  hat.  Die  be- 
treffenden Verse  lauten:  xpo-ciot  S'  iSövra?,  dx;  x(ü)u)v  iiA  <rz6[La  \ 
x£{{A£vo^,  dexpaa{ir]c  |  axpov  xapa  ftjYfxtva  xö|jt.a  S'  (l5£)fA£0i,  wozu 
Blaß  (Rhein.  Mus.  LV  345)  bemerkt:  ,Das  Substantiv  war 
in  dieser  Bedeutung  noch  nicht  belegt.'  Da  wird  es  wohl  ge- 
raten sein,  die  keiner  kritischen  Nachhilfe  bedürftige  Schrei- 
bung der  zweitbesten  Handschrift  der  eine  solche  erfordernden 
des  tref&ichen,  aber  natürlich  auch  nicht  fehlerfreien  Parisinus 
vorzuziehen. 

Der  Vergleich  der  Sinneseindrücke  mit  Aussagen  und 
Berichten  oder  mit  Botschaften,  die  an  die  zentrale  Erkenntnis 
gelangen  —  dieses  uns  so  geläufige  Bild  muß  auch  wie  so 
vieles,  was  uns  als  selbstverständlich  gilt,  seine  Geschichte 
haben.  In  den  uns  erhaltenen  Überresten  der  griechischen 
Literatur  begegnet  uns  das  Bild  zum  erstenmal  nahe  am 
Schluß  der  Schrift  von  der  Kunst  (Apol.  d.  Heilk.,  S.  64,  5 ff.): 
hspa  jxev  oülv  zpoq  Ix^pwv  xai  otAXa  8i'  afXXwv  lort  ti  te  Bticvra  "zd 
I  l^afYdXXovTa,  Acts  o6  6u)[ji.aciov  auTwv  Ti?  t'  icKKTzia^  yjpo'^Küzipa^ 
^{vscOat  TÄ^  T  bf/j,i^iGi(xq  ßpa^utipaq,  oö-w  8t'  aXXoTp(a)v  §pfJLY]vei(5v 
"Zfoq  Ttjv  06paTC66oücav  cruvsatv  epf/.t)veuo(ji.^v(i)v.  Dürfen  wir 
nicht  eine  Erinnerung  an  diese  Sätze  in  Piatons  Staat  VII  524°^ 
erkennen:  tmli  ^tapaYfeXXst  (sc.  f^ .  .  .  aicOr^ctq)  Tij  f^ijyri  u)^  täutov 
<5vXrtp6^  xe  xai  (jLaXoxbv  aioOavofJL^vYj;  .  .  .  nat  ^ap,  2?^o  aS-caf  y^  axoicoi 
Tf^  'Wxjj  *i  lppi7)veTai  .  ,  .  ei-re  Iv  evre  86o  lorly  ixaffxa  twv  eiaaf" 
^eXXopL^vcov.  Von  Piaton  übernahm  dann  wohl  Aristoteles  den 
bildlichen  Ausdruck,  den  er  de  sensu  1,  437*  2  und  6  (xoXX^u; 
Y^tp  etaaYY^XXoujt  Sco^opi^  und  Bia^opaq  (acv  y^  xoXXde^  xal 
xr;ToSan:3c^  i^  i^^  5(|;e(i)^  de^T^^^sc  Buvaixtq) ,  gleichwie  de  somniis 
3,461*'  3  verwendet:  %a\  tw  tyjv  i^tiv  8uo  xtvT^crsi?  eicafYeXXsiv 
ib  iv  Suo  8ox£u  Auf  die  innere  Verwandtschaft  zwischen  der 
Auffassung  der  Sinneswahmehmungen  als  Aussagen  und 
der  experimentellen  Forschung  als  Naturbefragung,  ja 
selbst  als  Folterzwang,  durch  welchen  die  Natur  gleichsam 
einem   peinlichen    Verhör    unterzogen   wird,    brauche  ich   den 
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Die  S.  15  (=  759)  vorgeschlagene  Herstellang  des 
Verses  Helena  1877  wird  in  Prinz  -  Weckleins  Aasgabe  un- 
genau angeführt  Meine  Vermutung  lautet :  vdoto^;  c  obdV  ett 
ttTY),  woraus  in  jenem  kritischen  Anhang  vöorov  ett  ävt^  ge- 
worden ist 

Die  von  mir  im  Vorübergehen  S.  22  Anmerkung  1  an- 
gefochtene Überlieferung  von  Euripides  Pragm.  707  (Nauck* 
Fragm.  708)  wird  von  Leo,  Rhein.  Mus.  XXXIII  416  verteidigt. 
Doch  hat  Nauck  in  der  2.  Auflage  der  Fragmenta  tragicorum 
meine  Mutmaßung  aufrechterhalten. 

Zu  III. 

Zu  meiner  Behandlung  (S.  7  =  567)  von  Aristoteles  Metaph. 
A4  985*  11  ff.  ist  einiges  nachzutragen.  Meine  Besserung: 
oöre  ouToi  iol%am^  v.i6ai  Xtfowi'i  (statt  Xi^stv)  5  ti  XifOüciv  war,  wie 
Bonitzens  1890  veröffentlichte  Übersetzung  zu  lehren  scheint, 
auch  von  diesem  gefunden  worden.  Wenigstens  wüßte  ich 
nicht,  wie  seine  mit  der  meinigen  genau  übereinstimmende 
XJbertragung  der  Stelle  anders  zu  erklären  ist.  Dennoch  dürfte 
es  nützlich  sein,  zwei  platonische  Parallelen,  die  mir  damals 
nicht  gegenwärtig  waren,  anzuführen:  Menon  99/100  olxP'HW** 
3ot  ....  X^oüci  [uh  ickrfiti  xai  woXXi,  feaci  8^  o68^v  &v  "kt^orjfJVf, 
Apol.  22®  —  (üoicep  ol  Oeoptivrei^  xat  ol  xp^^^^o^'  ^  T*P  ^"^^^ 
X^YOu«  i^lv  «oXX(i  xal  xaXi,  Tcaai  8^  o68^v  Sv  Xivouai.  Die  eben- 
dort  Anmerkung  1  angeführte  Äußerung  des  Sophokles  über 
das  instinktive  Schaffen  des  Aeschylos  hätte  ich  statt  nach 
Stobäus  Floril.  18,  33  lieber  in  der  Fassung  des  Athenaeos  1 22* 
und  X  428  f.  anführen  sollen.  Daß  Aeschylos  im  Zustand  der 
Trunkenheit  schaffe,  diesen  Vorwurf  hat  darnach  Sophokles 
weder  im  buchstäblichen  noch  im  übertragenen  Sinne  gegen 
seinen  Vorgänger  erhoben.  Es  ist  eine  von  Chamaeleon  aus 
dem  Dictum  des  Sophokles  abgeleitete  Folgerung. 

Ich  mache  nicht  die  Stellen  namhaft,  an  welchen  Christ 
in  seiner  Ausgabe  der  aristotelischen  Metaphysik  meine  Ver- 
mutungen angenommen  oder  leicht  modifiziert  hat. 

Der  Vers  Epicharms,  den  ich  dort  (S.  9  =  569)  aus 
Metaph.  T  5  1010*  5  gewonnen  habe,  ist  von  Kaibel  Comicorum 
Graec.  Fragm.  I  1  p.  138  angenommen,  aber  unter  die  Pseud- 
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loTceiaaq  (statt  ^xeiaa^)*  dXXoe  tciOi  üoxtcoXou  pca^ 

hat  seither  urkundliche  Beglaubigung  gefunden;  vgl.  Reitzen- 
stein  im  Rostocker  Universitätsprograinm  1891/2  p.  14  und 
Nauck  im  Index  dictionis  tragicae  p.  XXV. 

Das  S.  44  (=  276)  Anmerkung  2  angeführte  und  behan- 
delte Bruchstück  des  Sophisten  Antiphon  habe  ich  wieder 
Apologie  der  Heilkunst  S.  6/7  im  Zusammenhang  mit  zeit- 
genössischen Äußerungen  und  noch  eingehender  Griechische 
Denker  I'  349  zu  erklären  versucht.  Völlige  Sicherheit  läßt 
sich  bei  der  Herstellung  eines  derart  zerrütteten  Bruchstuckes 
nicht  gewinnen.  Diels'  weit  abweichender  Restaurations versuch, 
in  dem  gerade  die  entscheidenden  Worte  Sv  und  wav  auf  Kon- 
jekturen beruhen  (sie  sind  es  doch,  die  den  parmenideischen 
Standpunkt  Antiphons  erhärten  sollen),  ist  mir  zur  Zeit  nicht 
verständlich  (BVagmente  der  Vor-Sokratiker  553).  Das  in  Aus- 
sicht gestellte  Supplementheft  wird  hoffentlich  Licht  bringen 
and  die  endgültige  Entscheidung  Über  das  ebenso  schwierige 
als  anziehende  Problem  vorbereiten  helfen. 

Zu  II. 

Groß  war  mein  Erstaunen,  als  ich  in  einer  neueren  Aus- 
gabe der  Schutzflehenden  des  Euripides  meinen  Verbesserungs- 
vorscUag  (S.  3  f.  =  747  f.)  zu  v.  521 :  xa  vi|ji.aO'  statt  xa  zpck^yjaff 
ignoriert  fand.  Die  Überlieferung  zu  rechtfertigen  hat  meines 
Wissens  niemand  einen  Versuch  gemacht.  Die  sogleich  darauf 
vorgeschlagene  Umstellung  der  Verse  104 — 107  im  Hippolyt 
ist  von  H.  Weil  vorbehaltlos  angenommen  worden. 

8.  8  (=  752)  Anmerkung  1  hatte  ich  übersehen,  daß 
mir  schon  August  Matthiä  mit  der  Annahme  einer  Lücke  an 
einer  Stelle  der  Scholien  zum  Hippolyt  (jetzt  anders  geordnet 
von  E.  Schwartz,  Scholia  in  Euripidem  H  61,  22)  zuvorge- 
kommen war. 

In  der  Vermutung,  Hippolyt  1346  xoTaxaXxov  statt  xaxa- 
Xi^6v  zu  schreiben  (S.  10  =  754),  war  mir,  wenn  Wecklein 
nicht  irrt,  Burges  zuvorgekommen.  Hingegen  ist  meine  Ver- 
mutung (S.  11  f.  =  755  f.)  Ion  V.  2  Ix  TixovtBwv  zu  schreiben,  sechs 
Jahre  später  von  Klinkenberg  De  Euripideorum  prologorum  etc. 
p.  40  von  neuem  vorgebracht  worden. 

2* 
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Das  ebenso  geistvolle  als  bösartige  Wort  des  Demades, 
das  ich  S.  14  ff.  (=  574 ff.)  erörtert  habe,  ist  seither  von  Leo 
Sternbach,  De  gnomologio  Vaticano  inedito,  Wiener  Stadien 
X  222  seiner  arsprünglichen  Gestalt  nähergebracht  worden: 
einmal  durch  die  Tilgung  des  die  Nutzanwendung  enthaltenden 
Satzes :  xat  AY;jjLoc6^vr<(;  —  o6ö^v  hzi^dWeiai^  der  im  yatikanischen 
Qnomologium  vollständig  fehlt  und  der  sich  in  der  Tat  als 
eine  schiefe  Deutung  des  demadeischen  Wortes  erkennen  läßt. 
Ferner  dadurch,  daß  Stembach  meinen  zögernd  vorgebrachten 
Eventualvorschlag,  i^pr^^op^i^t  durch  l^s^psiv  zu  ersetzen,  an- 
genommen hat.  So  hat  denn  der  Vergleich  des  Demosthenes 
und  seiner  Staatsreden  mit  den  Schwalben  und  ihrem  Ge- 
zwitscher also  zu  lauten:  xctl  -f^P  ^.eivat  o(k£  xa6s6Bstv  Icoctv  olV 
(von  Sternbach  gerechtfertigt)  l^efpeiv  Süvavcat.  Zur  Erklärung 
habe  ich  dem  damals  Geäußerten  nichts  hinzuzufügen. 

Meine  Vermutung  (S.  23  =  683)  zu  Aeschylos  Perser  632 
(OpTQvwv  statt  Ovy;':wv)  ist  von  Weil,  Revue  de  Philologie  1884, 
p.  30  gleichwie  in  seiner  Aeschylos-Ausgabe,  die  bei  Teubner 
erschienen  ist,  angenommen  worden,  desgleichen  meine  Her- 
stellung der  letzten  Worte  der  archimedischen  Schrift  von  der 
Sandzahl,  mit  einer  leichten,  von  mir  übrigens  nicht  gebilligten 
Modifikation  von  Heiberg,  Opera  Archimedis  II  290.  Ohne 
Kenntnis  seines  Vorläufers  hat  Theodor  Bergk,  Fünf  Abhand- 
lungen usw.  S.  161/2  genau  dieselbe  Schreibung  in  Vorschlag 
gebracht.  Im  übrigen  vgl.  man  mit  jenem  Schlußsatz:  ^timtp 
wyJOtjV  xai  T'.v  oux  avap[jt.offTcv  sTjasv  ^•KtOswp^tiai  Taöxa  Kaiser  Julians 
Worte  or.  VII  205«  (I  265,  22  Hertlein):  piixpi  8e  —  fcox;  ob% 
ivapfxooTcv  iiLci  te  ^avai  ujxtv  ts  ixcOsat.  Mein  ebd.  (S.  25  =  585) 
vorgebrachter  Anderungsvorschlag  zum  argumentum  des  Oedi- 
pus  tyr.  ist  ungefUhr  gleichzeitig  von  Wecklein  gefunden  und 
mitgeteilt  worden. 

Das  überaus  merkwürdige  Bruchstück  Demokrits  (Fragm. 
mor.  205  Mullach)  ist  von  Diels,  Fragmente  der  Vor-Sokratiker 
8.  453  nicht  der  einschneidenden  Bessemng  bedürftig  erachtet 
worden,  durch  die  ich  es  (S.  26  =  586)  geheilt  zu  haben 
glaube.  Ich  halte  eine  so  klägliche  Rede,  wie  sie  hier  Demo- 
krit  geliehen  wird,  fUr  geradezu  unmöglich.  Leider  steht  die 
Erneuerung  dieser  Partie  des  Stobaeus  durch  Hense  noch  aus, 
80   daß  es  uns  an   völlig  genauen  und   verläßlichen  Angaben 
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über  die  Grundlagen  der  Textkritik  gebricht.  So  vermag  ich 
nicht  zu  sagen,  ob  Diels'  xo  auTbv  statt  xbv  ocutov  und  u^'  ^Tspoiacv 
statt  ef'  hipomv  aiff  bloßer  Vermutung  beruhen  oder  ob  sie  und 
das  von  Halm  gemutmaßte  au  nachträglich  eine  urkundliche  Ge- 
währ gefanden  haben.  Allein  mag  auch,  was  wenig  wahrscheinlich 
ist,  das  letztere  der  Fall  sein:  entweder  Demokrit  war  nicht  der 
glänzende  Denker  und  Schriftsteller,  als  den  ihn  das  ganze  Alter- 
tum rühmt,  oder  er  hat  nicht  einen  Satz  geschrieben  wie  diesen: 
cuSevi  Yop  aXX(i>  Soixev  ^  ^(Outo)  to  a&cbv  69*  cT^potaiv  au  ^C-f/eTOat,  was 
heißen  soll:  ,Denn  es  ist  mit  nichts  als  mit  sich  selber  zu  ver- 
gleichen [d.  h.  eine  einzig  dastehende  Einrichtung],  daß  er  [d.  h. 
der  Beamte]  selbst  wieder  in  die  Gewalt  anderer  geraten  muß^ 
Daß  ein  staatlicher  Funktionär  von  anderen  abhängig  ist,  das 
ist  das  Wesen  jeder  Beamtenhierarchie.  Und  selbst  zugegeben, 
der  vielgereiste  Demokrit  habe  eine  solche  nirgendwo  und 
niemals  angetroffen:  von  Heereseinrichtungen  wußte  doch  jeder 
griechische  Bürger,  geschweige  denn  der  Verfasser  von  Büchern 
über  ,Taktik'  und  ,  Waffenkampf ,  so  viel,  daß  er  die  angebliche 
beispiellose  Singularität  hier  als  nahezu  ausnahmslose  Regel 
kennen  mußte.  Denn  vom  Unteroffizier  bis  zum  Unterbefehls- 
baber  ist  und  war  jeder  Militär  zugleich  ein  Gebietender  und 
Gehorchender,  den  einen  über-,  den  anderen  untergeordnet. 
Um  wie  viel  natürlicher  ist  es  auch,  in  den  Worten  o6Ssvl  oXXfa) 
iotxev  die  Ankündigung  eines  Gleichnisses  zu  sehen.  Ein 
solches  habe  ich  aus  den,  soviel  man  bisher  weiß,  allein  über- 
lieferten Worten  tov  oitov  ^9'  hipoiai  gewonnen,  indem  ich  ou-cbv 
aus  aie-zoy  und  hipowi  aus  «pzexotai  verderbt  erachtete  und  vorher 
Halm  darin  gefolgt  bin,  daß  ich  £(i)utü>  zu  to)  veränderte.  Das 
Schicksal  der  rechtsprechenden,  aber  durch  Wahl  und  Rechen- 
schaftspflicht von  der  Menge  abhängigen  Obrigkeit  wird,  so 
meine  ich  auch  jetzt  noch,  mit  jenem  des  königlichen  Aars  ver- 
glichen, der  in  die  Gewalt  niedrigen  Gewürms  gegeben  wäre.  Zu 
den  dort  beigebrachten  Belegen  (S.  26/7)  möchte  ich  jetzt  noch 
einen  Verweis  auf  Benndorfs  Gesichtshelme  S.  23  hinzufügen. 
Ich  will  nicht  von  Demokrit  im  Zusammenhang  mit  Diels' 
Fragmentsammlung  gesprochen  haben,  ohne  gegen  eine  mir  als 
völlig  grundlos  geltende  Athetese  Verwahrung  einzulegen.  Das 
kostbare  autobiographische  Bruchstück  bei  Clemens  Strom.  1 357 
Pott,  wird  von  Diels  S.  459/60  unter  die  Fälschungen  verwiesen. 
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Sehen  wir  vorerst  von  der  meines  Erachtens  unstatthaften  Ver- 
mengung  dieses  Brachstückes  mit  anderem  ab^  was  Clemens  ebd. 
mitteilt,  zum  Teile  mit  einem  Xi^ixai,  das  auf  alles  andere  eher 
hinweist  als  auf  Entlehnung  aus   einer  Demokrits  Namen  an 
der  Stirn  tragenden  Schrift.   Auch  ist  es  uns  völlig  unbekannt, 
was  den  Worten  ^aBe  Xe^st  Ay;{jloxpito^   gefolgt  ist.   Echtes   oder 
Unechtes.   Halten  wir  uns  somit  bloß  an  das  eine  dort  folgende 
autobiographische  Fragment,  so  bleibt  als  vermeintlicher  Orund 
der   Verwerfung    nichts    übrig   als    die    darin  zutage  tretende 
^Ruhmredigkeit  und  die  Gelehrsamkeit  ('Aprceäova^ai).*  Ich  ver- 
mag nicht  einzusehen,   wie  diese  Indizien  ,die  Fälschung  .  .  . 
evident'  machen   können.     Das  wäre  doch  nur  dann  der  Fall, 
wenn  wir  aus  anderen  authentischen  Zeugnissen  ein  Bild  De- 
mokrits gewinnen  könnten,  dem  diese  Charakterzüge  in  greller 
Weise  widersprechen.    Nichts  Derartiges  ist  mir  bekannt.    Der 
Eindruck  der  Ruhmredigkeit  ist  freilich  ein  recht  starker.  Ich 
habe  ihm   ,Griechische  Denker'   P  S.  255  f.   ,die  antike  Sitte^ 
entgegengehalten  und  an  Äußerungen  ebenso  starken,  ja  noch 
stärkeren   Selbstgefühls   erinnert,   denen  wir  bei   Empedokles, 
bei  Thukydides,  bei  Piaton  begegnen.     Niemand  denkt  daran, 
die  Stelle  des  platonischen  Staates   (II  368^)  zu  athetieren,   in 
welcher   sein    Verfasser   und    dessen    Brüder   ^raiBsg   'Apforcovo^, 
xXeivsO  OsTov  y^vo^  dv8pc<;  heißen.   Und  man  würde  an  derartiges 
auch   nicht   denken   dürfen,   wenn  jene  Stelle  als  Bruchstück 
auf  uns  gekommen  wäre.     Den  Hinweis   auf  die  ägyptischen 
Seilknüpfer   oder  Landvermesser   verstehe   ich   noch   weniger. 
Wollte   etwa  Diels   das  Wort,   weil   es   ein    äxa^  Xsf^fjievov   ist, 
dem  echten  Demokrit  absprechen?    Das  kann  doch  unmöglich 
seine   Absicht   sein.     Daß   aber   in    der    Bildung   des  Wortes 
etwas  enthalten  sei,  was  uns  veranlassen  könnte,  es  eher  einem 
Fälscher    als    einem     guten     Schriftsteller    zuzutrauen,    wird 
schwerlich  jemand   behaupten   wollen.     Befinde  ich  mich  aber 
hier  auf  falscher  Fährte,   so  ist  Diels'  Brachylogie  daran  mit- 
schuldig; denn  ,die  Gelehrsamkeit'  kann  ihm  ja  nicht  wirklich 
als  Grund  zur  Anzweiflung  eines  Bruchstückes  gelten,  das  eben 
einem   der  gelehrtesten    Schriftsteller   des   früheren   Altertums 
zugeschrieben  wird. 

Es  fehlt  mir  an  Muße,  um  Diels'  Bearbeitung  der  demo- 
kritischen Fragmente  prüfend  zu  durchmustern.  Nur  auf  wenige 
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Brachstücke  will  ich  im  Vorübergehen  hinweisen,  die,  fast  auf 
einem  Blatte  vereinigt,  mir  mit  sehr  ungleichem  QlUcke  behandelt 
scheinen.  Die  Besserung  in  Fragm.  277  (S.  455)  Sreo)  xp^f^^^  "^^^ 
loTt  "soeiSa  zoci^aaaOat,  i%  tcov  (p{Xu)y  Te6  (jloc  $ox.6t  a(i.etvov  eTvai  statt 
Stec^  xpi^(i.aTd  loTt  XT^.  darf  unbedingt  überzeugend,  ja  glänzend 
heißen,  während  mir  fUr  die  Veränderung  von  ffiri  in  cSf-f)  auf  der 
nächsten  Seite  Fragm.  278  jede  Begründung  zu  fehlen  scheint. 
Eis  ist  von  der  menschlichen  Auffassung  des  Verhältnisses  von 
Eltern  zu  Kindern  im  Gegensatz  zu  dem  bloß  animalischen 
die  Rede:  iravra  ^op  Sx^ova  xTdcrai  xaT^t  96917  ^ircofsXefr^^  ^e  ouSspiiag 
slvsxa . . .  TO  8e  8y)  dcvOp(i>xo)v  vo(i.(2^ov  fjSt)  7;snc{v|xat,  ^ore  xal  iTsoOpec^v 
Tiva  -f(v£90ai  dncb  toO  ^y5vou.  Bei  solchem  Aufsteigen  von  einem 
niedrigeren  zu  einem  höheren  Glied  einer  Stufenreihe  ist  rfiri^ 
soviel  ich  weiß,  ganz  ebensosehr  an  seinem  Platze  wie  das  jam 
der  ROmer. 

S.  456  begegnen  wir  dem  Bruchstück  aus  Stobaeus  Floril. 
92,  14:  &üT:zp  Iv  (i.ev  xoi^  SXxe^c  fa^^Saiva  xaxiarov  yooYjfia,  o&xox;  Iv 
TsT;  xpi{pia9t  xb  |i.Y2  7poaap(i.69a(  xal  to  ouvex^^.  Hier  ändert  Diels 
|i.f|,  allerdings  nur  zweifelnd,  in  alei,  ferner  xal  in  xaxa,  um  den 
Sinn  zu  gewinnen:  ,Wie  bei  den  Geschwüren  der  Elrebs  die 
schlimmste  Krankheit  Ist,  so  beim  Vermögen  das  stete  An- 
gliedern  angrenzenden  Besitzes.^  Gegen  diese  Auffassung  und 
die  durch  sie  veranlaßten  konjekturalen  Änderungen  erheben 
sich  meines  Erachtens  schwere  Bedenken.  Wenn  es  in  Wahr- 
heit die  Güterschlächterei  oder  die  Verdrängung  des  kleinen 
oder  mittleren  Grundeigentums  ist,  auf  die  Demokrit  hier  ge- 
zielt hat,  so  mußte  er  doch  Worte  gebrauchen,  die  unzwei- 
deutig auf  Grundbesitz  hinweisen;  da  konnte  er  nicht  ein  dem 
beweglichen  Besitz  jedenfalls  gleich  sehr,  wenn  nicht,  wie  ich 
meine,  noch  mehr  zugeeignetes  Wort  wie  yj^-iiika-ca  verwenden. 
Aach  zpooapjjiödai,  das  ja  in  erster  Linie  so  viel  wie  ,anpassen^ 
heißt,  begünstigt  nicht  eben  diese  Deutung.  Ich  würde  über 
den  Sinn  der  Sentenz  keinen  Augenblick  im  Zweifel  sein, 
wenn  sie  unvollständig  überliefert  wäre  und  etwa  mit  irpojap- 
\A0zai  abschlösse.  Dann  würde  ich  darin  unbedenklich  eine 
Klage  über  das  Protzentum  erblicken.  Von  derartigen  Be- 
schwerden über  den  Parvenü  sind  die  Werke  der  griechischen 
Dramatiker  voll.  Man  vergleiche  in  eben  dem  Abschnitt  des 
Stobaeus,   dem   diese  AnfUhrung  entnommen  ist,   und  in  dem 
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darauffolgenden  Kapitel  die  vielen  Variationen  des  euripidei- 
sehen  Verses:  oxaibv  to  'iwXou-stv  xoXXo  fAVjS^v  siBevai  (^Fragm.  1069  N.^) 
oder:  TTAOüT&Tq,  6  xXoötoi;  3'  i\t.Ma  SetXov  (5eiv6v?)  0'  &ii.a  (Fragm. 
235  N.^).  Sollte  ans  nnn  das  auf  den  ersten  Blick  allerdings 
einigermaßen  befremdliche  xat  xb  cMveyiq  an  dieser  Auffassung 
irre  machen  und  zu  einer  Konjektur  drängen  müssen?  Doch 
wohl  nicht.  Man  darf,  so  meine  ich,  ^vsy/j<;  hier  wie  so  oft  im 
Sinne  von  ix^[JL£vo;  verwendet  glauben ,  so  daß  xat  xb  ouvcxe^ 
so  viel  bedeutet  wie:  to  toT?  xP^f^^'  oder  tw  xXo6t(})  ffuvexi?. 
Der  Grieche  erwartet  zunächst  großen  Reichtum  im  Vereine 
mit  edler  Qcburt  und  mit  einer  ihr  entsprechenden  Gesinnung, 
Bildung  und  Lebensführung  anzutreffen.  Was  sein  Empfinden 
aufs  äußerste  verletzt ,  ist  die  Zerreißung  dieses  natürlichen 
Verbandes,  wie  das  Parvenütum  sie  mit  sich  bringt.  So 
möchten  wir  denn  die  demokritische  Sentenz  also  verstehen: 
jene  Form  des  Reichtums  ist  die  schlimmste,  in  der  dieser  sich 
nicht  auch  seine  Umgebung  angepaßt  hat^  d.  h.  in  welcher 
sein  Besitz  nicht  mit  Feinheit  der  Sitten,  mit  Vornehmheit  der 
Gesinnung,  mit  edler  Geistesbildung  gepaart  ist.  Irre  machen 
kann  uns  an  dieser  Auffassung  (poYeSatva,  das  ^fressende  Gc* 
schwur',  das  zu  Diels'  Auslegung  wohl  den  ersten  Anstoß  ge- 
geben hat.  Allein  nichts  hindert  die  Annahme,  daß  das  bös- 
artigste aller  Geschwüre  von  Demokrit  nur  in  eben  demselben 
Sinne  zur  Vergleichung  herangezogen  ward,  wie  in  Heraklits 
Ausspruch  clr^ai^  Ipt)  voOso;  die  Epilepsie  als  eine  der  schlimm- 
sten leiblichen  Krankheiten  die  Seelenkrankheit  des  ,Dttnkel8^ 
zu  beleuchten  bestimmt  ist. 

In  dem  unmittelbar  darauffolgenden  Bruchstück  282  ver- 
mag ich  Dicls'  Vermutung  ebensowenig  zu  billigen.  Das 
Bruchstück  —  bei  Stob.  Floril.  95,  24  —  lautet :  /pr^jjtaTwv  xpijci^ 
$uv  v5(i)  pi^v  /ptJcijjLOv  I?  Tb  iAsjOipiov  elvai  /äi  ^Tt[Ut)^ekia^  5^^  ovc^tj 
2s  /cptjY^r^  ?J''^-  A.n  das  letzte  Wort  knüpft  Diels  ein  (d^jvsTc??) 
an.  Dieser  Vorschlag  scheint  mir  unstatthaft,  weil  ^uv  ityclr^  — 
a^jve-rc;  nicht  weniger  tautologisch  gesagt  wäre  als  etwa  der 
Ausspruch:  eine  ,mit  Unverstand'  vollzogene  Handlung  sei 
^unvernünftig'.  xopr^viV,  ;uvt;  wirkt  ja  freilich  befremdend,  wäh- 
rend man  davor  zurückscheuen  muß,  das  jonische  und  auch 
sonst  eben  bei  Demokrit  begegnende  ^jvcc  kritisch  anzufechten. 
Es    muß    hier  /spr.-)f{r|    ganz    anders  als  etwa   bei   Aristoteles 
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ein  bloßes  nutzloses  Gepränge  bedenten.  Ein  passendes  Bei- 
wort wäre  etwa  ksvstJ.  Da  aber  eine  Andernng,  wie  vorhin 
bemerkt,  nicht  unbedenklich  ist,  so  wird  man  wohl  Diels'  An- 
nahme billigen  dürfen,  daß  der  Schluß  des  Satzes  unvollständig 
überliefert  sei.  Und  da  es  ferner  nicht  wohl  angeht,  den  un- 
verständig gebrauchten  Reichtum  ein  bloßes  öffentliches  Ge- 
pränge zu  schelten,  so  empfiehlt  sich  vielleicht  die  Ergänzung: 

Zu  meinen  Bemerkungen  S.  27  (=  587)  über  die  me- 
trische Grabinschrift  des  Akademikers  Telekles  vgl.  man  jetzt 
Kaibel,  Epigrammata  Graeca  40.  Auf  das  damals  von  mir 
empfohlene  ic^Xhq  ist  auch  Kaibel  geraten.  Im  übrigen  hat 
er  seine  frühere  Fassung  des  Grabepigramms  wesentlich  ver- 
bessert. 

In  den  darauffolgenden  Beiträgen  zur  Textkritik  hippo- 
kratischer  Schriften  habe  ich  S.  29  (=  589)  ein  Versehen  be- 
gangen. Ich  hätte  von  der  Stelle  der  Schrift  de  prisca  medi- 
cina  cap.  20,  diQ  den  Empedokles  erwähnt,  nicht  sagen  sollen, 
daß  nur  der  Parisinus  sie  enthalte.  Fehlt  sie  doch  auch  nicht 
in  der  zweitbesten  Handschrift,  dem  Marcianus.  Daß  Kühlewein 
in  seiner  Bearbeitung  der  hippokratischen  Schriften  dort  vor- 
gelegte Änderungen,  die  ich  noch  immer  für  evidente  Besse- 
rungen halte,  zu  verwerten  unterlassen  hat,  sei  beiläufig  be- 
merkt. Auch  in  der  Schätzung  des  Parisinus  weicht  er  weit 
von  mir  ab.  Sonst  hätte  er  nicht  die  merkwürdige  Variante 
zzaf^ttzt  (sie)  in  de  prisca  medicina  cap.  19  fin.  vernachlässigt  und 
statt  des  daraus  zu  gewinnenden  OTav  zaur^Toct  xai  Iv  iicijr/Jiri  It] 
(8.  30)  vielmehr  cxav  (zav)  xeffOYjTai  xti  geschrieben  (Hippocratis 
opera  I  24,  2).  Auch  sogleich  p.  25,  1  hat  er  einen  Wink  A/s 
anberücksichtigt  gelassen.  Er  verzeichnet  die  Auslassung  eines 
xal  durch  die  beste  und  älteste  Handschrift,  verkennt  aber  die 
augenscheinliche  Richtigkeit  dieser  Schreibung.  Der  Satz  5  -zi 
i^'  4x4<rroy  £xi<r:(i)  aujjLßnJasTai  reiht  sich  dem  unmittelbar  voran- 
gehenden 5  t{  zi  loTtv  av0pü)7:o?  ^upo;  xa  h^i6[W?x  xe  xal  -TwtvcjJLSva 
%M  3  xt  Tzpbq  xi  oXXa  l^ixr,5£6|jLarca  erklärend  an  (,n  am  lieh  was 
ein  jeder  von  einem  jeden  erfahren  wird')  und  kann  daher 
nicht  nur,  er  soll  auch  der  Kopulativpartikel  entbehren,  die 
man  auch  ohne  das  Zeugnis  der  Haupthandschrift  als  Inter- 
polation hätte  erkennen  können. 
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Zu  dem  S.  33  (=  593)  besprochenen  Bruchstück  des  Aga- 
then oder  Likymnios  vgl.  man  jetzt  H.  Weil  in  der  Revue  de 
Philologie  IV  128,  der  das  von  mir  aus  ii  ^ptv  gewonnene  R6zptv, 
nicht  aber  den  Rest  meines  Restitutionsversucbes  annahm.  Ein 
Blick  in  Useners  und  Radermachers  Dionysii  Halicarnasei  opus- 
cula  I  186,  1  zeigt  mir,  daß  eben  dieses  Kuxpiv  Moritz  Schmidt 
zugeschrieben  wird;  mit  welchem  Rechte,  weiß  ich  nicht. 

Daß  ich  unrecht  tat,  das  parasitische  i  in  ^oitfioc  und 
Ahnlichem  als  spezifisch  mazedonisch  zu  bezeichnen  (S.  35  f.  = 
595 f.,  Anm.  2),  hat  Qustav  Meyer  Qriechische  Grammatik 
§  52  Anm.  2  behauptet  und  erhärtet. 

Zu  IV. 

Zu  meinem  Vorschlag  (Nr.  8),  Aristoteles  Rhet.  B  2 
1379*»  9  £)oxsp  (statt  ux;  zap*)  t^t-jövwv  zu  schreiben,  hätte  ich 
zahlreiche  Beispiele  für  den  Gebrauch  von  &(mep  im  Sinne  von 
quasi  aus  Aristoteles  selbst  anführen  können  nach  Bonitz  im 
Index  872^  48 ff.,  denen  allenfalls  noch  locncep  pi^Totxo^  aus 
Politik  r  1278"  37  hinzuzufügen  wäre.  Neuerlich  hat  man  das 
überlieferte  ol  jjtev  (i)^  i^,Tr6v(i)v  ol  V  w?  xap'  i^^ttovwv  zu  recht- 
fertigen versucht,  indem  die  Verachtung  (xarafpcvoDaty)  das  eine- 
mal auf  die  Gaben  (t^^ttövwv  als  Genetiv  von  i^'^ova),  das  andere- 
mal  auf  die  Geber  zu  beziehen  sei.  Allein  diese  Unterscheidung 
ist  dem  ganzen  Zusammenhang  fremd  und  minder  gewaltsam 
als  die  zu  diesem  Behufe  empfohlene  Transposition  erscheint 
mir  die  Änderung  eines  Buchstabens. 

S.  7  Absatz  3  Z.  2  hat  ein  Versehen  die  Athena  Promachos 
an  die  Stelle  der  Parthenos  gesetzt.  S.  14  Nr.  22  hätte  ich  von 
dem  Textesfehler  des  hippokratischen  N6|jlc<;  nicht  sagen 
sollen,  daß  er  jbisher  nicht  bemerkt'  ward.  Reinhold  in  seiner 
Ausgabe  hat  ihn,  wie  ich  nachträglich  wahrnahm,  allerdings 
bemerkt,  aber  in  unzulänglicher  Weise  behandelt. 

Auf  die  zenonischen  Aporien  zurückzukommen,  ver- 
anlaßt mich  nur  der  Umstand,  daß  ich  den  ersten  der  zwei 
S.  21  f.  von  mir  vorgebrachten  Anderungsvorschläge  durch  eine 
geringe  Modifikation  nicht  unwesentlich  verbessern  zu  können 
glaube.  Statt  jxeveOo;  vip  jAr,5^v  e^cvTsq  ^poc^evojAevou  ouBev  c!5v 
-iz  tiq  ii6-)f£0s<;  lz;!suvai   möchte   ich  jetzt   schreiben:   jaeycOoi;  Y^ 
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{jivi$evb(;  iyo^oq  icpooYsvojjtevou  x^e.  Ich  möchte  Zenon  lieber 
sagen  lassen:  ,denn  wenn  nichts  hinzutritt,  was  eine  Größe 
besitzt,  so  kann  nichts  an  Größe  zunehmen^  als  ,denn  wenn 
etwas  hinzutritt,  was  keine  Größe  besitzt  usw/  Die  Wort- 
stellung, so  dürfte  man  mir  erwidern,  ist  eine  künstliche. 
Gewiß,  so  antworte  ich;  sie  dient  eben  zur  scharfen  Hervor- 
hebung des  Hauptbegriffes.  Zugleich  erklärt  sich  so  die  von 
mir  angenommene  Eorruptel  am  leichtesten.  Wer  Abschreiber- 
art kennt,  weiß,  daß  die  treue  Bewahrung  einer  Wortverbin- 
dung, wie  ich  sie  hier  voraussetze,  nahezu  in  den  Bereich  des 
Unmöglichen  gehört.  Aus  [U-^^^o^  —  (i.T)S€vb(;  mußte  fast  not- 
wendig [ATf^öoü?  —  fjLYjSevb?  werden,  woraus  sich  die  weitere 
Entstellung  (i&noq  statt  t/prtoq)  und  die  Hinzufügung  von  hk 
nach  TcpooYsvofi.^vou  wie  von  selbst  ergab.  Diels'  Versuch,  die 
Integrität  der  Überlieferung  dieser  Bruchstücke  zu  retten  (Vor- 
Sokratiker  S.  138/9),  scheint  mir  keineswegs  gelungen.  Das 
lehrt,  meine  ich,  schon  seine  Übersetzung,  zumal  des  von  mir 
an  zweiter  Stelle  behandelten  Satzes:  ob^h  Y<xp  ^'coO  toioOtov 
Isxorcov  loxai  (von  Diels  wohl  nur  versehentlich  ausgelassen)  o&ce 
ixspov  vpbq  Sxepov  o&x  lorai.  ,Denn  kein  derartiger  Teil  des 
Ganzen  wird  die  äußerste  Grenze  bilden,  und  nie  wird  einer 
ohne  Beziehung  zu  einem  andern  sein/  Von  dem  mangelnden 
Korrelat  zu  o5te  zu  schweigen,  nicht  von  der  Beziehung  eines 
Teiles  zu  einem  andern  hatte  Zenon  hier  zu  handeln  ver- 
sprochen; die  These,  die  dieser  Satz  begründen  soll,  lautet 
vielmehr:  devorpcY]  —  dbc^eiv  outoO  to  ^Tepov  derb  toO  e^ipcu*  xac 
icepl  TOÖ  xpoö^ovio?  6  oirzhq  X6'^o^'  xal  '^ol^  Ixeivo  E§6t  jjl^y^Oo?  xal 
xpo^^et  ouTou  Tl.  Den  zur  Begründung  dienenden  Satz  glaubte 
and  glaube  ich  daher  für  verderbt  halten  und  also  berichtigen 
zu  müssen:  o6S^v  -)fap  auToO  totouxov  loxaxov  laxai  oQts  (1.  (ii(rzs) 
sTspov  spbq  Stepov  (1.  xpb  ^T^pou)  ol)%  ioxai. 

Za  V. 

Die  erste  meiner  zwei  kleinen  Verbesserungen  zu  Alexan- 
der s  (des  Bischofs  von  Lykopolis)  Streitschrift  gegen  die  Manichäer 
hat  ungefilhr  gleichzeitig  Kroll  in  der  Berliner  philol.  Wochen- 
schrift vom  16.  November  1895,  Spalte  1478  mitgeteilt.  Jenes 
Heft  meiner  Beiträge  ist  am  26.  November  ausgegeben  worden. 
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Im  sogenannten  Aristeasbriefe  sect.  298  wird  der  am 
ägyptischen  (später  auch  am  römischen)  Hofe  übliche  Brauch 
erwähnt,  über  das  Tan  des  Herrschers  tagebnchartige  Auf- 
zeichnungen zu  führen.  Die  ganze  den  Geschäften  gewidmete 
Zeit  wird  in  dem  Sätzchen  zusammengefaßt:  &^'  ^^  dv  -fiiUpaq  b 
ßaatXeb?  ap^'^i'c«'  Xpt)|AaT(2ieiv  {Ji^pi<;  ou  xaroxotjjLTjO^.  Daß  hier  die 
Überlieferung  mangelhaft  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Ob,  wie  ich 
S.  3  vorschlug,  (a>pag)  nach  r,iKipa<;  einzusetzen  oder  ob  dieses 
Wort  selbst  in  &pa;  umzuändern  ist,  wie  später  Mendelssohn 
wollte  —  beide  Vorschläge  verzeichnet  jetzt  Paul  Wendland  in 
seiner  Ausgabe  p.  79  —  verschlägt  wenig.  Doch  dürfte  Wend- 
land mit  Recht  mir  gefolgt  sein,  weil  die  Annahme  jener  Lücke 
ein  gelinderes  Heilmittel  ist  als  die  Voraussetzung  dieser 
Korruptel. 

S.  4,  S.  5  V.  u.  würde  es  besser  heißen:  , —  darf  man 
wohl  die  Urform  des  vom  Eyniker  Diogenes  mit  Vorliebe  im 
Munde  geführten  Dichterwortes  gewinnen'  usw. 

Zum  Schutze  des  von  Textkritikern,  darunter  einst  auch 
von  mir  grundlos  angefochtenen,  emphatisch  gebrauchten  av- 
Opcoxog  in  Euripides'  Fragm.  92  (icxa)  x'  a^poiv  fi>v  Sort^  avOp(i>?co; 
YSY<«>^  I  ^y;(jlov  xoAouei  xxe.)  habe  ich  S.  5/6  eine  Stelle  aus  Jam- 
blichos'  npoTpexrsxo;  cap.  20  (beziehungsweise  aus  der  von  diesem 
benützten  alt-attischen  Sophistenschrift)  angeführt.  Noch  näher 
lag  es,  auf  Piatons  Gesetze  IX  856^  hinzuweisen:  5^  (Sy  dr^ciiv 
el^  depxt;v  avOpcoTov  BouXoiTa!  {xev  tou;  vc(i.ou;  xt£.,  wozu  Konstantin 
Ritter  in  seinem  Kommentar  völlig  zutreffend  bemerkt:  ,Daa 
Wort  (avOpa>::o;)  ist  stark  betont:  6eb^  oder  v6[jlo<;  soll  im  Staate 
herrschen  .  .  .  Eine  vollständige  Verkehrung  dieses  Verhältnisses 
ist  es,  wenn  ein  Mensch  über  die  Gesetze  erhoben  wird.'  Wie 
hier  von  Menschenherrschaft,  so  wird  anderwärts  von  Menschen- 
scheu oder  Menschenfurcht  gesprochen.  So  verstehe  ich  De- 
mokrits  Mahnung,  man  möge  die  Menschen  nicht  mehr  als 
sich  selbst  scheuen:  iirt^h  ii  pLo/vXsv  tcu^  ivOpoixsu^  atSaiaOai  IcouxcO 
xtL ,  wo  ich  daher  nicht  mit  Diels  Vor-Sokratiker  452,  Z.  21 
zwischen  tcu^  und  3vOpü>?:ou;  ein  ^dO^Xou;)  einschalten  möchte. 
Man  vergleiche  auch  zum  Obigen,  was  ich  ebd.  S.  12  zum  Schutz 
des  von  Kritikern,  darunter  Bentley,  Meineke  und  Nauck  ange- 
fochtenen ivOpü«:ov  S'/ra  in  Philemons  Fragm.  75  (II  498  Kock) 
zusammengestellt    habe;    ich    hätte    noch    hinzufügen    können 
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Polybius  37,  9  in. :  «Suvotov  y)  ^uc/spec  xa;  ahia<;  xaTaXaßstv  avOpo)- 
xov  Svxa. 

S.  15  habe  ich  wohl  richtig  erkannt,  daß  in  Piatons 
Staat  387^  in  dem  sinnlosen  (ü)^  oisToei  nach  ^p^ireiv  Sy)  xoieT  ein 
Vergleich  steckt  ,mit  Wesen,  deren  Furchtsamkeit  eine  no* 
torische  ist^  Das  könnten  Täabchen  sein,  wie  bei  Julian  &c^sp 
Äi  TCcXetiBei;  (or.  VII,  204^  =  I  264,  17  Hertl.)  oder,  worauf  die 
überlieferten  Zeichen  hinweisen,  Schäfchen.  Daran  halte  ich 
fest,  möchte  aber  mit  noch  gelinderer  Änderung  als  damals 
aus  otisTac  nicht  oßioc,  sondern  olöxea  machen,  eine  von  Piatons 
Liieblingsdichter  Sophron  gebrauchte  Form  (vgl.  Kaibel,  Com. 
Graec.  Fragm.  I  1,  173). 

Zu  VII. 

Einige  Berichtigungen  verdanke  ich  dem  Beurteiler  jenes 
Heftes  in  der  Revue  critique  vom  11.  März  1901  (My.).  Das 
Wichtigste  ist  sein  Vorschlag,  die  Stelle  des  platonischen  Staates 
VIII  556%  die  ich  S.  19  f.  besprochen  habe,  ich  meine,  in  ebenso 
gelinder  als  treffender  Weise  zu  verbessern  durch  die  Schrei- 
bung: SvSpe;  i^fjL^Tspoi  *  £i9(  Y^p  o&Biv.  Das  ist  ohne  Zweifel  die  end- 
gültige Herstellung  des  Satzes,  die  übrigens  nur  durch  die 
Änderung  eines  Spiritus,  also  ohne  eine  eigentliche  Änderung  des 
Überlieferten  gewonnen  ward.  Dem  französischen  Gelehrten  war 
hierin  schon  ein  englischer  —  Adam  —  zuvorgekommen,  dem 
seither  Bumet  in  seiner  Ausgabe  des  Staates  (1902)  gefolgt 
ist.  War  diese  Vorwegnahme  My.  unbekannt  geblieben,  so 
hat  er  hingegen  zu  zwei  von  mir  behandelten  platonischen 
Stellen  solch  eine  Antizipation  angemerkt.  In  der  Tilgung  von 
dEvSpoKTov  (Menexenos  237*,  S.  18),  war  mir  der  Holländer  Hart- 
mann,  in  jener  von  [xst«  ^povijasü)?  im  Phädon  69^  (S.  16)  der 
Franzose  Tournier  zuvorgekommen.  Gerechtfertigt  hat  My.  die 
Überlieferung  bei  Libanios  Apol.  Soor.  §  169,  von  mir  S.  14 
besprochen. 
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n. 

üiitersuchimgen  über  den  nicht  nachweisbaren 
Honorius  Augustodunensis  ecclesiae  presbiter  et 
scholasticus  und  die  ihm  zugeschriebenen  Werke. 

Yoii 

Johann  Kelle, 

wirkl.  Mitgliede  der  kAU.  Akademie  der  Wisseiucliaften. 


(Yorgelegt  in  der  Simng  em  Sl.  Jan!  1905.) 


'Auf  Anraten  des  praefectas  praetorio  Flavius  Lucius 
Dexter  hat  Hieronymus  den  Tranquilltts  SueUmius  nachahmend 
in  seinem  Werke  De  viris  illuBtribus  alle  ihm  bekannt  gewordenen 
Kirchenschriftsteller  zusammengestellt^  welche  vom  Tode  Christi 
und  der  Verkündung  der  Evangelien  bis  auf  seine  Zeit  gelebt 
hohen.  Die  kirchlichen  Schriftsteller,  die  von  392  bis  zum 
Jahre  490  geblüht  haben,  behandelte  der  Priester  Oennadius  von 
Marseille  in  seinem  gleichfalls  De  illastribuB  viris  betitelten 
Werke,  das  zugleich  einige  Schriftsteller  früherer  Zeit  nachtrug, 
die  Hieronymus  übergangen  hatte,  Nachträge  zu  beiden  Werken 
lieferte  femer  Isidorus^  Bischof  von  Sevilla,  in  seinem  Werke 
De  scriptoribns  ecclesiasticiSy  in  welchem  er  die  Reihe  der 
Kirchenschriftsteller  bis  zum  Jahre  590  fortfährte.  An  Isidorus 
schloß  sich  Ildefons,  Bischof  von  Toledo  (gest.  662),  dessen 
Werk  De  scriptoribus  ecclesiasticis  ein  Unbekannter  zwölf  dort 
fehlende  Schriftsteller  beifügte. 

Nach  Ildefons  wurde  zunächst  weder  eine  neue  Zusammen- 
stellung der  Kirchenschriftsteller  noch  eine  Ergänzung  der  vor- 
handenen Ziusammenstellungen  unternommen.  Man  begnügte 
sich  überall  damit,  die  alten  Sammlungen  abzuschreiben.  Nicht 
selten  wurden  in  den  Handschriften  auch  zwei  oder  drei  von 
diesen  Sammlungen  vereint.  So  folgen  die  Werke  des  Hieronymus 
und   Gennadius    unmittelbar    aufeinander   in    dem   Kodex  95, 
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saee.  XII  der  StifUbibliothek  van  Zwettl^  in  dem  Kodex  105^ 
saec.  XII  der  StifUbibliothek  von  Heiligenkreuzy  in  dem  Kodex  37 ^ 
eaec.  XII  der  Bibliothek  des  Stiftes  Reun  sowie  in  dem  cod, 
lat.  131,  4723,  6333,  14370,  18523^  der  Hofbibliothek  zu  Mün- 
chen  und  in  dem  Kodex  16,  4237  der  Wiener  Hofbibliothek. 
Das  Werk  des  Bischof  es  Hdefons  wurde  mit  dem  des  Oennadius 
und  Isidorus  verbunden  in  dem  Kodex  138,  saec.  XV  der  Hof- 
bibliothek  zu  Wien.  Einmal,  wahrscheinlich  im  IL  Jahrhundert, 
ist  irgendwo  des  Isidorus  De  scriptoribus  ecclesiasticis  als  Fort-- 
Setzung  an  die  Werke  des  Hieronymus  und  Gennadius  angereiht 
worden.  Daß  diese  drei  Sammlungen  schon  ursprünglich  durch 
einen  gemeinsamen  Titel  zu  einem  neuen  einheitlichen  Werke 
verbunden  worden  wären,  ist  kaum  anzunehmen.  Aber  schon  in 
einer  aus  dem  12.  Jahrhundert  stammenden  Abschrift  des  Ori- 
ginales auffoLl^ — fol.  11^  des  Kodex  226  in  der  Stiftsbibliothek 
von  Zwettl^  steht  an  der  Spitze  der  oben  genannten  aneinander- 
gereihten drei  Sammlungen  Incipit  Über  de  Inminaribus  eccle- 
siae.  Dann  werden  nach  einer  kurzen  Einleitung^  ohne  die 
Überschrift  libellos  I  ex  Hieronymo  sublectus,  die  Fabricius 
in  der  Bibliotheca  ecclesiastica  p.  73  und  aus  dieser  Migne, 
Patrologia  latina,  tom.  172,  col.  197  dem  l^exte  des  ersten  Druckes^ 
beifügten^  alle  Schriftsteller  aufgezählt,  welche  Hieronymus  in 
seinem  genannten  Werke  behandelt  hat.  Nur  ist  fol.  1^  Diony- 
sius  Areopagita  zwischen  Clemens  und  Ignatius  eingeschoben. 
Auf  diese  Wiederholung  der  135  Kapitel  aus  dem  Werke  des 
Hieronymus  folgen  in  der  Zwettler  Handschrift  ohne  die  bei 
Fabricius  und  Migne  stehende  Überschrift,  unmittelbar  an  das 
Vorhergehende  angeschlossen  die  Schriftsteller^  die  in  dem  S.  1 
erwähnten  Werke  des  Gennadius  behandelt  werden.  Es  sind 
aber  gegenüber  den  Überlieferungen,  die  wir  von  dem  Werke 
des  Mar  seiller  Priesters  besitzen,   ausgelassen:  fol.  7^   Avitus 


'  Dtu  8t\ft  ZwetU  hatte  die  ÖiUe  mir  den  Kodex  zu  bequemer  Bemäxung 
direkt  wuxu*enden^  tcoßir  ich  namenUieh  dem  Herrn  Bibliothekar  Hämmert 
auch  hier  offenüieh  meinen  verbindliehMten  Dank  ausspreche, 

*  In  hoc  libello  omnes  ecclesiasticos  scriptores  e  tempore  christi  nsque  ad 
Dostra  tempora  nominatim  ezpressi,  qaos  ex  Hieronymo  et  Gennadio  et 
Beda  et  aliis  cognoscere  potoi. 

"  D  Honorii  Angnstodunensis  presbTteri  libri  septero,  Basileae  a  MDXLIIII, 
f».  377—467. 
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(Kap,  47),  und  fol.  9**  Pomerius  (Kap.  98).  Statt  des  dort 
stehenden  Paulus  Pannonivs  (Kap.  75)  setzt  der  Zwettler  Kodex 
fol.  8*  irrtümlich  Petrus  Pannonius.  Auch  das  Schriftsteller- 
Verzeichnis  des  Isidorus  ist  im  Zwettler  Kodex  nicht  genau  re- 
produziert. Der  Text  der  biographischen  Skizzen  y  der  sich 
wieder  ohne  Überschrift  an  das  Werk  des  Oennadius  anschließt, 
wDeicht  stilistisch  vielfach  von  jenem  ab,  den  die  Handschriften 
von  Isidorus  De  scriptoribns  ecciesiasticis  überliefern  und  ist 
häufig  kürzer  als  dieser.  Es  sind  femer  fol.  9^  —  JfO*  mehrere 
Schriftsteller  behandelt y  die  bei  Isidorus  übergangen  sind:  Jo- 
hannes ScotuSy  TheoduluSj  CassiodoruSj  Boetius,  BenedictuSj 
Gregorius  Turonensis.  Ob  diese  Zusätze  schon  von  jenem  ge- 
macht wurden^  der  die  Werke  des  HieronymuSy  Oennadius  und 
Isidorus  zum  ersten  male  zusammengeschrieben  hat,  oder  erst 
von  einem  späteren  Abschreiber,  läßt  sich  nicht  feststellen.  Ich 
kann  auch  nicht  nachweisen,  aus  welchem  Werke  die  angeführten 
Ergänzungen  entnommen  sind.^  Die  genannten  Schriftsteller 
werden  wohl  alle  in  dem  Werke  De  scriptoribus  ecciesiasticis 
behandelt,  mit  welchem  Siegebert  (gest.  1112),  Mönch  in  dem 
brabantischen  Kloster  Gembloux,  seine  vielseitige  Tätigkeit  be- 
schlossen hat,  aber  was  über  sie  in  dem  von  Miraeus^  veröffent- 
lichten Texte  gesagt  wird,  iveicht  von  dem,  was  in  den  erwähnten 
Nachträgen  steht,   so  entschieden  ab,  daß  für  diese  das  Werk 


*  An  Beda  stu  denken,  weichen  der  Prologus  zu  De  Inminaribns  ecclesiae 
^  s,  8.  2  —  neben  Hieronymtu,  Qennaditu  und  Isidorus  als  Queüe  des 
Werkes  nenntj  ist  schon  dadurch  ausgeschlossen^  daß  in  diesen  Ergänzungen 
auch  Schriflsteüer  behandelt  sind,  die  nach  Beda  gelebt  haben.  —  Pitseus, 
Belationnm  historicamm  de  rebus  anglicis  ist  iüohl  p,  136  ein  Werk  De 
scriptoribus  ecclesiae  unter  den  Schriften  des  Beda  mit  der  Bemerkung 
quem  libmm  ab  interitu  vindicavit  Honorius  Augustodunensis  au/gexähU. 
Aber  in  dem  Verzeichnis  seiner  Schriften,  wdches  Beda  seiner  Historia 
ecclesiastica  anglorum  angehängt  hol  und  bei  Henricus  Huntendunensis» 
Historia  Anglorum,  %do  liber  IV  —  Rerum  britan.  medii  aevi  scriptores 
Pnblieation  61  —  die  Werke  Bedas  aufgezählt  werden,  ist  dieses  Werk 
De  scriptoribus  ecclesiae  nicht  erwähnt,  und  Pitseus  sagt  p.  62  auch  selbst 
Non  desnnt  qui  scribant  yenerabilem  Bedam  antiquum  nostrae  nationis 
doctorem  super  bac  materia  scripsisse  quod  et  supra  insinuaTi,  ubi  dixi 
Uonorium  Augnstodunensem  opus  Bedae  de  scriptoribus  ecclesiae  ab 
interitu  vindicasse.     Sed  illas  Bedae  lucubrationes  nunquam  vidi. 

'  A,  Miraeus,  Bibliotbeca  ecclesiastica,  ed.  II  curante  Fabricio. 
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des  Sigebert,  wenn  alle  Handschrifien  den  van  Miraeua  publi- 
zierten Text  üherliefemy  nicht  die  Quelle  gewesen  sein  kann. 

Aus  der  Quelle,  aus  der  diese  Ergänzungen  des  Isidorus 
stammen,  ist  wahrscheinlich  auch  der  Inhalt  der  17  Kapitel 
entlehnt j  welche  in  dem  Zwettler  Kodex  fol,  10^  —  11^  sowie 
in  zwei  jüngeren  Überlieferungen^  des  Werkes  De  laminaribos 
ecciesiae  unmittelbar  ohne  Überschrift  an  die  aus  Isidorus 
entnommenen  Kapitel  angehängt  sind.  Ob  von  jenem,  von  dem 
die  erwähnten  Ergänzungen  des  Isidorischen  Werkes  herrühren, 
oder  von  einem  Späteren,  muß  dahingestellt  bleiben.  Weder  in  der 
Zwettler  Handschrift  noch  in  den  jüngeren  Überlieferungen  von 
De  Imninaribus  ecciesiae  ist  auch  der  Kompilator  genannt,  der 
die  Werke  des  Hieronymus,  Oennadius,  Isidorus  zusammen- 
gestellt hat.  In  allen  Handschriften  ist  aber  im  Schlußkapitel 
dieser  Zusammenstellung,  in  Kap.  17  der  Zusätze  zu  Isidorus, 
das  von  Honorius  Augustodunensis  ecciesiae  presbiter  et  scho- 
lastictLB  handelt,  unter  den  Schriften  desselben  das  in  Rede 
stehende  Werk  De  laminaribns  ecciesiae  aufgezählt.  Ein  gleich- 
zeitiges  oder  wenigstens  altes  Zeugnis,  daß  dieser  Honorius 
wirklich  die  Werke  des  Hieronymus,  Gennadius  und  Isidorus 
zusammengestellt  und  ergänzt  habe,  liegt  aber  nicht  vor,  und 
alle,  die  später  De  InmiDaribus  ecciesiae  als  ein  Werk  des 
Honorius  betrachtet  und  herausgegeben^  haben,  sind  zu  dieser 
Annahme  lediglich  durch  das  erwähnte  Schlußkapitel  des  Werkes 
selbst  oder  vielmehr  durch  Trithemius  bestimmt  worden,  der 
aus  diesem  Schlußkapitel  das  Verzeichnis  der  Schriften  des 
Honorius  in  sein  Werk  De  scriptoribns  ecclesiasticis  als  Para- 
graph 357^  aufgenommen  hat. 

Daß  aber  das  Kapitel  17  der  Zusätze  zu  Isidorus  und 


>  Kodex  3416,  taee.  XV  in  der  Wiener  ffo/bibiioOiek.  —  Kodex  627  [L  62J 
»aec.  XV  in  der  BihUoÜuk  des  Stifte*  Melk. 

'  Niodk  dem  8.  2  angeßihrien  ersten  Drucke  vom  Jahre  1644  wurde  De 
laminaribiu  ecciesiae  mit  den  Werken  von  ffieronymue,  Oennadiu»,  /#•- 
doru»,  Sigebert  von  Oembloux  und  Heinrieh  von  Oent  herausgegeben  von 
Suffridu»  Petri,  Köln  1680,  dann  in  der  Btbliotheca  ecclesiastica  von 
Aubertu»  Miraeus,  Antwerpen  1639,  in  der  Bibliotheea  ecclesiaBtica  von 
Fahridus,  Hamburg  1718  und  in  den  verschiedenen  Ausgaben  der  Ma^da 
bibliotheca  patram,  nach  denen  De  lominaribuB  eccieaiae  bei  Migne^ 
Patrologria  lat.  tom.  172,  eol.  197—284  gedruckt  ist. 

'  FabriciuSf  Bibliotheca  ecclesiastica,  p.  90, 
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dcu  in  demsMen  enthaltene  Verzeichnis  der  Schriften  des  Ho- 
narius  nicht  von  dem  darin  behandelten  Honorius  geschrieben 
sein  kannj  was  bisher  fast  allgemein  angenommen  worden  isty^ 
ergibt  sich  unwiderleglich  aus  dem,  was  in  diesem  Kapitel  über 
die  Pers^lichkeit  des  Honorius  gesagt  wird.  Es  nennt  ihn 
AagoBtodanensis  eccleaiae  presbiter  et  soholasticus. 

Nun  wurde  im  9.  Jahrhundert  allerdings  ecclesia  Aagu- 
stodnnensis  neben  ecclesia  Eduensis,  ecclesia  Ednomm,  ecclesia 
beati  Nazarii'  in  Urkunden  gebraucht  Es  steht  in  einer  Autuner 
Urkunde  vom  3.  Juli  863,^  in  einer  Urkunde  vom  29.  April  861  * 
und  vom  10.  April  865^  soioie  in  zwei  Urkunden  vom  November 
877.^  Neben  episcopns,  pontifex;  praesul,  antistes  Eduorum, 
Edaensium  steht  in  einer  zwischen  860  und  865  ausgestellten 
Urkunde''  Augastodunensis  episcopus  sowie  in  einer  Urkunde 
vom  22.  Juli  816^  Augnstodunensis  nrbis  et  ecciesiae  episcopas. 

Vom  10.  Jahrhundert  an  aber  findet  sich  in  Urkunden 
von  Autun  ausschließlich  ecciesiae  Edaensis,  episcopus  Eduen- 
aiam.  Elcclesia  Aogustodunensis  erscheint  seit  der  Zeit  nur 
noch  einmal  in  einem  am  14.  März  1116  zu  Rom  ausgestellten 


'  F(^  Peru,  Monom.  Qerm.,  Scriptores,  tom.  X,  p,  126.  Aligemeine  Deutsche 
Biographie,  Band  IS,  8.  76.  O.  Doberent»  in  der  ZeiUehrifl  ßlr  deuUehe 
Philologie,  Band  12,  8.  299.  Dieterich,  Libelli  Honorii  Angost.  in  Libelli 
de  lite  imper.  et  pontif.  tom.  ///,  p,  29. 

Scherer  teHle  in  der  Zeitschrift  ßir  die  oHerreiehiechen  Qymnatien, 
Band  19,  8.  6€4ff.  -^  Kleine  Schriften,  Band  1,  8.  608  —  ^  in  cap.  17, 
ioie  er  annahm,  in  der  Beiher^folge  ihrer  Entstehung  aufgeaählien  Schriften 
des  Honorius  in  vier  Gruppen,  wm  denen  nach  seiner  Meinung  nur  die 
dritte,  deren  Umfang  sich  aber  nicht  genau  bestimmen  lasse,  dem  Honorius 
aberkannt  werden  dürfe.  In  die  vierte  Ghuppe  setzte  er  nur  das  Werk 
De  laminaribns  ecciesiae,  mit  dem  Honorius  sieh  in  Deutschland  einge- 
führt und  Ober  sein  bisheriges  Wirken  Rechenschaft  abgelegt  habe. 

'  Nur  selten  werden  in  den  Urkunden  die  Heiligen  genannt,  denen  die 
beiden  Autuner  KathedraUeirchen  —  beatae  Mariae,  b.  Nazarii,  s.  Celsi 
und  s.  Lazari  —  geweiht  waren.  Da  in  beiden  ein  gemeinsames  Kapitd 
die  gottesdienstliehen  Punktionen  zu  verrichten  hatte,  wird  fUr  beide  ge- 
wohnlieh der  gemeinsame  Name  ecclesia  Ednensia  gebraucht, 

*  A.  Oharmasse,  Cartulaire  de  l'^lise  d' Antun,  Autun  1866,  p.  75,  Nr.  XLVI. 

*  Ibidem,  p.  12,  Nr.  VIIL 
»  Ibidem,  p.  €1,  Nr,  XLI. 

•  Ibidem,  p.  40,  Nr.  XXV.  —  p,  60,  Nr.  XXX. 
»  Ibidem,  p.  78,  Nr.  XLV. 

•  Ifßidem,  p.  31,  Nr.  XX. 
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Privilegiam  Paschalis  papae,^  woraus  gefolgert  werden  mußy  daß 
die  Bezeichnung  der  Kathedralkirche  von  Autun  durch  ecclesia 
Aogastodunensis  in  Kap.  17  der  Nachträge  zu  des  Isidorus 
De  scriptoribos  ecciesiasticis  in  De  Inminaribas  ecclesiae  nur  von 
jemandem  verwendet  worden  sein  kann^  der  ferne  von  Autun 
lebte  und  infolgedessen  mit  der  üblichen  Bezeichnung  der  Kirche 
von  Autun  nicht  vertraut  war.  Auf  keinen  Fall  kann  die  Be- 
zeichnung ecclesia  Angnstodunensis  von  Honorius  ?ierriihren, 
der^  wenn  er  der  Kathedralkirche  von  Autun  angehörte ,  doch 
den  Namen  derselben  kennen  mußte,  und  einen  außer  Gebrauch 
gekommenen  ebenso  wenig  verwenden  konnte,  wie  er  von  sich 
sagen  konnte,  er  sei  presbiter  und  scholasticns  der  Kirche  von 
Autun  gewesen. 

Es  heißt  wohl  in  Autuner  Urkunden  presbiter  et  canonicas 
sancti  Nazarii,'  canonicus  et  sacerdos,'  weil  auch  Diakone,  Sub- 
diakone  und  selbst  Leviten^  die  Würde  des  Kanonikates  erlangen 
konnten.  Aber  presbiter  et  scholasticns  ist  nicht  bloß  eine  un- 
bekannte, sondern  auch  unrichtige  Verbindung,  da  das  Amt 
eines  Scholastikus  nur  einem  Kanonikus  anvertraut  werden 
konnte,  der  die  Priesterweihe  empfangen  hatte. 

Wenn  aber  das,  was  im  Schlußkapitel  17  De  luminaribns 
ecclesiae  über  die  Person  des  Honorius  gesagt  wird,  nicht  von 
dem  in  diesem  Kapitel  behandelten  Honorius,  sondern  von  einem 
Fremden  herrührt,  so  kann  diesem  nicht  jene  Glaubwürdigkeit 
zugesprochen  werden,  die  ihm,  wenn  es  ein  Selbstzeugnis  des 
Autors  wäre,  zukäme.' 

Oleichwohl  wurde  was  dort  über  die  Person  des  Honorius 
steht,  bisher  immer  als  richtig  angenommen,  ja  diese  erste  Nach- 
richt, die  über  den  Angnstodunensis  ecclesiae  presbiter  auf- 
taucht, wurde  in  späteren  Jahrhunderten  fortwährend  vervoll- 
ständigt. Es  wurde  schon  im  17,  Jahrhundert  angenommen, 
daß  Honorius  zu  Autun  geboren  und  erzogen  worden  sei,  daß 
er  in  seiner  Jugend  Benediktinermönch  gewesen  sei,^  man  ver- 

>  A,  Oharmatse,  Cartnlaire  de  P^lise  d'Aatnn.  Autun  1866,  p,  4,  Nr,  III. 
«  CharmoMe,  L  c.  p,  66,  Nr.  XXXV. 
■  iWcfem,  p.  108,  Nr.  XX. 

^  Obiernnt  Hylerannos  canonicus  et  levita N^rologe   de  V  ^liae 

d*  Anton.  Charmoite,  L  c,  p.  839. 
^  OL  Saulmer,  Anton  cbr6tien  1686,  p.  96. 
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legte  entgegen  der  Angabe  in  De  laminaribos  ecolesiae  seine 
Wirksamkeit  ins  13.  Jahrhundert.^  Die  widersprechendsten  und 
ahenteuerlichsten  Lebensumstände  tcurden  demselben  angedichtet. 
JE!r  habe  nach  dem  Tode  des  Bischofes  Norgaudxts  den  bischöf- 
lichen Stuhl  von  Autun  bestiegen,^  vru/rde  behauptet^  ungeachtet 
Bischof  Stephan  L  noch  in  dem  nämlichen  Jahre  1112  in  ad- 
venta  natalis  domini  eine  Urkunde^  unterschrieb^  in  dem  Bischof 
Norgaudus  am  27.  Mai  eine  Urkunde  unterzeichnet  hatte.^  Er 
soll  mit  dem  Kreuzheere  Ludwigs  VIL  1147  nach  Palästina 
gezogen  und  dort  gestorben  sein.^  Allein  in  den  Quellen,  welche 
dieses  Kreuzzuges  gedenken,  ist  nirgends  ein  Honorius  genannt. 
Es  werden  in  denselben  überhaupt  nur  die  Namen  einiger 
Bischöfe  und  Äbte  überliefert.^  Im  19.  Jahrhundert  versuchten 
namentlich''  Dieterich  und  Scherer  die  Nachricht,  welche  De 
luminaribus  ecclesiae  über  Honorius  steht,  zu  einer  biographischen 
Skizze  auszugestalten.  Dieterich  glaubte,''  Honorium  Maguntiae 
Datum  esse  et  primo  non  monachnm,  sed  clericmn  fuisse.  Nescio, 
sagt  er,  an  his  commotna  patria  relicta  ad  peregrinos  Angnsto- 
dunom  se  contolerit,  unde  Henrico  qninto  mortno  domom  eum 
rediisse  opinor.  s.  Mariae  in  campis  ecclesiae  collegiatae  Mognn- 

tinensiSy  in  fallor,  Honorius   canonicos  fuit.     Ex effioi  po- 

terity    eom  paulo  post   1123  ex  coliegio  s.  Mariae  recessisse. 

Itaqne  inter  annos  1123  et  1132 Honorius pere- 

grinatus  est.  Multi  enim  clerici  natione  Germani  tuno  erudi- 
tionis  causa  in  Galliam  proficiscebantur,  nonnulli   etiam  apud 


^  Papiäon,  Bibliothöque  des  anienre  de  Bonrgogne.  tom.  I,  p.  314, 

'  Mtmier,  Recherches  et  Memoires  servans  a  rhistoire  de  l*aiicienne  yille 

et  cM  d*Aatan.  Revos  par  Claude  Thiroox  1660,  tarn,  2,  p.  41,  Sauhuer^ 

Antun  chr^tien  1686,  p,  96. 
'  Ckarmatse,  Cartulaire  de  T^lise  d* Antun,  p,  91^  Nr,  V, 
«  IMeaiy  p,  90,  Nr.  IV. 

*  Saulmer,  Antun  chrötien  1686,  p,  96,  Munier,  Recherches  et  Memoires 
seirans  a  Thistoire  de  l'ancienne  Tille  et  cit4  d*Autnn.  1660,  p.  96. 

*  Revue  hUtoriqne  nobiliaire  et  biographiqne.  Nonvelle  S^rie.  Paria 
19^0.  1871,  tom.  6,  p.  418  aeq.  Cf.  Bcuquei,  Recneil  des  historiens  des 
Ganlea  et  de  la  France,  tom.  XIII,  p.  70  und  Jeruaclem  im  Index  Remm 
Sil  Um.  XII,  XIII.  —  Cf.  PapUltm,  Biblioth^ue  des  auteurs  de  Bourgog:ne 
1742,  p.  314. 

'  Libelli  Honorii  Augustodnnensis  presbiteri  et  scholastici  in  Monnmenta 
Oermaniae  Um.  III,  p.  33  ^JT-;  30  «;  32  »#./  33  W-/«.  U, 
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illius  regni  ecclesias  scholasticomm  muneribus  functi  sunt.  Inter 
quoB  quin  noster  quoque  Honorius  censendus  sit,  quis  est  qui 

dabitet? Eirgo  circa  annum  1132  iam  monachus  e  clerico 

factus  erat qnin   in  monasterium  s.  Benedicti  ordinis  se 

intromiserit  y  haud  dubinm  yidetor.  —  Diesen  Vermutungen 
gegenüber  hatte  Seherer  ^  angenommen  ^  das  framösisehe  Bur- 
gund  sei  wo  nicht  die  Heimat  des  Honorius,  so  doch  die 
Stätte  seiner  ersten  Wirksamkeit  gewesen y  er  sei,  in  einem 
kleinen  französischen  Kloster  durch  einen  gewissen  Chri- 
stianus aus  der  Schule  des  Änselmus  gebildet,  Priester  und 
Schulvorsteher  zu  Autun  geworden.  Die  alte  Behauptung,^  daß 
Honorius  sein  Vaterland  verlcusen  und  sich  nach  Deutschland 
begeben  habe,  wurde  erneuert  sowie  dahin  erweitert,  daß  er 
hier  Einsiedler  geworden  sei  und  im  Kloster  Heiligenkreuz^ 
verkehrt  habe;  aber  die  Beziehungen  zu  seinem  heimatlichen 
Kloster,  in  dem  er  seine  Erziehung  genossen,  hätten  vielleicht 
sein  ganzes  Leben  hindurch  nicht  aufgehört.  Scherer  hat  die 
Reihenfolge  der  dem  Honorius  zugeschriebenen  Werke  erörtert 
und  zu  bestimmen  versucht,  welche  er  als  Einsiedler  in  Deutsch- 
land verfaßt  habe,  toelche  als  Scholastikus  in  Autun.  Aber  die 
Werke,  die  er  an  dieser  Stätte  seiner  ersten  Wirksamkeit  ge- 
schrieben haben  soll,  enthalten  nichts,  was  auf  einen  Aufenthalt 
in  Burgund,  geschweige  denn  in  Autun  hinidese.  Die  alte 
Kapitelbibliothek  von  Autun,  so  reich  sie  auch  an  alten  Hand- 
schriften ist,  besitzt  nicht  eines  von  den  Werken,  die  De  lumi- 


>  ZeUichrifl  ßtr  die  '6$terreichuehen  Qymnatien  1868,  Band  19,  8.  664  ff.  — 
Seherer,  Kleine  Schriften,  Band  1,  8.  608.  613. 

'  PapUlon,  Bibliothöque  des  antean  de  Boargo^e.  1742,  p,  314.  Memoiret 
de  U  Soci6tÄ  Edaenne,  Noavelle  S<^rie.  Autun  1884,  Um.  XIII,  p.  246. 

'  Den  Qodeachalk,  der  im  Libellas  de  libero  arbitrio  erwähnt  wird,  hat 
Scherer  nämlich  fiir  den  AU  Godetchalk  (1135—1148)  de$  niederöeter- 
reiekUehen  Kloetere  HeüigenkreuM  gehalten,  wogegen  achon  WaUenbach 
in  DeutKhlande  Geechiehtequeäen  im  MittdaUer  1894,  6.  Auß.,  Band  2, 
8.  259  bemerkte,  daß  der  Propet  Oodeachalk,  den  Honoriue  in  der 
erwähnten  Sehrfft  nennt,  unmogUeh  der  Abt  von  SietUgenkreuM  geweaen 
Mein  könne.  Seherer  hat  dann  auch  in  der  öeachichte  der  deutechen  Dich* 
tung  im  11.  und  12.  Jahrhundert,  Queüen  und  Forechungen,  Band  12, 
S.  59  dieae  Vermutung  oiufgegfhen  und  vermuUi,  dttfi  die  Schrift  De 
libero  arbitrio  dem  Propete  Qodeachalk  von  Beieheraberg  (1122—1132) 
gewidmet  iaL 
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naribus  ecclesiae  dem  Hanorius  zugeschrieben  werden.  Der 
Name  Honoriua  ist  in  der  Gegend  ixm  Autun  nie  gebräuchlich 
gewesen.  In  keiner  der  Urkunden^  die  unter  Bischof  Norgaudus 
und  Stephan  von  1099  bis  1139  in  Autun  ausgestellt  vmrden^ 
ist  ein  Honorius  unterschrieben  ^  der  atich  in  keiner  von  den 
gleichzeitigen  Quellen  genannt  wird. 

Den  Honorius  Augustodanensis  ecclesiae  presbiter  et  scho- 
lasticoSy  von  dem  behauptet  wurde,^  ,daß  für  Verbreitung  fran- 
zösischer Theologie  in  Deutschland  niemand  erfolgreicher  tätig 
gewesen  ist  wie  er^  hat  es  also  in  der  Zeitj  in  der  er  gelebt 
haben  soll,  bei  der  Kathedralkirche  von  Autun  nicht  gegeben. 
Der  Verfasser  des  Kapitels  17  der  Nachträge  zu  Isidors  De 
scriptoribos  ecclesiasticis,  in  welchem  der  Honorius  Augusto- 
dunensis  ecclesiae  presbiter  et  scholasticus  zum  ersten  male 
auftaucht^  hat  den  Namen  Honorius  ohne  Zweifel  aus  einem  der 
weitverbreiteten  Werke  gekannt,  die  unter  diesem  Namen  in  den 
Handschriften  überliefert  wurden. 

Es  läßt  sich  auch  vermuten,  wie  der  Verfcuser  des  Ka- 
pitels 17  zu  der  Annahme  kam,  daß  dieser  in  vielen  Hand- 
schriften genannte  Honorius  ein  Scholastictts  gewesen  sei.  Er 
hat  ihn  irrtümlich  mit  einem  älteren  scholasticus  Honorius 
identifiziert,  der  durch  die  versus  ad  Jordanem  episcopum  be- 
kannt war,  welche  Mabillon  in  Veterum  analecta,  Parisiis 
1675,  p.  364,  1733,  p.  387,  wie  es  scheint,  aus  dem  Kodex  17, 
saee.  XV  der  AirArosianischen  Bibliothek  mitgeteilt  hat*  Ich 
kenne  diese  Verse  auch  aus  der  ehemals  dem  Benediktinerkloster 
St.  Emmeram  in  Regensburg  gehörigen,  jetzt  Münchener  Hand- 
schrift cod.  lat.  14613  aus  dem  11.  Jahrhundert. 

Was  aber  den  Verfasser  des  Kapitels  17  veranlaßt  haben 
kann,  diesen  scholasticus  Honorius  der  ecclesia  Augustodanensis 
zuzuweisen,  läßt  sich  nicht  vermuten.  In  den  Handschriften, 
welche  Werke  eines  Honorius  überliefern,  ist  dieser  von  den 
Schreibern  derselben  niemals  Augustodunensis  genannt.  Das 
Wart  wurde  nur  vielfach  von  den  Bibliothekaren   aus  ihrem 


>  MUUefihoff  und  Scherer ,  Denkmäier  deutscher  Poesie  und  Prosa  1873^ 
2,  Äufi,,  8.  VIL  Vgl.  Scherer  in  der  Zeitschrift  ßur  die  österreichischen 
Oymnasieny  Band  19  ^  S,  667  ff. 

*  Cf.  Leyser,  Historia  poetaram  p.  146. 
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vermeintlichen  Wissen  dem  Honorius  beigeschrieben  ^  in  dem 
Münchener  cod.  lat.  18125^  saec.  XV  aus  Tegemsee  sogar  mit 
Berufung  auf  Trithemiu^s.^  Aus  diesen  jSusätzen  in  den  Hand- 
schriften ist  dann  Augustodunensis  ungerechtfertigt  uneder  in 
die  Bibliothekskataloge  gekommen^  in  denen  sie  sehr  oft  von  dem 
Verfasser  derselben  auch  da  beigesetzt  wurde^  wo  in  den  Hand- 
schriften nur  Honorius  steht.  Es  ist  av>ch  nicht  richtig  y  daß 
speziell  in  dem  Kodex  999,  saec.  XIH  der  bibliothique  Natio- 
nale zu  Paris  die  Gemma  animae  von  gleicher  Hand  Honorii 
Angnstodunensis  überschrieben  ist,  wie  die  histoire  lit^raire 
de  la  France,  tom.  XU,  p.  165,  um  AbbS  Lebeuf  zu  widerlegen, 
behauptet,  der  av^  liber  HI  der  Imago  mundi  folgerte,'^  daß 
Honorius  keinesfalls  aus  der  burgundischen  Stadt  Autun 
stammen  könne,  sondern  dem  deutschen  Volke  angehört  habe, 
womit  viele  spätere  Forscher^  übereinstimmten,  die  darauf  hin- 
wiesen, daß  in  der  Imago  mundi;  einer  äußerst  dürftigen  Chronik, 
nur  deutsche  Geschichte  und  deutsche  Kaiser  berücksichtigt 
werden.  In  der  Summa  totius  de  omnimoda  historia,  einem  Hand- 
buch der  Weltgeschichte,  seien  nur  deutsche  Geschichtsquellen  — 
die  Annales  Fuldenses  und  s.  Albani^  dcu  Chronicon  Wirze- 
burgense^  Mariani  Scoti  —  benutzt. 

Lebeuf  hat  femer  in  seinem  Recueil  weitläufig  auseinander- 
gesetzt, daß  mit  Augustodunum  nicht  bloß  Autun,  sondern  auch 
Augsburg  und  Äugst  bei  Basel  gemeint  sein  könne.  H  a  trouT^ 
qu'au  VIII  siöcle  un  ivfique  d'Axigt  (sie!)  s'ötait  dit  epis- 
copus  ecclesiae  Augustodunensis  sagt  die  histoire  lit^raire  de 
la  France/  Und  in  der  Tat  wird  Ragnacharius,  ein  Schüler  des 


^  A'uf  dem  VartettbUUU  •Uht  De  isto  Honorio  ita  Bcribit  dominas  Joannes 
abbas  SpanhemenBis  in  libro  de  scriptoribos  ecclesiasticis:  Honorios 
Angastodanensis  ecclesiae  presbiter.  8,  oben  8.  4. 

'  Recneil  de  divers  öcrits  1838,  tom,  /,  264, 

'  DoherenU  eagt  in  der  ZeiUchrifl  für  deutsche  Pkäoiogie,  Band  12,  8.  298: 
et  ertcheini  mir  bereue  aU  uwntei/elha/lj  daß  DeuUchland  weit  eher  alt 
Frofikreieh  den  Anspruch  erheben  darf,  jenen  eit^ffußreicfien  Schriflstdler 
alt  den  teini<fen  an  betrachten.  Vgl.  Scheffer-Boichortt ,  Annale«  Pather- 
brannensea,  8, 101,  E,  Schröder,  Anzeiger  ßir  deuttchet  Altertum,  Band  VII, 
8,  178.  179.  A.  Oruel,  OetchiehU  der  deuttchen  Predigt  im  Mittdalter, 
8,  131, 

«  TVmi.  XII,  p.  166. 
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heü.  EugtcLsitis  in  der  Vita  EiMtasii^  abbatis  Lnxoyiensis^  ^ 
Angastndini  et  Basileae  episcopns  genannt  Mabillon^  aber 
liest  Ragnacharias  Augustanae  et  Basileae  und  bemerkt  in 
einer  Anmerkung  sie  legendum  cum  MS.,  non  yero  Augustu- 
dini  ut  apud  BoUandam.  Augustanae  nomine  intellige  Augustam 
Rauracorum  vulgo  Äugt  (eic)  prope  Basileam  urbem  quondam, 
hodie  in  yicum  redactam.  Und  auf  diese  Note  verweist  Mo- 
hüUm  auch  in  der  Vita  Ägili,^  in  der  die  Bollandisten^  auch 
für  die  Vita  Eustasii  an  der  Leseart  Äugustudini  festhalten. 
Aber  selbst  wenn  diese  Leseart  richtig  wäre,  dürfte  aus  der- 
selben nicht  gefolgert  werden,  daß  mit  diesem  Ausdrucke  Äugst 
bezeichnet  werde,  an  das  Mabillon  bei  Augustana  denkt,  denn 
die  Bollandisten  nehmen  an,  Ragnacharius  sei  zuerst  Bischof 
fxm  Autun  und  dann  von  Basel  gewesen. 

Die  Unterschrift  ex  civitate  Augustidunum  Rocco  episcopus 
unter  den  Beschlüssen  der  GeneraUynode  von  Paris  aus  dem 
Jahre  614^  kann  für  die  Frage,  ob  Äugst  durch  Augustidunum 
ausgedrückt  wurde,  nicht  in  Betracht  gezogen  werden,  da  Bischof 
Rocco  und  Bischof  Kagnachariv^s  kaum  identifiziert  werden 
dürfen.  Auch  ist  zweifelhaft,  ob  Bischof  Ragnacharius  gemeint 
ist,  wenn  die  Vita  s.  Galli  liest:  yocayitque  Augustudensem 
praesulem  cum  clero  et  populo,  wofür  J,  von  Arx^  irrig  Augustu- 
dunensem  setzt. 

Es  läßt  sich  also  nicht  nachweisen,  daß  Äugst  einmal 
Augustudinum  genannt  worden  ist.  Selbst  wenn  dies  aber  der 
Fall  gewesen  wäre,  dürfte  die  Nachricht  in  De  luminaribus 
ecclesiae^  Honorius  sei  Augustodunensis  ecclesiae  presbiter 
gewesen,  nicht  dahin  gedeutet  werden,  daß  er  Priester  der 
Kirche  von  Äugst  gewesen  sei,  den  Äugst  wurde  schon  um  das 
Jahr  400,  als  die  Rlhner  die  Rheingrenze  völlig  freigaben^  zer- 

*  AcU  BAnctoniin,  Martii  a  Joanne  BolUndo  coUigi  coepta,  Änttoerpiae 
1668,  Um.  III,  p.  757,  7. 

*  Acta  sanctorom  ordinis  8.  Benedicti  saec.  II,  Lutetiae  Parte,  1669^  p.  118. 

*  L.  c.  p.  S18. 

^  Acta  Banctoram,  Aognst.,  tom.  VI,  p.  679. 

*  Drei  unedierte  KortsUien  aue  der  MerovingerzeU,  Beiträge  war  tUteeten 
Kirehenffeechichte  der  Schtoeix  in  den  kathoUechen  SchweizerUäUem,  Jahr- 
gang 11  (N.  F.  1)  1869,  8.  10. 

*  PertXf  Monnm.  Genn.,  Scriptores,  tom.  11,  p.  18  ^ ,  in  etner  Note  bei- 
geeettt  i.  e.  Aogiutanam. 
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stört.  Vielleicht  daß  damals  schon  der  Bischofssitz  nach  Bcuel 
verlegt  worden  ist,  jedenfalls  war  er  in  den  Zeiten j  in  denen 
Honorius  gelebt  haben  soll^  nicht  mehr  in  Äugst, 

Wenn  aber  Honorius  ein  Deutscher  war,  so  liege  es^ 
meint  Wattenbach  j  nahe^  bei  Augustodunum  an  Augsburg  zu 
denken.  Im  Drucke  —  ob  auch  in  der  Handschrißf  —  von 
Benzonis  episcopi  Albensis  ad  Henricum  IV  imperat.  libri  VII^ 
heißt  Hb,  III,  cap,  15^  Augsburg  allerdings  Augustodunum. 
Aber  in  den  Urkunden,  welche  im  Augsburger  Stadtarchive  liegen^^ 
ist  Augsburg  nirgends  Augustodunum  genannt^  und  wenn  eine 
Handschrift  von  Ottonis  et  Rahewini  Gesta  Friderici  I  im- 
perat., auf  die  Wattenbach  hinweist^^  lib.  IV,  cap,  3^  Augustu- 
dunensis  zu  Conradus  hinzufügt ,  so  ist  das  sicher  ein  Irrtum 
des  Schreibers,  da  in  allen  anderen  Handschriften  des  genannten 
Werkes  immer  nur  Augv^ta  und  Augt^tensis  für  Augsburg 
gebraucht  wird,^ 

Daß  der  Verfasser  der  Image  mundi  mit  der  Geographie 
Deutschlands  vertraut  gewesen  ist,  lasse  sich  aus  seiner  Angabe 
über  Deutschland  ersehen,  deren  Grundlage  er  zwar  aus  Isidorus 
entnommen,  aber  durch  eigene  selbständige  Zusätze  —  in  cap. 
XXIV,  XXV  —  bereichert  habe,  unter  welchen  besonders  die 
Nennung  der  Stadt  Regensburg  auffalle,  sagt  Doberentz,^ 

Allein  daraus,  daß  der  Verfasser  der  Image  mandi  keine 
andere  deutsche  Stadt  wie  Regensburg  kennt,  scheint  im  Gegen- 
teil hervorzugehen,  daß  er  von  Geburt  kein  Deutscher  gewesen 
ist,  denn  als  solcher  hätte  er  wohl  auch  noch  andere  deutsche 
Städte  gekannt,  Regensburg  aber,  der  bedeutendste,  volkreichste 
Verkehrsplatz  im  Donautale  konnte  auch  einem  Nichtdeutschen 
bekannt  sein,  selbst  wenn  er  niemals  nach  Deutschland  gekommen 
war.   Weil  aber  in  der  Image  mundi  keine  Stadt  außer  Segens- 


^  Perü^  Monam.  Genn.,  Scriptores  Um,  XI,  p,  €28  »6, 

*  Vgl,  Chr.  Meyer,  StadUnteh  von  Augsburg  1872. 

'  WaUenbaehy  DeuUehlands  GeschichUquellen  im  MiUeUUter  1894,  2.  Band, 

6.  Äi^.,  8.  268. 
^  Ottonis  et  Rahewini  Qest«  Friderici  I.  imperat.,   Scriptores  reram  ger- 

manic.  in  osam  scholamm  ex  monum.  Germ,  historicis  recnai  1884,  p.  187^ 
»  Ottonis  et  Rahewini  GesU  Friderici  1884,   p.  90.   ISt.  161.  166.  227. 

279.  280. 

•  ZeiUdirifl  ßir  deutsche  Phiiologie,  Band  XIII,  8.  66 ff. 
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bürg  genannt  wirdy  vermutete  Doberentz,  der  Verfasser  derselben 
habe  durch  ausdrückliche  Nennwng  der  Stadt  Regensburg  dem- 
jenigen eine  zarte  Aufmerksamkeit  erweisen  wollen,  welchem  er 
die  Anregung  zur  Ausarbeitung  des  ganzen  Werkes  verdankte. 
^Sollte  damit^y  fTagt  er,  jRegensburg  gepriesen  werden  als 
Wirkungsstätte  seines  Freundes  Christianus  und  ist  dieser 
Christianus  etwa  zu  identifizieren  mit  jenem  presbiter  canonicns 
ecclesiae  maioriSy  dessen  das  jüngere  Regensburger  Totenbv^h^ 
unter  dem  6.  Juli  gedenkt^  Doberentz  hat  indes  nicht  einmal 
den  Versuch  gewagt,  wenigstens  den  Schein  eines  Beweises  dafür 
zu  erbringen,  daß  dieser  Kanonikus  Christianus  wirklich 
existiert  hat^  Er  sagt  nur:  dürften  wir  solcher  Vermutung 
nachgebend  und  vertrauend  in  jenem  Christianus  einen  presbiter 
canonicas  an  der  ecclesia  maior  in  Regensburg  finden,  was  läge 
dann  näher,  als  in  Übereinstimmung  mit  Wattenbach  in  Hono- 
rius  einen  presbiter  und  canonicns  an  der  Augsburger  Kirche 
zu  erblickend  Wattenbach  scheint  jedoch  später  die  Unhaltbar- 
keit  seiner  Vermutung,  daß  Augustodunensis ,  der  Beiname  des 
Honorius,  auf  Augsburg  zu  beziehen  sei,  selbst  erkannt  zu 
haben,  Honorius  scheine,  schreibt  er^  ein  weltberühmter  Mann 
gewesen  zu  sein,  doch  sei  es  bis  jetzt  nicht  gelungen,  eine  andere 
Spur  von  ihm  zu  finden,  als  die  bedeutende  Einwirkung,  welche 
er  vorzüglich  auf  die  geistliche  Poesie  in  Österreich  geübt  hat. 
Hervorgehoben  wurde  auch,  daß  Honorius  in  seinen  Werken 
deutsche  Ausdrücke  gebrauchte.  Aber  die  wenigen  deutschen  Worte, 
die  im  Specnlnm  ecclesiae  und  in  der  Gemma  animae  vor- 
kommen,  waren  ohne  Skoeifel  einmal  von  einem  deutschen  Schreiber 
dem  lateinischen  Texte  als  Glosse  übergeschrieben  worden,  und 
sind  dann  später  statt  des  lateinischen  Wortes  dem  Texte  einge- 
fügt worden^  in  dem  manchmal  das  lateinische  Wort  noch  steht,^ 


'  Monnmenta  Boica,  tom.  XIV,  p.  366. 

'  yEr  Hemd  nickt  tu  ermUtdn*,  sagt  tchon  Fr,  Mooyer  in  EzcerpU  necrolo- 

gioram  eccl.  BalisbargeDBis    et   8.  Emmerami  Ratisponae  saec.  XI,  XII 

in  den  Verliandlungen  des  hiatoriscfien  Vereines  von  Oherpfah  und  Begens- 

bürg  1849,  Band  13  (N.  F,  6)  S.  347. 
'  WaUenbach,  DeuUchlands  OesehichtsqueOen  im  MiUdaUer,  1894,  Bernd  2, 

6.  Aufl.,  8.  259. 
^  8o  liest  der  MUnekener   Cod.  lat.   4580.  4590   sowie  der  Kodex  179  des 

Stifte»  Vorau:  Laqaear  pictare  quibuB  hec  ecclesia  i.  e.  dominicalis 
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Wie  bei  vielen  Kirchen  wurde  auch  hei  der  Kirche  von 
Autun  aller  Unterricht  anfänglich  von  dem  praecentor  des 
Chores  erteilt.  Je  mehr  aber  das  Studium  der  Theologie  und 
profanen  Wissenschaften  an  Bedeutung  gewann^  und  die  Pflege 
des  Gesanges  zurücktrat j  um  so  dringender  wurde  das  Bedürfnis 
den  Unterricht  in  der  Theologie  und  den  profanen  Wissenschaften 
zu  federn  und  einen  eigenen  Lehrer  derselben  zu  bestellen. 
Es  wurden  von  den  48  Kanonikaten^  die  bei  der  Kathedralkirche 
von  Autun  bestanden,  eines  für  den  Lehrer  der  Theologie  (theo* 
logus)  und  eines  für  den  Lehrer  der  profanen  Wissenschaften 
(scholasticus)  bestimmt,  wie  dieses  durch  die  von  Papst  Pa- 
schalis  IL  bestätigten  Statuten  der  Kanoniker  von  St,  Maria 
zu  Portu  im  Exarchat  zu  Ravenna  ausdrücklich  vorgeschrieben 
wurde.  Und  daß  diese  Lehrer  bereits  im  10,  Jahrhundert  be- 
stellt waren,  beweist  eine  Urkunde  ^  vom  Jahre  954,  in  der  ein 
scholasticas  Warneras  und  ein  scholasticus  Constantius  unter- 
zeichnet sind.  Aber  Wissenschaft  und  Unteriichtj  die  unter 
Bischof  Rodmundus  emporgeblüht  waren^  wurden  in  Autun  bald 
wieder  vernachlässigt  und  gerieten^  als  Bischof  Agano  1098  ge- 
storben warj  rasch  ganz  in  Verfall.  Ungeachtet  des  Widerspruches, 
den  Hugo,  Abt  von  Flavigny  und  die  Mehrheit  des  Autuner 
Kapitels  erhoben,  wurde  der  Archidiakonus  desselben,  Nor- 
gaudus,^  früher  praecentor  zu  Langres,  zum  Bischof  gewählt. 
Noch  nicht  ein  Jahr  aber  saß  dieser  ehrgeizige  und  streitsüchtige 
Mann  auf  dem  bischöflichen  Stuhle,  als  er  auf  der  Provinzial- 
Synode  von  Valence  vom  Propste  und  der  Mehrheit  seiner  Kano- 
niker sowie  von  mehreren  Äbten  der  Simonie  und  anderer  Ver- 
gehen beschuldigt,  und  auf  der  Provinzialsynode  von  Poitiers 
trotz  vielfacher  Verteidigung  unter  Androhung  der  Exkommuni- 
kation aller  bischöflichen  und  priesterlichen  Funktionen  ver- 
lustig erklärt  wurde.^    Der  verurteilte  Norgaudus  setzte  aber 


dornna  decoratar  tlaU  de»  in  anderen  Handschriften  stehenden  qao  hec 

kyricha. 
>  Charmatse,  Cartulaire  do  T^lUe  d'Autun,  p.  61,  Nr,  XXXVIII. 
'  HugoniB  Cbronicon,  Perlx,  Monam.  Qerm.,  Scriptores  tom.  VIII ^  p,  477 

— 495,  —  [Qagnare],  Histoire  de  r^lise  d' Autun,  Autun  1774. 
'  Quam  ob  rem  ab  epiBcopali   et  sacerdotali  est  officio  omnino  dopositns 

et,  niBi  obediret,  a  liminibus  sanctae  eccleBiae  segregatus  omnesque,  qui 

ei  alterios  nt  episcopo  obodirent,  vel  revererentur,  aetorna  maledicttone 
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die  Verwaltung  des  Bistums  fort  und  erschien  atbch  als  Vertreter 
desselben  auf  dem  Konzil  wn  Anse,  Auf  einer  Pilgerfahrt  nach 
Jerusalem  f  die  er  hieraiif  mit  seinen  Verteidigern  unternahm^ 
wußte  er  sogar  den  päpstlichen  Legaten  Johannes  Tusculanus 
zu  überzeugen,  daß  er  ungerechterweise  angeklagt  und  verurteilt 
worden  wäre.  Kraft  päpstlicher  Autorität  wurde  Norgaudus 
daher  von  diesem  wieder  in  sein  Amt  eingesetzt  und  kehrte 
nach  Autun  zurück.  Seine  Kanoniker  nahmen  ihn  aber  nicht 
auf.  Es  begannen  auch  neue  Streitigkeiten  mit  dem  Abte  von 
Flavigny  sowie  mit  den  Mönchen  von  Cluny  und  Vezelai,  die 
für  ihre  Privilegien  einen  erbitterten  Kampf  gegen  den  Autuner 
Bischof  führten,  der  seit  Beginn  dieser  Wirren  beständig  von 
Autun  abwesend  war»  Da  aber  gleichzeitig  auch  fast  alle 
Kanoniker  ferne  von  der  Kathedralkirche  lebten  j  überdies  in 
der  bischöflichen  Stadt  immerwährend  Aufruhr  herrschte,  wer 
hätte  für  den  Unterricht  der  Kleriker  sorgen  und  einen  Schola- 
eticVfS  bestellen  können  f  Es  dauerte  noch  geraume  Zeit  bis  es 
dem  päpstlichen  Legaten  Milon  gelang  eine  Aussöhnung  zwischen 
den  streitenden  Parteien  zustande  zu  bringen^  wodurch  endlich 
die  bischöfliche  Kirche  von  Autun  uneder  die  so  lang  entbehrte 
innere  Ruhe  gewann.  Aber  der  cluniacensische  Geist  ^  der  zu- 
gleich mit  der  Ruhe  in  Autun  einzog  und  zur  Geltung  gelangte^ 
war  der  Wissenschaft  und  dem  Unterrichte  fast  noch  ungün- 
stiger als  das  weltliche  Treiben  und  der  Kampf  um  irdische 
Dinge,  die  unter  Norgaudus  dort  geherrscht  hatten.  Sein  un- 
mittelbarer Nachfolger,  Bischof  Stephanus  L,  ecclesiae  pax  et 
pater  paapemni;  loie  ihn  seine  Grabschrift  nannte,  kannte  kein 
anderes  Streben,  als  Klöster  zu  gründen  und  dachte  schon  bald 
nach  seiner  Wahl  daran,  die  bischöfliche  Würde  niederzulegen 
und  sein  Leben  in  einem  Kloster  zu  beschließen.  Er  wurde 
Mönch  in  Cluny.  Bischof  Humbert,  der  Nachfolger  des  Bi- 
schof es  Robert,  der  in  dem  Jahre  seiner  Wahl  (1140)  starb, 
war  als  er  gewählt  wurde,  Mönch  von  Cluny  und  starb  als 
Karthäusereremit,  Nicht  nur  während  der  Regierung  des  Bi- 
schof es  Norgaudus,  sondern  auch  unter  seinen  Nachfolgern  hat 
es  daher  in   Autun   weder  einen   schola^ticus  Honoriv^s,    noch 


molctantar.     Acta  concilii  Pictaviensis  anno   MC,   Manai,   Concilionim 
nova  coUeetio.  Venetia  1775,  tom,  XX,  cdL  1118. 
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ilberhatLpt  irgend  einen  scholciHicus  gegeben.  Erst  im  13.  Jahr- 
hundert wird  wieder  eine  Schule  zu  Autun  erwähnt.  Da  indes 
der  rector  derselben^  Stephanus  de  Vesat,  in  einer  Urkunde 
vom  Jahre  1288^  nicht  scholasticus^  sondern  magister  genannt 
wirdj  da  er  auch  kein  presbiter  getoesen  zu  sein  scheint,  so  ist 
es  mehr  als  zweifelhaft,  ob  die  Schule,  die  er  leitete,  die  alte 
bischöfliche  war  oder  melmehr  eine  von  ihr  verschiedene  aber 
aus  ihr  hervorgegangene. 

Auch  außerhalb  Autuns  und  Burgunds  hat  man  bisher 
einen  scholasticns  Honorius  nicht  nachzuweisen  vermocht.  Ja 
es  ist  nicht  einmal  gelungen^  ein  historisches  Zeugnis  dafür  zu 
finden,  daß  im  12.  Jahrhundert  ein  scholasticns  Honorius 
irgendwo  gelebt  habe.  Und  wenn  die  Pöhlder  Jahrbücher  einen 
solitarins  quidam  nomine  Honorius  erwähnen^  so  darf  das  nicht, 
wie  es  geschehen  ist,*  auf  den  Honorius  Augustodunensis  ec- 
clesiae  presbiter  bezogen  oder  auch  nur  als  historisches  Zeugnis 
dafür  erkannt  werden,  daß  im  12.  Jahrhundert  irgendwo  ein 
scholasticns  Honorius  gelebt  habe.  Denn  was  der  Kompilator 
dieser  Jahrbücher  über  einen  Honorius  anführt,^  hat  er  offenbar 
nur  aus  einer  Handschrift  der  einem  Honorius  zugeschriebenen 
Imago  mundi,  aus  der  er  seinem  Werke  einen  Auszug  einver- 
leibte, und  aus  Handschriften  anderer  einem  Honorius  zuge- 
sprochener Werke,  namentlich  aus  De  luminaribus  ecclesiae 
gewußt.  Nur  aus  dieser  kirchlichen  Literaturgeschichte  konnte 
er  von  den  Eyangelia,  quae  beatus  Gregorius  non  exposuit 
Kunde  haben.  Diese  dem  Honorius  zugesprochene  Schrift  wird 
nämlich  sonst  nirgends  erwähnt  und  scheint,  wenn  sie  überhaupt 
vorhanden  war,  frühzeitig  verloren  gegangen  zu  sein. 

Die  Werke  ^  welche  nach  den  Pöhlder  Jahrbüchern  dieser 
Honorius  solitarins   verfaßt  haben  soll,   werden  in  den  Hand- 

1  CfharmoMe,  CArtnlaire  de  T^lUe  d'Aatnn,  p.  268.  269,  Nr.  OLIV. 

'  Scherer  in  der  ZeiUckrifl  ßir  di«  öaterreichUchen  Gymnasien,  Band  19, 
S.  664  ff.  —  Kleine  Schrißen,  Band  /,  8.  610, 

*  Annales  Palidenses  aactore  Theodoro  monacho.  Perix,  Monam.  Genn., 
Scriptores,  tom.  XVI^  p.  48:  Hie  aotem,  o  qao  ista  petuntur,  fait  qaidam 
solitariiu  DomiDe  Honorius  literatns  et  Bpiritns  sapientis  fönte  repletoi. 
Nam  ezpoiitionem  saper  cantica  canticonim  dicitar  edidisse,  nee  non 
saper  psalteriam  et  saper  evangelia,  qaae  beatas  Qregorias  non  expo- 
suit. Speculum  quoque  ecclesiae  doctoribns  ineomparabiliter  ntile  et 
librum,  qui  appellabatur  Qemma  animae  de  omnibos  of&ciis  ecclesiae. 
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Schriften  auch  wirklich  vielfach  einem  Honorias  solitarins  zu- 
geschrieben. So  die  Imago  mundi  im  Münchener  cod.  lat  5309. 
4683.  18368^  die  Expositio  saper  cantica  und  saper  psalmos 
in  dem  Münchener  cod.  lat  4793.  5118.  6176.  6935.  17091. 
18015.  18126.  18126,  im  Lilienfelder  Kodex  109,  die  Gemma 
asimae  im  Münchener  cod.  lat.  18621^,  das  Specolam  ecclesiae 
im  Münchener  cod.  lat  7700.  9626.  12120.  18938,  im  Florianer 
Kodex  XI,  212,  im  Olittweiger  Kodex  66,  im  Admonter  Kodex 
122  u.  a.  Auch  in  Handschriften  einiger  Werke,  welche  die 
Pöhlder  Jahrbücher  nicht  ausdrücklich  nennen^  wird  von  den 
Schreibern  Honorias  solitarias  als  Verfasser  genannt  So  bei 
dem  Sigillom  Mariae  im  Münchener  cod.  lat  4793.  16066.  17091. 
18126. 

Neben  und  für  solitarias  steht  inclasos  im  Münchener 
cod.  lat  636.  629.  721.  2611.  4143.  4683.  4793,  im  Kodex  109 
der  Stiftsbibliothek  von  Lilienfeld.  Solitarias  (Einsiedler,  Ere- 
mit) und  inelasas  (KlatLsner)  bezeichnen  allerdings  zwei  an  sich 
verschiedene  Orade  des  ascetischen  Lebens,  werden  aber  oft 
synonym  gebraucht^ 

In  vielen  Handschriften^  z.  B.  in  dem  Münchener  cod.  lat 
2592. 2764.  2936.  3687. 4388.  7206.  7974.  8135.  9591.  9681.  9711 
werden  das  Specalam  ecclesiae,  die  Gemma  animae,  die  Ex- 
positio  saper  psalmos  und  cantica  canticoram  ohne  Nennung 
eines  Verfassers  überliefert,  sei  es  daß  die  Schreiber  den  Autor 
zu  nennen  nicht  für  nötig  erachteten,  sei  es  daß  sie  ihn  nicht 
kannten.  Im  Kodex  96  [B.  64]  der  Stiftsbibliothek  von  Melk 
heißt  es  ausdrücklich:  Excerpta  libelli  qai  vocatar  Inevitabile 
editi  a  solitario  genere  et  nomine  ignoti. 

Wenn  in  mittelalterlichen  Handschriften  bei  einem  Werke 
ein  Autor  genannt  wird,  so  geht  der  Name  desselben  nur  in 
den  seltensten  Fällen  auf  die  Originalaufzeichnung  des  Werkes 
zurück.  Je  nach  der  allgemeinen  Tradition  oder  der  Anschauung 
der  Gemeinschaft,  der  ein  Schreiber  angehörte,  oft  auch  nur 
nach  seiner  individuellen  Kenntnis  oder  Vei^mutung  hat  dieser 
eine  ursprünglich  anonym  überlieferte  Schrift  manchmal  schon 

^  Tandem  a  yiro  Wlsio  incluBO,  qai  tunc  plos  XL  annis  solitariam 
▼itam  egiaae  noscebatnr.  Walteri  de  Conventria  Memoriale,  tom.  /,  p.  76, 
Remm  britann.  medii  aevi  Scriptorea  [Publication  58].  Cf.Indori  Etjxnol., 
Miffne^  Patrolog^a  latina,  tom.  82,  cd,  293. 

Sitxonfftbtr.  d.  pUL-bist.  Kl.  CLII.  Bd.  S.  Abb.  2 
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bald  nach  ihrer  Entstehung  einem  Autor  ztigewieeen.  Daher 
werden  in  den  Handschriften  oft  verschiedene  Personen  als 
Verfasser  des  gleichen  Werkes  genannt  So  wird  in  einem  aus 
dem  Kloster  Dießen  stammenden  cod.  lat,  6616  des  12.  Jahr- 
hunderts in  der  Münchener  Hofbibliothek  der  heil.  Bernhard 
als  Verfasser  der  Specalom  ecclesiae  bezeichnet,  das  sonst  all- 
gemein einem  Honorius  zugeschrieben  wird.  Als  Verfasser  des 
Elncidarias,  der  schon  frühzeitig  von  den  Schreibern  als  ein 
Werk  des  Honorius  angesehen  wv/rdCf  nennen  zahlreiche  Hand- 
schriften, so  der  Münchener  cod.  lat.  3236.  6672.  12671.  18405. 
18461.  18847.  26137.  26693,  der  Kodex  767  der  Hofbibliothek 
zu  Wien^  der  Kodex  481  des  Oxforder  Merton-College  den  Erz- 
bischof  Anselm  und  demselben  Anselm  vnrd  in  der  Wiener 
Handschrift  113  sowie  in  dem  Kodex  101  des  Stiftes  Hohenfurt 
die  Imago  mnndi  zugeschrieben,  welche  eine  große  Anzahl  von 
Handschriften  als  ein  Werk  des  Honorius  überliefern. 

Wenn  aber  der  Cod.  Cotton.  Cleop.  B.  IV;  saec.  XII  im 
britischen  Museum  fol.  /*  —  fol.  i*  ist  unbeschrieben  —  In- 
cipit  prefacio  Henrici  in  libro  qni  dicitnr  Imago  mundi  und 
fol.  2^  Incipit  über  Henrici  qni  dicitnr  Imago  mnndi  liest,  so 
darf  nicht  angenommen  werden,  daß  damit  ein  Henriens  als 
Verfasser  der  Imago  mnndi  bezeichnet  werden  sollte,  tcie  andere 
Schreiber  den  Erzbischof  Anselm  als  Verfasser  der  Imago 
nennen.  Henriens  ist  lediglich  ein  Irrtwm  des  Schreibers,  was 
deutlich  daraus  hervorgeht,  daß  er  fol.  1^  auch  den  Mann,  der 
den  Honorius  zur  Abfassung  der  Imago  mnndi  aufforderte  und 
der  sonst  in  den  Handschriften  Christianus  genannt  wird, 
gleichfalls  Henriens  nennt:  Epistola  Henrici  ad  Henricnm. 
War  etwa  in  der  Vorlage  des  Schreibers  der  Name  Honorius, 
wie  das  wiederholt  in  den  Handschriften  der  Fall  ist,  nicht 
ausgeschrieben,  sondern  nur  durch  den  Anfangsbu^ihstaben  aus- 
gedrückt, so  ist  leicht  begreiflich,  wie  ein  Schreiber,  wenn  er 
nicht  wußte,  wer  die  Imago  mnndi  geschrieben  hat,  zu  der 
Meinung  kommen  konnte,  H  bedeute  hier  wie  gewöhnlich  Hen- 
riens. Daß  der  Schreiber  aber  Henriens  atich  für  eine  Ab- 
kürzung von  Christianns  setzte,  beweist,  wie  unaufmerksam  er 
geschrieben  hat. 

Die  Schreibfehler  des  Cod.   Cotton.  Cleop.  B.  IV  stehen 
auch  wieder  in   dem  Kodex  66,  saec,  XU  der  Bibliothek  des 
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Corput'^Chruii'College  in  Cambridge^  in  deni  vor  der  Überschrift 
Epistola  Henrici  ad  Henricom  von  der  Handy  welche  den  Text 
der  Imago  schrieb  y  eingeschaltet  ist:  Iste  Henricns  qui  hnnc 
libram  edidit  fuit  canonicns  ecclesiae  s.  Mariae  civitatis  Ma- 
gontiae   in   qua    ecciesia   sunt    canonici    seculares    bis    quater 
quaterque  deni.    Aber  diese  Notiz  ist  wahrscheinlich  erst  von 
jenem,  der  den  Text  der  Imago  kopierte  y   eingeschaltet  worden. 
Auf  keinen  Fall  stammt   sie   aus  dem  Mainzer  Kollegiatstift 
8.  Haria^   wie  Dieterich^  annimmt y   da  ein  Mitglied  desselben 
doch  wohl  über  die  äußeren  Verhältnisse  seines  Stiftes  unter- 
richtet sein  mußte  und  nicht  angenommen  u)erden  kanny  daß  er 
darüber  absichtlich  Unrichtiges  berichtet  habe.   Nicht  bis  quater 
qoaterque  deni  canonici  gab  es  bei  der  Mainzer  Liebfratien- 
kirehe  su  den  Oreden    (ad   gradus)^    sondern   sechzehn;   nicht 
aecolares   waren    die    Kanonikery   sondern    reguläres.'    Dwrch 
welches  Mißverständnis  die  Nachricht,  daß  Henricns  ein  Mainzer 
Kanonikus  gewesen  sei,  in  die  englische  Handschrift  gekommen 
isty  läßt  sich  nicht  einmal  vermuten,  sicher  aber  ist,  daß  dieser 
Nachricht  ebensowenig  irgend  eine  Bedeutung  beigelegt  werden 
darfy  wie  der  Angabe  y   der  Verfasser  der  Imago  mundi  habe 
Henricos  geheißen.    Es  läßt  sich  daher  auch  nicht  einsehen, 
wie  Dieterich  in  dieser  Nachricht  über  den  Stand  des  Henricns 
einen  Hauptbeweis  dafür  erblicken  konnte  y   daß  Honorius  ein 
Kanoniker  gewesen  sei.    Aber  selbst  wenn  die  beiden  Angaben 
tutreff^end  wäreny  und  man   als  bewiesen   ansehen  dürfte,   daß 
der  in  der  englischen  Handschrift  genannte  Henricns  ein  Archiv 
diakonus  Henricns  der  Mainzer  Kirche  gewesen  seiy   so  könnte 
das   nicht    auf  Honorius   bezogen  werden.    Einen  Schein  von 
Wahrscheinlichkeit  hätte  die  Annahme,  daß  Honorius  Kanonikus 
an  einer  Mainzer  Kirche  gewesen  seiy  nur  danny  wenn  man 
dort  nicht  einen  Henricns  ^  sondern  einen  Honorius  hätte  nach- 
weisen  können. 

Welch  sonderbare  Vorstellungen  übrigens  die  Schreiber 
mitunter  von  der  Lebensstellung  des  Honorius  hatten,  läßt  sich 
daraus   ermessen  y  daß  im  Kodex  V.  1,  H,  164  der  Salzburger 


^  Ltbelli  Honorii  Angost  tn  MonumenU  Qterm,  tom.  Ulf  p.  82, 
*  Owlenii«,  Codex  diplom.,  Ooettingae  1743,  //,  702, 1002,   Jomme$,  Rernm 
MognntiJUMuruiD,  Frankofurti  1720,  //,  643^684,  917. 
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Studienbibliothek  ein  Schreiber  meint  ^  der  Verfasser  der  Spe- 
cnlom  ecdesiae  sei  Papst  Honorius  gewesen^  eine  Vermutung, 
zu  der  gewiß  die  Berühmtheit  geführt  hat,  deren  sich  dieses 
Werk  des  Honorius  schon  damals  erfreute.  Diese  Berühmtheit 
hat  auch  veranlaßt  ^  daß  ihn  der  Schreiber  des  Specnlom  ec- 
desiae im  Göttweiger  Kodex  66  und  im  Kodex  311  des  Wiener 
Schottenklosters  praeclams  magister,  der  Schreiber  des  Münchener 
cod,  lat.  12662  praeclarissimas  nennt.  Im  cod,  lat.  5936  der 
Münchener  Hofbibliothek  hat  Honorius  den  Beinamen  magnus 
und  im  Münchener  cod.  lat.  6891  sowie  im  Kodex  Cc.  IV.  6  der 
Linzer  Studienbibliothek  und  im  Kodex  109  der  Stiftsbibliothek 
von  Lilienfeld  heißt  er  philosophus.  So  berühmt  Honorius  aber 
auch  war,  so  scheint  doch  nur  einigen  von  den  Schreibern, 
welche  im  12.  und  13.  Jahrhundert  die  ihm  zugeschriebenen 
Werke  kopierten,  bekannt  gewesen  zu  sein,  wo  der  Verfasser 
derselben  gelebt  hat  Es  lassen  sich  auch  nur  aus  einer  Über- 
schrift in  zwei  Überlieferungen  des  Speculam  ecdesiae  Anhalts- 
punkte  gewinnen,  um  festzustellen,  wo  dieses  bearbeitet  wurde. 
In  der  einst  dem  Kloster  Wiblingen  gehörigen  Handschrift 
XL  262,  saec.  XIII  des  oberösterreichischen  Chorherrenstiftes 
St,  Florian^  beginnt  das  Specnlum  ecdesiae  mit  den  Worten 
Fratres  Cantuariensis  ecdesiae  Honorio  solitario  und  die  näm- 
lichen Worte  stehen  auch  auf  der  ersten  Seite  ganz  oben  mit 
roter  Tinte  in  dem  aus  dem  Chorherrenstifte  Indersdorf  stam^ 
menden  cod,  lat.  7700  der  Hof  bibliothek  zu  München,  unter 
Cantuariensis  ecclesia  ist  die  ecclesia  christi  cathedralis  a  8. 
Angnstino  in  honorem  salvatoris  christi  dedicata  cni  adianctns 
fiiit  conventas  monachomm  verstanden.  Die  Fratres  Cantua- 
riensis ecdesiae  waren  die  Cantuariensis  ecdesiae  monachi, 
quasi  canonici  cathedrales,'  von  denen  viele  aus  dem  nor* 
mannischen  Kloster  Bec  nach  England  gekommen  waren,^  wo 


>  Sie  tourde  gleich  den  Handschri/ten  III,  8;  XI,  450.  46L  496.  496.  611. 
670.  676.  677.  679.  689  der  Florianer  StifUbibUothek  wm  dem  Litu^r 
BiscKo/e  Ziegler  ^  vordem  KapUtdarprietter  de»  Klotiere  WibUngen^  man 
Oeachenke  gemacht. 

*  8.  Gtrvate,  Historical  works,  vcl.  II,  p.861^  Renun  britann.  medii  aoTi 
acriptores  [Pablication  78]. 

*  Cf,  Anedmi  EpistoUe,  Üb.  II,  epUl.  III^VU,  Migne,  l  c.  Um.  168, 
eol.  1160''1163. 
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dieses  verschiedene  Besitzungen  hatte.  Um  diese  zu  besichtigen, 
und  um  Lanfrank,  den  ehemaligen  Abt  von  BeCy  der  1170  den 
erzbischöflichen  Stuhl  von  Canterbury  bestiegen  hatte^  zu  sehetiy^ 
begab  sich  Anselm  unmittelbar  nachdem  er  1079  zum  Abt  von 
Bec  gewählt  worden  war,  nach  England^  wo  ihn  der  conventos 
monachomm  ecclesiae  christi  zu  Canterbury  pro  sua  reyerentia 
et  omnibas  nota  sanctitate  mit  ausgesuchten  Ehren  empfing. 
Pro  quo  honore  noiens  ingratus  existere  postmodam  ipsi  mo- 
Bachoram  conventui  a  gratiamm  actione  inchoans  procedente 
in  hac  verbomm  serie  de  charitate  locutos  est^  berichtet  Ead- 
merusy  Anselms  Schiller  und  Biograph,  der  ihn  als  sein  comes 
individnus  wie  auf  allen  seinen  Reisen  so  auch  auf  dieser  be- 
gleitet hatte,  aus  eigener  Kenntnis  der  Tatsachen.^  Haec  et 
hniasmodi  mnlta  locntas  est^  sagt  er,  et  accepta  fraternitate 
monachornm  factus  est  inter  eos  nnus  ex  eis.  degens  per  dies 
aliquot  inter  eos  et  quotidie  aut  in  capitnlo  aut  in  claustro 
mira  quaedam  et  iilis  adhuc  temporibus  insolita  de  vita  et 
moribus  monachomm  coram  eis  rationabili  facundia  disserens. 
Was  der  Biograph  Anselms  über  dessen  Aufenthalt  im  Christ- 
kloster  zu  Canterbury  aus  eigener  Anschauung  berichtet,  wird 
auch  in  der  Fratres  Cantuariensis  ecclesiae  überschriebenen 
Ansprache,  welche  das  Speculum  ecclesiae  einleitet,  erwähnt, 
in  der  es  heißt:  Cum  proxime  in  nostro  conventu  resideres  et 
verbum  fratribus  secundum  datam  tibi  a  domino  sapientiam 
faceres^  omnibus^  qui  aderant^  visum  est  non  te,  sed  angelum 
dei  fuisse  locutum.  Es  wird  in  der  Biographie  Anselms  von 
Eadmerus  wie  in  der  Ansprache  der  Fratres  Cantuariensis  ec- 
clesiae der  Erfolg  dieser  Ermahnungen  hervorgehoben  und  beide 
Male  hinzugefügt,  daß  der,  von  dem  sie  ausgingen,  gebeten 
wurde,  noch  andere  solche  Predigten  zur  Erbauung  vieler  zu 
verfassen,  Invitabatur  paeterea  a  diversis  abbatiis,  quatenus 
ibi  et  publice  in  capitulo  fratribus  et  secum  privatim  loqui 
Tolentibus,  verba  vitae  ministraret^  namque  solemne  exstiterat 


^  Antdmi  Epistolae,  üb,  II,  epUi.  IX;  Migne,  l  c,  tom,  168,  ed.  1168, 
Cf,  Com  yero  in  Angliam  tarn  causa  possessionam  monasterü  tarn  ma- 
zime  nt  videret  Lanfrancam  archiepiscopnm  descendisset,  mnltia  hino 
inde  sermoniboa  habitis  ....  Vita  Anselmi  aactore  Joanne  Saresbe- 
riense,  Migne^  l.  c.  iom.  199,  eol,  1020. 

*  Eadmeri  Vita  Anselmi,  JAb.  J,  cop.  6.  41;  Migne,  l  c,  tom.  168,  oU,  73. 74, 
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omnibos;  ut  qnidqiiid  ab  ore  illins  foret  aaditnm,  sie  haberetnr 
quasi  plane  divinum  responsum.  steht  in  Antelms  Biographie;^ 
Quamobrem  te  rogamns  obnixe^  ut  velis  aliqua  huiuscemodi 
ad  multorum  aedificationem  stiio  proferre  heißt  es  in  der  An- 
sprache der  Fratres  Cantuariensis  ecclesiae,  die  nur  an  Abt 
Anselm  gerichtet  sein  kann.  Und  daß  dieser  der  an  ihn  ge- 
richteten Bitte  nachgekommen  ist^  wird  von  Eadmerus  erwähnt^ 
und  folgt  aus  den  Worten,  mit  welchen  diese  im  Speculum  ec- 
clesiae  beantwortet  wird.  In  der  Urschrift  der  Predigten  fehlte 
aber  sicher  nicht  nur  diese  Antwort  Anselms  auf  die  Bitte  der 
Mönche  der  Christkirche,  sondern  auch  die  Ansprache  dieser 
an  Anselm,  Beide  sind  später  auf  Grundlage  der  Tradition^ 
die  sich  in  Canterbury  über  den  dortigen  Aufenthalt  ATiselms 
und  die  Entstehung  des  Speculum  ecclesiae  gebildet  hatte,  wahr- 
scheinlich im  Christkloster  bearbeitet  und  der  zunädist  für  die 
Mönche  desselben  bestimmten  Predigtsammlung  vorausgeschickt 
worden,  um  über  die  Entstehung  derselben  alle  jene  zu  unter- 
richten, welche  diese  nicht  miterlebt  hatten.  Da  Abt  Anselv/i, 
als  ihn  die  Fratres  Cantuariensis  ecclesiae  um  Ausarbeitung 
der  Predigten,  die  nachmals  Speculum  ecclesiae  genannt  wurden, 
baten,  im  Kreise  derselben  lebte,  so  wird  ihm  diese  Bitte  van 
den  Mönchen  selbstverständlich  mündlich  vorgetragen  worden 
sein,  und  Anselm  wird  diesen  auf  ihre  Bitte  keine  schriftliche 
Antwort  erteilt  haben.  Weil  sich  aber  Abt  Anselm  unter  denen 
befand,  die  ihn  um  Ausarbeitung  der  Predigten  baten,  lag  für 
ihn  auch  keine  Veranlassung  vor,  seinen  Namen  zu  nennen^  als 
er  ihrer  Bitte  nachkam.  In  vielen  Überlieferungen  des  Speculum 
ecclesiae  ist  nun  diese  Antwort  Anselms  Responsum  Honorii 
oder  Honorii  solitarii  überschrieben,  urie  auch  über  der  an  Abt 
Anselm  gerichteten  Ansprache  der  Kathedralmö7iche  von  Canter- 
bury Fratres  Honorio  steht  Dieser  Name  ist  jedoch  ohne 
Zweifel  gleichfalls  einmal  der  Ansprache  und  der  Atitwort  auf 
dieselbe  von  einem  Schreiber  beigefügt  worden,  der  nicht  wußte, 
an  wen  seine  Kloatergenossen  diese  Bitte  gerichtet  haben  und 
wer  die  durch  diese  Bitte  veranlaßten  Predigten  verfaßt  hat. 

Seit  dem  7.  Jahrhundert  wanderten  irische  Mönche  nach 
England,   wo  sie  sich  vielfach  nach  ihrer  heimatlichen  Art  in 


I  Eadmeri  ViU  AuMlmi,  üb,  I,  eap.  4,  35,  Mi^ne,  L  e.,  Um,  IßS,  eol.  70. 
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eine  bei  einem  Kloster  befindliche  Zelle  einmauern  ließen^  um 
ihr  Leben  in  völliger  Abgeschiedenheit  von  der  Welt  zu  ver- 
bringen. Auch  bei  der  Kathedralkirche  von  Canterbw'y  lebten 
irische  Mönche  als  solitarii,  inclasi.  Und  daß  einer  von  diesen 
Klausnern  Honorius  geheißen  habe,  darf  man  um  so  eher  ver- 
muten,  als  die  irischen  Mönche  neben  ihren  fremdartigen^  ein- 
heimischen Namen  einen  lateinischen  oder  wenigstens  lateinisch 
umgeformten  Namen  zu  führen  pflegten,^  und  als,  wie  die 
Quellen  ergeben,*  im  12,  Jahrhundert  mehrere  Mönche  der 
Christkirche  den  Namen  Honorius  hatten.  Es  ist  nicht  unmög- 
lich, daß  sich  der  Honorius  genannte  inclnsus  durch  besondere 
Gelehrsamkeit,  durch  die  bei  den  Iren  nicht  seltene  große  Be- 
redsamkeit auszeichnete  und  unter  seinen  Klostergenossen  eine 
gewisse  Berühmtheit  erlangte,  wenn  er  nicht  etwa  schon  durch 
sein  Klausnerleben  die  Aufmerksamkeit  derselben  auf  sich  ge- 
zogen hat,  da  diese  Art  der  Ascese  im  12.  Jahrhundert  nicht 
mehr  so  oft  geübt  wurde^  wie  es  früher  der  Fall  war.  Es  sind 
also  verschiedene  Gründe  denkbar,  die  einen  Schreiber  in  Eng- 
land zu  der  Vermutung  veranlaßt  haben  können,  das  Specnlum 
ecdeaiae  sei  von  diesem  in  Canterbury  in  Ansehen  stehenden 
Klausner  Honorius  geschrieben  worden.  Verbreitung  scheint 
aber  diese  Vermutung  in  England  nicht  gefunden  zu  haben. 
Die  Erinnerung  an  Abt  Anselm  und  seinen  Aufenthalt  in  Can- 
terbury, durch  welchen  das  Specnlum  ecclesiae  veranlaßt  worden 
war,  lebte  nicht  bloß  unter  den  Fratres  Cantuarienses  fort, 
sondern  war  auch  so  tief  in  weitere  Kreise  gedrungen,  daß  die 
Vermutung  eines  einzelnen  Schreibers,  der  die  Entstehung  des 
Specülnm  ecclesiae  nicht  miterlebt  hatte,  selbst  außerhalb  des 
Christklosters  keinen  Boden  gewinnen  konnte.  Von  den  fünf 
Handschriften  des  Specnlum  ecclesiae;  welche  die  leider  zer- 
streute Bibliothek  des  Christklosters  in  Canterbury  besaßt  enthielt 
keine  die  Überschriften,  durch  welche  Honorius  als  Verfasser  des 
Specnlum  ecclesiae  bezeichnet  wird.  Ob  in  diesen  Handschriften 
auch  die  Ansprache  der  Fratres  Cantnariensis  ecclesiae  und  die 


^  8o  wurde  Mo«n^al  in  8t,  Gauen  Marcellas  genantU. 

*  Dar  Nekrolog  im  Cod.  Cotton.  Nero  CIX  verteiehnei  ».  B.  außer  dem 
1188  tn  Bom  ge$torbenen  Prior  Honoriua  zweimal  einen  sacerdos  et  mo- 
nachoa  noatrae  (Cantnariensis)  congregationia;  '«.  Dort,  History  of  the 
Catbedral  Church  of  Canterbury  ;i726,  fol.  XXXVL  XXXVII.  XXXVIIL 
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Antwort  auf  dieselbe  —  8,  oben  S.  21  f,  —  fehlte,  kann  man 
aus  dem  vor  1331  angefertigten  Kataloge  der  Bibliothek  der 
Christkirche  nicht  sehen.^  Der  Name  Honorius  fehlt  auch  in 
dem  Kodex  263  der  Bibliothek  des  Corpns-Christi-CoUege  zu 
Cambridge,  in  der  die  Überschrift  über  der  Ansprache  der 
Fratres  Cantnariensis  ecclesiae  lautet  Fratres  solitario,  die  sich, 
vielleicht  indirekt  aus  diesem  Kodex  stammend,  auch  in  der  Hand- 
schrift XI,  244  der  Stiftsbibliothek  von  St.  Florian  findet.  Daß  atis 
dieser  Überschrift  irrtümlich  gefolgert  wurde,  der  Verfasser  des 
Speculam  habe  Solitarius  geheißen,  wv/rde  bereits  in  meiner  Abhand- 
lung yUntersuchungen  über  das  Speculnm  ecclesiae' '  bemerkt. 

Die  in  England  entstandene  Vermutung,  das  Speculam 
ecclesiae  sei  von  einem  irischen  Klausner  Honorius  verfaßt 
worden,  hat  erst  außerhalb  Englands  Verbreitung  gefunden  und 
zwar  eben  wieder  durch  die  Landsleute  des  irischen  Klausners^ 
durch  welche  überhaupt  das  Festland  Kunde  von  dem  Speculam 
ecclesiae  erhielt.  Auch  nachdem  die  Missionstätigkeit  der  Iren 
von  den  Angelsachsen  übernommen  worden  war,  verließen  fort- 
während zahlreiche  Schotten,  mit  welchem  Namen  bis  zum  15,  Jahr- 
hundert alle  überseeischen  keltischen  Mönche  bezeichnet  wurden^ 
ihre  Klöster;  berühmte  Stätten  strenger  Zucht  und  großer  Ge- 
lehrsamkeit, und  segelten  nach  dem  Festlande,  wo  sie  namentlich 
die  Gegenden  aufsuchten,  in  denen  schon  einmal  irische  Mönche 
gnoirkt  hatten.  Sie  durchzogen  ganz  Frankreich  und  drangen 
in  Deutschland  bis  an  die  Alpen  vor.  In  der  schaurigen 
Wildnis,  in  der  Gallus  den  Alemannen  das  Christentum  ge- 
predigt hatte,  erwuchs  av,s  armseligen  Anfängen  das  nachmale 
so  berühmte  Kloster  St.  Gallen,  in  dem  noch  geraume  Zeit 
irische  Mönche  unter  den  alemanischen  lebten.  Sie  kamen  nach 
Fulda,  dessen  Stifter  Marianus  Scotus  einen  Schotten  nennt. 
Ein  pilgernder  Irländer  Namens  Johannes  ließ  sich  in  Göttweig 
einmauern.     In  Frankreich  und  Deutschland  wurden  seit  dem 


^  TituU  libromm  de  librari«  ecclesiae  Christi  Cantuar.  et  contenta  in 
eisdem  libris  in  Cod.  Cotton.  Galba  LIV;  James,  The  ancient  librariea 
of  Canterbury  and  Dover,  Ixmd<m  1003,  p.  27,  48.  88.  92,  110  Nr.  97. 
S70.  894,  943.  1269;  Edward  Edward»,  Memoirs  of  Libraries  1859, 
vol.  /.  p.  122—235,  Nr.  LV.    CXL  VIII.   CCCLVI,  CCCLXXII.  DVIIL 

*  SUzHfigtberichU  der  ktUs.  Akademie  der  Wufiterucka/ten  in  Wien,  phiL-hiH' 
Klaste,  Band  OXL  K,  Äbh.  VIII,  8.  40, 
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11,  Jahrhundert  von  Bischöfen  und  Laien  ßlr  die  Schotten- 
m^che  eigene  Klöster  gegründet,  in  welchen  diese  auf  ihren 
Wanderungen  nach  Rom  und  Jerusalem  Unterkunft  finden 
konnten.  So  St.  Martin  in  Köln  und  Wihen  St,  Petri  bei  Regens- 
bürg.  Da  aber  dieses  Klösterlein  bald  nicht  Raum  genug  hatte, 
um  all  die  Pilger,  welche  zuwanderten,  aufzunehmen,  erbauten 
adelige  und  bürgerliche  Wohltäter  in  Regensburg  das  Jakobs- 
kloster, das  allmählich  Mutterkloster  zahlreicher  Koloiiien  wurde. 
Nach  Würzburg  und  nach  Wien,  nach  Nürnberg,  Eichstädt  und 
Konstanz,  nach  Erfurt  und  Memmingen  kamen  Mönche  aus 
St.  Jakob  in  Regensburg,  welches  diese  niemals  ziehen  ließ,  ohne 
ihnen  Abschriften  der  hervorragendsten  Werke  seines  reichen 
Bücherschatzes  mitzugeben.  Und  zu  den  bedeutenden  Werken  des- 
selben gehörte  sicher  das  einem  irischen  Klausner  zugeschriebene 
Specnlom  ecclesiae.  In  den  rasch  emporblühenden  Kolonien 
wurden  die  mitgebrachten  Bücher  von  den  schreibkundigen 
Schottenmönchen  vervielfältigt  und  zunächst  in  den  Schotten- 
klöstem  weiter  verbreitet^  aus  denen  sie  dann  allmählich  in 
andere  benachbarte  Kloster  drangen.  Noch  im  12.  Jahrhundert 
besaß  eine  große  Anzahl  namentlich  baierische  Klöster  Abschriften 
des  Spectdom  ecclesiae  ^  von  denen  vielleicht  einige  auf  das 
Easemplar  zurückgingen,  das  einmal  St.  Jakob  von  irischen  Pil- 
gern erhalten  hatte.  Mit  den  Handschriften  kam  die  Kunde 
nach  Deutschland,  daß  Mönche  der  Kathedralkirche  von  Canter- 
bury  den  Honorius  um  Ausarbeitung  des  Specalam  ecclesiae 
gebeten  haben,  wie  oben  S.  21  angeführt  wurde.  Daß  die  Fratres^ 
welche  das  Specnlum  ecclesiae  veranlaßten,  der  ecclesia  Cantua- 
riensis  angehörten,  glaubten  deutsche  Schreiber  als  unwichtig 
übergehen  zu  dürfen.  Es  schien  ihnen  genügend,  wenn  sie  den 
Namen  des  Mannes  nennen,  der  um  Abfassung  der  Predigten 
gebeten  worden  war.  Es  läßt  sich  auch  vollkommen  begreifen, 
daß  einmal  die  Worte  Cantuariensis  ecclesiae  einer  Vorlage  weg- 
gelassen wurden,  aber  man  kann  nicht  einsehen,  wie  einem 
deutsehen  Schreiber  in  den  Sinn  gekommen  sein  sollte,  seiner 
Vorlage  diese  Worte  beizufügen.  Andere  Schreiber  übergingen 
als  bedeutungslos  auch  die  Bitte  um  Abfassung  der  Predigten 

—  Linzer  Kodex  CC  IV,  6  —  sowie  die  Antwort  auf  diese  Bitte 

—  Kodex  122  der  Stiftsbibliothek  von  Kremsmünster  —  wenn 
ihre  Vorlagen  nicht  etwa  auf  jene  alte  Überlieferung  des  Spe- 
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cülnm  ecclesiae  zurückging^  welche  diese  Stücke  noch  nicht  ent- 
hielt, 8.  oben  S.  23,  Mit  den  Handschriften  kam  aber  auch 
die  Nachricht  nach  Deutschland ,  daß  das  Specnlam  ecclesiae 
von  einem  Klausner  Honorius  verfaßt  worden  sei.  Incipit  Spe- 
cnlam ecclesiae  ab  Honorio  compositam  beginnt  der  in  Benedikt- 
beuem  geschriebene  cod.  lat.  4580.  4690  des  12.  Jahrhunderts 
in  der  Hof  bibliothek  zu  München.  Im  Kodex  66,  saec.  XH  des 
Stiftes  Oöttweig  heißt  es  Hanc  librom  scripsit  Honorins.  Incipit 
Specnlam  ecclesiae  fratris  Honorii.  Daß  aber  das  Specolam 
ecclesiae  nicht  irrtümlich  diesem  irischen  Klausner  zugeschrieben, 
sondern  wirklich  von  ihm  verfaßt  worden  sei,  ist  ausgeschlossen. 
Die  Worte  Cam  proxime  in  nostro  conventn  resideres  in  der 
Ansprache  der  Fratres  Cantnariensis  ecclesiae  können  wohl  an 
den  fremden  Abt  Anselm,  unmöglich  aber  an  einen  Kloster- 
genossen  gerichtet  sein.  Von  einem  Klostergenossen  kann  auch 
die  Antwort  auf  die  Ansprache  der  Kathedralmönche  von  Can- 
terbury,  welche  das  Speonlnm  ecclesiae  überliefert,  nicht  her- 
rühren. Hätte  der  irische  Klausner,  wenn  auch  nicht  das 
Specnlnm  ecclesiae  so  doch  ein  anderes  theologisches  Werk  ver- 
faßt, wäre  er  also  auch  als  Schriftsteller  in  Canterbwry  bekannt 
oder  gar  berühmt  gewesen,  —  s.  oben  S.  23  —  so  hätte  da»  die 
dort  entstandene  Vermutung,  daß  er  der  Autor  der  Specnlnm 
ecclesiae  gewesen  sei,  mächtig  unterstützen  können.  Es  läßt 
sich  dafür  aber  kein  Beweis  erbringen.  Die  Werke,  welche  in 
Kapitel  17  der  Zusätze  zu  Isidor  in  De  Inminaribns  ecclesiae 
dem  Honorins  Angnstodnnensis  ecclesiae  presbiter  et  scholasticus 
zugeschrieben  werden,  sind  weder  von  diesem  Honorins  —  s.  S.  4jf. 
—  noch  von  einem  anderen  verfaßt  worden,  sondern  rühren  van 
ganz  verschiedenen  Verfassern  her  und  sind  nur,  da  kein  Autor 
derselben  bekannt  war,  allmählich  voti  den  Schreibern  nament- 
lich in  deutschen  Landen  dem  Honorins,  der  als  Verfasser  des 
Specnlnm  ecclesiae  galt,  zugeschrieben  worden,  ncu^hdem  dieses 
rasch  weite  Verbreitung  und  große  Berühmtheit  erlangt  hatte. 
Diese  Werke,  welche  in  den  Überlieferungen  einem  Honorins 
zugesehrieben   wurden,^   sind    dann   in   dem   Verzeichnisse    zti^ 


*  Daß  dem  Honorios  AugnstodaneiiBis  tpäier  noch  verMchiedene  anonym 
üherUeferU  Schriften,  die  nicht  im  Verzeichnitse  in  eap.  /7  De  InminaribaB 
ecclesiae  stehen,  wuge»proehen  wurden,  kommt  hier  nielU  in  Betracht. 
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sammengestellt  worden^  welches  das  von  Honorius  Angnsto- 
dnnensis  handelnde  Schlußkapitel  des  gleichfalls  ihm  zuge- 
schriebenen Werkes  De  luminaribus  ecclesiae  enthält.  Oh  die 
Frage,  von  wem  diese  einem  Honorius  zugesprochenen  Werke 
verfaßt  wurden^  durch  eine  eingehende  Untersuchung  vollständig 
und  endgültig  gelöst  werden  klmnte,  muß  bezweifelt  werden.  Es 
könnte  durch  eine  solche  Untersuchung  aber  jedenfalls  fest- 
gestellt  werden  ^  daß  die  Werke  ^  als  deren  Verfasser  Honorius 
bezeichnet  wurde  und  als  deren  Verfasser  er  noch  jetzt  gilt, 
von  ganz  verschiedenen  Personen  herrühren. 
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Studien  zur  Geschichte  des  V.  Laterankonzils. 

Neue  Folge. 

Von 

Dr.  Eugen   Guglia. 


(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  29.  Min  1905.) 


L  Ungedruckte  Quellen. 

in  meinem  Exkurs  über  die  Quellen  des  V.  Laterankonzils 
(Stadien  zur  Geschichte  des  V.  LateraDkonzils,  Sitzungsberichte 
d.  phiL-hist.  Klasse^  Band  CXL,  1899)  konnte  ich  von  unge* 
druckten  Quellen  nur  zwei  Berichte  des  kaiserlichen  Orators  am 
Konzil,  Albertus  Carpi,  im  Wiener  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv, 
anführen,  die  Überdies  bloß  ein  paar  Notizen  liefern  (ibid.  S.  19). 
Bald  nach  dem  Abschluß  jener  Arbeit  hatte  Herr  Sektionschef 
Dr.  Theodor  Ritter  von  Sickel  die  Güte,  mich  auf  einige  in 
der  Vaticana  befindliche  Kodizes  aufmerksam  zu  machen,  die 
noch  ungedrucktes  und  unbenutztes  Material  zur  Geschichte 
dieses  Konzils  enthalten  dürften.  Da  mir  selbst  ein  längerer 
Aufenthalt  in  Rom  nicht  möglich  war,  so  hatte  Herr  Dr.  J.  Ph. 
Dengler  die  Güte,  jene  Kodizes  für  mich  zu  prüfen.  Es  ergab 
sich  ihm  hiebei  folgendes  Resultat:  die  Kodizes  des  vatikani- 
schen Archivs  Varia  Politicorum,  Tom.  19,  21  und  36,  femer 
Arm.  XI,  Tom.  67  enthalten  eine  Reihe  von  Aktenabschriften, 
die  sich  auf  das  Laterankonzil  beziehen  oder  doch  kirchliche 
Angelegenheiten  aus  der  Zeit  des  Konzils  behandeln.  Arm.  XI, 
Tom.  67  ist  identisch  mit  Var.  Polit.  Tom.  21,  Fol.  37— 191^ 
während  Var.  Polit.  Tom.  19  und  Tom.  36  nicht  alle  dort  ent- 
haltenen Stücke  aufweisen.  Arm.  XI,  Tom.  67  und  Var.  Polit. 
Tom.  21  sind  von  einer  Hand,  die  dem  Anfang  des  17.  Jahr- 
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hnnderts  angehört,  geschrieben;  beide  Abschriften  sind  schlecht, 
besonders  was  Interpunktion  betrifft,  die  von  Arm.  XI,  Tom.  67 
die  bessere.  Hier  wie  dort  sind  die  Stücke  nach  Materien  in 
zwölf  betitelte  Abschnitte  geteilt,  innerhalb  dieser  ist  keine 
Scheidung  der  einzelnen  Stücke,  die  auch  nicht  datiert  sind. 
Tom.  67  fiihrt  den  Titel  ,Varia  de  pontificatn  Leonis  X^  Dieser 
Titel  ist  nicht  genau,  mehrere  Stücke  darin  stammen  unzweifel- 
haft aus  der  Zeit  Julius  IL  Tom.  19  ist  betitelt:  ,Trattato  del 
Riario  e  voti  consistoriali  del  Concil.  Lat.'.  Wir  werden  sehen, 
daß  auch  diese  Titel  ungenau  sind. 

Von  Arm.  XI,  Tom.  67  als  dem  relativ  besten  Kodex 
ließ  ich  mir  nun  eine  Abschrift  machen,  die  Herr  Dr.  Dengler 
im  Januar  1903  zu  kollationieren  die  Freundlichkeit  hatte. 
Varianten  der  anderen  drei  Kodizes  wurden  nicht  aufgesucht; 
eine  flüchtige  Prüfung  ergab,  daß  diese  nur  auf  Rechnung  der 
Abschreiber  zu  setzen  sind. 

Arm.  XI,  Tom.  67  enthält  nun  folgendes : 
I.  De  Concilio.  a)  Eine  Rede  Julius  IL,  beginnend 
,Cogitantibus  nobis  saepenumero^  Der  zweite  Teil  derselben 
findet  sich  in  der  offiziellen  Darstellung  des  Konzils  (so  bei 
Hardouin,  Acta  IX,  p.  1574 f.);  darnach  wurde  dieser  bei  Er- 
öffnung des  Konzils,  am  3.  Mai  1512,  von  Kardinal  Famese 
im  Namen  des  Papstes,  der  unwohl  war,  verlesen.  Nach  Paris 
de  Grassis  (bei  Raynaldus,  Annales  ad  1512  §  38)  hätte  die 
Rede  Farneses  bloß  die  Ansage  der  1.  Session  enthalten  (legit 
cedulam  .  .  .  super  indictione  primae  sessionis  ...  et  non  alia 
continentem) ,  obwohl  ursprünglich  angeordnet  war,  daß  die 
IndiktionsbuUe  verlesen  und  die  Funktionäre  des  Konzils  ge- 
wählt werden  sollten;  zugleich  hätte  der  Papst  eine  kurze  An- 
sprache halten  sollen  (Pontifcx  debuisset  praefari  aliquid  in 
oratiunculae  modum),  in  welcher  die  Gründe,  die  ihn  zur  Be- 
rufung des  Konzils  bewogen  hätten,  angeführt  worden  wären 
(dicens  causas  quibus  motus  esset  ad  concilium  indicendum), 
der  Papst  aber  habe  sich  hiezu  nicht  vorbereitet  (non  provi- 
derat  nee  scse  de  hujusmodi  sermone  recitando  munierat)  und 
so  sei  dies  alles  auf  die  erste  Session  verschoben  worden.  In 
unserem  Text  liegt  nun  offenbar  die  beabsichtigte  Ansprache 
in  ihrer  vollständigen  Fassung  vor;  in  die  offizielle  Darstellung 
ist  sie  dann  in  abgekürzter  Form  übergegangen. 
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b)  Eine   Rede^   respektive   den  Entwurf  einer  Rede,   die 
anscheinend  an  die  des  Papstes  anknüpfen   sollte.     Weder  die 
offizielle  Darstellung   noch  Paris  de  Grassis  erwähnt,  daß  nach 
Verlesung  der  päpstlichen  Rede  durch  den  Kardinal  noch  eine 
andere  Rede  gehalten  oder  verlesen  wurde  (Lecta  cedula,  pro- 
carator  fiscalis   rogavit   notarios  ut  instrumentum   conficiant  et 
praesentes   oratores  ut  memoriam   habeant  de  praemissis.  Ray- 
nald,  a.  a.  O.).     Der   vorliegende   Text   gehört   aber  jedenfalls 
einer  Rede  an,    die  bestimmt   war:    1.  in  der  lateranensischen 
Basilika  gehalten   zu   werden  (,in  hac  celeberrima  Lateranensi 
Basilica^),   2.  in  einer  Versammlung,  die  einen  Bestandteil  des 
Konzils    bildete   (,. . .  occasionem   celebrandi    hoc    sacrum    con- 
ciliam^  ^in  celebratione  hujus  sanctissimi  concilii',   ,hujus  sanc- 
tissimi  conciliiS  ,hujus  sancti  synodi'),  3.  zu  Anfang  des  Konzils 
(;Cum  igitur  sanctissimus  dominus   noster  [cui  Deus]^  iudicium 
magisterium  et  dominium  in  terra  tribuit  . . .,  in  hac  .  . .  Basilica 
conciliam   legitime   congregaverit,    Vos   omnes  hortor  . .  /   und 
später:   ,hoc   felicissimum  et  sanctissimum   initium';   auch   eine 
Anspielung  auf  die  weggebliebenen  Kardinäle,  die  dem  Pisaner 
Konziliabulum    anhingen,    spricht    hierfür:    die   Aufgabe    des 
Konzils,   heißt  es  unter  anderem,    sei  besonders  schwierig,   so- 
wohl  aus   anderen  Gründen,   als   auch  ,propter  modum   quem 
servant  hi  reverend.   domini   absentes  qui  . .  potuissent   et  de- 
boissent  melius   omnia   considerare   et  maturius    agere   et  non 
iDce(n)dere   per  hanc  viam  quae  omnium  judicio  reputatur  po- 
tiu8   Bcandalosa').     An   eine   andere  Versammlung  als   an   das 
Plenum    des  Konzils   kann   aber  fUr  diese  Zeit  wohl  nicht  ge- 
dacht werden:   es   gab  noch  keine  Kongregationen   und   keine 
Deputationen    mit    Ausnahme   jener    einzigen,    die    der   Papst 
schon    vor   dem   Zusammentritte   des   Konzils   (im  März   1512) 
zum  Zwecke  der  Kirchenreform  und  der  Vorbereitung  für  jenes 
aus   acht  Kardinälen   gebildet   hatte.^     Allerdings   handelt    der 
vorliegende   Text  von   der  Reform   der   Kirche   als   einer   der 
Hauptaufgaben  des  Konzils,  aber  die  Anrede  ,omnes  reverend. 
domini  et  caeteri  patres  amplissimi'  zeigt,   daß   sie   nicht  bloß 

^  Diese  beiden  Worte   fehlen  im  Text,    der  an  dieser  Stelle  auch  durch 

schlechte  Interpunktion  besonders  entstellt  ist. 
*  Hergen rOther,  Konziliengeschichte  VIII,  498  und  Pastor,  Geschichte  der 

Päp«te  in*«*«,  470,  beide  nach  Raynald. 
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an  Kardinäle  gerichtet  war;  aas  demselben  Grunde  darf  man 
auch  an  ein  Konsistorium  nicht  denken.  Es  bleiben  nur  zwei 
Annahmen.  Entweder  es  liegt  hier  eben  nur  ein  Entwurf  vor; 
mit  der  Ansprache  des  Papstes  entfiel  hernach  auch  diese 
Rede.  Oder  sie  wurde,  so  wie  sie  hier  aufgezeichnet  ist,  auch 
gehalten^  aber  in  die  offizielle  Darstellung  nicht  aufgenommen/ 
weil  sie  die  Frage  der  Kirchenreform  so  sehr  betonte ,  die  ja 
dann  bekanntlich  von  dem  Programme  des  Konzils  für  lange 
Zeit  verschwand  und  erst  unter  Leo  X.  wieder  aufgenommen 
wurde.  Gegen  beide  Annahmen  spricht  freilich,  daß  Paris  de 
Grassis  weder  von  einer  solchen  Rede  noch  von  der  Absicht 
einer  solchen  Rede  etwas  sagt.  Aber  kein  Zweifel,  zum  min- 
desten der  Entwurf  einer  solchen  liegt  hier  vor. 

über  die  Person  des  Redners  gibt  nur  eine  Stelle  eine 
Andeutung:  ,ut  pro  officio  ac  debito  meo  ac  etiam  pro  more 
et  consuetudine  huius  loci  breviter  dicam^  Kombiniert  man 
hiemit  die  oben  angeführten,  freilich  zum  mindesten  ungenauen 
Titel  zweier  unserer  Kodizes,  so  könnte  man  vielleicht  an  den 
Dekan  des  Kardinalkollegiums  Raphael  Riario  denken.^  An 
einer  anderen  Stelle  heißt  es:  ,Deus  novit  quod  semper  fui(t) 
cupidus  et  Studiosus  videndi  aliquam  bonam  reformationem  in 
ecclesia  et  in  Romana  curia^  Riario  war  nun  schon  Mitglied 
der  Kommission,  die  Alexander  VI.  zur  Beratung  über  eine 
Reform  der  Kirche  eingesetzt  hatte,*  auf  die  vielleicht  mit  den 
Worten  angespielt  wird:  ,A  multis  hinc  annis  fuit  pluries  et 
multipliciter  tractatum  de  hac  reformatione  et  tamen  nihil  un- 
quam  fuit  demandatum  executioni'  (was  sich  allerdings  auch 
auf  die  früheren  Konzilien  beziehen  kann).  Wahrscheinlich 
hat  Riario  auch  jener  Deputation  von  acht  Kardinälen  angehört, 
deren  wir  oben  gedachten ;  ihre  Namen  werden  nicht  überliefert. 

'  Daß  diese  sehr  unvoUständig  ist,    habe  ich  in   der  ersten  Folge  meiner 

»Studien*  a.  a.  O.  S.  6  f.  gezeigt. 
'  Er  las  bei  der  Eröffnung  des  Konzils   am   3.  Mai  die   heil.  Geistmesse. 

Als  Dekan  des  heil.  Kollegiums  wird  er  bei   der  Erkrankung  Juliu.s  II. 

im  Februar  1513  zum  Vorsitzenden  des  Konzils  bestimmt  und  Präsident 

der  y.  Session.     Daß  er  als  erster   nach  dem  Papste  das  Wort  ergreift, 

erscheint  wohl  plausibel. 
■  Pastor,  a.  a.  O.  S.  390.  —  Die  biographischen  Notizen  bei  Gregorovius, 

Pastor   u.    a.   gehen  fast    durchaus  auf  Ciaconius,  Vitae   et  res  gestae 

Pontif.  Korn,  et  S.  R.  E.  Cardinalium  (1667)  UI,  71  f.  zurück. 
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c)  Durch  die  erneuerte  Anrede  ,Rey.  domini  mei  et  vos 
caeteri  rev.  patres'  sowie  durch  die  Phrase  ^Audivimus  omnes 
tenorem  et  continentiam  huius  cedulae'  wird  der  Beginn  einer 
neuen  Rede  bezeichnet.  Sie  behandelt  dasselbe  Thema:  Reform 
der  Kirche  als  Hauptaufgabe  des  Konzils.  Es  gilt  denn  auch 
von  ihr^  was  in  bezug  auf  Zeit  und  Gelegenheit  der  vorher- 
gehenden Rede  gesagt  wurde.  Auf  die  Person  des  Redners 
ist  hier  nirgends  zu  schließen. 

d)  Noch  eine  kurze  dritte  Rede  scheint  sich  an  diese 
anzuschließen  (,Sanctitas  vestra  audivit  tenorem  huius  minutae'). 
Auch  sie  handelt  von  der  Reform  der  Kirche^  wenn  auch  nur 
in  allgemeinen  nichtssagenden  Phrasen;  sie  deutet  an,  daß  der 
Sprecher  einer  früheren  Besprechung  desselben  Gegenstandes 
beigewohnt  hat  (interfuerim  discussioni  et  compositioni  ipsius): 
hier  darf  man  wohl  an  jene  Deputation  von  acht  Kardinälen 
denken. 

e)  Es  folgt  ein  Abschnitt,  der  nicht  wie  die  beiden 
früheren  durch  eine  neue  Anrede  als  solcher  gekennzeichnet 
ist.  Hier  wird  nicht  von  der  Reform  gehandelt,  sondern  der 
Freude  Ausdruck  gegeben,  daß  der  Kardinal  von  Gurk  im 
Namen  des  Kaisers  das  Konzilium  anerkannt  hat  und  an  dem- 
selben teilnahm  (consensit  et  adhaesit)  und  daß  er  einer 
Sitzung  beiwohnte.  Durch  die  Briefe,  die  er  da  verlesen  habe, 
sei  diese  Freude  noch  vermehrt  worden  usw.  So  werden  wir 
denn  weitab  von  der  Zeit,  in  die  die  ersten  Abschnitte  dieses 
Stückes  zu  setzen  sind,  geführt:  aus  dem  Mai  in  den  Dezember 
1Ö12.  Denn  die  einzige  Sitzung  des  Konzils,  in  der  der  Kar- 
dinal von  Gurk  anwesend  war,  ist  die  vom  3.  Dezember  d.  J.^ 
Die  Frage,  bei  welchem  Anlaß  diese  Rede  gehalten  wurde 
oder  ftir  welchen  sie  bestimmt  war,  ist  hier  schwer  zu  beant- 
worten. Es  muß  bald  nach  dem  3.  Dezember  gewesen  sein. 
Die  folgende  4.  Session  war  am  10.  desselben  Monats,  an  sie 
möchte  man  zunächst  denken.  Daß  der  offizielle  Bericht  einer 
solchen  Rede  nicht  Raum  läßt^  würde  nicht  soviel  besagen, 
aber  auch  Paris  de  Grassis  spricht  von  keiner.  Eine  sogenannte 
Kongregationssitzung   fand,   soviel  wir  wissen,   nicht  vor  dem 


1  8.  HergenrOther,  a.  a.  O.  VIII,  S.  525.    Nach  Paris  de  Grassis  (bei  Dül- 
linger,  Beitrige  lU,  8.  426)  reiste  er  gleich  darauf  ab. 
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14.  Mai  1513  statt  und  über  ihren  Inhalt  sind  wir  unterrichtet: 
vom  Kardinal  von  Gark  war  da  nicht  die  Rede.  In  der 
wiederholt  erwähnten  Deputation  der  acht  Kardinäle  wäre  kein 
Anlaß  gewesen^  über  den  Kardinal  von  Gurk  zu  sprechen; 
überdies  verlautet  von  ihrer  Tätigkeit  in  dieser  Zeit  nirgends 
etwas,  wahrscheinlich  bestand  sie  gar  nicht  mehr.  Es  bleibt  die 
Annahme,  daß  die  Rede  in  einem  Konsistorium  gehalten  wurde 
oder  gehalten  werden  sollte.  Konsistorien  fanden  statt  am  19. 
und  24.  November  und  am  3.  Dezember  1512.^  Diese  letzte, 
die  sich  wohl  an  die  Sitzung  des  Konzils  anschloß,  könnte  in 
Betracht  kommen.  Erinnern  wir  uns,  daß  einer  unserer  Ko- 
dizes  den  Inhalt  auch  als  ,Voti  Consistoriali'  bezeichnet;  auch 
bleibt  es  uns  un verwehrt,  wiederum  an  den  Kardinal  Riario 
zu  denken.  Wir  hätten  also  hier  ein  Votum  oder  den  Entwurf 
eines  Votums  dieses  oder  eines  anderen  KirchenfÜrsten  im 
Konsistorium  vom  3.  Dezember  1512. 

f)  In  eine  noch  spätere  Zeit  führt  uns  die  nächste  Rede. 
Der  Papst,  heißt  es  darin,  hätte  die  Bildung  einiger  besonderer 
Kongregationen  anbefohlen,  in  denen  Partikularia  verhandelt 
werden  sollten.  Neuerdings  habe  er  nun  diese  allgemeine 
Kongregation  zusammentreten  lassen,  wo  über  das  berichtet 
werden  sollte,  was  in  der  Partikularkongregation  vorgenommen 
worden  sei.  Er,  der  Redner,  wolle  nun  über  die  Kongregation 
berichten,  der  er  angehöre;  es  ist  dies  die  ,de  reformatione'. 

Die  offizielle  Darstellung  (Hardouin,  a.  a.  O.  p.  1700; 
Labbe  Collectio  XIV,  p.  165)  erzählt  von  einer  Versammlung 
der  drei  Kongregationen  (meist  Deputationen  genannt)  supra 
fide,  supra  pace  und  de  reformatione,  die  am  17.  Dezember 
1513  in  der  oberen  Kapelle  des  apostolischen  Palastes  abge- 
halten worden  sei;  über  ihren  Verlauf  wird  nur  ganz  kurz 
berichtet:  ,in  quo  reverendissimi  domini  cardinales  et  praelati 
deputati  legerunt  schedulas  super  fide,  pace  et  reformatione 
quae  in  octava  sessione  inseruntur  et  hoc  post  multas  con- 
gregationes  prius  factas  super  hujusmodi  consultatione^  Andere 
Nachrichten  über  diese  Kongregation  liegen  nicht  vor.  Es  ist 
wohl  kein  Zweifel,  daß  unsere  Rede  ein  Bruchstück  der  Ver- 
handlung   in   ihr  bildet.      Redner   berichtet,   es   sei    in    seiner 


>  Nach  Pastor,  «.  a.  O.  m>«^«,  8.  722  nod  723. 
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Partiknlarkongregation  beschlossen  worden ,  einen  Entwarf 
(cedola)  zu  machen  und  diesen  in  der  nächsten  Session  des 
Konzils  zu  verlesen.  Dies  stimmt  mit  der  Angabe  der  offi- 
ziellen Darstellung.  Auch  daß  viele  Kongregationen  (Depu- 
tationen) über  die  einzelnen  Partikularia  (die  drei  Fragen) 
voraosgegangen  seien,  wird  hier  indirekt  bestätigt.  Die  Arbeit, 
die  von  seiner  Deputation  zu  leisten  war,  sei  so  groß  gewesen 

—  sagt  Redner  —  daß  sie  unmöglich  auch  nur  mit  der  Hälfte 
hätten  fertig  werden  können,  wenn  nicht  der  Papst  immer  teil- 
genommen hätte.  Auch  sich  selbst  und  dem  Kardinalkollegium 
schreibt  Redner  ein  Verdienst  an  dem  Geleisteten  zu.  Freilich 
bezeichnet  er,  was  er  getan,  als  seine  Amtspflicht:  ,ego  tamen 
pro  debito  et  officio  meo  non  cessabo  .  .  .'  Der  Papst,  er 
( Redner)  und  das  Kardinalkollegium  hätten  mit  redlichem  Eifer 
das  Programm  entworfen,  an  den  Vätern  sei  es  nun,  auszu- 
führen. —  In  dem  Redner  dürfen  wir  wohl  wiederum  den 
Kardinal  Riario  sehen,  der  in  dem  offiziellen  Verzeichnis  der 
20  Prälaten,  die  die  Deputatio  de  reformatione  bildeten  (Har- 
donin   a.  a.  O.  p.  1682)  an  erster  Stelle  genannt  wird.^ 

g)  Die  nächste  Rede  muß  wieder  in  eine  frühere  Zeit 
gesetzt  werden.  Ihr  Gegenstand  ist  eine  beabsichtigte  Ver- 
tagung des  Konzils.     Eine   solche   erfolgte   am  17.  April  1512 

—  anstatt  im  April  sollte  das  Konzil  am  1.  Mai  eröffnet  werden 

—  und  am  29.  April  desselben  Jahres;,  wo  die  Eröffnung  fllr 
den  3.  Mai  bestimmt  wurde.  In  der  2.  Session  des  Konzils, 
am  17.  Mai,  wurde  die  3.  Session  auf  den  3.  November  anbe- 
raumt, was  einer  Vertagung  gleichkam,  endlich  wurde  am 
31.  Oktober  1512  die  3.  Session  auf  den  3.  Dezember  ver- 
schoben.^ Die  Verhandlungen  über  diese  Vertagungen  können 
nur  im  Konsistorium  stattgefunden  haben. 

Das  Votum  des  Redners  geht  nun  dahin ^  das  Konzil  zu 
eröffnen  und  wenigstens  zwei  oder  drei  Sitzungen  zu  halten, 
in  welchen  vor  allem  das  Konziliabulum  von  Pisa  verdammt 
werden  sollte,  dann  das  Konzil  zu  vertagen:  ,ut  Sanctitas  Ve- 
stra  daret  aliquod  initium  concilio  suo  et  teneret  saltem  duas 
aat    tres  sessiones'.     Danach  gehört  die  Rede  also   einem  der 

*  Dom.  reverend.  Cameraritts  wird   er  bezeichnet;   Kämmerer  war  Riario 
schon  unter  Innozeni  VIII.  (1483). 

*  HergenrOther,  a.  a.  O.  VIII,  S.  497. 
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Konsistorien  an,  aus  denen  die  Beschlüsse  vom  17.  und  29.  April 
hervorgegangen  sind.  Tatsächlich  erfolgten  ja  dann  zwei 
Sitzungen;  während  die  dritte  um  ein  halbes  Jahr  verschoben 
wurde.  Wenn  der  Redner  als  einen  der  Gründe,  warum  die 
Vertagung  wünschenswert  sei,  auch  die  bevorstehende  heiße 
Jahreszeit  anführt,  so  stimmt  auch  dies  mit  obigen  Daten.  — 
Es  liegt  kein  Grund  vor,  hier  nicht  der  Angabe  der  beiden 
Eodizes  Var.  Polit.  19  und  21  zu  folgen  und  die  Rede  oder 
den  Entwurf  dem  Kardinal  Riario  abzusprechen. 

II.  De  privationibus.  Umfaßt  eine  Anzahl  von  Voten, 
die  sich  auf  die  Behandlung  der  Kardinäle  beziehen,  die  das 
Pisaner  Konziliabulum  veranlaßt  oder  daran  teilgenommen  haben. 
Allem  Anschein  nach  liegen  hier  Konsistorialakten  oder  Bruch- 
stücke aus  solchen  vor.  Die  Redner  sind  durchaus  Kardinäle, 
es  wird  nur  über  Angelegenheiten  von  Kardinälen  verhandelt. 
Die  beiläufige  Datierung  bietet  keine  Schwierigkeit.  Es  wird 
unter  anderem  darin  von  einem  bereits  vor  einiger  Zeit  gegen 
die  Pisaner  erlassenen  Monitorium  des  Papstes  gesprochen ;  der 
eigentliche  Gegenstand  der  Verhandlung  ist  aber  eine  von 
diesem  verschiedene  Proposition  des  Papstes.  Monitorien  gegen 
die  Pisaner  ergingen  am  28.  Juli  und  am  3.  Dezember  1511.* 
Konsistorien,  die  sich  mit  der  Angelegenheit  beschäftigten, 
wurden  am  12.  und  24.  Oktober  1511  und  am  30.  Januar  1512 
gehalten.'  Nun  bezieht  sich  eines  der  Voten  auf  einen  be- 
stimmten  Kardinal,  der  Name  wird  nicht  genannt.  Dies  deutet 
auf  die  Sitzung  vom  30.  Januar,  wo  speziell  die  Absetzung 
des  Kardinals  S.  Severino  ausgesprochen  wurde,  während  in 
den  Herbstkonsistorien  von  1511  Bann  und  Absetzung  über 
die  Abtrünnigen  insgesamt  verhängt  wurde. 

Obwohl  eine  direkte  Beziehung  auf  das  ja  noch  gar  nicht 
eröffnete  Konzil  hier  nicht  gegeben  ist,  ist  der  Abschnitt  doch 
indirekt  für  die  Geschichte  desselben  wichtig,  denn  er  liefert 
Beiträge  zur  Charakteristik  des  Kardinalkollegiums,  das  doch 
in   den  Konzilsangelegenheiten  ein  sehr  wichtiger  Faktor  war. 

III.  De  restitulionibus.  Auch  dieser  Abschnitt  han- 
delt von  den  Pisanern.    Doch  gehört  er  einer  etwas  späteren 


»  S.  Hergenröther,  «.  *.  O.  VlII,  8.  458;  Pjwtor,  a.  a.  O.  III»«-*,  8.  699. 
*  HergenrOther,  ibid.  S.  461 ;  Pastor,  ibid.  8.  700.  701  (nach  Sanuto). 
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Zeit  an^  da  von  den  reuig  gewordenen  Kardinälen  die  Rede 
ist  und  überdies  gleich  das  erste  Votum  —  denn  es  sind  auch 
hier  eine  Reihe  von  Voten  aneinandergereiht  —  erkennen  läßt, 
daß  wir  uns  bereits  im  Pontifihat  Leo  X.  befinden  (Ego  ab 
initio  quo  vidi  illos  suscipere  eam  viam  per  quam  sunt  pro- 
gressi  et  vidi  etiam  sanctissimum  dominum  nostrum  praedeces- 
Sorem  Sanctitatis  Vestrae  procedere  et  devenire  ad  gravissimum 
odium  et  indignationem  contra  eos).  Die  ersten  von  den  schis- 
matischen  Kardinälen,  die  zur  Obedienz  zurückkehrten,  waren 
bekanntlich  Carvajal  und  S.  Severino.  Das  Konsistorium,  in 
welchem  sie  ihre  Unterwerfung  formell  aussprachen,  wurde  am 
27.  Juni  1613  gehalten  (Hergenröther,  a.  a.  O.  VIII,  S.  570). 
Das  Konsistorium  —  denn  um  ein  solches  handelt  sich's  auch 
hier  zweifellos  —  dem  die  Voten  dieses  Abschnittes  angehören, 
wird  also  zwischen  dem  11.  März  (Pontifikatsan tritt  Leo  X.) 
and  diesem  Datum  stattgefunden  haben.  Die  Regesten  Leos 
verzeichnen  innerhalb  dieses  Zeitraumes  zwei  geheime  Konsi- 
storien, am  22.  März  und  am  4.  April  (Hergenröther,  Regesta 
Leonis  I,  p.  108.  115);^  die  Gegenstände  der  Verhandlung 
werden  nicht  genannt,  nur  die  Beschlüsse :  diese  beziehen  sich 
auf  andere  Sachen  (Bestätigung  eines  Kontraktes  zwischen  dem 
Kardinal  von  Arragonien  und  dem  Abt  von  Montecassino  und 
Verleihung  eines  Bistums  an  Paris  de  Grassis). 

IV.  De  creatione  cardinalium.  Auch  hier  liegen  ver- 
schiedene Vota  (oder  Entwürfe  von  solchen)  aus  einem  Kon- 
sistorium vor.  Wenigstens  einige  von  ihnen  dürfen  dem  Kar- 
dinal Riario  zugeschrieben  werden.  Sie  beziehen  sich  auf 
Kardinalskreationen  in  der  letzten  Zeit  Julius  II.  und  unter 
Leo  X.  bis  1517.  Nirgends  wird  des  Konziliums  oder  einer 
auf  dem  Konzilium  verhandelten  Frage  gedacht. 

V.  De  causis  mature  expediendis.  Vota  über  die 
Behandlung  der  schismatischen  Kardinäle  und  über  beabsich- 
tigte Kreationen.  Die  ersteren  haben  wenigstens  einen  in- 
direkten Bezug  auf  das  Konzil.  Das  erste  Votum  beschäftigt 
sich  nur  mit  dem  Kardinal  Baiocensis,  Reginald  de  Prie  von 
St.  Sabina,  den  Leo  X.  in  der  ersten  Zeit  seines  Pontifikats 
restitaierte;  am  1.  September  1514  war  er  es  schon  (S.  Hergen- 


*  Die  OiFeDtlichen  Konsistorien  kommen  wohl  nicht  in  Betracht. 
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röther,  a.  a.  0.  VIII,  S.  615).  Votant  rät  zur  Milde  und  meint, 
der  Kardinal  habe  eigentlich  nur  durch  fabche  Furcht  gefehlt. 
Ein  anderes  Votum  spricht  davon,  daß  es  immer  Sitte  war, 
wenn  der  Papst  Rom  verlassen  habe,  die  in  Rom  zurückge- 
bliebenen Kardinäle  als  gegenwärtig  anzusehen;  die  verhan- 
delte Sache  sei  so  wichtig,  daß  aach  die  Vota  dieser  Abwe- 
senden vernommen  werden  müßten,  Votant  ist  deshalb  für  die 
Verschiebung.  Diese  Äußerungen  sagen  uns,  daß  die  Ver- 
sammlung, in  der  dieses  Votum  vorgebracht  wurde  oder  für 
die  es  bestimmt  war,  nicht  in  Rom  tagte.  Dies  läßt  uns  an 
die  Kardinalsberatung  in  Viterbo  vom  Oktober  1515  denken: 
nach  Raynald  ad  1515  §  27  wurde  dort  ,in  sacro  senatu'  der 
Kardinal  Volaterranus  zum  Legaten  in  Rom  ernannt.  Da  das 
erste  Votum,  das  sich  auf  den  Kardinal  Baiocensis  bezieht, 
viel  früher  anzusetzen  ist,  so  wäre  hiemit  der  Beweis  erbracht, 
daß  der  Abschnitt  Vota  aus  verschiedener  Zeit,  über  verschie- 
dene Oegenstände  enthält.  Entschieden  liegen  hier  nicht  lauter 
Voten  des  Kardinals  Riario  vor:  einmal  heißt  es  von  einem 
der .  Vorredner,  ,dominus  mens  Neapolitanus'  ^  habe  über  die 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  alles  erschöpfend  gesagt. 

Eine  direkte  Beziehung  auf  das  Konzil  hat  eines  der 
letzten  Vota.  Es  wird  darin  gesagt,  die  vorliegende  Sache  er* 
fordere  reifliche  Überlegung;  der  Papst  habe  dies  auch  an- 
erkannt, indem  er  die  gegenwärtige  Session  prorogiert  habe. 
Redner  erinnert  sich,  gesagt  zu  haben,  daß  es  unmöglich  sei, 
das  Geschäft  der  Reform  in  so  kurzer  Zeit  zu  vollenden.  Sie 
hätten  erfahren,  daß  sie  mit  der  ganzen  ihnen  zur  Verfügung 
stehenden  Zeit  kaum  die  Hälfte  der  Arbeit  vollenden  hätten 
können,  wenn  nicht  der  Papst  ihnen  stets  mit  seiner  Weisheit 
und  seinem  Ansehen  beigestanden  wäre.  Wir  haben  diese 
Äußerung  in  der  I.  Abteilung  unseres  Kodex  ,De  Concilio^  ge- 
funden, in  einer  Rede,  die  wir  in  die  Kongregation  vom 
17.  Dezember  1513  verlegen  mußten  (s.  o.  S.  7)  und  dem  Kar- 
dinal Riario  zuschreiben  konnten.  In  der  zwei  Tage  später  ab- 
gehaltenen  8.  Session   des  Konzils   wurde   ein   ganz  allgemein 


'  Ersbischof  Vinzenz  CArafa  seit  1505  (Garns,  Series  episcop.  p.  906);  er 
rerliest  in  der  9.  Session  des  Konzils  die  Stelle  über  die  Kircbenreform. 
Aber  er  ist  damals  nieht  Kardinal! 
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gehaltener  Entwarf  einer  Reformballe  vorgelegt,  gegen  den 
sich  eine  starke  Opposition  erhob.^  Die  9.  Session^  in  der  dann 
die  große  Reformballe  vorgelegt  and  aach  angenommen  worde, 
hätte  arsprUnglich  am  9.  April  1514  stattfinden  sollen,  warde 
aber  am  4.  April  d.  J.  aaf  den  5.  Mai  verschoben.'  Die  Be- 
ratang,  der  anser  Votam  angehört ,  fkllt  also  zwischen  diese 
beiden  Daten,  da  die  Prorogation  schon  aasgesprochen  war. 
Es  stimmt  dies  aach  mit  der  Zeit,  in  der  über  die  Rehabili- 
tierang  des  Kardinals  Baiocensis  verhandelt  werden  konnte: 
im  April  1514  warden  mit  verschiedenen  französischen  Prälaten, 
darunter  den  Erzbischöfen  von  Arles  and  Lyon  Unterhandlangen 
bezüglich  ihrer  Lossagang  vom  Pisanam  gepflogen.^ 

VI.  De  morte  cardinaliam  et  principam.  Enthält 
mehrere  Nachrafe  (oder  Entwürfe  za  solchen)  aaf  Fürsten  and 
Kardinäle  ohne  jeden  Bezag  aaf  das  Konzil. 

VII.  De  rebas  commanibas.  Enthält  wieder  eine 
Reihe  von  Voten,  die  sich  zam  Teil  auf  Personalangelegenheiten, 
zum  Teil  aber  direkt  aaf  Konzilssachen  beziehen. 

a)  In  dem  ersten  Votam  ist  von  gewissen  Zehnten  die 
Rede,  die  man  nicht  allza  leicht  zagestehen  möge,  da  dem 
ganzen  Kleras  hiedarch  eine  Last  aafgebürdet  and  aaßerdem 
ein  Präzedens  geschaffen  werde,  das  dem  Papste  schädlich  sei. 
Wenn  dies  so  weiter  gehe,  so  werde  es  dahin  kommen,  daß 
ihre  Einkünfte  darch  solche  ,remissiones'  and  ,redactiones^  fast 
auf  nichts  gebracht  werden.  Redner  stimmt  dafUr,  daß  es  bei 
dem  Herkommen  bleibe. 

In  der  Kongregationssitznng  vom  13.  März  1517  warde 
a.  s.  ein  Dekretsentwarf  über  die  Aaflegang  von  Zehnten  für 
den  Kreazzag  vorgelegt  and  diskatiert;  in  der  12.  Session  des 
Konzils  am  16.  März   desselben  Jahres  kam   der  Entwarf  vor 


'  8.  Hardonin,  a.  a.  O.  IX,  p.  1723;  meine  Studien,  a.  a.  O.  S.  10. 

*  Hardonin,  a.  a.  O.  IX.  p.  1725. 

'  HergenrOther,  a.  a.  O.  VIII  S.  593.  Hergenröther  meint,  diese  Unter- 
handlangen  hätten  Einfloß  anf  das  Hinansschieben  der  9.  Session  ge- 
habt, ,da  anfangs  eine  raschere  und  massenhaftere  Bückkehr  der  betörten 
Oeistlichen  Frankreichs  erwartet  war*.  Dies  mag  wohl  sein,  der  Hanpt- 
gmnd  der  Verschiebnng  lag  aber  wohl  darin,  daß  die  Reformdepntation 
mit  ihrer  Arbeit  nicht  zu  Ende  war.  Ans  den  Begesten  Leo  X.  läßt 
sich  weder  das  Datum  dieser  Unterhandlangen  im  allgemeinen  noch 
das  der  Behabilitierang  des  Kardinals  Baiocensis  entnehmen. 
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das  Plenum  und  wurde  von  der  Majorität  angenommen.  Nach 
den  ziemlich  ausführlichen  offiziellen  Berichten  über  die  beiden 
Sitzungen  (bei  Hardouin  u.  a.)  gehört  das  vorliegende  Votum 
wohl  in  keine  von  diesen^  sondern  eher  in  ein  vorhergehendes 
Konsistorium,  wenn  man  nicht  vorzieht^  es  in  jenes  Konsistorium 
zu  verlegen,  das  nach  Raynald  (ad  1517  §  1)  am  selben  Tag 
wie  die  12.  (letzte)  Session  des  Konzils  abgehalten  wurde  (ad 
quam  sessionem  itum  est  tardiuscule  propter  consistorium 
habitum). 

Für  diese  Datierung  spricht  auch  das  nächste  Votum. 

b)  Votant;  der  sich  schließlich  ebenso  wie  sein  Vorredner 
gegen  die  Zehnten  ausspricht,  meint,  es  strebe  alles  einem 
Ende  zu;  der  Papst  möge  denn  auch  das  heilige  Werk  des 
Konzils  seinem  Ende  zuführen  (perficere  hoc  sanctissimum  opus 
concilii).  Der  Schluß  des  Konzils  wurde  durch  dasselbe  Dekret 
ausgesprochen,   durch  welches   die  Zehnten   aufgelegt  wurden. 

c)  Der  dritte  Abschnitt  bezieht  sich  auf  die  neue  Amter- 
einrichtung  der  römischen  Kurie  (nova  institutio  officiorum  in 
Romana  curia):  diese  habe  sehr  viel  Unwillen  erregt,  dennoch 
sei  sie  nützlich  und  solle  aufrecht  erhalten  bleiben.  Die  Par- 
teien würden  durch  sie  mit  keiner  neuen  Last  beschwert  und 
aus  dem  verlesenen  Bericht  (ex  lectione  minutae)  ersehe  man, 
daß  die  Institution  reiflich  erwogen  worden  sei. 

Am  13.  Dezember  1513  wurde  eine  Bulle  über  die  Re- 
formation der  Kurie  erlassen,  die  dann  der  8.  Session  des 
Konzils  (19.  Dezember  1513)  vorgelegt  wurde.  Sie  betraf  die 
Zeremonienmeister,  Protonotare  und  Notare,  die  clerici  camerae, 
die  Auditoren  der  Rota,  die  Pönitentiarie,  die  Skriptoren,  Ab- 
breviatoren  etc.,  stellte  die  verschiedenen  Taxen  fest  und 
verbot  mehrere  Amstmißbräuche.^  Nach  dem  Bericht  des 
Paris  de  Grassis  über  die  8.  Session  verlief  aber  diese  infolge 
der  starken  Opposition,  welche  die  vorgelegte  Bulle  ,In  apo- 
stolici  culminis^  erregte,  ergebnislos:  der  Papst  sagte  zuletzt, 
er  werde  über  die  Sache  nachdenken,  damit  er  allen  genugtue 
und  sie  auf  die  nächste  Session  verschieben.*  In  der  Reform- 
bulle, die  hernach  der  9.  Session  vorgelegt  und  von  dieser  an- 


»  Hergenröther,  a.  a.  O.  VlII,  8.  688. 
*  Hei  RaynaldQB  ad  1513  §  97. 
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genommen  wurde  (,Sapernae  dispositionis')  fehlen  aber  die  auf 
die  Reform  der  Amter  bezüglichen  Bestimmungen  yoUständig. 
Trotzdem  wurden  sie  unter  dem  Titel  ,Pastoralis  officii^  mit 
der  Bemerkung  ^in  sacro  oecumenico  concilio  confirmata'  in 
die  Bullarien  aufgenommen.^ 

Unser  Votum  dürfte  sonach  in  die  nächste  Zeit  nach  der 
8.  Session  zu  setzen  sein  und  entweder  einem  Konsistorium 
oder  einer  der  Kongregationen  angehören,  welche  über  den 
Gegenstand  verhandelten.^  Auegeschlossen  ist  aber  nicht,  daß 
man  unmittelbar  vor  Schluß  des  Konzils  nochmals  auf  die  An- 
gelegenheit zurückkam. 

Die  übrigen  Voten  enthalten  nichts  über  das  Konzil. 

VIII.  De  rebus  dominorum  Cardinalium.  Der  Titel 
ist  unrichtig.  Es  handelt  sich  um  die  Vereinigung  zweier 
Klöster  in  einer  Hand,  die  der  König  von  Spanien  befürworte. 
Vom  Konzil  ist  nicht  die  Rede. 

IX.  De  rebus  spectantibus  ad  principes.  £in  direkter 
Bezug  auf  das  Konzil  fehlt  hier  wohl  auch,  aber  der  Gegen- 
stand hängt  doch  wenigstens  indirekt  mit  dem  Konzil  zusammen, 
indem  dieses  ja  seinen  Ursprung  zum  Teil  in  dem  Verhältnis 
der  Kurie  zu  Frankreich  hatte.  Auf  Unterhandlungen  und 
Abmachungen  mit  dem  französischen  König  bezieht  sich  nun 
dieser  Abschnitt  ausschließlich.  Es  liegen  wiederum  Voten 
aus  einem  Konsistorium  vor  und  gleich  der  erste  Redner 
spricht  von  verlesenen  Briefen  des  allerchristlichsten  Königs, 
die  sehr  erfreulich  seien.  Der  König  habe  immer  mehr  zum 
Frieden  ab  zum  Krieg  geneigt  und  er  ermahne  in  seinen 
Briefen  zu  Dingen,  die  auch  dem  heil.  Kollegium  am  meisten 
zum  Heil  gereichen  würden:  zur  Wahl  eines  würdigen  Papstes 
—  dies  sei  bereits  erfüllt  — ,  zu  einer  Vereinigung  der  christ- 
lichen Fürsten  und  zu  einer  Expedition  gegen  die  Ungläubigen. 
Vielleicht  noch  demselben,  vielleicht  schon  einem  zweiten 
Redner  gehört  die  Betrachtung  an,  der  König  habe  sich  schon 
in  der  Bologneser  Angelegenheit  dem  Papste  freundlich  gezeigt, 
so  daß  die  Wiedererlangung  dieser  Stadt  hauptsächlich  seiner 

'  BalUrinm  Ed.  Taur.  V,  p.  571  f.  Dagegen  fehlt  die  Bulle  Jn  apostolicl 
cnlminis*. 

*  JEa  ward  darüber  noch  viel  in  den  Kongregationen  (Deputationen)  ver- 
handelt*. HergenrOther,  a.  a.  O.  S.  589. 
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Hilfe  zuzuschreiben  sei;  nun  drücke  er  in  seinen  Briefen  die 
Bereitwilligkeit  aus^  auch  in  anderen  wichtigen  Angelegenheiten 
dem  Papste  beizustehen.  Ein  anderer  Redner  spricht  von  der 
wichtigen  und  erstaunlichen  Neuigkeit  (ingens  et  admirandum 
novum).  die  ihm  der  Papst  gestern  abends  mitgeteilt:  sie  habe 
ihn  mit  solcher  Freude  erfüllt,  daß  er  keine  Worte  fand.  Aus 
dem  folgenden  ergibt  sich,  daß  diese  Neuigkeit  sich  auf  die 
TUrkenfrage  bezog:  man  wird  an  Raynaldus  ad  lölö  §  37 
denken  dürfen:  ,cumque  Francorum  Regem  industria  sua  a  hello 
Neapolitano  avocasse  ac  potius  ad  Turcicum  suscipiendum  apo- 
stolicis  adhortatibus  sibi  animasse  videretur  .  .  /  Bemerkenswert 
ist  auch  die  Äußerung,  daß  in  dieser  Sache  nichts  beschlossen 
werden  möge  ,nisi  consultis  et  adhibitis  reverendissimis  dominis 
absentibus  qui  sunt  decus  ac  ornamentum  huius  sanctae  sedis.^ 

Nach  allem  dem  wird  man  geneigt  sein,  diese  Voten  der 
Kardinalsberatung,  die  Mitte  Oktober  lölö  über  die  ersten 
Abmachungen  mit  dem  neuen  König  von  Frankreich  in  Viterbo 
stattfand,  zuzuschreiben:  dorthin  war  Bonnivet,  der  Gesandte 
des  Königs  an  den  Papst,  gekommen.  (S.  Gaillard,  Hist.  de 
Fran9ois  I,  2.  Ed.,  I,  p.  298.  Der  Vertrag  von  Viterbo  wurde 
am  13.  Oktober  unterzeichnet). 

Es  folgen  dann  direkte  Anreden  an  den  französischen 
König:  sie  sind  voller  Komplimente  für  ihn  und  seine  Vorfahren. 
In  der  einen  wird  gesagt,  zum  Zeichen,  wie  sehr  der  Papst 
den  König  schätze,  habe  er  ihm  alle  Kardinäle  mitsamt  der 
übrigen  Kurie,  soweit  er  sie  bei  sich  habe,  entgegengeschickt, 
sowohl  dem  Einzug  des  Königs  zu  Ehren  als  um  ihn  zu  seiner 
Ankunft  zu  beglückwünschen.  Alles  übrige  werde  zwischen 
dem  König  und  dem  Papste  mündlich  verhandelt  werden.  In 
einer  zweiten  Ansprache  —  sie  ist  von  der  vorigen  durch  eine 
Rede,  die  sich  auf  etwas  ganz  anderes  bezieht  und  an  den 
Papst  gerichtet  ist,  getrennt  —  wird  zuerst  das  Lob  der  Vor- 
fahren des  Königs  angestimmt,  dann  er  selbst  insbesondere 
deshalb  gerühmt,  weil  er  nach  so  vielen  Kriegsbeschwerden 
und  dem  Triumph  eines  glänzenden  Sieges  (Marignano)  die 
Mühsale  dieser  winteriichen  Reise  unternommen  habe.  Dies 
habe  den  Papst,  das  heil.  Kollegium  und  die  ganze  Kurie 
mit  unsagbarer  Freude  erfüllt.  Der  Papst  habe  ihn  (den 
Sprecher)  und  die  übrigen  Väter  dem  Könige  entgegengeschickt, 
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beglückwünsche  ihn  zu  seiner  Ankunft  und  erbiete  sich  zu 
allem^  was  dem  Könige  und  seiner  berühmten  Nation  nützen 
könne  y  überzeugt ,  der  König  werde  nichts  verlangen ,  was 
nicht  der  Ehre  des  päpstlichen  Stuhles  sowie  seiner  eigenen 
Tagend  entsprechend  sei. 

Am  11.  Dezember  1515  kam  König  Franz  nach  dem 
glücklichen  Feldzug  gegen  Mailand  nach  Bologna:  zwanzig 
Kardinäle  empfingen  ihn  bei  der  Porta  S.  Felix^  der  Kardinal 
Riario  hielt  eine  Ansprache ,  die  Paris  de  Grassis  (Raynaldus 
ad  1515  §  29)  in  kurzem  Auszuge  überliefert:  verba  fecit  in 
latino  . . .  sicut  ego  cum  instruxeram  de  consensu  Regis  nomine 
Papae  et  totius  sacri  senatus,  congratulando  de  sospitate  Regis 
et  felici  adventu  et  optima  voluntate  adversus  summum  Ponti- 
ficem  et  sedem  apostolicam  et  sacrum  senatum  qui  dignatus 
fnerit  personaliter  venire  et  visitare  et  commendabat  illi  sedem 
apostolicam  et  sacrum  senatum  et  nomine  Pontificis  offerebat 
omnia  quae  in  facultatibus  essent  Suae  Sanctitati.  —  Von  einer 
zweiten  Ansprache  dieses  oder  eines  anderen  Kardinales  wird 
weder  hier  noch  später  etwas  berichtet.  Wir  werden  also 
wohl  annehmen  dürfen ,  daß  zwei  Entwürfe  der  Rede  des 
Riario  bei  der  Porta  S.  Felix  vorliegen;  die  Angabe  des  Paris, 
daß  er  den  Kardinal  bezüglich  der  Rede  instruierte,  steht  dem 
nicht  entgegen. 

Der  Passus,  der  die  beiden  Entwürfe  trennt,  rührt,  wie 
gesagt,  von  einer  anderen  Gelegenheit  her.  Der  Redner  sagt 
da,  der  allerchristliche  König  zeige  die  gute  Absicht,  den 
Klerus,  der  unter  seiner  Herrschaft  stehe,  zu  reformieren;  nun 
sei  es  aber  in  den  menschlichen  Dingen  so,  daß  aus  guten 
Absichten  oft  Böses  entspringe,  deshalb  müßte  der  Reform- 
antrag des  König  (haec  petitio)^  wie  heilig  und  löblich  er  an 
und  für  sich  auch  sei,  doch  wegen  der  Folgen,  die  er  nach 
sich  ziehen  könne,  reiflieh  überlegt  werden,  es  solle  biezu  den 
Kardinälen  Zeit  gegönnt  werden  und  zwei  bis  drei  derselben 
sollten  die  Sache  prüfen,  ob  dem  Ansuchen  des  Königs  ohne 
Einschränkung  Folge  gegeben  werden  solle  oder  mit  gewissen 
Vorbehalten  (,simplex  et  absoluta^  oder  ,cum  aliqua  limitatione 
et  retentione*). 

Daß  zu  Viterbo  oder  Bologna  etwas  derartiges  verhandelt 
worden   wäre,    wird    nirgends    überliefert.     Doch    machte   im 
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September  1Ö16  der  Papst  dem  Könige  gewisse  Zageständnisse 
betreffend  das  Einschreiten  gegen  strafwürdige  Kleriker  (Her- 
genröther^  a.  a.  O.  VIII,  S.  680):  obiges  Votum  dürfte  einem 
Konsistorium  angehören;  das  jenem  Zugeständnisse  vorausging. 
Da  es  zwischen  den  zwei  Entwürfen  der  Rede  des  Riario 
steht;  mag  es  wohl;  der  Überschrift  jener  zwei  Kodizes  gemäß, 
gleichfalls  diesem  Kardinale  zugeschrieben  werden. 

X.  De  dignis  promotionibus.  Hier  ist  der  Titel 
richtig:  es  handelt  sich  fast  durchaus  um  die  Ernennung  von 
Bischöfen.^  Auf  das  Konzil  bezieht  sich  nur  eines  der  Voten: 
es  ist  darin  von  der  tags  vorher  abgehaltenen  lateranen- 
sischen  Kongregation  die  Rede;  in  der  durch  geheime  Ab- 
stimmung 24  Prälaten  ftir  die  Deputationen  gewählt  worden 
seien;  obwohl  nun  die  Gewählten  an  Zahl;  Verdienst  und 
Fähigkeit  zu  den  schwierigsten  Geschäften  hinreichend  schienen^ 
so  habe  der  Papst  doch  noch  selbst  einige  (durch  Ernennung) 
hinzugefügt.  Dies  trug  sich  in  der  Kongregation  vom  14.  Mai 
1513  zu  (S.  meine  ;Studien^  S.  28).  Doch  gibt  dies  nur  für 
die  Datierung  dieses  einen  Votums  einen  Anhaltspunkt;  es 
sind  hier  anscheinend  wieder  Stücke  aus  verschiedenen  Kon- 
sistorialsitzungen  zusammengetragen.  Über  die  Person  der 
Votanten  läßt  sich  aus  dem  Texte  selbst  nichts  entnehmen. 

XI  und  XII.  De  honestis  petitionibus  und  de  in- 
honestis  petitionibus.  Ersteres  enthält  bloß  ein  Votum, 
ein  Ansuchen  des  katholischen  Königs  bezüglich  einer  spanischen 
Kirche  betreffend;  XII.  bezieht  sich  auf  einen  kanonischen 
ProzesS;  vom  Konzilium  ist  weder  dort  noch  hier  die  Rede. 


n.  Die  Reformbulle. 

A.  Die  Beformen  des  Konzils  im  allgemeinen. 

Das  5.  Laterankonzil  hat  bekanntlich  eine  ganze  Reihe 
von  Reformdekreten  erlassen.     Es  sind  dies  die  folgenden: 

1.  Gegen  die  Simonie  bei  der  Papstwahl.  Dekret  der 
5.  Session  ,Si  summus  rerum  opifex':  Hardouin^  Acta  Conc.  IX., 

*  Mitten  darin  stoht  ein  Bruchstück  einor  Ansprache  an  den  Papst,  worin 
demen  Wahl  gefeiert  wird. 
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p.  1656.  Es  ist  dies  im  wesentlichen  eine  Erneuerung  und 
Bestätigung  der  wörtlich  eingeschalteten  Konstitution  Julius  IL 
Tom  15.  Jänner  1505  ;Cum  tarn  divino^  (Bullarium  Edit.  Taurin. 
V,  405). 

2.  Über  die  Reform  der  Rurialbeamten.  a)  Dekret  der 
4.  Session  ,Saluti  gregis':  Hardouin,  a.  a.  0.  p.  1644  (nicht  im 
Bullarium).  b)  Dekret  der  8.  Session  ^In  apostolici  culminis' 
ibid.  p.  1723  (nicht  im  Bullarium).  —  Das  erstere  enthält  eine 
Bestätigung  und  Erneuerung  der  von  Julius  II.  schon  früher 
in  verschiedenen  Bullen  von  1506  und  1507  (,Percepimus  a 
fide*,  ,Sicut  prudens'  u.  a. ;  Bullarium  V,  420.  458.  465)  dies- 
bezüglich erlassenen  Bestimmungen  in  ganz  allgemeiner  Form: 
^litteras  nostras  a  nobis  dudum  emanatas  eidem  concilio  notas^ 
per  quas  Romanae  Curiae  officiales  et  illorum  exactiones  gene- 
raliter  reformavimus^  approbamus  et  innovamus';  das  zweite 
bezieht  sich  auf  eine  wenige  Tage  vorher  erlassene  Bulle 
jPastoralis  officii'  (Bullarium  V,  571),  ohne  ihren  Inhalt  zu 
wiederholen,  aber  drei  neue  Straf bestimmungen  hinzufügend. 
Bekanntlich  beschäftigte  die  Frage  der  Reform  der  Kurial- 
beamten  bereits  das  Basler  Konzil:  sie  bildet  den  Gegenstand 
des  ersten  der  elf  Reformdekrete  der  21.  Session  (Hefele, 
Eonziliengesch.  VII,  596).  Innozenz  VIII.  hatte  in  dieser  An- 
gelegenheit die  Konstitution  ,Finem  litibus'  erlassen  (Bullarium 
V,  339;  vgl.  Philipps,  Kirchenrecht  VI,  478). 

3.  Über  die  Exempten.  Dekret  der  10.  Session  ,Regi- 
mini  universalis  ecclesiae^:  Hardouin,  a.  a.  0.  p.  1775.  Diese 
Frage  beschäftigte  die  Kirche  seit  Konstanz  (Hefele,  a.  a.  O. 
Vn,  349). 

4.  Über  die  Religiösen  (insbesonders  ihr  Verhältnis  zu 
den  Bischöfen).  Dekret  der  11.  Session  ,Dum  intra  mentis': 
Hardouin,  a.  a.  O.  p.  1832.  Ein  Dekret  des  Basler  Konzils  vom 
12.  Februar  1434  hatte  den  Bischöfen  speziell  den  Mendi- 
kanten  gegenüber  einige  Vollmachten  gegeben  (Hefele,  a.  a.  0. 
Vn,  557). 

5.  über  das  Predigtwesen.  Dekret  der  11.  Session  ,Su- 
pemae  majestatis':  Hardouin,  a.  a.  0.  p.  1806.  Hier  werden 
wohl  hauptsächlich  die  Bestimmungen  des  gemeinen  Rechtes 
wiederholt,  doch  auch  einige  neue  gegeben  (Hefele-Hergenröther, 
a.  a.  O.  Vm,  707  f.). 

Sitznnctber.  d.  pbil..1iist.  Kl.  CLU.  Bd.  8.  Abh.  2 
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6.  Über  den  Druck  und  die  Verbreitung  von  Büchern. 
Dekret  der  10.  Session  Jnter  sollicitudines' :  Hardouin,  a.  a.  0. 
p.  1779.  Die  Grundlage  bildet  auch  hier  das  gemeine  Recht, 
doch  sind  die  einzelnen  Bestimmungen  neu  (Hefele-Hergen- 
röther,  a.  a.  O.  VIII,  650  f.). 

7.  über  die  Reform  der  höheren  Kirchenämter,  die 
Reform  des  Eardinalats  und  der  Familiären,  das  Kirchen- 
vermögen, die  Immunität  geistlicher  Personen  und  über  kirch- 
liche Vergehen  und  Strafen.  Dekret  der  9.  Session  ,Supemae 
dispositionis^ :  Hardouin,  a.  a.  0.  p.  1747  f.  Bullarium  V,  604. 
Dieses  Dekret,  das  umfangreichste,  welches  eine  ganze  Reihe 
von  Ubelständen  der  Kirche  zu  beheben  sucht,  darf  man  wohl 
mit  Recht  als  die  eigentliche  Reformbulle  des  Konzils  be- 
zeichnen. Ihr  sind  die  folgenden  Ausführungen  ausschließlich 
gewidmet. 

B.  Die  Entstehang  der  Beformballe. 

über  die  Vorgeschichte  der  Bulle  ,Supernae  dispositionis' 
ist  aus  der  offiziellen  Darstellung  und  den  Mitteilungen  von 
Raynaldus  (Paris  de  Grassis)  nur  wenig  zu  entnehmen.  Die 
Kommission  von  acht  Kardinälen,  die  Papst  Julius  IL  schon 
vor  dem  Zusammentritte  des  Konzils  zum  Zwecke  der  Vor- 
bereitungen fUr  dieses  gebildet  hatte,  sollte  sich  zwar  auch 
mit  der  Frage  der  Reform  beschäftigen,  aber  nur  soweit,  als 
sich  diese  auf  den  Zustand  der  Stadt  und  der  Kurie  und  ins- 
besondere  der  kurialen  Amter  bezog:  ,. . .  ex  sacro  senatu  .  .  . 
patres  undecumque  doctos  omnique  virtute  ac  rerum  experientia 
consumatos  elegit  qui  urbis  et  urbanorum,  officiorum  officia- 
liumque  reformationi  intendant  omnia  ad  antiquum  honestumque 
ritum  quoad  pecuniarum  exactiones  reducentes,  quod  et  brevi 
tempore  factum  et  per  Uteras  apostolicas  sancitum  est.  Desi- 
gnatos  ad  id  octo  S.  R.  E.  Cardinales  consentit  Mariana  .  .  ^ 
Soweit  Raynaldus  (ad  1512  §  30.  31),  unsere  einzige  Quelle 
für  die  Geschichte  der  Bildung  und  Tätigkeit  dieser  Kommission. 
Darnach  hätte  man  sich  ihre  Wirksamkeit  mit  dem  Beginne 
des  Konzils  als  abgeschlossen  vorzustellen;  allenfalls  mochte 
ihre  Arbeit  die  Grundlage  für  die  Bullen  ,Saluti  gregis'  und 
,In  apostolici  culminis'  bilden,  aber  daß  sie  sich  mit  einem  der 
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Gegenstände    der    eigentlichen    Reformballe    beschäftigt    habe^ 
dafbr  liegt  gar  kein  Anhaltspunkt  vor.     Etwas   anders  verhält 
es  sich  mit  einer  Kommission  (Depatation)   von   24  Prälaten, 
die  nach   einem   in   der  Kongregation   vom    14.  Mai  1513  ver- 
lesenen  Schriftstücke  Julius  IL  ernannt   hatte  ^   um   im  Verein 
mit  einigen  Kardinälen   über   die  Reformatio  morum  et  rerum 
orbis  et  orbis,   den  Frieden   in   der  Christenheit   und    die  Be- 
seitigung   des    Schismas    zu    beraten.     Auch   hievon    berichtet 
nur  Raynaldus  (ad  1513  §  27):  Cedula  .  .  continebat  quod  cum 
tria  imminerent  reformanda  et  Papa  vellet   super  tribus  rebus 
providere,  videlicet  super  reformatione   morum  et  rerum  urbis 
et  orbis   et   super   pace    et   quiete  in    republica   Christiana    et 
tertio  super  schismate   tollende  et  propterea   cum  Papa  Julius 
elegisset  viginti    quatuor   praelatos    simul   cum    nonnuUis   Car- 
dinalibus ut  super  iis  deliberarent   et  consulerent   qualiter   rite 
et  juridice  praedicta  fierent  .  .  .  Diese  Kommission  scheint  sich 
mit  dem  Tode  Julius  II.  aufgelöst  zu  haben,   denn  es  heißt  in 
demselben  Schriftstück  weiter:  ipse  Papa  Leo  per  se  praelatos  non 
Toluit  eligere,  sed  . . .  electionem  remittere  ad  universitatem  prae- 
latorum   urbis  ^  ut  ipsi  eligerent   24  praelatos.     Daß   aber  eine 
solche  unter  anderem  auch  mit  der  Reformfrage  betraute  Kom- 
mission sowohl  in  der  Zeit  der  Eröffnung  des  Konzils  bestanden 
hat,  als  auch  vor  der  Bildung  der  bekannten  drei  Deputationen 
^^ig  gewesen   ist,   lehren   uns   verschiedene   Stellen   des    oben 
behandelten  vatikanischen  Kodex  Arm.  XI,  Tom.  67.     Wir  er- 
innern   hier    vor   allem   an   die   beiden   Reden    oder   Entwürfe 
von  Reden   in   dem  Abschnitt  ,De  Concilio^,    die   sich   an   den 
Entwurf   der   Eröffnungsrede    des    Papstes    dort    anschließen.' 
Die  erste  dieser  Reden  spricht  wohl  nur  Wünsche   nach  einer 
Reform  aus,  in  der  zweiten  wird  aber  gesagt:  da  die  Geschäfte 
des  Konzils   so   vielfach   seien,   so   habe   der  Papst   sie   geteilt 
und  ihnen  —  wir  dürfen  hier  annehmen,   daß  der  Redner  als 
Mitglied  jener  Kommission   in  ihrem  Namen   spricht  —  aufer- 
legt,   die    Reformsache   zu   betreiben,    die   scheinbar   vielleicht 
nicht  so  sehr  wichtig  sei,   in   der  Tat  aber   zu  den   allerwich- 
tigsten  Angelegenheiten   gehöre.     Die  Reform   müsse   sich   vor 


*  Gemeint  sind  die  in  der  Stadt  anläßlich  des  Konzils  Anwesenden. 

*  8.  oben  8.  3  f. 
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allem  auf  die  kirchliche  Zucht  (disciplina  morum)  und  auf  eine 
Umgestaltung  der  kurialen  Amter  beziehen;  die  letztere  sei 
insbesonders  deshalb  so  wichtig,  weil  nur  dadurch  die  fremden 
Nationen  in  guter  Gesinnung  zu  erhalten  wären  (pro  retinendis 
animis  exterarum  nationum  bene  dispositis  et  aedificatis);  wenn 
sie  vorgenommen  sein  werde,  möge  man  die  reformatio  morum 
in  Angriff  nehmen  und  die  anderen  Sachen,  die  zum  Ansehen 
des  geistlichen  Standes  und  der  Würde  des  päpstlichen  Stuhles 
beitragen. 

Über  die  Tätigkeit  der  in  der  Kongregation  vom  14.  Mai 
neugebildeten  Deputation  de  reformatione  wissen  wir  etwas 
mehr.  Da  die  9.  Session,  in  der  die  Reformationsbulle  vor- 
gelegt wurde,  am  5.  Mai  1514  stattfand,  so  hatte  sie  für  die 
Vorbereitung  derselben  ungefllhr  ein  Jahr  vor  sich.  Aus 
einem  Aktenstück,  das  Hergenröther  mitteilt,  erfahren  wir, 
daß  sie  sich  am  13.  Oktober  1513,  zwischen  der  7.  und  8.  Session, 
in  fünf  Subkomitees  teilte.^  Ein  zweites,  gleichfalls  von  Hergen- 
röther mitgeteilt,  enthält  einen  summarischen  Entwurf  der 
wichtigsten  Abschnitte  der  Bulle.'  In  zweien  der  oben  aus 
dem  Kodex  Arm.  IX,  Tom.  67  mitgeteilten  Reden  durften  wir 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  Berichte  eines  dieser  Deputation 
an^ehörigen  Kardinals  in  einer  Oeneralkongregation  über  die 
Tätigkeit  in  jener  annehmen:  sie  sprechen  von  der  großen 
Arbeit,  die  zu  bewältigen  war,  die  nicht  einmal  zur  Hälfte 
hätte  bewältigt  werden  können,  wenn  nicht  der  Papst  stets 
an  derselben  teilgenommen  hätte;  die  Ursache  der  Verschiebung 
der  9.  Session  vom  9.  April  auf  den  5.  Mai  1514  erkannten  wir 
in  dem  Umstände,  daß  die  Deputation  mit  ihrer  Arbeit  nicht 
zu  Ende  war. 

In  die  eigentlichen  Verhandlungen  erlangen  wir  freilicli 
keinen  Einblick,  das  allmähliche  Zustandekommen  der  einzelnen 
Punkte  der  Bulle  können  wir  nicht  verfolgen.  Die  Bindeglieder 
zwischen  jenem  summarischen  Entwurf  und  der  ziemlich  breiten 
Ausführung  fehlen,  wir  wissen  nichts  von  dem  Material,  das 
benützt  wurde,  von  älteren  Vorlagen,  die  zu  Gebote  standen. 
Nur  das  Gewordene  kennen  wir,  nicht  das  Werden. 


1  Konzilieni^eschichtc  VIII,  Auhanp  8.  810  f. 
'  Ibid.  8.  812  f. 
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C.  Der  Inhalt  der  Bulle. 

£ine  ausführliche  Wiedergabe  des  gesamten  Inhaltes  der 
Bulle  gibt  Hergenröther  (Konziliengeschichte  VIII,  602 f.).  Hier 
sollen  nur  die  Hauptbestimmungen,  die  in  der  kirchlichen  Be- 
wegung des  15.  und  des  beginnenden  16.  Jahrhunderts  eine 
Rolle  gespielt  haben,  hervorgehoben  werden  und  zugleich  ihr 
Verhältnis  nicht  nur  zum  gemeinen  Rechte ,  sondern  auch  zu 
den  Reformarbeiten  des  15.  Jahrhunderts  bestimmt  werden. 
V^on  diesen  kommen  in  Betracht:  1.  die  Kouziliumsbeschlüsse 
von  Pisa  (bei  Hardouin,  Acta  VIII,  p.  16 f.);  2.  die  Vorarbeiten, 
Reforradekrete  (einschließlich  des  Reformdekretes  Martin  V.) 
und  Konkordate  von  Konstanz  (S.  Hübler,  Die  Konstanzer  Re- 
form S.  11  f.,  118f;  3.  die  Kanzleiregeln  Martin  V.  (jetzt  am 
besten  bei  Gttenthal,  Regulae  Cancellariae  p.  187  f.);  4.  desselben 
Papstes  Constitutio  de  Cardinalibus,  Protonotariis,  Abbrevia- 
toribus  (bei  Döllinger,  Beiträge  II,  335 f.);  5.  die  Vorschläge 
der  französischen  Nation  auf  dem  Konzilium  ^von  Siena  von 
1423  (,Avisamenta  pro  inchoando  reformationem  ecclesiae  in 
capite^  nach  ,Johannis  de  Ragusio  initium  et  prosecutio  Basil. 
concil.  edente  Francisco  Palacky'  in  den  Monumenta  Concil.  gen. 
sec.  XV.  I  (Wien  1857),  p.  30  f;  6.  ein  Reformentwurf  von  1423 
und  eine  Überarbeitung  desselben  von  1429/30  (Vorarbeiten 
für  das  Basler  Konzil,  bei  Haller,  Concil.  Basil.  I,  163 f.);  7.  die 
Dekrete  des  Basler  Konziliums  (Hardouin,  a.  a.  0.  VIII,  1143f 
[8.  Session]  und  1246  f  [31.  Session]);  8.  der  Reformentwurf 
Alexander  VI.  von  1497  (bei  Pastor,  Geschichte  der  Päpste 
IIP»*,  897f).i 

^  Nicht  in  Betracht  kommen  die  Kanzleiregeln  Eugen  IV.  nnd  Nikolaus  V. 
Denn  wfthrend  die  KansEleiregeln  Martin  V.  von  der  Refonnakte  der 
43.  Session  des  Konstanzer  Konzils  wenigstens  teilweise  beeinflußt  wurden 
(sie  fallen  nur  dem  Datnm  nach  vor  dieses),  haben  die  von  Engen  IV. 
und  Nikolaus  V.  aufgestellten  Normen  sowohl  die  diesbezQglichen  Be- 
schlfisse  des  Konstanzer  als  des  Basler  Konzils  gänzlich  ignoriert 
(s.  Ottenthai,  a.a.O.  p.  XVII,  238  f.  25  ö  f.).  —  Das  sogenannte  zweite 
Pisanum  (1511)  hat  wohl  eine  Df'putatio  reformationis  eingesetzt,  aber 
kein  Reformdekret  erlassen;  die  von  Hergenröther  (Konziliengeschichto 
Vm,  490)  erw&hntcn  ,Reformdekrote*  der  6.  Session  sind  nach  dem  Text 
bei  Richer,  Historia  Concil.  Gener.,  Tom.  III  1,  p.  498  nur  Vorschriften 
fttr  die  Konzilsteilnehmer  und  deren  Begleitung. 
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a)  Reform  der  höheren  Eirchenämter. 

a)  Eignung  der  Person. 

Hier  wird  festgesetzt,  daß  den  Eonstitntionen  Alexander  III. 
gemäß  nur  Personen  von  reiferem  Alter,  von  ehrbaren  Sitten 
und  gelehrter  Bildung  zu  Patriarchen,  Metropoliten,  Bischöfen 
und  Abten  erhoben  werden  dürfen;  als  Minimalalter  sind  im 
allgemeinen  30  Jahre  festgesetzt,  Dispensen  sollen  bei  Bischöfen 
nicht  unter  27,  bei  Abten  nicht  unter  22  Jahre  hinabgehen. 

Die  in  der  Bulle  angezogene  Konstitution  Alexander  III. 
vom  Jahre  1179  (Bestimmung  des  3.  Laterankonzils)  findet 
sich  Kap.  7  (de  electione)  I,  6:  nullus  in  episcopum  eligatur 
nisi  qui  jam  trigesimum  annum  aetatis  exegerit  et  de  legitime 
matrimonio  sit  natus,   qui  etiam  vita  et  scientia  commendabilis 
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wird  sonach  fallen  gelassen.  Spätere  Bestimmungen  über  diesen 
Gegenstand  finden  sich  weder  in  den  authentischen  Dekretalien- 
sammlungen, noch  in  den  Extravaganten.^  In  Pisa  wurde  dies- 
bezüglich nichts  festgesetzt,  ebensowenig  zu  Konstanz.  Die 
Kanzleiregeln  Martin  V.  (Nr.  34)  bestimmen:  pro  nullo  nisi 
saltem  XXII.  suae  aetatis  annum  attingat,  expediantur  litterae 
quod  beneficium  quodcuraque  cum  cura  vel  etiam  pro  minore 
XVII  annorum  complete  quod  dignitatem  vel  personatum  etiam 
sine  cura  valeat  obtinere.  In  dem  Entwurf  von  1429/30  findet 
sich  die  Steile:  Item  non  intendit  dispensari  nisi  in  tribus  annis 
infra  aetatem  juris  ut  in  episcopo  si  expleat  27.  annum,  in  ab- 
bäte  et  curatis  etc.,  si  22.  annum  attingerit  et  sit  in  ordine 
presbyteratus  (Haller,  a.  a.  O.  I,  165).  In  den  Basler  De- 
kreten wird    die  Sache   nicht  berührt'  und   auch  der  Reform- 


1  VI^  10  spricht  nur  daron,  daß  der  Bischof  bei  Personen  über  20  Jahren 
eine  Dispens  für  solche  kirchliche  Stellen  gewähren  kann,  mit  denen 
keine  Seelsorge  rerbanden  ist.  Cap.  8,  Clem.  I,  6  bestimmt  ein  Minimal- 
alter Ton  18  Jahren  für  das  Subdiakonat,  ron  20  für  das  Diakonat,  tod 
*^5  für  die  Priesterwürde:  beide  beziehen  sich  also  nicht  anf  die  höheren 
Kirchenftmter. 

*  Die  Kansleiregeln  Engen  IV.  bedeuten  gegenüber  denen  Martin  V.  nnd 
den  Entwürfen  von  1423—1430  in  dieser  Hinsicht  einen  entschiedenen 
Rückschritt:  Nr.  61  Item  volnit  qnod  etaa  XIV  aunomm  requiratnr  in 
canonicatibus  et  praebendis  cathedralinm  ecclesiarnm  obtinendis  . .  . 
(Ottcnthal,  a.  a.  O.  p.  246). 
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entwurf  Alexander  VI.  enthält,  wenigstens  nach  der  von  Pastor 
gegebenen  Inhaltsübersicht,  nichts  darüber.  Die  Bestimmung 
unserer  Balle  über  die  Dispens  schließt  sich,  wie  man  sieht, 
an  den  Entwurf  von  1429/30  an. 

ß)  Verfahren  bei  der  Verleihung. 

Die  Bestimmungen  sind:  der  Kardinal^  dem  das  Referat 
(relatio)  über  eine  kirchliche  Wahl,  Postulation  oder  Provision 
übertragen  wird,  hat,  bevor  er  dem  Herkommen  gemäß  im 
Konsistorium  darüber  referiert,  den  Senioren  der  drei  Kar- 
dinalsordnungen Mitteilung  von  dem  Falle  zu  machen;  diese 
haben  sogleich  die  Kardinäle  ihrer  Ordnung  davon  in  Kenntnis 
zu  setzen;  der  Referent  (Relator)  hat  sich  dann  über  seinen 
Kandidaten  gründlich  zu  informieren  und,  wenn  Einwendungen 
gegen  diesen  erhoben  werden,  diese  zu  prüfen  und  verläßliche 
Zeugen  zu  vernehmen,  im  Konsistorium  mit  allen  auf  den  Fall 
bezüglichen  Akten  sowie  den  protokollierten  Zeugenaussagen 
zu  erscheinen  und  zu  berichten,  jedoch  —  wenn  sich  der 
Kandidat  an  der  Kurie  befindet  —  nicht  früher,  als  bis  sich 
dieser  der  Mehrzahl  der  Kardinäle  vorgestellt  hat,  damit  die- 
selben auch  nach  einem  persönlichen  Eindimck  urteilen  könnten 
(ut  qnae  a  referente  coUega  sint  cardinales  audituri,  oculata 
fide,  quantum  ad  personam  promovendi  attinet,  cognoscere 
possint).  Der  Promovierte  hat  sich  nach  altem  Herkommen 
allen  Kardinälen,  die  an  der  Kurie  sind,  so  bald  wie  möglich 
vorzustellen. 

Die  Bemerkung  ,ut  moris  est*  sagt  uns,  daß  es  bereits 
üblich  war,  über  die  Kandidaten  im  Konsistorium  zu  referieren. 
Eine  Anzahl  solcher  Referate  findet  sich  in  den  oben  (im 
I.  Abschnitt)  exzerpierten  Konsistorialakten :  ein  ,reIator'  wird 
darin  öfters  ausdrücklich  genannt.  Das  gemeine  Recht  aber 
enthält  nichts  darüber,  auch  auf  den  Konzilien  des  15.  Jahr- 
hunderts wurde  diesbezüglich  nichts  bestimmt.  Dagegen  heißt 
es  in  dem  oben  angeführten  Entwurf  von  1423:  electiones 
proponantur  in  consistorio  publice  ut  possint  opponi  defectus 
contra  formam  electionis  et  etiam  defectus  contra  personam. 
Die  Überarbeitung  von  1429/30  besagt:  electiones  et  postu- 
lationes  proponantur  in  consistorio  publice  vel  si  non  teneatur 
pablicum  in  fine  consistorii  secreti.     Hier   liegt   also  der  Keim 
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der  Bestimmangen  des  Lateranams.  Im  Reformentwnrf  Ale- 
xander VI.  gibt  es  einen  Titel:  de  relationibus  consistorialiboB 
pro  provisionibus  ecclesiarum,  mehr  teilt  Pastor  davon  nicht 
mit.  Die  Details  scheinen  neu  bis  auf  die  Vorschrift,  daß  sich 
der  zu  Promovierende  allen  Kardinälen  an  der  Kurie  vorzu- 
stellen habe:  ,ex  antiquo  more  consuetudineque^  heißt  es;  die 
betreffende  Stelle  aus  den  Dekretalen  bei  Hergenröther,  a.  a.  0. 
S.  603. 

y)  Entsetzung  und  Versetzung. 

Kein  Bischof  oder  Abt  darf  seines  Amtes  entsetzt  werden, 
auch  wenn  er  notorische  Verbrechen  begangen  hat,  ohne  daß 
ihm  volle  legitime  Verteidigung  gestattet  wurde,  ohne  Ver- 
nehmung der  Parteien  und  ohne  vollständigen  Beweis;  kein 
Prälat  ist  wider  seinen  V^^illen  zu  transferieren,  außer  aus 
gerechten  und  dringenden  Ursachen  und  dann  gemäß  dem  zu 
Konstanz  hierüber  erlassenen  Dekret. 

Die  Absetzung  und  Versetzung  der  Bischöfe,  die  ur- 
sprünglich in  die  Kompetenz  der  Provinzialsynoden  fiel,  war 
unter  dem  Einfluß  Pseudo-Isidors  schon  frühzeitig  den  Päpsten 
vorbehalten  worden.  Sowohl  Gratian  als  das  Dekretalenrecht 
vindizieren  dem  Papst  die  eigentliche  Deposition.^  In  der  Haupt- 
sache wird  hier  nichts  geändert,  es  werden  nur  Kautelen  gegen 
eine  willkürliche  Depodition  aufgerichtet:  insofern  bedeutet  diese 
Bestimmung  ein  Zugeständnis  des  Papstes  an  das  Konzil,  be- 
ziehungsweise den  Episkopat.  Was  die  Versetzung  betrifft,  so 
hat  schon  das  Pisaner  Konzil  eine  Ergänzung  des  gemeinen 
Rechtes  in  demselben  Sinne  vorgenommen;  die  Bulle  Ale- 
xander V.,  die  der  letzten  Session  desselben  vorgelegt  wurde, 
enthält  die  Zusage  des  Papstes:  non  facere  translationes  de  in- 
vitis  nisi  parte  vocata  et  audita  et  de  consensu  majoris  partis 
cardinalium  usque  ad  proximum  indictum  concilium  (Hardouin, 
a.  a.  O.  VIII,  24).  Das  sogenannte  I.  Reformatorium  von  Kon- 
stanz ergänzte  die  Bestimmung  von  Pisa  dahin,  daß  sie  die 
Generalsynode  (das  Konzil)  als  Forum  in  diesbezüglichen  strit- 
tigen Fällen  konstituiert  (Hübler,  Konstanzer  Reform  S.  11  f.). 
Das  II.  Reformatorium  setzte  an  Stelle  der  Synode  das  Kardinab- 


*  8.  die  betreflfenden  Stellen  bei  Kober,  Deposition  and  Degradation  (1867) 
8.  434.  441.  463. 
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koUegiüin,  ^das  so  die  Stelle  eines  Disziplinargerichtshofes 
über  die  Prälaten  erhielt^  (Translationes  .  .  .  absque  magna  ra- 
tionabili  notoria  et  evidenti  causa  qoae  vocata  parte  de  consilio 
S.  R.  E.  cardinaliam  vel  majoris  partis  eorandem  cognita  fuerit 
et  decisa  de  cetero  fieri  non  debere).  Diese  Bestimmung  ging 
in  etwas  erweiterter  Form  in  das  4.  Eonstanzer  Reformdekret 
der  39.  Session  über  (Hübler,  a.  a.  O.  S.  126).i  Auf  das  Kon- 
stanzer Dekret  bezieht  sich  auch  unser  Text  (juxta  formam 
ac  decretum  concilii  Constantiensis),  der  sonach  auch,  was  die 
Versetzung  betrifft,  nur  eine  ältere  Bestimmung  erneuert. 

3)  Kommenden. 

Erledigte  Abteien  sollen  als  Kommenden'  nur  in  dem  Falle 
vergeben  werden,  wenn  bloß  auf  diese  Art  die  päpstliche  Autorität 
gewahrt,  das  Kloster  nicht  anders  vor  den  Nachstellungen 
übelwollender  gesichert  werden  könne.  Abteien,  die  schon 
als  Kommenden  vergeben  waren  und  erledigt  werden,  sollen 
nur  an  Kardinäle  oder  andere  geeignete^  und  wohlverdiente 
Personen  gegeben  werden:  diese  (auch  die  Kardinäle)  sind 
jedoch  verpflichtet,  wenn  sie  eine  besondere  Tafel  führen,  den 
vierten  Teil  ihrer  Tafelgelder  zur  Erhaltung  und  Ausschmückung 
der  Klosterkirche^  der  kirchlichen  Geräte  und  Gewänder  so- 
wie zu  Almosen  zu  verwenden;  wenn  sie  keinen  gesonderten 
Tisch  führen,  den  dritten  Teil  ihres  gesamten  Fruchtgenusses 
nach  Abzug  der  Erhaltungskosten  fUr  alle  Mönche  demselben 
Zwecke  zuzuführen.  In  allen  Bullen  und  Breven,  die  bezüglich 
Klosterkommenden  erteilt  werden,  muß  diese  Bestimmung  aus- 
drücklich angeführt  werden,  sonst  haben  sie  keine  Gültigkeit. 
Damit   die   Einkünfte   der  Klöster   nicht  geschmälert  werden. 


'  In  den  Jnformationes  Pilei  Archiep.  Jan.  super  reformatione  Eccieaiae' 
ans  der  Zeit  des  Eonstanzer  Konzils  wird  eine  Bestätigung  des  Pisaner 
Statats  verlangt  und  daß  ,de  novo  statuatur  quod  Papa  nuUam  Cardi- 
oalem,  Praelatum  ant  alinm  Status  ecclesiastici  invitum  assumet,  trans- 
feret,  absolvet  ant  removebit  ab  ecclesia  .  .  .*  (DOllinger,  Beiträge  II,  207). 
So  weit  gingen  doch  die  Väter  von  Konstanz  nicht. 

*  Kommende  =  Recht  zum  Bezug  des  Erträgnisses  eines  Kirchenamtes 
ohne  Inhaberschaft  des  Amtes  selbst:  Groß,  Kathol.  Kirchenrecht,  2.  Aufl., 
8.  387. 

'  Persona«  idoneae:  c.  29  X  de  praeb.  et  dignit.  (III,  5). 
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sollen  Pensionen  nicht  reserviert  werden,  es  wäre  denn  im 
Falle  einer  Resignation  oder  ans  einem  anderen,  in  einem  ge- 
heimen Konsistorinm  als  stichhältig  nnd  ehrenhaft  beiiindenen 
Grande  (nisi  ex  resignationis  cansa  aut  etiam  alia  quae  in  se- 
creto  nostro  consistorio  justa,  probabilis  et  honesta  habita  fherit). 
Diese  Bestimmungen  sind  neu.  Es  finden  sich  in  dem 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  geltenden  gemeinen  kirch- 
lichen Recht  nur  Festsetzungen  über  die  Verpflichtung  von 
Benefiziumsinhabern  zur  Erbauung  und  Instandhaltung  von 
Kirchen  (so  cap.  If.  X,  Hb.  III,  tit.  48),  ferner  über  unstatt- 
hafte Pensionen  (Stellen  gesammelt  bei  Groß,  Kathol.  Kirchen- 
recht^  2.  Aufl.;  S.  187),  aber  es  fehlt  da  überall  die  Beziehung 
auf  die  Kommende  und  die  Details  über  das  Maß  der  Bei- 
steuer zur  Instandhaltung  der  Kirchen  und  kirchlichen  Ein- 
richtungen. Im  deutschen  und  im  französischen  Konkordat 
von  Konstanz  war  auf  Grund  des  Reformentwurfes  Martin  V. 
ein  Artikel  (der  fünfte)  über  die  Kommenden  aufgenommen 
worden,  dem  wohl  auch  die  Tendenz  innewohnt,  diese  Form 
kirchlicher  Verleihung  zu  beschränken,  aber  die  Bestimmungen 
sind  dort  ganz  andere:  es  sollen  Klöster  und  Priorate,  die 
mehr  als  zehn  (acht  im  französischen  Konkordat)  Mönche 
zählen,  ebenso  höhere  Dignitäten  an  den  Kathedralen  und 
Pfarrkirchen  keinem  Prälaten,  auch  nicht  einem  Kardinal  als 
Kommende  gegeben  werden,  die  schon  verliehenen  sollen  gegen 
Entschädigung  eingezogen  werden;  ausgenommen  werden  die 
Fälle,  wenn  ein  Kardinal  oder  Patriarch  nicht  hinlänglichen 
Unterhalt  hat,  oder  wenn  nach  der  Ansicht  des  Papstes  dem 
Haupte  der  Kirche  oder  des  Klosters  von  Seite  der  Glieder 
Hilfe  geleistet  werden  muß;  auch  dürfe  der  Papst  für  Prälaten, 
die  ohne  eigene  Schuld  vertrieben  oder  so  verkürzt  werden, 
daß  sie  nicht  mehr  wohl  leben  können,  durch  Verleihung  von 
Kommenden  sorgen.  Endlich  wird  auch  verboten,  Spitäler 
oder  derartige  Benefizien,  die  einen  Jahresertrag  von  weniger 
als  25  Gulden  haben,  als  Kommenden  zu  verleihen  (Hübler, 
a.  a.  O.  S.  96).  Wie  man  sieht ,  stimmen  weder  die  Normen 
noch  die  zugelassenen  Ausnahmen  überein.  Die  ,  Avisamen ta' 
der  Franzosen  auf  dem  Sieneser  Konzil  verlangen  die  Aufhebung 
der  Kommenden  und  den  Widerruf  der  bereits  verliehenen; 
auf  weitere  Details  lassen  sie  sich  nicht  ein  (Monum.  Concil.  I, 
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p.  33).  Die  Reformentwtirfe  von  1423  und  1429/30  sowie  die 
Dekrete  von  Basel  enthalten  über  die  Kommenden  nichts,  der 
Reformentwnrf  Alexander  VI.   faßte   sie  mindestens  ins  Auge. 

e)  Aasschließung  der  Kardinäle  von  gewissen 

Verleihungen. 

Kirchliche  Würden,  mit  denen  Einkünfte  verbunden  sind, 
geringer  als  200  Dukaten  jährUch,  dann  Hospitäler  und  Armen- 
häuser dürfen  Kardinälen  nicht  übertragen  werden.  Nur  wenn 
solche  durch  den  Hingang  von  Familiären  derselben  frei  werden, 
können  sie  ihnen  übertragen  werden, müssen  aber  von  ihnen  inner- 
halb 6  Monaten  an  geeignete  Personen  weiterverliehen  werden. 

Daß  kirchliche  Amter,  deren  Fruchtgenuß  eine  gewisse 
Summe  nicht  erreicht,  an  Kardinäle  nicht  verliehen  werden 
sollen,  bestimmen  schon  ältere  päpstliche  Kanzleiregeln,  zuletzt 
die  Martin  V.  (Ottenthai,  a.  a.  O.  p.  196  und  die  Verweisung 
p.  197A.  ^);  die  zugestandene  Ausnahme  erscheint  erst  hier. 

^)  Residenzpflicht. 

Die  Mitglieder  einer  Kirche,  eines  Klosters  oder  eines 
geistlichen  Ordens  sollen  von  ihren  Oberhäuptern  nicht  ge- 
trennt sein,  es  wäre  denn  eine  legitime  und  vernünftige  (ratio- 
nabilis)  Ursache  hierzu  vorhanden. 

Die  Residenzpflicht  wird  schon  in  alten  Konstitutionen 
wiederholt  eingeschärft.  In  der  Gratianischen  Sammlung  han- 
delt der  ganze  Titel  3  davon;  ferner  findet  sie  sich  X  de  cle- 
ricis  non'  residentibus  und  in  Vl^  HI,  3  statuiert.  In  dem  Ent- 
warf von  1423  ist  die  betrefiPende  Bestimmung  ganz  ähnlich 
gefaßt  wie  hier,*  ebenso  in  der  Überarbeitung  von  1429/30 
(s.  Haller,  a.  a.  O.  I,  167).  Wir  haben  also  hier  nur  eine 
Erneuerung  älterer  Satzungen  vor  uns. 


Entwurf  von  1423. 

.  .  .  quod  membra  ecclesiamm 
monasterioram ,  ordinam  milita- 
rium  et  caeterarum  religionnm 
et  hospitalmm  non  separentur  a 
capite  qnoYismodo  et  separata 
omnino  reducantur. 
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.  .  .  ne  ecclesiamin  ac  quonimque 
monaiiterionim  et  militiaram  membra 
a  suo  capite,  quod  est  absurdum, 
absque  legitima  aut  rationabili  causa 
disjuDgantur  aut  separentur. 
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tj)  Unionen. 

Die  sogenannten  Unionen^  dürfen  nur  in  kanonisch  er- 
laubten Fällen  oder  aus  einer  vernünftigen  Ursache  zogelassen 
werden :  in  casibns  a  jure  permissis  vel  .  .  .  rationabili  causa. 
Diese  yCasus^  und  ,cau8ae^  waren  bestimmt  durch:  c.  48.  49. 
53  Causa  16  Quaest.  1.,  c.  33,  X  de  praeb.  et  dign.  (III,  5), 
c.  2.  3.  6,  X  de  eccles.  aedif.  (III,  48). 

In  der  Geschichte  der  Reformen  und  Reformversuche  des 
15.  Jahrhunderts  spielen  die  Unionen  eine  bedeutende  Rolle. 
Schon  der  Reformentwurf  Martin  V.  hebt  alle  seit  Gregor  XI. 
Tod  vorgenommenen  Unionen  auf,  falls  sie  noch  nicht  ausgeführt 
sind;  ebenso  die  bereits  bestehenden  beständigen  Vikariate; 
bezüglich  der  übrigen  bereits  vollzogenen  Unionen  könne  keine 
Regel  aufgestellt  werden,  sie  sollen  nur  auf  Klagen  der  Interes- 
senten aufgehoben  werden.  Das  zweite  Konstanzer  Reformdekret 
,de  unionibus  et  incorporationibus'  unterscheidet  nicht  mehr 
verschiedene  Arten  von  Unionen ,  sondern  bestimmt  einfach, 
daß  sie  auf  Klagen  der  Beteiligten  aufgehoben  werden  sollen, 
wenn  sie  nicht  wohl  begründet  sind.  Von  den  Konkordaten 
tut  nur  das  englische  der  Unionen  Erwähnung,  doch  faßt  es 
nur  solche  ins  Auge,  die  während  des  Schismas  geschaffen 
wurden,  und  zwar  speziell  nur  die  ständigen  Vikariate  an  Pfarr- 
kirchen. (Alles  bei  Ilübler,  a.  a.  O.  S.  94.)  Zu  Basel  kam  man 
auf  die  Sache  nicht  wieder  zurück.  Aber  der  Reformentwurf 
Alexander  VI.  nahm  sie  wiederum  auf:  wie  weit  er  gehen 
wollte,  ist  aus  den  Mitteilungen  Pastors  (a.  a.  O.)  nicht  zu  ent- 
nehmen. 

6)  Kumulierung  von  Kirchenämtern. 

Dispensationen  für  die  Vereinigung  von  ^incompassibilia' 
werden  nur  für  zwei  Amter  erteilt,  sonst  nur:  inm)  qualificatis 
juxta  formam  juris  communis  .  .  .  nisi  ex  magna  et  urgente 
causa.  Personen ,  die  mehr  als  vier  Pfarreien  oder  dauernde 
Vikariate  oder  andere  kirchliche  Würden  haben,  wird,  wenn  sie 
diese  per  viam  unionis  vel  commendae  ad  vitam  erreicht  haben, 
ein  Termin  von  zwei  Jahren  gesetzt,  binnen  welchem  sie  auf 
jene,  welche  sie  über  die  vier  innehaben,  in   die  Hände  ihrer 

*  ,VeretDigung  mehrerer  Bonefizien  mit  einander*:   Philipps,   Lehrbuch  des 
Kirchenrechtes,  2.  Aufl.,  8.  140. 
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Ordinarien  zu  verzichten  haben.  Diese  haben  fiir  ihre  neue 
Verleihung  zu  sorgen.  Eine  dem  entgegenstehende  Reservation 
ist  wirkungslos.  Wenn  die  Betreffenden  nicht  resignieren,  wird 
die  Stelle  nach  zwei  Jahren  doch  verliehen  und  sie  verfallen 
einer  Strafe  gemäß  der  Constitutio  Execrabilis.^ 

Eine  Beschränkung  solcher  Kumulierungen  gibt  schon 
Gratian  und  das  3.  und  4.  Laterankonzil  (die  Stellen  zit.  bei 
Groß,  a.  a.  O.  126  A.  *'  ^^).  Die  Gregorianische  Sammlung 
hat  noch  die  strengere  Auffassung,  wonach  der,  welcher  eine 
kirchliche .  Würde  oder  PfrUnde  besitzt ,  durch  die  Annahme 
einer  anderen  der  ersten  verlustig  geht,  selbst  wenn  sie  ihm 
durch  seinen  Obern  bestätigt  wird  (si  habens  praebendam  in 
eadem  ecclesia  recipit  dignitatem  cum  praebenda  vel  aliam 
praebendam,  vacat  prima  et  quamvis  a  superiore  confirmatur). 
Eine  andere  Stelle  der  Gregoriana  wiederholt  diese  Bestimmung, 
beschränkt  sie  aber  durch  den  Zusatz  ,sine  licentia  Papae^: 
nur  ohne  Erlaubnis  des  Papstes  darf  er  die  erste  Würde  (Pfründe) 
nicht  behalten.  So  war  dem  Mißbrauch  durch  die  Kurie  be- 
reits hier  Tor  und  Tür  geöffnet.  Der  Liber  Sextus  autorisiert 
überhaupt  eine  laxere  Praxis:  wer  mehrere  kirchliche  Würden 
oder  Pfründen  innehat,  mit  denen  Seelsorge  verbunden  ist,  hat 
innerhalb  einer  gewissen  Frist  die  Dispensation  nachzuweisen: 
wenn  er  dies  vermag,  soll  er  nicht  weiter  behelligt  werden 
(Et  si  ostenderint  et  sufficientes,  non  amplius  molestantur  3  VP% 
I,  16).  Die  Extravagante  Johann  XXII.  ist  wiederum  strenger, 
Dispensationen  sollen  da  nicht  gelten:  ,.  .  .  obtinentes  plures^ 
dignitates  personatus  vel  beneficia  curam  animarum  habentia 
ex  dispensatione  virtute  illius  non  poterunt  rstinere,  nisi  unum 
et  reliqua  tenebantur  resignare';  eine  Ausnahme  wird  bloß 
zugestanden  fUr  Kardinäle  und  Söhne  von  Königen  (nisi  fuis- 
sent  cardinales  aut  regum  filii  [cap.  8,  tit.  3]). 

Ebenso  wie  die  Unionen  waren  auch  die  Incompatibilia 
Gegenstand  der  Konstanzer  Verhandlungen  und  Beschlüsse. 
Art.  15  des  Reformentwurfes  Martin  V.  schärft  eine  genauere 
Beobachtung  der  Bestimmungen  Johann  XXII.  ein,  läßt  aber 
ausdrücklich   die    Vereinigung   von    zwei    Kuratbenefizien    zu^ 


^  C.  1  in  Extravag.  Joann.  XXII  de  praeb.  tit.  3  nnd  cap.  4  in  Extravag. 
commiin.  de  praeb.  III,  2. 
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wenn  es  nur  keine  Pfarrkirchen  sind.  Die  Reformdekrete  ent- 
halten nichts  über  diesen  Gegenstand^  von  den  Konkordaten 
hat  das  deutsche  gerade  den  auf  die  Dispensation  zam  Genoß 
zweier  Benefizien  bezüglichen  Teil  des  Art.  15  von  Martin  V. 
Reformentwarf  aufgenommen  (Art.  8),  ebenso  das  französische 
(Art.  7)^  das  englische  (Art.  5)  betont,  daß  in  Zukunft  nicht 
mehr  Dispensationen  in  bezug  auf  die  Pluralität  von  Benefizien 
gegeben  werden  sollen,  und  schärft  die  Verordnung  des  4.  La- 
terankonzils besonders  ein.  (Alles  bei  Hübler,  a.  a.  O.  S.  150 
A.  87 «  «*o).  Sehr  weitläufig  ist  über  die  Sache  der  Reform- 
entwurf von  1429/30  (bei  Haller,  a.  a.  O.  S.  166),  es  heißt  da: 
,non  dentur  ultra  duo  vel  ad  plus  tria  secundum  difiPerentiam 
personarum  et  regionum'  und  ,si  que  data  reperiantur  ultra 
tria,  ex  nunc  dat  terminum  .  .  .  mensium  ut  eligatur  quid  vel 
que  ultra  tria  volunt  dimittere  et  illud  vel  illa  ex  nunc  decer- 
nit  omnia  vacare^  Das  Basler  Konzil  ging  merkwürdigerweise 
auf  diese  Angelegenheit  nicht  ein;  ja  das  2.  der  11  Reform- 
dekrete der  21.  Session  scheint  den  Mißbräuchen  in  dieser  Hin- 
sicht wieder  Tür  und  Tor  zu  öffiien,  indem  es  bestimmt:  wer 
drei  Jahre  lang  im  Besitze  von  Benefizien  sei,  dürfe  darin 
nicht  mehr  gestört  werden.  So  nimmt  es  denn  kein  wunder, 
daß  am  Ende  des  Jahrhunderts  die  Frage  wiederum  auftaucht: 
im  Reformentwurf  Alexander  VI.  findet  sich  der  Punkt  ,In- 
compatibilia  .  .  /  verzeichnet. 

Den  Satzungen  des  gemeinen  Rechtes  gegenüber  bedeuten 
die  Festsetzungen  des  V.  Laterankonzils  eigentlich  keine  Re- 
form, sondern  ein  weiteres  Zugeständnis  an  die  laxe  Praxis 
der  Zeit,  indem  nun  vier  kirchliche  Würden,  resp.  Präbenden, 
derselben  Person  übertragen  werden  dürfen  und  überdies  die 
Ausnahmen  des  älteren  Rechtes  beibehalten  werden  (,nisi  quali- 
ficatis  juxta  formam  juris  communis'),  ja  das  ungeheuer  dehn- 
bare ,nisi  ex  magna  et  urgenti  causa^  hinzugefügt  wird.  Als 
Schiedsrichter,  ob  eine  solche  ,causa'  vorhanden  sei,  wird  selbst- 
verständlich die  Kurie  vorausgesetzt. 


b)  Reform  des  Kardinalats. 

Auch   die  Frage   der  Reform   des   Kardinalats   war  eine 
Erbschaft   der    Konzilien    von    Konstanz    und    Basel.     In  der 
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Reformakte  Martin  V.  handelt  davon  ein  Abschnitt  de  nnmero, 
qoalitate  et  decore  dorn,  cardinalinm  (Hardonin,  a.  a.  O.  VIII, 
876;  Hübler,  Konstanzer  Reform  S.  222),  die  von  Döllinger 
aus  einem  St.  Emeramer  Kodex  veröffentlichte  Konstitution 
desselben  Papstes  ,de  Cardinalibos,  Protonotariis,  Abbrevia- 
toribus^  zum  großen  Teil,  wie  schon  der  Titel  besagt,  von  dem- 
selben Gegenstand  (^Beiträge'  II,  335  f ),  der  Entwarf  von  1423 
berührt  die  Frage  wenigstens,  der  von  1429/30  hat  einen  Para- 
graph ,de  Dominis  Cardinalibns'  (Haller,  a.  a.  O.  p.  HO);  das 
Basler  Konzil  beschäftigte  sich  in  seiner  23.  Session  mit  dem 
Kardinalat  (De  nnmero  et  qnalitate  Cardinalium,  Hardonin, 
a.  a.  O.  VHI,  1206).  In  dem  Reformentwurf  Alexander  VI. 
spielt  dann  die  Frage  eine  große  Rolle:  es  ist  bezeichnend, 
daß  gerade  der  Abschnitt  über  das  Kardinalat,  aus  dem  Pastor 
(a.  a.  O.  S.  390  f.)  einiges  mitteilt,  in  zahlreichen  Handschriften 
verbreitet  wurde. 

a)  Allgemeines. 

Wir  lassen  hier  die  Bestimmungen,  die  für  alle  gelten, 
welche  dem  geistlichen  Stande  angehören  (wie  mäßiges  und 
keusches  Leben  etc.)  beiseite  und  heben  nur  einiges,  den  Kar- 
dinalat speziell  betreffendes  hervor.  Die  Kardinäle  sollen  Prä- 
laten und  andere  hervorragende  Männer,  die  nach  Rom 
kommen,  gut  aufnehmen  und  deren  Angelegenheiten  ohne  Ent- 
gelt bei  der  Kurie  vertreten.  Die  Gonstitutio  Martini  V.  de 
Cardinalibus  sagt  bereits:  studeant  praelatos  et  alios  nobiles 
vires  benigne  et  honorifice  pertractare  tam  publice  quam  pri- 
vate. Das  Dekret  der  23.  Basler  Session  bestimmt:  Praelatos 
et  quoscumque  alios  insignes  praesertim  vires  ad  Curiam 
Romanam  proficiscentes  Cardinales  benigne  et  honorifice  tam 
publice  quam  private  pertractent  et  apud  summum  Pontificem 
eorum  negotia  gratis  ac  liberaliter  recommissa  faciant. 

Sie  dürfen  keine  acceptatores  personarum,  keine  Advo- 
katen sein,  weder  eines  Fürsten,  einer  Stadt  oder  sonst  irgend 
jemandes  Sache  führen,  außer  insoweit  es  Gerechtigkeit  und 
Billigkeit,  die  Würde  und  die  Umstände  (conditio)  jener 
fordern,  müssen  frei  von  jeder  persönlichen  Leidenschaft  sein 
und  sich  bemühen,  Streitigkeiten  zwischen  Fürsten  und  anderen 
beizulegen  und  insbesondere  gerechte  Sachen   der  Armen  und 
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der  Religiösen  vertreten.^  In  der  Constitntio  Martini  V.  heißt  es: 
nnllas  dominoram  Cardinalium  protectionem  alicujns  Regis, 
Principis  aat  communitatis,  tyranni  aat  alterius  saecularis  per- 
sonae  sibi  vendicare  praesumat.  .  .  .  Pro  protectione  qaoqne 
religionam  et  ordinnm  qaorumque  aat  personarum  particnlariam 
earandem  cujascumqae  speciei  qaalitatis  vel  qaantitatis  nil  pe- 
caniae  recipiatur  etiam  a  sponte  offerentibns.  .  .  .  Das  Basler 
Konzilium  setzt  in  der  oben  genannten  Session  fest:  .  .  .  per- 
sonarum acceptatores  fieri  vel  advocatos  valde  indecens  est. 
Propterea  interdicit  haec  sancta  Synodus  ut  tamquam  judices 
collaterales  partialitatem  nullam  accipiant;  etiamsi  de  terra 
partiali  originem  ducant.  Nee  sint  principum  aut  communitatum 
seu  aliorum  contra  quemquam,  cum  pretio  vel  sine,  partiales 
protectores  aut  defensores,  sed  exuti  omnem  passionem  in  se- 
dandis  concordia  vel  justitia  litibus  papae  assistant.  .  .  . 

Obschon  man  Verwandte,  besonders  wenn  sie  arm  sind 
und  es  verdienen,  nicht  vernachlftssigen,  sondern  fUr  sie  sorgen 
soll,  so  dürfen  sie  doch  nicht  mit  vielen  Pfründen  ausgestattet, 
noch  durch  kirchliche  Einkünfte  so  bereichert  werden,  daß 
andere  dadurch  Schaden  leiden.  Auch  diese  Bestimmung  findet 
wenigstens  in  den  Basler  Beschlüssen  ihr  Analogen:  Affines 
suos,  praesertim  bene  meritos  ac  pauperes,  quamquam  negli- 
gere  non  debeant,  non  tamen  ita  ipsos  opum  aut  beneficiorum 
multitudine  accumulent,  ut  alii  inde  scandalum  patiantur.  .  .  . 

ß)  Die  Familiären  und  ihre  Disziplin. 

Die  Kardinäle  sollen  keine  zu  große  Anzahl  von  Fami- 
liären halten ;  bei  der  Aufnahme  solcher  ist  Vorsicht  und  Rück- 
sicht auf  den  Lebenswandel  geboten.  Eine  Reihe  von  Kleider- 
vorschriften werden  gegeben:  wer  sich  gegen  diese  vergeht 
und  drei  Monate  nach  einer  Ermahnung  sich  nicht  ändert, 
(Uli  in  Exkommunikation,  nach  weiteren  drei  Monaten  werden 
ihm,  wenn  nicht  Besserung  erfolgt,  die  Benefizien  gesperrt, 
endlich  nach  sechs  Monaten  diese  definitiv  genommen  und  als 
freigewordene  anderen  übertragen.  Diese  Vorschriften  sollen 
auch   für  die  Kurialen   des  Papstes  gelten,   mit   der  einzigen 


^  Die  Wiedergmbe  dieses  Panktes  ist  bei  HergenrOther  nicht  ga&x  geiun. 
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Aasnahme,   daß  diese  Kleider  von  roter  Farbe    tragen  dürfen, 
was  den  Familiären  der  Kardinäle  untersagt  ist. 

Sowohl  die  Constitntio  de  Cardinalibas  Martin  V.  wie  der 
Entwurf  von  1423  beschäftigen  sich  mit  den  Familiären  und 
geben  ähnliche  Bestimmungen  (Haller,  a.a.O.  p.  178).  Der  Reform- 
entwurf Alexander  VI.  setzt  die  Zahl  der  Familiären  auf  achtzig 
fest;  hievon  sollen  zwölf  die  höheren  Weihen  haben.  Die  Be- 
stimmungen der  Tracht  gehen  auf  Decret.  P.  II.  causa  21, 
quaest.  4  zurück:  an  liceat  Clericis  vestibus  fulgidis  ornari. 
Dort  freilich  ist  von  Klerikern  im  allgemeinen  die  Rede.  Un- 
wesentliche Abänderungen  und  Zusätze,  wie  sie  sich  nicht  erst 
hier^  sondern  schon  in  dem  Konstanzer  Dekret  der  43.  Session 
(VII  De  vita  et  honestate  clericorum,  Hübler,  a.  a.  0.  p.  162) 
finden^  sind  wohl  mit  Hinsicht  auf  herrschende  Moden  gemacht 
worden.  Das  Basler  Dekret  der  23.  Session  sagt  nur  ganz 
allgemein:  familia  mensa  supellex  rerum  et  equorum  tam  Papae 
quam  Cardinalium  nee  numerositate  nee  factu  aut  pompis  ne- 
que  alio  excessu  reprehensibilis  sit. 

y)  Verwaltung  von  Provinzen  und  Legationen. 

Die  Kardinäle  dürfen  diese  Verwaltung  nicht  durch  Stell- 
vertreter besorgen  lassen,  sondern  müssen  sie  persönlich  aus- 
üben und  den  größten  Teil  der  Zeit  dort  anwesend  sein.  Wer 
eine  Legation  innehat  oder  erhalten  wird,  hat  sich,  wenn  der 
Bestimmungsort  innerhalb  Italiens  gelegen  ist,  in  drei  Monaten 
dahin  zu  begeben,  wenn  außerhalb,  in  fünf  Monaten,  es  sei 
denn,  daß  derselbe  durch  päpstlichen  Auftrag  für  irgendein 
wichtigeres  Geschäft  in  der  Kurie  zurückgehalten  oder  an 
einen  anderen  Ort  gesendet  werde. 

Der  Verwendung  der  Kardinäle  zu  Legationen  wird  in  dem 
Reformentwurf  Alexander  VI.  gedacht,  doch  ist  die  bemerkens- 
werte Bestimmung  desselben,  daß  keine  lebenslänglichen  Lega- 
tionen verliehen  werden  sollen,  sondern  alle  zwei  Jahre  ein  Wechsel 
einzutreten  habe,  hier  nicht  aufgenommen.  Frühere  Bestim- 
mungen über  diesen  Gegenstand  haben  wir  nicht  aufgefunden. 

S)  Residenzpflicht  in  Rom. 

Alle  Kardinäle  haben  an  der  römischen  Kurie  zu  re- 
sidieren.    Die   gegenwärtig  Abwesenden    müssen,  wenn   sie  in 
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Italien  sind,  innerhalb  sechs  Monate^  wenn  außerhalb  Italiens, 
innerhalb  eines  Jahres  zurückkehren,  sonst  verlieren  sie  alle 
Benefizien  und,  solange  sie  abwesend  sind,  alle  den  Kardinälen 
zustehenden  Rechte  und  Privilegien:  exceptis  tarnen  illis  quos 
ratione  officii  ab  apostolica  sede  injuncti  vel  de  Romani  Ponti- 
ficis  mandato  aut  licentia,  vel  justo  metu  aut  quavis  alia  legi- 
tima  causa  impediente  vel  aegrotatione  abesse  contingat,  pri- 
vilegiis  indultis  et  immunitatibus  eisdem  cardinalibus  concessis 
et  in  buUa  nostra  sub  data  coronationis  nostrae  contentis  et 
cxpressis  in  suo  robore  nihilominus  permanentibus. 

Schon  Gratian,  cap.  2,  III,  4,  gedenkt  eines  Falles  der 
Absetzung  eines  Kardinals,  der  fünf  Jahre  nicht  an  der  Kurie 
residiert  hatte  (,e8t  iste  textus  multus  notabilis').  Die  Constitutio 
de  Cardinalibus  Martin  V.  schärft  die  Residenzpflicht  neuerdings 
ein,  ebenso  der  Reformentwurf  Alexander  VI.  Zur  Zeit  des 
V.  Laterankonzils  hatte  dies  Gebot  eine  besonders  aktuelle 
Bedeutung:  im  Mai  1Ö14,  da  die  Reformbulle  dem  Konzil  vor- 
gelegt wurde,  gab  es  noch  immer  einige  schismatische  Kardi- 
näle, Teilnehmer  an  dem  Konziliabulum  von  Pisa,  die  sich 
nicht  unterworfen  hatten  (Hergenröther,  a.  a.  O.  VIII,  614  f.). 

e)  Geheimhaltung  der  Konsistorialdebatten. 

Damit  im  Konsistorium  jeder  frei  seine  Meinung  äußern 
könne,  soll  kein  Kardinal  die  dort  abgegebenen  Vota  sowie 
was  dort  gesprochen  oder  verhandelt  werde,  mündlich  oder 
schriftlich  ofiPenbaren;  jeder  hat  das  vom  Papste  auferlegte 
Stillschweigen  zu  beobachten. 

Hier  werden  wohl  nur  die  Vorschriften  des  gemeinen 
Rechtes  erneuert  (s.  die  Zitate  bei  Hergenröther  VIII,  608  A.*). 

Nebensächliche  Bestimmungen  wie  die  über  die  Begräbnis- 
kosten der  Kardinäle  u.  a.  übergehen  wir. 

c)  Das  Kirchenvermögen  und  die  Immunität  geistlicher 

Personen. 

Die  Erträgnisse  kirchlicher  Güter  dürfen  durch  weltliche 
Fürsten,  Republiken,  Beamte,  Richter,  Privatpersonen  nicht 
sequestriert  oder  sonst  irgendwie  festfrehalten,  die  betreffenden 
kirchlichen  Verwalter   nicht  an  der  freien  Verfügung   über  sie 
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gebindert  werden;  okkupierte  Güter  sind  den  berechtigten 
kirchlicben  Vertretern  zn  restituieren  und,  falls  sie  verschleudert 
sind,  nach  gerechter  Schätzung  zu  ersetzen.  Gegen  widerrecht- 
liche Beraubung  der  Kirchen  ist  mit  Zensuren,  mit  Entziehung 
der  Lehen  und  Privilegien  der  Kirche  und  anderen  kanonischen 
Strafen  vorzugehen.  Die  Immunität  der  geistlichen  Personen  ist 
aufrecht  zu  erhalten  nach  den  Konstitutionen  ,FeIicis'  von  Boni* 
fazius  VIII.  und  ,Si  quis  suadente'  von  Kleraens  V.  wie  nach  der 
Bolle  jCoena'.  Von  geistlichen  Personen  dürfen  weder  Zehnten 
noch  andere  Abgaben  gefordert,  auch  ihnen  keine  Lasten  ohne 
ausdrückliche  Genehmigung  des  Papstes  auferlegt  werden. 

Wie  schon  die  Zitierung  obiger  Konstitutionen  zeigt,  sind 
diese  Bestimmungen  bereits  im  älteren  kirchlichen  Rechte  vor- 
gebildet. Auf  lib.  VII,  cap.  2  de  invasoribus  verweist  Hergen- 
rOther,  Konziliengeschichte  VIII,  610;  hiezu  siehe  noch:  cap.  If., 
X,  lib.  III,  tit.  49,  1VI*«3,  23  und  2VP<»3,  9  (primum  pro- 
hibet  submissionem  Ecclesiarum  suorum  immobilium  bonorum 
vel  jurium  fieri  laicis  absque  consensu  capituli  et  licentia  Papae). 
Aber  wiederholt  im  15.  Jahrhundert  wurden  diese  Bestimmungen 
erneuert  oder  ihre  Erneuerung  verlangt.  Die  Artikel  12  und 
18  des  Reformentwurfes  Martin  V.  beziehen  sich  hierauf,  das 
6.  Reformdekret  des  Konstanzer  Konziliums  verbietet  die  Auf- 
erlegung von  Zehnten  auf  Kirchen  und  kirchliche  Personen, 
die  Avisamenta  des  gallikanischen  Klerus  von  Siena  verlangen 
die  Erneuerung  desselben  Verbotes,  ebenso  die  Entwürfe  von 
1423  und  1429/30;  dort  heißt  es:  de  non  imponendo  tallias, 
gabellas,  subsidia  seu  alia  onera  personis  ecclesiasticis  .  . .  simi- 
liter  providendum  ut  toUerentur  omnia  statuta  et  consuetudines 
contra  libertatem  ecclesiasticam  que  multipliciter  vigent  in  di- 
versis  provinciis  et  presertim  abusus  ille  de  trahendo  clericos 
ad  forum  vetitum  sub  diversis  coloribus  —  es  wird  also  auch 
die  Immunität  der  geistlichen  Personen  reklamiert  —  hier:  es 
seien  gravamina  in  verschiedenen  Ländern  circa  pedagias,  tallias, 
gabellas,  subsidia  et  alia  onera  que  principes  seculares  et  com- 
munitates  imponunt  personis  ecclesiasticis,  etiam  violenter  cu- 
piendo  paramenta  ecciesiastica  ...  ad  vendendum.  Zu  Basel 
wurde  in  dieser  Hinsicht  nichts  dekretiert.  Die  Bestimmungen 
unseres  Konzils  unterscheiden  sich  von  denen  des  Konstanzer 
dadurch,  daß  sie  gegen  Laienübergriffe  gerichtet  sind  —  sowie 
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der  Entwurf  von  1429/30  —  während  sich  jene  gegen  den 
Papst  selbst  wenden:  das  6.  Reformdekret  spricht  ihm  das 
Recht  der  Zehntenauferlegnng  nur  für  den  Fall  zu,  als  die 
Mehrzahl  der  Prälaten  des  Landes  damit  einverstanden  ist. 

d)  KireUiche  Vergehen  und  Straien. 

Gegen  a)  Gotteslästerung,  ß)  Simonie,  f)  Unzucht,  3)  Ver- 
nachlässigung der  gottesdienstlichen  Verpflichtungen,  s)  Zauberei, 
C)  Häresie  werden  die  kanonischen  Vorschriften  und  Strafbe- 
stimmungen erneuert.  Vgl.  zu  ß)  Groß,  a.  a.  O.*  S.  358,  A.  *~*, 
zu  e)  Decretum  II  (die  meisten  quaestiones  der  26.  Causa,  be- 
sonders quaest.  V,  tit.  X  de  sortilegiis),  zu  s)  Groß,  a.  a.  O.' 
S.  352,  A.  '-10. 

Gegen  simonistische  Ordinationen  war  Art.  14  des  Reform- 
dekretes Martin  V.  und  das  4.  der  sieben  allgemeinen  Konstanzer 
Reformdekrete  gerichtet;  Art.  6  des  deutschen  Konkordates 
enthielt  Strafbestimmungen  dagegen.  Von  den  Konkubinariem 
handelt  das  1.  Dekret  der  20.  Sitzung  von  Basel:  bemerkens- 
wert ist,  daß  sich  unsere  Bestimmung  unter  anderem  gegen 
widernatürliche  Unzucht  zu  wenden  für  notwendig  hält  (de 
crimine  propter  quod  venit  ira  Dei  in  filios  diffidentiae),  doch 
wird  nur  an  die  ohnedies  bestehenden  diesbezüglichen  kano- 
nischen Satzungen  erinnert.  Die  kirchlichen  Verpflichtungen 
der  Benefizieninhaber  und  speziell  das  Beten  des  Breviers 
waren  in  den  Dekreten  3  —  5  der  21.  Basier  Sitzung  ein- 
geschärft worden:  hier  wird  in  erster  Linie  das  Messelesen  ins 
Auge  gefaßt  (si  post  sex  menses  ab  obtento  beneficio  divinum 
officium  non  dixerit  .  .  .)  und  bestimmt,  daß  dem  Benefiziaten, 
der  sechs  Monate  nach  Antritt  des  Benefiziums  die  Messe  nicht 
gelesen  hat,  das  Benefizium  zu  sperren  und,  wenn  er  in  der  Ver- 
nachlässigung dieser  Pflicht  noch  länger  verharrt,  zu  entziehen 
ist;  ebenso  soll  er  seines  Benefiziums  verlustig  gehen,  wenn  er 
nicht  wenigstens  zweimal  in  vierzehn  Tagen  die  Messe  liest. ^ 


*  In  Hb.  in,  tit.  4t  (de  Celebratione  miMarnm)  wird  eine  Verpflichtanf^ 
«um  Me^velesen  aasdrilcklich  nicht  festgesetzt;  implicito  Allerdings  ent* 
hält  sie  cap.  3  dieses  Titels,  indem  dort  das  einmalige  Messele^en  in 
der  Reg^el  als  hinreichend  erklärt  wird. 
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Die  speziell  Angelegenheiten  des  Kirchenstaates,  wie 
Schulwesen  in  Rom  und  die  Erneuerang  der  Egidiancn^  be- 
treffenden Bestimmungen  lassen  wir  beiseite. 


In  den  meisten  Fällen  sehen  wir  so  das  V.  Laterankonzil 
nur  das  gemeine  Recht  erneuern;  hiebei  wird  wieder  in  der 
Regel  an  die  Reformarbeit  des  15.  Jahrhunderts  angeknüpft. 
Aber  auch  die  Bestimmungen,  die  sich  im  gemeinen  Rechte 
nicht  finden^  sind  fast  nie  originell,  sondern  mehr  oder  weniger 
veränderte,  mitunter  beinahe  wörtliche  Wiederholungen  solcher, 
die  durch  jene  Arbeit  gegeben  waren:  hiebei  fällt  insbesondere 
die  Anlehnung  an  die  Entwürfe  von  1423  und  1429/30  auf 
sowie  daß  eine  Reihe  von  Materien  behandelt  werden,  die  auf 
dem  Reformprogramm  Alexander  VI.  standen.  Es  ist  wohl 
kein  Zweifel,  daß  der  betreffenden  Deputation  jene  Entwürfe 
und  dieses  Programm  vorgelegen  haben:  auf  das  letztere  wird 
unaso  eher  zurückgegangen  worden  sein,  als  der  vornehmste 
Kardinal  der  Deputation,  Raphael  Riario,  schon  daran  Anteil 
gehabt  hatte.  Als  ganz  neue  Bestimmungen  stellen  sich  nur 
die  über  den  Vorgang  bei  der  Verleihung  höherer  kirchlicher 
Würden  dar,  der  aber  in  der  Praxis  doch  schon  vorgebildet 
gewesen  sein  dürfte,  und  die  über  einige  Verpflichtungen  der 
Inhaber  von  Kommenden,  die  im  Grunde  nur  eine  Übertragung 
jener  war,  die  nach  dem  gemeinen  Rechte  den  Inhabern  von 
Kirchenämtern  im  allgemeinen  oblagen. 


D.  Opposition. 

Während  die  in  der  8.  Session  vorgelegte  Reformbulle 
,In  Apostolici  culminis^  nach  den  Mitteilungen  des  Paris  de 
Grassis  bei  Raynaldus  eine  sehr  starke  Opposition  hervorrief, 
stimmten  über  die  Reformbulle  der  9.  Session,  die  allein  den 
Titel  einer   solchen   verdient,   nach   demselben   Gewährsmanne 


^  Sie  waren  schon  von  Siztus  IV.  (30.  Mai  1478)  erneuert  und  revidiert 
worden.  8.  Oregorovius,  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter, 
4.  Aufl.,  VI,  420.  Der  Erneuerang  durch  das  Laterankonsil  gedenkt 
Gregorovius  nicht. 
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(ad  1514  §  136)  nur  etwa  10  von  140  nicht  mit  einfachem 
,placet^  Die  offizielle  Darstellung  (Hardouin  IX,  p.  1758)  ver- 
zeichnet 7  abweichende  Vota,  und  zwar:  Craynensis:^  non 
placere  ea  quae  deviant  a  jure  et  etiam  quia  providetur  quoad 
multa  non  necessaria  et  generalia  omittuntur.  Sibinicensis:' 
placere  sibi  .  .  .  quoad  omnis  cujuscumque  ordinis  servetur  die- 
positio  juris  communis.  Cumanus:^  placere  verba  cessante 
metu  cardinalium.  Dyrhachiensis:^  placuit  omnia  praeter 
constitutiones  Egidii  Cardinalis  quas  ignorat.  Poligniacensis:^ 


^  Hieremias  Crajnensis  ArchiepLscopus:  s.  über  diesen  meine  Notiz  in  den 
Mitteilangen  des  Institats  für  Osterr.  Geschichtsforschung  1900,  IIF,  S.  6S6  f. 
Dort  auch  die  Ausführung,  daß  dieser  Prftlat  besonders  oppositionslnstig 
war  und  vielleicht  als  eine  Art  von  Oppositionsführer  anzusehen  ist.  — 
Über  die  DiOzese  desselben  sind  inzwischen  erschöpfende  Ausführungen 
gegeben  worden:  8.  Schlecht,  Andreas  Zamometic  (1903)  I,  8.  13  f.  (Ex- 
kurs: Zur  Frage  nach  dem  Archiepiskopat  Crajnensis). 

'  Joannes  Staphileus  8ibinicensis  (Sebenico)  1612 — 1528.  8.  Garns,  Series 
Episc.  419.  —  Die  offizielle  Darstellung  verzeichnet  ihn  nur  dies  eine 
Mal  als  Opponenten. 

'  Trivulzio  8caramuzza  Cumanus  (Como)  1508 — 1519.  Garns,  Series  787. 
Er  wurde  1517  Kardinal  (4.  Creation  Leo  X.).  Obwohl  französischer 
Bischof  und  Rat  Ludwig  XIL,  schloß  er  sich  dem  Pisaner  Konzil  von 
Anfang  an  nicht  an,  sondern  folgte  der  Aufforderung  Julius  II.  zum 
V.  Laterankonzil.  Ciaconius  III,  382  gibt  seine  Biographie  und  ver- 
sucht eine  Charakteristik  (u.  a. :  lurisconsultus  eruditissimus  in  Ticinenai 
Gjmnasio  legum  disciplinam  cum  laude  docuit).  Nach  der  offiziellen 
Darstellung  hat  er  noch  zweimal  nicht  mit  einfachem  ,placet*  abge- 
stimmt: in  der  5.  Session  über  das  Dekret  betreffend  die  Simonie  bei 
der  Papstwahl  (Hardouin,  a.  a.  O.  1661:  placuit  de  manifesta  simonia, 
de  occulta  non,  nisi  declarationem  prius  factam  per  generale  concilinm) 
und  in  der  II.  Session  über  die  Bulle  betreffend  die  Religiösen  (Har- 
douin 1836). 

*  Gabriel  Foscus  Dyrhachiensis  (Dnrazzo)  O.  8.  A.  1510 — 1534.  Garns,  Se- 
ries 407.  Er  wird  hier  als  ,non  resid.*  bezeichnet  (Dur&zzo  war  in  den 
Händen  der  Türken)  und  lebte  als  Kuriale  in  Rom,  femer  als  ^riptor 
theol.*.  Tiraboschi  VII,  1  fuhrt  ihn  jedoch  unter  den  theologiachen 
Scbriftstellem  der  Zeit  nicht  an,  auch  bei  JOcher,  Gelehrtenlezikon, 
fehlt  sein  Name.  Die  offizielle  Darstellung  verzeichnet  ihn  auch  unter 
den  Opponenten  der  12.  Session  bei  der  Abstimmung  über  die  Zehnten- 
nnd  Schlußbulle  (Hardouin  1852:  quoad  decimas  quando  erit  Incepta 
expeditio). 

*  Christophui  Magnacnrius  Poligniaceasis  (Polignano  im  Distrikt  Bari 
delle  Pnglie)  1508^1517.  Gams,  Series  913. 
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sechs  Jahre  nach  dem  Schiasse  des  Konzils  StofiP  zu  77  Klage- 
punkten  gegen  die  römische  Kirche.^ 

Es  war  denn  auch  nur  konsequent,  daß  sich  Jeremias  von 
Crajn  in  der  12.  Session  gegen  den  Schluß  des  Konzils  aus- 
sprach (Craynensi  non  placuit  clausura  concilii:  Hardouin, 
a.  a.  O.  1852):  die  Reform  war  noch  nicht  zu  Ende,  sie  war 
keine  allgemeine.  Und  wenn  er  —  wenigstens  nach  der  hier 
allein  vorliegenden  offiziellen  Darstellung  —  in  der  9.  Session 
mit  seiner  prinzipiellen  Opposition  allein  stand,  in  der  letzten 
Stunde  des  Konzils  fand  er  kräftige  Unterstützung:  nach  Paris 
de  Grassis  stimmte  eine  große  Anzahl  von  Prälaten  gegen  den 
vorschnellen  Schluß,  das  Konzil  sei  im  Gegenteil  erst  recht  zu 
eröffnen  (multi  et  fere  major  pars  dixerunt  non  esse  tempus 
claudendi  immo  aperiendi  potius  concilium:  Raynaldus  ad  1517 
§  16).  Ausgerichtet  freilich  hat  diese  vielfache  Opposition  eben- 
sowenig wie  die  isolierte  in  der  9.  Session. 

Interessanter  als  der  Widerspruch,  der  sich  gegen  die 
zweite  Reformbulle  in  der  offiziellen  Sitzung  erhob,  wäre  der 
in  den  Kongi*egationen,  Deputationen  und  Konsistorien,  die  sich 
mit  der  Angelegenheit  beschäftigten.  Doch  davon  ist  nichts 
zutage  getreten.  Auch  die  Fragmente  aus  solchen  Verhand- 
lungen, die  wir  oben  aus  einem  noch  unbenutzten  vatikanischen 
Kodex  mitteilen  konnten,  enthalten  nichts  derartiges. 


E.  Nachwirkung. 

Die  Darstellung  der  Wirkungen  des  V.  Laterankonzils 
überhaupt^  sowohl  seiner  Satzungen  auf  die  kirchliche  Praxis, 
wie  die  ideelle  als  Anregung  für  die  weitere  Entwicklung  der 
Reformirage  und  deren  schließliche  Lösung  auf  dem  Triden- 
tinum,  wäre  eine  Aufgabe  für  sich,  die  die  Durchforschung  des 
gesamten  äußeren  und  inneren  kirchlichen  Lebens  in  der  Zeit 
von  1517 — 1563,  wenigstens  soweit  es  Italien  betrifft,  zur  Voraus- 


^  Sie  betreffen  siiin  großen  Teil  Dinge,  die  schon  zu  Basel  behandelt  und 
theoretisch  beseitigt  worden  waren,  aber  auch  die  neuen  Fragen  wie 
das  Ablaßwesen.  S.  Baynaldus,  a.  a.  O.  ad  1523  §  28—48.  Hierzu  Ranke, 
Deutsche  Geschichte  III,  2  (Qes.  Werke  II,  46)  und  Maurenbrecher, 
Kathol.  Reformation  I,  222. 
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Setzung  hätte.  Die  folgenden  Ansftlbrangen  stellen  sich  nicht  nur 
eine  solche  Aufgabe  nicht,  auch  bloß  für  die  Nachwirkung  der 
Reformbulle  der  9.  Session  bieten  sie  keine  erschöpfenden  Nach- 
weise. Es  sind  bloß  Notizen,  wie  sie  eine  desultorische  Lektüre, 
die  nur  hauptsächlich  an  den  wichtigsten  kirchengeschichtlichen 
Wendepunkten  und  bei  den  Schriften  hervorragender  kirch- 
licher Persönlichkeiten  jener  Zeit  einsetzte,  ergab. 

Von  einigen  Maßnahmen  Leo  X.  nach  Schluß  des  Lateran- 
konzils im  Sinne  desselben  berichtet  Hergenröther,  a.  a.  O. 
VUI,  767  f. :  es  ist  herzlich  wenig  und  hat  keinen  Bezug  auf 
die  Bulle  ,Supernae  dispositionis^  Auch  was  Hergenröther 
über  die  Durchführung  der  Konzilsbeschlüsse  durch  Synoden 
beibringen  konnte,  ist  recht  dürftig:  nur  von  einem  1517/18 
zu  Florenz  tagenden  Provinzialkonzil  weist  er  die  Rezeption 
verschiedener  Bestimmungen  und  die  Anregung  neuer  durch 
diese  nach  (a.  a.  O.  VIII,  745  f.).  In  Spanien  hat  Kardinal  Ximenez 
schon  vor  Beendigung  des  Konzils  Beschlüsse  desselben  in  Kraft 
gesetzt,  unter  anderem  auch  in  Alcala  die  Dekrete  der  9.  Session 
erklären  lassen  (Hefele,  Ximenez  431 ;  Gams,  Kirchengeschichte 
Spaniens  III,  2,  S.  67;  beide  von  Hergenröther  zitiert).  Die 
übrigen  von  Hergenröther  mitgeteilten  Synodalbeschlüsse  lassen 
eine  Beeinflussung  durch  das  Laterankonzil  nicht  erkennen. 

Mit  Papst  Hadrian  VI.  nimmt  bekanntlich  die  Reform- 
bewegung innerhalb  der  römischen  Kirche  einen  neuen  Auf- 
schwung. Schon  in  der  Begrüßungsrede,  die  der  Kardinal 
von  Ostia  in  der  Sakristei  von  St.  Paulus  de  urbe  vor  dem 
neuen  Papste  hielt,  kündigte  sich  dies  an.  In  der  Einleitung, 
wo  der  Redner  die  Kirche  glücklich  preist,  daß  die  Wahl 
Hadrians  so  ganz  ohne  Ambitus  und  Simonie  vollzogen  ward, 
gedenkt  er  des  Laterankonzils,  das  unter  Julias  II.  hierin  auf 
die  alten  Ordnungen  zurückgegangen  sei.^  Aus  der  Zeit  Ha- 
drians stammt  eine  Denkschrift  des  Egidius  von  Viterbo,  eines 
der   eifrigsten  Teilnehmer   am  Konzil,^   die   von   den  Schäden 


^  ,Oratio  D.  Card.  Ostiensis  .  .  .  P.  Adriano  astante*  in  den  Abhandlangen 
der  3.  Klasse  der  k()nigl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  IV, 
H.  Abteil.,  S.  67. 

*  Von  den  zw()If  Sessionen  nahm  er  an  acht  teil ,  gehörte  der  Deputatio 
pro  rebus  pacis  universalis  an  und  hielt  die  Rede  bei  der  feierlichen 
Elröffnung  (nach  Hardouin).    So  wie  Qaetano  da  Vio,  der  Dominikaner- 
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der  römischen  Kirche  —  de  depravato  statu  R.  Ecclesiae  — 
handelt  und  Reformvorschläge  macht,  die  vielfach  an  die  Be- 
schlüsse jenes  Konzils  anknüpfen.  So  wird  die  Frage  der 
Unionen y  Kommenden  und  Beneficia  incompatibilia  ganz  im 
Sinne  der  Reformballe  ^Sapernae  dispositionis'  behandelt,  in 
bezag  auf  die  letzteren  das  Konzilium  ausdrücklich  erwähnt 
und  gefordert,  daß  eine  päpstliche  Konstitution  die  Befolgung 
der  dort  aufgestellten  Norm  neuerdings  einschärfe:  et  quoniam 
praedictis  erroribus  omni  studio  obviandum  est  quum  in  ultimo 
Lateranensi  concilio  contra  pluralitatem  beneficiorum  decretnm 
sit:  expediret  constitutionem  restituere  eamque  inviolabiliter 
observari  facere;  so  werden  die  Bestimmungen  des  Konzils  über 
das  Decorum  dericale  in  Erinnerung  gerufen;  es  wäre  von 
Nutzen,  wenn  man  diese,  die  von  allen  gebilligt,  aber  nur  von 
wenigen  befolgt  wurden,  wirklich  durchführe,  wobei  man,  wo 
es  nötig  sei,  verbessern  oder  auch  mildern  möge:  nonnihil 
etiam  juvabit  si  quae  in  ultimo  Lateranensi  concilio  sancita  sunt 
circa  clericalis  vitae  honestatem  et  mores  ab  omnibus  quidem 
probata,  sed  a  paucis  admodum  servata,  suscipi  cogantur,  ea 
ubi  esset  opus  corrigendo  et  ex  usu  moderando.^  Der  in  der- 
selben Zeit  in  den  Niederlanden  entstandene  Dialog  yApokalypsis 
et  visio  mirabilis  super  miserabili  statu  matris  Ecclesiae'  ge- 
denkt rühmend  Leo  X.,  der  zur  Besserung  der  Sitten  (des 
Klerus)  das  Konzil  versammelt  habe:  nam  in  eo  maximam  Ec- 
clesiae suae  et  provectus  ac  victoriae  spem  sibi  collocaverat 
quum  is  jam  primum  celeberrima  patrum  synodo  viciis  pravis- 
que  moribus  . . .  animo  destinaverat.  Freilich  sieht  die  Schrift 
die  Reform  der  Kirche  durch  dieses  Konzil  nicht  vollendet, 
die  Berufung  eines  neuen  durch  Hadrian  bezeichnet  sie  als 
das  größte  Glück,  das  dem  Zeitalter  widerfahren  könnte.^   Im 

ireneral,  warde  er  in  der  4.  Kreation  Leo  X.  (Juni  1517)  Kardinal,  wohl 
anch  nm  seinen  Eifer  für  Konzil  und  Reformwerk  su  belohnen.  S.  Cia- 
conias,  a.  a.  O.  III,  396.  Nach  HergenrOther  in  Weiser  und  Welters 
Kirchenlezikon ,  2.  Anfl.  I,  266  liegen  von  ihm  noch  viele  unbenutzte 
handschriftliche  Werke  und  Briefe  in  der  Angelica. 

'  Fr.  Aegidii  Viterb.  Ord.  Heremit.  S.  Aug. . .  .  promemoria  ad  Hadrianum 
P.  VI  de  depravato  Statu  R.  Ecclesiae  et  quomodo  reformari  possit  atqne 
debeat  ebenda  8.  62  f.,  im  Auszug  bei  HOfler,  Adrian  VI.  2 10  f. 

'  Bei  Burmannus,  Hadrianus  VI.  besonders  p.  264  und  268  (Aurelias: 
O  felicia  nostrae  calamitatis  tempora  si  sub  nostrate  summo  Pontifice 
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dritten  Dialog  wird  eine  Reihe  von  Mißbrauchen  bezeichnet, 
wo  die  Reform  einsetzen  müßte:  es  sind  fast  durchwegs  solche, 
gegen  die  einzelne  Bestimmungen  der  Bulle  Supemae  disposi- 
tionis  gerichtet  waren  —  Kleiderluxus  der  Geistlichen ,  Spiel, 
Waffentragen,  Trunksucht,  Halten  von  Pferden,  Unzucht,  spe- 
ziell die  Lebensführung  der  Kardinäle  —  ohne  daß  jedoch 
hiebei  dieser  Bestimmungen  gedacht  würde.  Auch  der  oft 
zitierte  Brief  des  Vives  an  Hadrian  (ddo.  12.  Oktober  1522) 
sieht  alles  Heil  in  einem  KonzU:  necessaria  res  est  Concilium  . . 
haec  una  est  medicina  morbis  etiam  qui  deplorati  putabantar. 
Ibi  expositis  vel  querelis,  vel  rationibus  quibus  adducti  erant, 
qui  parum  recte  sentirent  cognitis  morbis  praesentia  remedia 
adhibebantur  —  an  das  lateranensische  Konzil  aber  erinnert  er 
gar  nicht. ^ 

Mehr  noch  muß  wundernehmen^  daß  wir  in  der  Geschichte 
des  berühmten  Sodalitiums  von  der  göttlichen  Liebe  nicht  ein- 
mal dem  Namen  des  KonzUs  begegnen:  die  Bestrebungen  des- 
selben hätten  in  dessen  Dekreten  und  speziell  in  der  Bulle  der 
9.  Session  doch  —  sollte  man  denken  —  so  manchen  An- 
knüpfungspunkt finden  können.^  Nur  dies  vernehmen  wir, 
daß  Giberti,  bekanntlich  einer  der  Gründer  oder  ersten  Mit- 
glieder des  Sodalitiums,  später  (von  1524  an)  als  Bischof  von 
Verona  auf  die  strenge  Durchführung  der  kanonischen  Satzungen 
über  die  Residenzpflicht  drang  und  das  Predigtwesen  refor- 
mierte, regelmäßige  Visitationen  der  Pfarreien  vornahm  und 
gegen  Pfründenhäufung  einschritt,   so  viel  er  konnte:'  da  ist 


manitissimam  sanctoram  Patrum  colle^irio  contingat  celebrari  tynodnm  in 
qaa  ipse  comiptis  Ecclesiasticornm  moribus  .  .  .  mensnram  et  modam 
imponere  posset  ...  Apollo:  Vera  nobis  per  omnta  narras,  Aureli, 
neque  enim  de  hoc  nostro  Hadrtano  ipse  dubitem  quin  vel  unam  ccle- 
bret  Synodum  qua  EccleHtae  Status,  variis  labefactus  exorbitantiis,  in 
melius  reparatur  ...  Aurelius:  Narra,  obsecro  ne  quid  omnium  facile 
desit  quod  per  nostratem  summum  pontificem  Hadrianum  ac  universale 
Concilium  corripi  possit  .  .  .). 

'  Auch  bei  fiurmannus  p.  456. 

*  Die  Geschichte  des  Sodalitiums  bekanntlich  bei  A.  Caraccioli,  De  vita 
Pauli  IV.  Collcctanea  historica  (1612),  p.  181  f. 

'  S.  Kerker,  Kirchliche  Reformen  in  Italien  vor  dem  Tridentinum  in  der 
Tübinger  Theologischen  QuarUlscbrift  1859,  S.  3  f.  (besondera  8.  15. 
16.  21). 
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denn  wohl  kein  Zweifel ,  daß  er,  der  selbst  an  dem  Lateran- 
konzil teilgenommen  hatte  ^  in  bewußter  Anlehnung  an  dessen 
Dekrete  vorging. 

Auch  in  der  Polemik ,  die  sich  an  das  erste  Auftreten 
Luthers  kutlpfte,  scheint  des  V.  Laterankonzils  wenig  oder  gar 
nicht  gedacht  worden  zu  sein.  Luther  spottete  einmal  über  das 
in  der  8.  Session  erlassene  Dekret  ^Apostolici  regiminis^^  das 
sich  gegen  die  Leugner  der  Unsterblichkeit  der  Seele  wendete: 
man  wisse  zu  Rom  fast  nichts  mehr  vom  Glauben,  sagte  er, 
da  man  auf  dem  letzten  Konzil  bestimmt  habe,  die  Seele  des 
Menschen  sei  unsterblich.^  In  den  Resolutionen  zu  seiner 
25.  These  hat  er  in  anerkennender  Weise  das  sogenannte 
zweite  Pisanum  erwähnt:^  wie  nahe  wäre  es  da  gelegen,  auch 
des  Lateranums  zu  gedenken  und  wenigstens  anzuerkennen, 
daß  da  versucht  worden  sei,  zu  reformieren.  Aber  davon  kein 
Wort.  Die  Schriften,  die  sich  gegen  Luther  wendeten,  hatten 
nun  wohl  keinen  direkten  Anlaß,  die  Beschltlsse  des  Lateran- 
konzils  heranzuziehen ,  da  ja  die  Fragen ,  um  die  sich's  hier 
hauptsächlich  handelte,  dort  gar  nicht  erörtert  worden  waren. 
Immerhin  aber  hätte  darauf  verwiesen  werden  können^  daß 
das  Papsttum  im  Verein  mit  einem  legitimen  Konzil  noch  in 
letzter  Zeit  an  dem  Reformproblem  tätig  gewesen  war.  Selbst 
ein  Gaetano  a  Vio,  wie  Egidius  von  Viterbo  eine  der  Stützen 
des  Konzils,  fand  es  in  seiner  Schrift  ,De  divina  institutione 
pontificatus'  (1Ö21),  in  der  er  alle  Konzilien  verzeichnete,  die 
das  Papsttum  als  göttliche  Institution  anerkannt  hatte,  nicht 
{\lr  notwendig,  das  Lateranum  auch  nur  zu  nennen;  das  von 
Florenz  ist  das  letzte,  das  er  erwähnt.^ 


>  Nach  Höfler,  Adrian  VI.  S.  45. 

'  ,Qaid  enim  potaerit  hodie  doctrina  et  pins  zelns,  satls  probarit  infeliz 
eventua  eomm  doctissimomm  et  sanctissimoniin  virornm  qni  sub  Jalio 
•ecnndo  studaernnt  reformare  ecclesiam  institnto  ad  hanc  necessitatem 
eoncilio'.  Nach  W.  Kohlen,  Krit.  Atugabe  der  95  Thesen  nnd  der  Resolu- 
tionen (1903)  8.  83.  —  Angegriffen  finde  ich  die  Stelle  in  einer  Schrift 
,Ad  Carolnm  Maximum  Imperatorum  et  Hispan.  Regem  fratri  Ambrosii 
Cath.  Ord.  Praedic.  Apologia  pro  Veritate  Catholica  (Wiener  Untversitäts- 
bibliothek)  p.  11.  Merkwürdigerweise  versäumte  auch  diese  Gegenschrift, 
Lathem  die  Reformarbeit  des  V.  Laterankonzils  entgegenzuhalten. 

'  1469  geboren,  war  er  seit  1508  Ordensgeueral  der  Dominikaner;  er 
hat  sieben  von  den   zwOlf  Sessionen  des  Konzils  beigewohnt   und    war 
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Ebenso  aber  nahm  die  römische  Kurie  selbst  nnr  sehr 
selten  Anlaß,  an  die  Bestimmungen  des  letzten  Konzils  zu  er- 
innern.  Es  ist  bezeichnend,  daß  in  sämtlichen  päpstlichen 
Konstitutionen  vom  Tode  Leo  X.  bis  zum  Tridentinum,  wie 
sie  die  Bullarien  verzeichnen,  das  V.  Laterankonzil  nur  ein 
einzigesmal  zitiert  wird:  im  Jahre  1538  gelegentlich  einer  Er- 
neuerung der  Egidianen.^  Hadrian  VL  soll  die  Vorschrift  der 
Bulle  der  11.  Session  ^Supernae  majestatis'  eingeschärft  haben, 
daß  jeder  Prediger  eine  Erlaubnis  des  Bischofs  der  Diözese 
aufweisen  mUsse.^  Und  in  Chieregatis  Antwort  auf  die  77  Gra- 
vamina  der  deutschen  Nation  in  Nürnberg  wurde  in  bezug  auf 
das  Predigtwesen  gleichfalls  auf  jene  Vorachrift  verwiesen, 
ohne  das  Konzil  zu  zitieren,  die  Forderung  einer  kirchlichen 
Zensur  neuer  für  den  Druck  bestimmter  Schriften  hingegen 
ausdrücklich  durch  den  Hinweis  auf  die  Bestimmung  des  Konzils 
zu  stützen  versucht.^  Eine  offizielle  Einschärfung  der  Be- 
stimmungen der  eigentlichen  Reformbulle  können  wir  nicht 
einmal  für  die  Zeit  Hadrians  nachweisen. 


Mitglied  der  ,Depatatio  sapra  materia  pragmatica';  in  der  2.  Session 
hielt  er  die  übliche  Rede:  er  h&tte  sie  in  obi^r  Schrift  sitieren  kOnnen, 
denn  sie  enthält,  wie  Maurenbrecher  sagt,  ,eine  glänzende  Verteidigung 
der  päpstlichen  Theorie*.  Er  war  ancb  der  pnblisistisehe  Anwalt  des 
Papstes  g^enttber  dem  zweiten  Pisanum  (Tractatos  de  anctoritate  Papae 
et  coDcilii)  und  stimmte  1517  gegen  den  Schluß  des  Konzils.  S.  über 
ihn  Wetzer  nnd  Welter,  Kirchenlexikon  II.  1675  (von  Häusler  und 
Scheeben).  —  Die  oben  angeführte  Schrift  in  der  Wiener  Universitita- 
bibliothek  ist  ohne  Paginierang. 

^  Bullariam,  Edit.  Tanrin.  VI,  263  (Officii  nostri). 

*  Nach  Manrenbrecher,  Kathol.  Beform  I,  215  (Woher?  Im  Burmannns 
kann  ich  die  Notiz  nicht  finden;  auch  das  Bullarium  Edit.  Tanr.  ent- 
hjilt  keine  derartige  Konstitution  Hadrians). 

'  Bezüglich  des  Predigens  heißt  es:  ,Quoad  predtcatores  .  .  .  replicatur 
quod  senrari  debeat  illud  quod  sanctissimus  dominus  noster  nuper  pia 
et  sancte  statuit  et  ordinavit  de  venerabilium  fratrum  suorum  consilio 
et  assenstt*:  es  wird  also  auf  die  von  Maurenbrecher  angeführte  Ver- 
ordnung Hadrians  hingewiesen;  in  bezug  auf  die  Prüfung  Ton  Druck- 
schriften: ,quantum  pertinet  ad  id  quod  nuUus  possit  in  posteruro  libros 
noTos  Imprimere  nisi  illi  tales  libri  prius  yideantur  et  ezaminentnr  per 
aliquem  virum  doctnm,  dico  in  hoc  non  debere  recedi  a  constitutione 
modemi  Concilii  Lateranensis  quae  iani  est  in  usu*  (bei  Raynaldus  ad 
1623,  §  17.  18). 
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'Eß  trat  dann  ein  neues  Qeschlecht  reformeifriger  Theo- 
logen auf  den  Plan^  als  deren  Führer  wir  etwa  Gasparo  Con- 
tarini  bezeichnen  können.  Geboren  1483^  erlebte  er  das  Konzil 
in  seiner  Jünglingszeit;  durch  ein  Dekret  der  8.  Session  (1513) 
über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  mochte  er  zu  seiner  ersten 
Schrifty  die  denselben  Gegenstand  behandelt  und  1516  abgefaßt 
wurde y  angeregt  worden  sein;  aus  demselben  Jahre  stammt 
auch  eine  Schrift  von  ihm  über  das  bischöfliche  Amt.^  Später, 
unter  Paul  III.,  beschäftigte  ihn  die  Konzilsfrage  öfters  und 
lebhaft;  er  hat  da  sogar  eine  Art  von  Geschichte  sämtlicher 
Konzilien  zusammengestellt ,  die  Conciliorum  magis  illustrium 
summa y  die  bis  ins  16.  Jahrhundert  geftihrt  wird,  aber  mit 
einem  Wort  geht  er  über  das  Lateranum  hinweg,  das  von 
Florenz  ist  auch  hier  das  letzte,  das  wirklich  besprochen  wird.^ 
In  einer  Denkschrift  über  die  Reformation  der  römischen  Kirche 
aus  dem  Jahre  1537,  an  der  er  gewiß  einen  bedeutenden  An- 
teil hatte,  werden  eine  Reihe  von  Materien  behandelt,  über  die 
Dekrete  des  V.  Laterankonzils  erflossen  waren  —  die  beneiicia 
incompatibilia,  die  Verletzung  der  Residenzpflicht,  die  Prüfung 
der  Prediger  durch  die  Bischöfe  —  ohne  daß  dabei  von  diesen 
Dekreten  die  geringste  Notiz  genommen  wird.'  In  der  un- 
gefähr aus  derselben  Zeit  stammenden  ,Instruttione  di  celebrare 
U  concilio^  wird  das  Lateranum  nur  in  einer  formellen  Frage 
herangezogen:  so  wie  dort  sollen  nur  die  Bischöfe,  infulierte 
Abte  und  Ordensgeneräle  zur  Abstimmung  zugelassen  werden, 
im  übrigen  wird  bloß  auf  das  Pisaner,  Konstanzer  und  Basler 
Konzilium  yerwiesen/ 


^  Nach  Dittrich,  Regesten  und  Briefe  des  Kardinals  Gasparo  Contarini  S.  8.  9. 
Anf  die  erste  Schrift  lihri  II  de  immortalitate  animae  schließt  Dittrich 
aas  einer  Stelle  der  Apologia  Petri  Pomponatii  Mantuani  1618;  die  zweite 
,De  officio  episcopi  libri  duo'  findet  sich  im  Kodex  Magliabech.  (Florenz). 

'  yPost  hanc  synodam  Floren tin am  nonam  Oecumenicam  temporibos  no* 
stris  sab  Julie  et  Leone  Pontlf.  fuit  Synodns  Lateranensis  cui  quoniam 
Sanctitas  tna  interfait  nihil  mihi  est  amplius  dicendnm'  (die  Schrift  ist 
dem  späteren  Paul  IV.  gewidmet,  der  als  Bischof  von  Chieti  an  dem 
Konzil  teilgenommen  hatte)  in  den  ,Opera'  (1571)  p.  663. 

'  Das  Consilinm  qaattaor  delectorum  a  Paulo  III.  super  reformatione  bei 
Dittrich,  a.  a.  O.  S.  279  f. 

*  .  .  Solls  episcopis,  abbatibus  mitratis  et  generalibus  ordinum  prout  in 
Lateranensi  concilio  factum  fuit  .  .  .  bei  Dittrich,  a.  a.  O.  S.  292. 
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EiS  kam  onn  endlich  das  so  bald  nach  dem  Schlüsse  des 
Lateranams  von  guten  Katholiken  ersehnte ,  dann  von  Luther 
und  seinen  Anhängern  ebenso  wie  von  den  Reformfreunden 
innerhalb  der  alten  Kirche  geforderte  Konzil  zustande.  Viel 
mehr  als  auf  jenem,  wo  zuerst  der  Kampf  gegen  das  zweite 
Pisanum^  später  die  Abschaffung  der  französischen  pragmatischen 
Sanktion  und  die  TUrkenfrage  die  Hauptgegenstände  waren, 
stand  hier  das  Problem  der  Reform  im  Vordergrunde.  Es  er- 
hebt sich  nun  die  Frage,  ob  man  da  in  den  Materien,  die  im 
Lateranum  abgehandelt  worden  waren,  an  dieses  anknüpfte. 
Nun,  wenigstens  ignoriert  hat  man  es  nicht.^  Eine  direkte 
Berufung  auf  dasselbe  findet  sich  allerdings  in  allen  den  De- 
kreten des  Tridentinums  nur  ein  einzigesmal,  in  dem  der 
4.  Session  ,de  Editione  et  usu  sacrorum  librorum':  ,.  .nullique 
liceat  imprimere  vel  imprimi  facere  quosvis  libros  de  rebus 
sacris  sine  nomine  auctoris  neque  illos  in  futurum  vendere  aut 
etiam  apud  se  retinere  nisi  primum  examinati  probatique  fuerint 
ab  ordinario  sub  poena  anathematis  et  pecuniae  in  canone  con- 
cilii  nominis  Lateranensis  apposita^^  Aber  man  wird  auch 
sonst  an  einigen  Stellen,  wo  das  Lateranum  nicht  zitiert  wird, 
von  einer  direkten  Einwirkung  desselben  sprechen  dtlrfen.  So 
bei  der  ,Norma  procedendi  ad  creationem  episcoporum  . . .  .^  Die 
Feststellung  des  Anteiles  der  Provinzialsynode  und  des  Metro- 
politen an  einer  Neubesetzung  findet  sich  allerdings  in  dem 
betreffenden  Abschnitt  der  Bulle  ,Supemae  dispositionis'  nicht, 
dagegen  sind  die  Vorschriften  für  den  Kardinal-Relator  hier 
wie  dort  so  ziemlich   dieselben.^     Die   allgemeine  Bestimmung 


^  Welche  Rolle  es  bei  den  Beratungen  gespielt  hat,  wäre  wiederam  «in 
besonderes  Problem:  daß  es  dabei  jedenfalls  öfters  genannt  wurde  als 
in  den  Dekreten,  ergabt  schon  eine  flüchtige  Durchsicht  der  Acta  gennina 
ed.  Theiner  (I,  358.  369.  412).  In  der  Debatte  aber  die  Residenspaicht 
sprachen  sich  einige  gegen  eine  Erwähnung  des  Laterankonsils  in  dem 
betreffenden  Dekret  aus. 

*  Ich  Eitlere  nach  der  Ausgabe  ^Canones  et  Decreta  Concil.  Trid.  .  .  .  juxta* 
Edit.  Roman.  1763,  Vindobon.  1867.  Obige  Stelle  ist  p.  17. 

*  Sessio  24,  Decret.  de  ref.  cap.  1 :  ,0mne8  vero  inquisitiones,  Information  es, 
testimonia  ac  probationes  qnaecumque  de  promovendi  qualitatibas  et 
ecclesiae  statu  a  quibuscumque  etiam  in  Romana  Curia  habttae  per 
cardinalem  qnt  relationem  facturus  erit  in  Consistorio  et  alios  tres  car- 
dinales   diligenter    examinentur    ac    relatio    ipsa  cardinalis    relatoris   et 
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im  Reformdekret  der  25.  Session,  daß  die  Kardinäle  einfaches 
Hansgerät  haben  and  einfachen  Tisch  führen  sollen ,  braucht 
nicht  auf  die  analoge  Stelle  nnserer  Bulle  zurückgeführt  zu 
werden;^  es  liegt  ja  hier  wie  dort  nur  eine  Erneuerung  alter^ 
oft  wiederholter  Regeln  vor.  Hingegen  wird  man  die  allge- 
meinen Bestimmungen  über  die  Immunität  geistlicher  Personen 
im  Reformdekret  der  25.  Session  aus  den  analogen,  nur  freilich 
detaillierteren  unserer  Bulle  ableiten  dürfen.^  Fassen  wir  aber 
das  Reformationswerk  des  V.  Laterankonzils  im  allgemeinen 
ins  Auge,  so  wäre  auch  noch  an  die  Dekrete  über  das  Pre- 
digen und  über  das  Verhältnis  der  Regularen  zu  den  Bischöfen 
zu  erinnern,  an  denen  dasTridentinum  sichtlich  weitergebaut  hat.^ 


triam  cardinalium  subscriptione  roboretur,  in  qua  ipsi  sin^li  4  cardi- 
nales  «ffirment,  se  adhibita  accurata  diligentia  invenisse  promovendos 
qnalitatibus  a  jure  et  ab  banc  sta.  synodo  requisitia  praeditos  .  .  .'.  Das 
Liateranum  verlangt,  daß  die  drei  Kardinäle  je  aus  einem  der  drei  or- 
dines  genommen  und  ältere  seien;  ferner  sind  dort  noch  weitere  Vor- 
schriften für  den  Relator  und  die  drei  Korreferenten,  die  hier  fehlen. 

^  Decret.  de  ref.  cap.  1.  Cardinales  .  . .  modestam  supellectilem  et  men- 
sam  habeant.  Consanguineos  familiaresve  suos  ex  bonis  ecclesiae  non 
augeant.  —  Im  übrigen  scheinen  gerade  die  Vorschriften  des  Lateran- 
konzils über  die  Kardinäle  zu  Trient  als  ausreichend  befunden  worden 
SQ  sein.  Cohellius  in  seiner  1653  erschienenen  ^Notitia  Cardinalatus, 
(cap.  XII  De  officio  S.  R.  E.  Cardinalium)  führt  sie  als  grundlegend  an 
und  schaltet  eine  große  Stelle  daraus  wörtlich  ein.  Dagegen  kann  ich 
nicht  finden,  was  Phillips,  Kirchenrecht  VI,  274  sagt,  daß  die  Bestimmung 
des  Tridentinums,  die  Kardinäle  müßten  alle  Eigenschaften  der  Bischöfe 
haben,  aus  der  Bulle  ,Supemae  dispositionis'  stamme. 

^  Decret  de  ref.  cap.  20:  Quae  juris  ecclesiastici  principibus  saecularibus 
commendantur.  Vgl.  Hirschel,  Die  heutige  Anwendbarkeit  des  ,priyi- 
legium  fori*,  Archiv  für  kathol.  Kirchenrecht  VII  (Neue  Folge  I)  8.  200  f. 

'  Nach  HergenrOthers  Urteil  (Konziliengeschichte  VIQ,  733).  Vgl.  die 
Decret.  de  ref.  der  5.  Session  Kap.  2  und  der  24.  Session  Kap.  4  über 
das  Predigen,  und  die  der  6.  Session  Kap.  3,  der  7.  Elap.  14,  der  14. 
Kap.  4,  der  24.  Kap.  11. 


Sttniifsbw.  d.  pliil.-hist.  El.  CLU.  Bd.  S.  Abh. 
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IV. 

Platonische  Aufsätze.  IV. 

Von 

Theodor  G-ompers, 

wirkl.  Hitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


(Vorgelegt  in  der  Sitiang  am  11.  Oktober  1905.) 


1. 

idermann  Diels  hat  in  seinen  ^Fragmenten  der  Vor- 
Sokratiker'  S.  544  als  Fgm.  8  des  Thrasymachos  ein  bisher  nicht 
beachtetes,  selbst  in  den  Oratores  Attici  fehlendes  Brachstück 
des  chalkedonischen  Rhetors  ans  Licht  gezogen.  Es  ist  im  Kom- 
mentar des  Hermias  zum  platonischen  Phädros  enthalten  and 
laatet  wie  folgt:  ol  Oeot  06/  Spinat  toc  i[v6p(I>TCiva *  06  ydep  div  to  (a^y^otov 
T>uv    ti   dcv6p<iiicot^  drfaO(i)V  luapeTdov,   i^v  d(xatoa6vY)v  *   6pü)(i.ev  yap  tou^ 

Zanächst  erstaant  man  darüber,  daß  Piaton  solch  einem 
Lobredner  der  Gerechtigkeit  die  Reden  in  den  Mand  legen 
konnte,  die  er  Thrasymachos  in  den  ersten  Büchern  des  ^Staates' 
geliehen  hat.  Was  ich  ^Griechische  Denker'  IP  365  gegen  die 
Geschichtlichkeit  dieser  Darstellang  bemerkt  habe,  erfkhrt  darch 
dieses  Brachstück  ohne  Zweifel  eine  erhebliche  Verstärkung. 
Dem  genauer  Aufmerkenden  scheint  sich  aber  zugleich  ein  Ein- 
blick in  mindestens  eine  der  Quellen  der  Antipathie  zu  eröffnen, 
die  Piaton  augenscheinlich  gegen  den  chalkedonischen  Redner 
gehegt  hat.  Die  Worte  ol  Oeol  o&x  ^p(^^^  "^ol  dtvOp(ii>ic(va  sind 
ja  nichts  Geringeres  als  der  präzise  Ausdruck  einer 
der  drei  Häresien,  die  in  den  ^Gesetzen'  aufs  schärfste 
▼erurteilt  und  deren  Vertreter  mit  der  Todesstrafe 
bedroht  werden  (vgl.  Leges  XII  948°).  Ob  diese  Leugnung 
göttlicher  Fürsorge  in  den  Reden  des  Thrasymachos  mehrfach 
wiederkehrte  oder  nicht,  ist  uns  zu  wissen  nicht  vergönnt;  aber 
auch  nur  als  eine  einmalige  gelegentliche  Äußerung  war  sie 
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dazu  angetan,  Piaton  ernstlich  zu  reizen  und  zu  erbittern.  Man 
bedenke,  was  es  in  jenem  Zeitalter,  im  Zeitalter  der  Aufklärung, 
bedeutete,  Gleichgültigkeit  der  Götter  gegen  das  moralische  Ver- 
halten der  Menschen  zu  lehren.  Mit  dem  Wegfall  jeder  Aussicht 
auf  Belohnung  und  Bestrafung  im  Diesseits  wie  im  Jenseits  — 
und  der  Wortlaut  des  Fragmentes  gestattet  es  kaum,  auch  nur 
an  eine  jenseitige  Vergeltung  zu  denken  —  schien  ja  geradezu 
jedes  Motiv  des  Rechttuns  ausgerottet.  Ersehen  wir  doch  aus 
dem  glühenden  Eifer^  mit  welchem  eben  der  ,Staat'  die  unauf- 
lösliche Verbindung  von  Gerechtigkeit  und  Glückseligkeit  ver- 
ficht, wie  wenig  man  damals  das  Glücks-Motiv  in  ethischen 
Fragen  entbehren  zu  können  glaubte.  Daß  aber  Thrasymachos 
etwa  gleich  Piaton  in  der  Seelenverfassung  des  Gerechten  den 
ausreichenden  Lohn  der  Gerechtigkeit  erblickt  haben  sollte,  das 
wird  niemand  auch  nur  zu  vermuten  wagen.  Denn  dann  wäre 
der  von  Piaton  mit  so  großer  Ungunst  behandelte  Rhetor  sein 
eigener  engster  Gesinnungsgenosse  gewesen.  Überlegen  wir 
dies  alles,  so  erkennen  wir,  daß  das  bloße  Lob  der  Gerechtigkeit, 
das  uns  aus  diesem  Bruchstücke  entgegenklingt,  für  Piaton  gar 
nichts  zu  bedeuten  hatte,  wenn  gleichzeitig  der  Hauptbeweg- 
grund alles  gerechten  Handelns  in  Wegfall  kommt.  Man  beachte, 
wie  die  Bekämpfung  der  Häresien  in  den  .Gesetzen'  von  den 
schürfsten  Ausfällen  gegen  jene  Thesen  durchsetzt  ist,  die  im 
,Gorgias'  dem  Kallikles  und  im  ,Staat^  dem  Thrasymachos  in 
den  Mund  gelegt  werden  (Leges  X  889/90). 

So  erweist  sich  schließlich  dieses  bisher  übersehene  Bruch- 
stück als  gar  wertvoll,  als  ein  unverächtlicher  Lichtstrahl,  der 
auf  die  Figur  des  Thrasymachos,  oder  genauer  gesprochen :  auf 
das  Zerrbild  dieser  Gestalt  fkllt,  die  uns  im  ,Staat^  entgegentritt. 
Der  Verfasser  des  ,Staates'  konnte  aus  den  vom  chalkedonischen 
Rhetor  aufgestellten  Prämissen  nur  die  unvermeidlichen  Folge- 
rungen zu  ziehen  glauben,  indem  er  ihm  jene  Reden  lieh,  die 
den  das  Unrecht  Übenden,  den  Gesetzesverächter,  den  Tyrannen 
oder  Usurpator  glücklich  preisen  und  von  aller  Welt  glücklich 
preisen  lassen.  Weiter  freilich  läßt  er  ja  den  Thrasymachos 
mit  keinem  W^orte  gehen.  Ein  Lob  der  Ungerechtigkeit,  eine 
in  dieser  Richtung  sich  bewegende  Umwertung  moralischer 
Werte  läßt  er  ihn  auch  nicht  von  fem  andeuten.  Auch  der 
platonische  Thrasymachos  hätte  ebenso  wie  Polos  im  ,Gorgias^ 


PlfttODuebe  Aafa&txe.  lY. 


Ton  einem  blutbefleckten  Usurpator,  wie  der  makedonische 
Archelaos  es  war^  sagen  können:  er  wird  mit  Recht  von  allen 
beneidet,  aber  mit  Recht  auch  von  allen  verurteilt  (vgl.  Grie- 
chische Denker  a.  a.  O.  269).  Eben  diese  Zwiespältigkeit  des 
Urteils,  die  Olück  und  Tugend  trennende  oder  dualistische 
Lebensansicht  ist  es,  die  den  in  den  Spuren  seines  Meisters 
wandekiden  vornehmsten  Jünger  des  Sokrates  immer  und  immer 
wieder  zum  nachhaltigsten  Widerspruch  herausfordert. 

Es  liegt  der  Einwand  nahe,  ich  möge  einer  vielleicht  ganz 
gelegentlichen  und  beiläufigen  Äußerung  des  Thrasymachos  einen 
ihr  nicht  zukommenden  weitgehenden  Einfluß  auf  Piatons  Urteil 
zugeschrieben  haben.  Diesem  Einwurf  gegenüber  ist  mancherlei 
zu  bemerken.  Vorerst  ist  ohneweiters  einzuräumen,  daß,  mögen 
unsere  aus  jenem  Fragment  abgeleiteten  Schlüsse  triftig  sein 
oder  nicht,  Piatons  Darstellung  jedenfalls  auch  durch  andere 
als  die  hier  namhaft  gemachten  Gründe  bestimmt  ward.  Die 
brutale  Art,  in  der  er  Thrasymachos  auftreten  läßt,  der  Mangel 
an  jedem  Schamgefühl,  den  er  bei  ihm  voraussetzt  —  diese  und 
verwandte  Züge  machen  es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich, 
daß  nicht  nur  theologisch -ethische  Meinungsverschiedenheiten  es 
waren,  welche  die  beiden  Männer  getrennt  haben,  sondern  daß 
Piaton  von  der  Persönlichkeit  des  angesehenen  Rhetors  mit  Recht 
oder  mit  Unrecht  sich  zurückgestoßen  fühlte.  Andererseits  hin- 
gegen darf  es  von  vornherein  als  gar  wenig  wahrscheinlich 
gelten,  daß  Thrasymachos  eine  so  paradoxe  These,  wie  es  die 
Gleichgültigkeit  der  Götter  gegen  das  moralische  Verhalten  der 
Menschen  ist,  nur  im  Vorübergehen  hingeworfen  habe.  Derartige 
gangbaren  und  tief  wurzelnden  Überzeugungen  widerstreitende 
Behauptungen  bringt  man  entweder  überhaupt  nicht  vor,  oder 
man  bemüht  sich,  sie  ernstlich  zu  begründen,  durch  Beweise 
zu  erhärten  und,  wenn  irgend  möglich,  durch  Beispiele  zu  be- 
leuchten. Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  von  vornherein  dafür, 
daß  auch  Thrasymachos  so  und  nicht  anders  verfahren  ist.  Tat 
er  dies  and  verweilte  er  in  dieser  Absicht  bei  dem  Bilde  eines 
oder  des  anderen  gewaltigen  Übeltäters,  der  straflos  geblieben, 
ja  mit  allen  Glücksgütern  gesegnet  war,  etwa  wie  dies  von  selten 
seiner  Gesinnungsgenossen  in  betreff  des  Archelaos  im  ,Gorgias' 
geschieht:  dann  brauchen  wir  nach  einer  Erklärung  des  bisher 

Unerklärlichen  nicht  weit  zu  suchen. 
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Sollte  jemand  an  der  Schlußkraüt  unserer  Darlegungen 
zweifeln,  so  möchten  wir  ihm  die  genauere  Prüfung  des  letzten 
der  drei  das  Bruchstück  bildenden  Sätze  empfehlen.  Hier  er- 
steigt der  Rhetor  den  Gipfel  seiner  paradoxen  Behauptungen. 
Die  Götter  kümmern  sich  nicht  um  das  Tun  der  Menschen; 
sie  belohnen  nicht  die  Rechtschaffenheit,  sie  strafen  nicht  das 
Unrecht  —  das  sind  und  waren  paradoxe,  den  gangbaren  Über- 
zeugungen grell  widerstreitende  Thesen.  Der  Schlußsatz  aber: 
ySehen  wir  doch^  daß  die  Gerechtigkeit  unter  den  Menschen 
nicht  vorhanden  istS  dieser  Satz  schlägt  nicht  mehr  bloß  der 
religiösen  Gesinnung  ins  Gesicht,  er  fordert  auch  den  gesunden 
Menschenverstand  zu  lautem  Widerspruch  heraus.  Wie  —  so 
mußte  doch  die  ungeheure  Mehrzahl  der  Leser  oder  Hörer  aua- 
rufen  —  Recht  und  Gerechtigkeit,  die  Grundlage  jeder  staat- 
lichen und  bürgerlichen  Gemeinschaft,  sie  werden  nicht  nur  hie 
und  da  mehr  oder  weniger  verletzt,  sie  sind  unter  den  Menschen 
überhaupt  nicht  vorhanden?  Solch  eine  Behauptung  pflegt  nur 
derjenige  aufzustellen,  der  zugleich  mit  dem  Widerspruch  auch 
die  Neugier  seiner  Hörer  reizen,  der  sie  darauf  vorbereiten  will| 
dem  unmittelbar  folgenden  Versuch  eines  Beweisganges  mit  ge- 
spannter Aufmerksamkeit  zu  folgen.  So  sagen  wir  wohl  nicht 
zu  viel,  wenn  wir  es  fUr  geradezu  unmöglich  erklären,  daß 
Thrasymachos  hier  innegehalten  haben  sollte.  Die  Gerechtigkeit 
existiert  nicht;  ihre  Verletzung  wird  von  den  Göttern  nicht 
gestraft;  die  Götter  sind  gleichgültig  gegen  die  Übeltaten  der 
Menschen  — :  diese  Sätze  mußten  durch  einen  Aufbau  von  Ge- 
danken und  Ausführungen  getragen  werden,  der  Piaton  sehr 
wohl  veranlassen  konnte,  in  seinem  Urheber  einen  Feind  der 
Moral  oder  doch  einen  Mann  zu  erkennen,  der  an  den  Funda- 
menten gerechter  Lebensführung  nicht  ohne  Erfolg  zu  rütteln 
bemüht  war. 

2. 

Friedrich  Blaß  hat  in  der  Festschrift  ,Apopboreton'  (Berlin 
1903)  eine  der  festesten  Positionen  der  platonischen  Chronologie 
zu  erschüttern  unternommen.  Er  will  die  ^Gesetze'  nicht  als  das 
Endglied  der  gesamten  Schriftenreihe  anerkennen.  Dies  ist  das 
Hauptabsehen   seines  ,Über  die  Zeitfolge   von  Piatons  letzten 
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Schriften^  handelnden  Aufsatzes.  Und  da  die  schon  aus  dem 
Altertum  stammende  und  in  der  Gegenwart  so  gut  als  allgemein 
angenommene  Ansicht  zuletzt  im  zweiten  Bande  meiner  ,Griechi- 
Bchen  Denker'  vertreten  und  begründet  worden  ist^  so  hat  Blaß 
ihre  Bestreitung  in  das  Gewand  einer  gegen  meine  Darlegungen 
gerichteten  Polemik  gekleidet  —  einer  Polemik^  die  gelegentlich 
auch  manche  andere,  mit  jener  Hauptfrage  nur  in  losem  Zu- 
sammenhang stehende  Punkte  berührt. 

Den  Kern  der  Beweisführung  bildet  die  Umdeutung  der 
auf  Philipp  von  Opus  und  die  durch  ihn  bewirkte  Publikation  der 
^Gesetze'  bezüglichen  Nachrichten.    Da  ist  es  denn  Blaß  S.  62 
ohneweiters  zuzugeben,  daß  von  den  drei  Gewährsmännern,  die 
über  jene  Veröffentlichung  berichten  (Diogenes  III  25,  Suidas 
8.  V.  ^(X6ao90^  und  Proklos  in  den  Prolegomenen,  K.  F.  Hermann 
VI  218),  nur  einer,  und  zwar  der  letztgenannte,  ,eine  posthume 
Edition  bezeugt^    Allein  es  ist  wahrlich  keine  Vermessenheit, 
wenn  man  auch  bei  den  anderen  zwei  Gewährsmännern,  bezie- 
hungsweise bei  ihren  Autoritäten,  eben  dasselbe,  was  Proklos  mit 
ausdrücklichen  Worten  sagt,  voraussetzt.  Blaß  meint  freilich,  die 
Edition  durch  Philipp  ^konnte  . . .  auch  bei  Piatons  Lebzeiten  vor 
sich  gehend  Sie  konnte  es,  allerdings;  aber  wie  außerordentlich 
unwahrscheinlich   eine  solche  Annahme  ist,    wem  braucht  das 
erst  gesagt  zu  werden!  Danach  hätte  der  Jünger  seinen  Meister 
nur  eben  von  der  Mühe  des  Abschreibens  entlasten  wollen.  Der- 
artiges konnte  sich  wohl  innerhalb  der  vier  Wände  der  Schule 
abspielen.  Aber  wie  wenig  wahrscheinlich  ist  es  doch,  daß  solch 
ein  interner  Vorgang  von  den  Mitlebenden  auch  nur  bemerkt, 
geschweige  denn  von  den  Literaturforschern  der  Nachwelt  über- 
liefert worden  wäre.  Man  hat  sicherlich  sehr  wohl  daran  getan, 
die  Merkzeichen  stilistischer  Unfertigkeit,  die  schon  das  Altertum 
in  den  ,Gesetzen'  vorfand,  mit  dieser  Nachricht  in  Verbindung 
zu  setzen.  (Mit  dieser  Unfertigkeit  kann  es  sehr  wohl  zusammen- 
hängen, daß  der  Hiat,  worauf  Blaß  zur  Unterstützung  seiner 
Theorie   Gewicht  legt,  in  den  ,Gesetzen'  weniger    streng    ge- 
mieden ist  als  in  einigen  anderen  Werken,   während  im  großen 
und  ganzen  die  fortschreitende   Strenge  dieser  Meidung  aller- 
dings als  ein  chronologisches  Kriterium  verwendet  werden  darf.) 
Ferner:  jedermann,  der  mit  Piaton  vertraut  ist  und  den  großen 
Wandlungen  seiner  Darstellungsweise   aufmerksam  gefolgt  ist. 
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weiß,  daß  die  ^Oesetze'  die  Dialogform  der  Gestalt  der  Ab- 
handlung nahezu  vollständig  aufopfern ,  wie  denn  ein  ganzes 
Buch  hindurch  nur  eine  Person  spricht.  Diese  extreme  Abkehr 
von  der  schriftstellerischen  Form^  die  Piaton  in  den  Schöpfungen 
seiner  Jugend  und  seines  reifen  Mannesalters  so  entschieden 
bevorzugt  bat^  dieser  Sieg  des  didaktischen  Vortrages  über  das 
bunte  Wechselspiel  der  gesprächsweisen  Unterhaltung  —  das 
allein  wäre  genügend,  um  die  jGesetze'  ganz  nahe  an  das  Ende 
der  schriftstellerischen  Laufbahn  des  Dichter-Philosophen  zu 
rUcken.  Nur  darüber  wäre  an  sich  ein  Zweifel  möglich,  ob  die 
»Gesetze^  oder  der  ebenso  lehrhafte  ,Timäos'  das  Scblußglied  der 
Schriftenreihe  bilden.  Und  da  darf  wohl  aus  jener  auf  Philipps 
Edition  bezüglichen  Nachricht  im  Verein  mit  den  Spuren  der  Un- 
fertigkeit  die  Entscheidung  geschöpft  werden.  Recht  scheinbar, 
aber  doch  nichts  weniger  als  haltbar  ist  der  Versuch,  den  Blaß 
S.  65  unternimmt,  aus  dem  fragmentarischen  Charakter  des 
^Kritias',  der  Fortsetzung  des  ,Timäos',  den  Schluß  zu  ziehen, 
daß  eben  dieser  Piatons  letztes  Werk  sei.  Ich  habe  diesen  Um- 
stand in  anderer  Weise  zu  erklären  gesucht;  doch  mag  meine 
Erklärung  richtig  sein  oder  nicht,  eines  darf  als  unmöglich 
gelten:  daß  nämlich  Piaton  zur  Zeit,  da  er  bereits  die  ,Gesetze' 
geschrieben  und  damit  ein  neues  Staatsideal  an  die  Stelle  des 
früheren,  im  ,Staate'  dargelegten,  gesetzt  hatte,  noch  an  eben 
den  ,Staat'  und  seine  Szenerie  in  der  Weise  anknüpfen  konnte, 
wie  es  in  der  Einleitung  des  ,Timäos'  geschiebt. 

Die  Argumente^  die  Blaß  aus  Stellen  der  platonischen 
Briefe  zieht  (S.  54  ff.),  können  ganz  und  gar  nicht  als  ent> 
scheidend  gelten.  Auch  wenn  wir  mancherlei  recht  Zweifelhaftes 
für  ausgemacht  halten  wollen,  so  ist  damit  ftir  die  Hauptsache 
wenig  gewonnen.  Zugegeben  die  Echtheit  der  Piaton  zuge- 
schriebenen Briefe,  zugegeben,  daß  die  Proömien,  von  denen 
im  III.  Briefe  die  Bede  ist,  wirklich  die  in  den  ,Gesetzen'  vor- 
findlichen  seien:  damit  wäre  doch  höchstens  ein  terminus  a  quo 
fUr  Piatons  Beschäftigung  mit  diesem  Werke  gegeben.  Das 
Zweite  und  Entscheidende  aber  bleibt  nach  wie  vor  vollständisr 
unsicher.  ,Bis  wann  er  ...  au  der  Schrift  gearbeitet  hat',  das 
ist  in  der  Tat , viel  schwerer  zu  sagenM  (S.  60/1).  Denn  mögen 
die  Keformpläne,  denen  die  ,Geäetze'  ihr  Entstehen  verdanken 
sollen,  wirklich  ursprünglich  —  was  keineswegs  erwiesen  ist  — 
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anf  Sizilien  gemünzt  gewesen  sein:  daß  mit  dem  Erlöschen 
jener  Pläne  auch  die  Arbeit  an  den  ,Gesetzen^  zu  Ende  sein 
mußte,  daß  eben  darum  Piaton  das  Werk  unveröffentlicht  ließ 
(S.  64),  das  alles  ist  unbeweisbar  und  auch  im  höchsten  Maße 
anwahrscheinlich.  Hier  Blaß  zu  folgen,  ist  ganz  und  gar  un- 
möglich. Wahrlich,  die  Frage  steht  nicht  so,  wie  mein  geehrter 
Gegner  sie  darstellt  (S.  57).  ,Grundverkehrt^  scheint  mir  nur 
die  dort  aufgestellte  Alternative,  ,Platon  hätte  bloß  animi  causa' 
(oder,  wie  es  alsbald  heißt:  ,bloß  zur  Übung  oder  des  Spasses 
wegen')  seine  ,so  ins  einzelnste  gehende  Gesetzgebung  ausge- 
arbeitet', oder  aber  in  der  Hoffnung  und  mit  der  Aussicht  auf 
unmittelbare  Verwirklichung.  Gibt  es  denn  nicht  andere  gar 
sehr  detailliert  ausgeführte  Staats-  und  GesetzgebungsentwUrfe 
von  Thomas  Morus'  ,Utopia'  bis  auf  H.  G.  Wells'  allerneueste 
yModern  Utopia'?  Und  konnte  nicht  Piaton  überdies  die  Hoffnung 
hegen,  dieser  oder  jener  Teil  seiner  Entwürfe,  z.  B.  die  Blaß  gar 
80  auffklligen  ,ganz  komplizierten  Wahlsysteme',  werden  hier  oder 
dort,  früher  oder  später  zur  Ausführung  gelangen?  Oder  schreibt 
ein  Philosoph  wie  Piaton  nur  für  die  nächste  Stunde?  Aber 
auch  abgesehen  von  jedem  Hinblick  auf  künftige  wahrscheinliche 
oder  auch  nur  mögliche  Verwirklichung:  empfindet  nicht  ein 
systematisch  angelegter  Kopf,  sobald  er  sich  einmal  in  eine 
Materie  vertieft  hat,  den  Drang,  seine  Gedanken  hierüber  aus- 
zuarbeiten, ja  bis  ins  kleinste  und  feinste  auszuspinnen?  Was 
nötigt  ihn  dann,  sie  bei  sich  zu  behalten,  und  was  hindert  ihn, 
sie  niederzuschreiben,  und  wäre  es  auch  nur,  um  sich  von  ihnen 
zu  entlasten?  Oder  machen  eben  die  Gesetze  mit  ihrer  lang- 
atmigen Darstellung  und  oft  ermüdenden  Breite  den  Eindruck 
einer  Gelegenheitsschrift,  eines  auf  unmittelbare  Wirkung  ab- 
zielenden Manifestes? 

Auch  was  Blaß  über  den  Unterschied  zwischen  dem 
,Staate'  und  den  ,Ge8etzen*  S.  Ö7  bemerkt,  gilt  uns  als  wenig 
zutreffend.  Nicht  ,eben  darum',  weil  der  Staat  ,ohne  solche 
bestimmte  und  nahe  Hoffnung  geschrieben'  war,  ,wird  hier  das 
Einzelne  zurückgestellt  und  nichts  als  die  allgemeinen  Principien 
dargelegt'.  Nein,  der  Grund  dieses  Unterschiedes  ist  ein  ganz 
anderer  und  tieferer.  Es  ist  nicht  meine  Schuld,  wenn  ich  hier 
Allbekanntes  wiederholen  und  mich  über  das  Fundament  des 
platonischen  Staatsideals,   freilich   so   knapp  als   möglich,   ver* 
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breiten  maß.  Der  ^Staat^  entzieht  der  regierenden  Klasse  mit 
dem  Familienleben  und  dem  Privateigentum  jegliches  Sonder- 
interesse; er  kann  sie  eben  dämm  von  jeder  Eontrolle  seitens 
der  Regierten  befreien  and  ist  ganz  und  gar  auf  die  optimistische 
Erwartung  gebaut,  daß  die  streng  wissenschaftliche  Erziehung 
im  Verein  mit  der  ebenso  streng  geregelten  Lebensführung  die 
sorglich  ausgewählten  Herrscher  dazu  befähigen  wird,  ein  ideales 
Regiment  zu  fähren  —  ein  Regiment,  neben  welchem  die  Herr- 
schaft starrer,  der  Anpassung  an  die  unendliche  Mannigfaltigkeit 
des  Lebens  unfähiger  Gesetze  einen  Rückschritt  bedeuten  würde. 
Nur  darum,  weil  der  durch  die  Erfahrung  belehrte  Philosoph  an 
der  Verwirklichung  dieses  Ideals  verzweifelt,  steigt  er  im  ,Staat6- 
mann^  von  dessen  Höhe  herab  und  erkennt  die  Gesetzesherr- 
schaft als  ein  Zweitbestes  an.  Der  Ausftlhrung  dieses  Surrogats, 
das  seiner  Natur  nach  detaillierte,  bis  ins  einzelnste  gehende 
Bestimmungen  verlangte,  sind  die  ^Gesetze'  gewidmet. 

Noch  ein  paar  Bemerkungen  über  Einzelheiten  und  ich 
bin  zu  Ende.  Im  Eingang  seines  Aufsatzes  wirft  mir  Blaß  vor, 
ich  habe  mit  Unrecht  die  bis  zu  Bluturteilen  gegen  Häretiker 
gesteigerte  Unduldsamkeit  der  ,Gesetze^  der  energischen  Be- 
kämpfung der  ,Misologie'  im  ,Phädon'  gegenübergestellt.  Der 
Kampf  gegen  die  Misologie  bedeute  nicht  die  Befürwortung  der 
Denkfreiheit:  ,wie  Misanthropie  Verzweiflung  an  den  Menschen, 
so  ist  Misologie  Verzweiflung  an  den  Xo^ot,  das  heißt  den  philo- 
sophischen Beweisen,  mit  anderem  Worte  Skeptizismus'  (S.  52). 
Mit  Verlaub:  Piatons  geistreicher  Vergleich  wird  hier  zu  einer 
falschen  Deutung  des  fraglichen  Wortes  verwendet.  Der  Ver- 
fasser des  ,Phädon'  spricht  von  den  Ursachen  und  der  Ent- 
wicklung beider  Afifekte.  In  dem  einen  wie  in  dem  anderen 
Falle  führe  die  Vertrauensseligkeit  zu  vielfachen  Enttäuschungen, 
die  Enttäuschungen  zu  Mißtrauen,  das  Mißtrauen  endlich  ftlhre 
zum  Haß:  TeXsuTäiv  ^^  |ai96i  ts  zivra^  xtI.  Dieses  Schlußglied 
des  Prozesses  wird  von  Blaß  unterdrückt  und  man  möchte  ihn 
wohl  fragen,  ob  denn  auch  Misanthropie  nicht  Menschenhaß, 
sondern  bloß  ,Verzweiflung  an  den  Menschen'  bedeutet.  Ea  bleibt 
dabei,  daß  zwischen  dem  jüngeren  und  dem  alt  gewordenen 
Piaton  in  diesem  Betracht  eine  unausfüUbare  Kluft  gähnt.  Wie 
Sokrates  im  ,Phädon'  seine  Mitunterredner  ermahnt,  vor  keiner 
Konsequenz  zurückzuscheuen  und  auch  die  ihm  teuersten  über- 
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zeagangen  unerschrockener  Prüfiing  zu  unterwerfen,  so  weist 
auch  Piatons  Haltung  gegen  seine  philosophischen  Vorgänger 
denselben  Unterschied  auf.  Auch  Anaxagoras  gehört  mit  seiner 
Leugnung  aller  Eingriffe  der  Qötter  in  das  Weltgeschehen  und 
mit  seinem  unpersönlichen  Nus  unter  die  Häretiker  im  Sinne 
der  ^Gesetze',  und  mit  welcher  Achtung  behandelt  ihn  doch 
Piaton  eben  im  ,Phädon',  ganz  anders  als  in  den  ^Gesetzen^ 
(vgl.  Griechische  Denker  H»  520/1). 

Ein  seltsames  quid  pro  quo  ist  Blaß  S.  55  begegnet.  Er 
läßt  mich  ,nach  eigener  Vermutang  den  Piaton  über  die  Taten 
seines  Oheims  ELritias  urteileui  daß  diese  Ausschreitungen  der 
Schreckensherrschaft  das  Erzeugnis  einer  gebieterischen  Not- 
wendigkeit gewesen  seien^  Der  Vorwurf  richtet  sich  in  Wahr- 
heit gegen  Niebuhr,  dem  ich  hier  fast  wörtlich  gefolgt  bin. 
Nur  habe  ich  nach  der  langen  wörtlichen  Anführung  U'  205 
den  unmittelbar  folgenden  Satz,  dessen  Form  ich  ein  wenig 
Teränderte,  darum  nicht  mehr  in  Gänsefüße  eingeschlossen. 
Niebuhrs  Worte  lauten  also:  ,Aber  wenn  auch  eine  edle  jugend- 
liche Seele  was  geschah  mit  Entsetzen  betrachtete,  so  kann  in 
solchen  Verhältnissen  der  Gedanke  doch  festgehalten  werden, 
es  müsse  eine  entsetzliche  Notwendigkeit  gebieten,  und  so  die 
frühere  Liebe  für  den  bewunderten  Mann  fortdauern.^  Doch  ob 
ich  mich  hier  in  guter  oder  in  schlechter  Gesellschaft  befinde, 
ist  nicht  von  entscheidender  Bedeutung.  Die  Hauptsache  ist 
eine  andere.  Blaß  sieht  das  hier  vorliegende  Problem  nicht. 
Er  meint,  ich  (oder,  wie  er  jetzt  berichtigend  hinzufügen 
müßte:  ich.  nach  Niebuhr)  leihe  hier  Piaton  ein  ,UrteiH  über 
die  Taten  seines  Großohms,  das  ,von  einer  ganz  greulichen 
Befangenheit  zeugen'  würde.  Aber  Piaton  hat,  wie  urkundlich 
feststeht,  zu  Kritias  verehrungsvoll  aufgeblickt;  sonst  hätte  er 
ihn  nicht  wiederholt  als  Gesprächsperson  auftreten  lassen,  im 
,Charmide8',  im  ,Timäos'  und  zuletzt  im  , Kritias',  den  er  sogar 
nach  ihm  benannt  hat.  Eben  weil  es  dieses  nicht  von  mir  oder 
einem  andern  vermutete,  sondern  deutlich  bezeugte  glimpfliche 
Urteil  Piatons  über  die  Taten  seines  Großoheims  zu  erklären 
galt,  hat  Niebuhr  es  versucht  und,  wie  ich  meine,  nicht  ohne 
Erfolg  versucht,  in  der  Seele  des  jugendlichen  Philosophen  zu 
lesen.  Übrigens  steht  eben  die  Verehrung,  die  jene  Widmungen 
(wenn  wir  so  sagen  dürfen)  klärlich  dartun,  im  Widersprach 
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mit  der  von  Blaß  angeführten  Stelle  des  7.  der  sogenannten 
platonischen  Briefe  (324^  ff.)  und  macht  es  schwer,  an  die  Echt- 
heit desselben  zu  glauben. 

Gleichfalls  mit  Unrecht  wirft  mir  Blaß  ebd.  vor,  ich  suche 
yauch  den  Aristoteles  zum  Entlastungszeugen  für  Kritias  zu 
pressen^  Daß  Aristoteles  in  der  Rhetorik  (III 16)  den  Kritias 
mit  Hochachtung  und  wie  einen  Verkannten  behandelt  hat 
(Griech.  Denker  11^  205  und  556),  daran  muß  ich  noch  immer 
festhalten.  Um  nicht  weitläufig  zu  sein:  will  man  die  aristote- 
lische  Äußerung  so  verstehen,  wie  Blaß  S.  56  sie  auffaßt,  so  ge- 
langt man  zu  einer  meines  Erachtens  ganz  unzulässigen  Kon- 
sequenz. Aristoteles  spricht  von  der  Rolle,  welche  der  Erzählung 
(Sn^Y^aK;)  in  epideiktischen  Reden  zukommt.  An  bekannte  Taten 
brauche  man  nur  zu  erinnern.  So  wenn  es  Achill  zu  loben  gälte; 
Xaaai  Y«p  wavre^  xa?  irpa^eii;  .  . .  lav  ^k  KpiT{av,  SsT*  oh  yip  woXXol  faaoiv. 
Hat  nun  auch  Aristoteles  selbst  wirklich  keinerlei  löbliche  Taten 
des  Kritias  gekannt  und  ihn  in  diesem  Sinne,  wie  Blaß  will, 
,dem  Achilleus  gegenüber'  gestellt,  dann  müssen  wir  die  ganze 
Äußerung  als  die  bitterste  Ironie^  als  von  grimmigstem  Haß  ein- 
gegeben ansehen.  Der  Zusammenhang  lädt  nicht  im  mindesten 
dazu  ein.  Noch  weniger  das  so  auffällige  zurückhaltende 
Schweigen,  das  Aristoteles  in  der  'AOr^vafcov  ^oXtTefa  über  Kritias' 
Rolle  in  der  Schreckensherrschaft  der  Dreißig  beobachtet,  ge- 
rade so,  wie  er  sich  über  Alkibiades  als  Politiker  mit  keinem 
Sterbenswörtchen  äußert.  Schwerlich  hatte  ich  Unrecht,  in  dieser 
Schonung  der  beiden  Jünger  des  Sokrates  ein  Fortwirken  der 
platonischen  Schultradition  zu  erblicken  und  daran  zu  erinnern, 
daß  er  beide,  den  Alkibiades  nämlich  als  Beispiel  der  [u*{Oiko^\f/Jia 
in  der  II.  Analytik  U  13,  neben  Heroen  anführt  (Deutsche 
Rundschau  Mai  1891  S.  235).  Den  Kritias  mit  wegwerfendem 
Hohne  zu  behandeln,  das  konnte  dem  Stagiriten  wahrlich  nicht 
in  den  Sinn  kommen.  Ihm  weniger  als  jedem  anderen;  denn 
die  vielseitige  geniale  Begabung  dieses  außerordentlichen  Mannes 
konnte  dem  noch  vielseitigeren  weder  unbekannt  noch  gleich- 
gültig sein. 

Noch  einmal  sind  es  Worte  des  Aristoteles,  deren  Deutung 
das  Mißfallen  meines  Kritikers  erregt  hat.  Es  gilt  diesmal  die 
Auslegung  des  Bruchstückes  jener  Elegie,  durch  welche  der 
Stagirit  das  Andenken  seines  in  den  sizilischen   Kämpfen  ge- 
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falleneii  Freundes  und  Schnlgenossen,  des  Kypriers  Eademos, 
geehrt  hat  (Bergk,  Poet.  lyr.  gr.  II*  336).  Es  fragt  sich,  wer 
nnter  dem  Manne  zu  verstehen  sei, 

oixeio)  T£  ß{a)  xai  {JLeOoBoiai  X6yo)v, 
w^  flrfa6o(;  t6  xai  e6Sa(fjLü)v  a(jLa  y^'T'^'^*^  ^^P  — • 

Oljmpiodor,  der  das  ganze  Bruchstück  überliefert  hat,  erachtet 
Piaton  als  den  hier  Gemeinten.  Gegen  diese  herkömmliche 
Meinung  hat  zuerst  Bernays  (Ges.  Abhandl.  I  146)  Einsprache 
erhoben  und  ich  bin  ihm  darin  gefolgt  (Wiener  Studien  VI,  1 ; 
Griech.  Denker  II*  57  u.  539;  auch  Piaton.  Aufsätze  III  Schluß). 
„Nicht  PlatoU;  sondern  Sokrates  war  ,der  Einzige  oder  doch  der 
Erste',  welcher  das  Zusammenfallen  von  sittlicher  Güte  und 
Glückseligkeit  gelehrt^  hat.  Die  ganze  Geschichte  der  sokra- 
tischen  Schulen  bezeugt  und  bestätigt  diesen  Satz.  Einem 
Aristoteles  die  Verkennung  oder  Entstellung  solch  eines  offen- 
kundigen Sachverhaltes  zuzutrauen,  das  gilt  uns  als  durchaus 
unstatthaft.  Die  unmittelbar  vorangehenden  Verse 

mit  haarscharfer  Genauigkeit  zu  deuten,  ist  schwerlich  möglich. 
Mit  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  jedoch  darin  die  Erinnerung 
an  die  Errichtung  eines  Heroon  erblicken,  etwa  wie  Parmenides 
dem  Ameinias  ein  solches  gestiftet  hat.  Auch  dadurch  werden 
wir,  da  ein  Heroon  nur  einem  Verstorbenen  gewidmet  werden 
konnte,  auf  Sokrates  und  nicht  auf  Piaton  geführt,  der  den 
kjprischen  Eudemos  überlebt  hat.  Doch  mag  diese  Deutung 
richtig  sein  oder  nicht  —  und  denkbar  ist  es  ja  immerhin,  daß 
Bergk  nicht  mit  Unrecht  darin  nur  eine  metaphorische  Redens- 
art erblickt  hat  — :  als  unzulässig  gilt  uns  die  Auffassung:  ,er 
errichtete  einen  Altar  der  <ptX(a',  nämlich  ,der  (ptXCa  nXaTü)vo(;' 
(S.  66).  Die  von  Blaß  angeführten  Parallelen,  das  Vorhanden- 
sein von  Altären  'EXioü  AlSoö;  4>i^(ji.r^?  'Oppirj?,  auch  der  MefaXir) 
Tü/ij  MiTuXt5vr,(;  u.  dgl.  bieten  nur  einen  trügerischen  Schein  von 
Analogie.  Die  Tu^iq  einer  Gemeinde  oder  Körperschaft,  den 
Genius  eines  Staates  oder  einer  Person  verehren,  das  heißt  die 
Schutzmächte  verehren,  die  über  diesen  Einzelnen  oder  Ver- 
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einigungen  walten.  Ebenso  wenig  kann  der  einer  Tagend  oder 
auch  einem  Affekt  oder  einer  sonstigen  allgemeinen  Potenz  ge- 
widmete Knit  befremden.  Vielleicht  konnte  auch  der  Zof^a  oder 
Atxato(j6vY)  Piatons  ein  Altar  errichtet  werden.  Sicherlich  nicht, 
80  meine  ich,  der  Liebe  anderer  zu  Piaton.  In  allen  jenen 
Fällen  wurden  Gewalten,  die  als  göttlich  gelten  konnten,  einmal 
im  allgemeinen,  ein  andermal  nach  einer  bestimmten  Seite  and 
Richtung  ihres  Wirkens  yerehrt  Die  fiXfa,  welche  Menschen 
für  ein  bestimmtes  Individuum  hegen,  konnte  doch  kaum  jemals 
als  der  Ausfluß  einer  allgemeinen  göttlichen  Potenz  betrachtet 
werden. 


ANHANG. 

1. 

(Haohtrag  zu  ,PlatoniBche  Aufsätze'  III.) 

Ungemein  wertvolle  ergänzende  Mitteilungen  über  die 
Komposition  der  ,Qesetze'  findet  man  in  Konstantin  Ritters 
gehaltreicher  Besprechimg  meines  Aufsatzes  in  der  ,Berliner 
philol.  Wochenschrift'  vom  2.  Mai  1903.  Meine  Durchmusterung 
der  Vor-  und  Rückverweisungen  in  den  ,Gesetzen'  wäre  voll- 
ständiger ausgefallen,  wenn  ich  Ritters  auf  denselben  Qegen- 
stand  bezügliche,  in  dem  Register  zu  seinem  Kommentar  ent- 
haltene und,  man  darf  wohl  sagen,  darin  versteckte  Nach- 
weise wahrgenommen  und  verwertet  hätte.  Dieser  Zuwachs^ 
der  kein  unbeträchtlicher  ist,  bekräftigt  mein  Gesamtergebnis 
in  erheblichem  Maße. 

In  jener  Durchmusterung  der  Vor-  und  Rückbeziehungen 
mußten  wir  einen  Textesschaden  voraussetzen.  Vgl.  S.  11  und 
20,  Z.2.  Nämlich  im  VII.  Buche  794 »/b  in  dem  Satze:  töv  IM&ux 

eipr|{A6vu>v  a;  äv  Ta^toatv  ol  vopio^'jXaxE^.  Da  im  Vorhergehenden 
von  solchen  Aufsichtsfrauen  nicht  die  Rede  ist^  so  denkt  man 
zunächst,  daß  die  Rückbeziehung  sich  auf  eine  durch  eine 
Lücke  verschlungene  oder  vom  Herausgeber  der  ,Qesetze'  nicht 
verwertete  Stelle  beziehe.     Doch  genügt  diese  Auskunft  nicht. 


Platonisehe  Anfafttu.  IV.  13 

aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  es  anerfindlich  bleibt,  was  im 
Vorangehenden  über  diese  zwölf  Fraaen  gemeldet  sein  sollte, 
deren  Bestellungsweise  und  deren  Fanktion  erst  hier  angegeben 
wird.  Daß  ich  recht  daran  tat,  eine  Textesstörnng  vorauszu- 
setzen, erhellt  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  aus  dem  Heilungs- 
versuche, den  mein  lieber  Schüler  Dr.  Konstantin  Horna  alsbald 
unternommen  und  mir  brieflich  mitgeteilt  hat.  Er  schlägt  vor: 
«poetprj(A^v(i)v  in  TcpovjpYjfjievcov  zu  ändern,  und  begründet  seinen 
Vorschlag  wie  folgt:  ,Nach  meiner  Auffassung  handelt  es  sich 
um  die  Bestellung  (-cohTetv)  der  Aufsichtsfrauen  durch  die  vo(jlo- 
^XoxE^,  der  die  Wahl  derselben  (alpetaOai)  durch  die  näher  an- 
gegebenen Frauen  vorangeht.  Daher  möchte  ich  lesen:  tü>v 
icpot)prfpi^vu>v  =  der  vorher  gewählten.  fipiQpMi  passiv  gebraucht  ist 
gerade  in  den  Leges  sehr  häufig  (z.  B.  VI  754*  755«  770»; 
VII  809*).  Dann  wäre  auch  der  Zusammenhang  mit  dem 
folgenden  xaüiaq  de  alpefoOwaov  xt^  ein  viel  engerer.  Daß  at- 
petoOoEi  im  passiven  und  medialen  Sinne  nahe  bei  einander 
steht^  begegnet  auch  sonst,  z.  B.  Protag.  338^.  Die  Annahme 
einer  auf  Itazismus  beruhenden  Irrung  bedarf  zwar  keiner  be- 
sonderen Rechtfertigung.  Es  ist  aber  vielleicht  doch  beachtens- 
wert,  daß  gerade  der  Parisinus,  die  Haupthandschrift  Piatons 
ftlr  die  Leges,  durch  eine  besonders  große  Zahl  derartiger 
Schreibfehler  entstellt  ist,  die  erst  eine  jüngere  Hand  korrigiert 
hat.  So  wird  z.  B.  ^xeiv  zu  Txeiv,  xeiox^ov  zu  xioriov,  I^Tjretv  zu 
;irnjv  (bei  Schanz  41,  19;  13,  32;  14,  6).* 

In  betreff  der  von  mir  S.  32 — 35  behandelten  ,Stileigen* 
tümlichkeit  der  Alterswerke  Piatons'  war  es  mir  entgangen, 
daß  V.  Arnim  im  Rostocker  Winterprogramme  1896/7  p.  16 
bereits  einiges  Derartige  mit  dem  Bemerken  verzeichnet  hat: 
longe  maximam  esse  frequentiam  in  Sophista  Politico  Philebo. 
Hierin  stimmen  unsere  Wahrnehmungen  genau  überein.  Doch 
ist  T.  Arnims  Gesichtspunkt  ein  einigermaßen  verschiedener. 
Er  spricht  von  Fragen,  quibus  coUocutor  philosophum  monere 
seiet,  ut  quod  dixerit  accuratius  explicet.  In  diesem  Betracht 
hatte  meine  Observation  einen  engeren  Umfang.  Sie  galt  nur 
dem  Typus:  A.  Das  bestätigt  auch  dieser  Umstand.  B.  Von 
welchem  Umstand  sprichst  du?  —  Andererseits  war  aber  der 
Bereich  der  Amimschen  Observation  ein  engerer,  weil  er  nur 
die  mit  soCo^  eingeleiteten  Fragen  berücksichtigt  hat.  So  weichen 
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denn  anch  die  von  ihm  gewonnenen  Zahlen  (Sophist  37^  Staats- 
mann 41,  Philebos  43)  von  den  meinigen  (79,  81,  77)  sehr  be- 
trächtlich ab. 

2. 

(Nachtrag  zu  .Beiträge  zur  Kritik  and  Erklärung  griechischer 

Schriftsteller  Vin<.) 

Es  ist  mir  leider  zu  spät  klar  geworden,  daß  die  Stelle  der 
aristotelischen  Rhetorik  B  12,  1389^  29f.  (S.  If.)  einer  kritischen 
Nachhilfe  nicht  bedürftig  ist.  Die  Verbindung  o6  .  .  .  gTspa  mit 
iXka  .  .  .  pLovov  hätte  mich  ebenso  wie  ehemals  Mnret  von  jedem 
Andernngsbemiihen  absehen  lassen  sollen.  ,Nichts  anderes, 
sondern  nur^  das  stimmt  so  trefflich  zusammen,  daß  man  es 
sich  zweimal  überlegen  muß,  ehe  man,  sei  es  durch  Änderung 
der  Worte,  oder  durch  eine  Einschaltung  von  solchen,  ein  der- 
artiges OefUge  auflöst.  Der  ganze  Satz  läßt  sich  mit  einiger 
Freiheit  also  wiedergeben:  ,Denn  noch  erkennen  sie  (die  Jungen) 
nichts  anderes  als  ziemlich  an,  sondern  Sitte  und  Gesetz  sind 
ihr  einziger  Lehrmeister  und  Wertmesser^ 

Von  einer  mir  nahestehenden  Seite  ist  ein  Bedenken  ge- 
äußert worden  gegen  meine  Athetierung  des  Sätzchens  ebd. 
1389^  6:  toOto  ""(OLp  avzio'i  i(Tzi  xal  tou  icavTa  a^av.  Danach  hätte  ich 
ebenso  wie  meine  Vorgänger,  J.  M.  Geßner  und  Spengel,  die 
den  Satz  zwar  nicht  tilgen,  aber  eingreifend  ändern  wollten,  den 
Gedankenzusammenhang  verkannt.  Die  Stelle  lautet  in  der 
Überlieferung  also:  f  tXoöa{  xe  yop  a-^ay  (sc.  ol  vsoi)  xai  lAtaoOoiv  orfav 
xal  ziWx  ZTfza  biLoitaq.  xai  elBevai  wdvra  oiovrai  xai  ^tiCTrupfi^oviai  • 
TOüTO  Yop  atriov  icn  xal  toO  'Rckrza  dr^av.  Der  Schlußsatz  soll  die 
Bedeutung  haben:  i,,Die  übergroße  Zuversicht  ihres  Urteils  ist 
auch  die  Ursache  ihrer  ungehemmten  Affekte^  —  die  ja  nach  des 
Aristoteles  intellektualistischer  Ansicht  auf  Werturteilen  beruhen. 
Weil  z.  B.  die  v£s(  ein  Objekt  mit  voller  Sicherheit  und  ohne 
jeden  Vorbehalt  für  ein  ayaObv  halten,  so  loben  sie  es  auch  allzu 
heftig,  ohne  seine  Schattenseiten  in  Betracht  zu  ziehen." 

Durch  die  Güte  Henri  Weils  und  George  Dalmeydas  bin 
ich  darüber  belehrt  worden,  daß  Charles  Thurot  nicht  nur,  wie 
ich  durch  Susemihl  zu  glauben  verleitet  ward  (vgl.  S.  4  Anm.), 
yCinen  Teil'  der  dort  vorgebrachten  Besserung,   sondern  diese 
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vollständig,  ebenso  wie  ihre  Begründung  vorweggenommen  hat. 
Man  wird  mir  meine  Unkenntnis  der  in  Tbarots  Aufsatz  (Ob- 
servations  eritiqnes  —  Extrait  de  la  Revue  archeologique  p.  44 
—  Paris  1861)  enthaltenen  Darlegung  vielleicht  zugute  halten, 
wenn  man  bedenkt,  daß  nicht  nur  Leonhard  Spengel  in  seinem 
1867  erschienenen  ausführlichen  Kommentar,  sondern  auch 
Römer  in  der  1898  veröfifentlichten  2.  Auflage  seiner  Ausgabe  der 
Rhetorik  die  wichtige  und  einleuchtende  Transposition  ganz 
und  gar  ignoriert  haben.  Letzteres  ist  umso  merkwürdiger,  als 
Römer  einen  ebendort  von  Thurot  vorgebrachten,  mehr  neben- 
sächlichen  Anderungsvorschlag  —  xsxpoxOai  st.  TcenpoxTat  Rhet. 
B24  1401^1  —  verzeichnet  und  aufnimmt,  während  er  die  auf 
1401*35  f.  bezügliche  Vertauschung  der  zwei  Sätzchen  ouvTtötjai 
Y^p  und  ix  diaipeaeu)^  -^dp  iortv  übersehen  oder  einer  Erwähnung 
nicht  wert  erachtet  hat. 

Meine  Vermutung  zu  Aristoteles'  Rhetorik  F  14,  1415^15  ff., 
es  sei  nach  TCape(jt.ßaXXeiv  ein  (ti  ixiXXeiv)  einzuschalten  (S.  10), 
wird  von  Henri  Weil  brieflich  ohne  Angabe  von  Gründen  als 
,nicht  notwendig^  bezeichnet,  während  der  Verfasser  der  oben 
angeführten  Bemerkung  sich  mit  der  Einschaltung  von  (tc)  be- 
gnügen will.  Es  gilt  die  Deutung  der  Worte:  öoTcep  l^r^  IIp6Sixo(;, 
5t€  vuoTfltsOtev  ol  dxpoaTa{,  icapeixßiXXetv  tyj?  xevrtjXÄvraJpaxfJWu  ahzoiq. 
Mein  Kritiker  will  ,die  Äußerung  des  Prodikos  nicht  als  Äuße- 
rung in  der  Vorlesung,  sondern  als  Bericht  über  eine  Ge- 
pflogenheit, die  er  in  seinen  Vorlesungen  übe',  angesehen  wissen. 
,Er  sagte^  wenn  die  Hörer  schläfrig  würden,  schiebe  er  etwas 
aus  dem  Fünfzig- Drachmen- Kurs  ein/  Dagegen  erhebt  sich 
das  Bedenken,  daß  derartiges  fast  wie  eine  Selbstpersiflage 
und  wie  eine  Bestätigung  der  wider  die  Sophisten  von  ihren 
Gegnern  erhobenen  Anklagen  geklungen  hätte.  Allein  wir 
werden  wohl  dem  Prodikos  den  erforderlichen  Humor  zutrauen 
müssen,  da  der  Aorist  ifri  in  der  Tat  besser  fUr  eine  einmalige 
Äußerung  über  ein  wiederholtes  Vorkommnis  (Sre  vuaralloiev)  als 
ftkr  dieses  selbst  paßt. 

Daß  Aristoteles'  Rhetorik  T  18  in  dem  Sätzchen  xexpa-nJoOai 
Soxet  die  3.  Person  des  Verbums  nicht  an  ihrem  Platze  ist  und 
der  2.  zu  weichen  hat,  das  habe  ich  (S.  13)  wohl  mit  Recht 
bemerkt.  Es  wird  der  Leser  selbst  angeredet  und  ihm  {\Xr 
einen  bestimmten  Fall  die  Niederlage  im  dialektischen  Turnier 


l()  IV.  Abhandlung:  Oorapers.    PUtoniMhe  AnbfttM.  IV. 

IQ  Aussicht  gestellt.  Doch  bedarf  es,  um  diesen  Gedanken  zu 
gewinnen,  nicht  einmal  der  Einschiebung  eines  einzigen  Buch- 
stabens. Statt  in  doxei((;)  möchte  ich  das  3ox£i  der  Texte  bloß 
in  i6%z\  verwandeln.  Diese  Änderung;  wenn  man  die  Ver- 
schiebung des  Akzentes  eine  solche  nennen  darf,  ist  zugleich 
gelinder  und  sinngemäßer.  Wenn  der  Gegner  auf  die  dialek- 
tische Frage  keine  abschließende  Antwort  erteilt,  sondern  neue 
Schwierigkeiten  bereitet  (e^  .  .  .  evorvj),  so  ist  damit  —  das  will 
Aristoteles  sagen  —  unsere  Niederlage  aus  dem  sofort  angege- 
benen Grunde  (pik  x^v  deoOevetav  toO  dbcpoocroD)  besiegelt.  Aber 
diese  muß  darum  nicht  und  sie  kann  kaum  unmittelbar  und 
allsogleich  erfolgen.  Das  drücken  die  Worte  x£xpcrnio6at  35x£( 
(ydann  halte  dich  für  besiegt')  weit  angemessener  aus  ab 
xexparn3(T6a(  dox€t<;  (,dann  scheinst  du  besiegt  zu  sein'). 

3. 

(Haohtrag  zur  Abhandlung  »Zur  Chronologie  des  Stoikers  Zenon*.) 

S.  2  Z.  12ff.  ziehe  ich  nunmehr  meinem  eigenen  Restitutions- 
versuch den  sachlich  genau  übereinstimmenden,  aber  sprachlich 
geßiUigeren  Ludwig  Radermachers  vor,  den  dieser  Gelehrte  mir 
mitzuteilen  die  Güte  hatte.  Statt  dereoriv  ouv  xtl.  sollte  daher  viel- 
mehr geschrieben  werden:  Ä7:(a<;)  |  icrtv  6  {yjpo)^{oq  Itij  T)pifla(ov6* 
'^>  oder  kTTzd). 


y.  Abbudlnng:    Jftlin.  Somllitexte.  1 


V. 

Somälitexte. 

Gesammelt  und  Übersetzt 

Ton 

Dr.  Alfred  Jahn. 


(Yorgeleft  in  der  Sitiang  mm  11.  Oktober  1905.) 


In  den  nachfolgenden  Texten,  welche  ich  während  der 
Reise  der  Südarabischen  Expedition  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  nach  dem  Diktate  des  in  Aden  wohnenden 
SomAli  Ibrahim  'Abdillä  ('Abdallah)  Mayäl  ans  dem  Stamme 
der  Hiber-Änwel  Qäsan  MakahSl  (Rer-sngsll)  aufgezeichnet 
habe,  ist  dieselbe  Transskription  gewählt  wie  in  Reinisch'  Publi- 
kationen über  die  Somälisprache.  Ibrahim  wendete  aber  noch 
zwei  Laute  gelegentlich  an,  welche  wegen  der  Seltenheit  ihres 
Vorkommens  und  wegen  des  Umstandes,  daß  sie  unterschiedslos 
mit  den  gewöhnlichen  Lauten  wechselten,  nicht  eigens  be- 
zeichnet sind. 

Diese  Laute  sind:  1.  eine  Modifikation  des  l  (=  J),  welche 
entsteht,  indem  die  Zunge  nach  der  Stellung  wie  bei  der  Bildung 
eines  deutschen  l  fester  an  das  obere  Zahnfleisch  gedrückt  und 
der  Luftstrom  zur  Linken  und  Rechten  der  Zunge  sanft  aus- 
strömen gelassen  wird;  also  ist  dieses  l  Sonor  +  Geräuschlaut. 

2.  Eine  Modifikation  des  r  (=  ^),  bei  welcher  normal 
gebildetem  deutschen  r  ein  leiser,  am  oberen  Zahnfleisch  sich 
brechender  Luftstrom  nachgesandt  wird. 

Brunn,  am  18.  Juli  1905. 

Dr.  Alfred  Jahn. 

dteuBfftbw.  d.  pliU.-libt.  Kl.  CLII.  Bd.  5.  Abb.  1 


y .  Abhandlong :    J  »  h  n . 


1.  Texte. 

Werbung  des  Freiers. 


gabdd  wändgsan  ayydn  arkiy, 
mdrkäs  ayydn  damäy,  inan 
gürsado.  hdlkäs  ayydn  gahd^^i 
hü  häsäunäy  hol  ahhdra}  mdr- 
käs ayyiy  tidi:  jUgü,^  inan 
Id-i'dönay  6^  ragga  dagdlköda 
Id-yaqän  i*  donen. 


^hadddn  kü  rä^o  rerkina,  in- 
naga  ^eUn  kdri  maydn^  wey^ 
innaga  iryi^  rerka;  ta^abke- 
nuna''  hasdra  ayyo^  noqbn. 


,qabd  ilkäna  wey  Innagü  qos- 
li;  gdhaya^  6  (jl^mi  wiy  inno 
gdhyl;  mdrkäs  hagöug^^  waJ^d- 
nahäyn^^  ku  sö^on  mdysänJ 


^hätdnna  wdlia  kü  wänägaany 
inad  l  Id  fedidid^^  hdl  ahbdra, 
dynu  häsäunäy^^  tvej^ogd  ^dno 
gelna  ad  d^ntldij  gel-i  niiikän 
kü  iegeyiy,  i  gd  bilnyiy/ 


Eine  schöne  Jungfrau  habe 
ich  gesehen.  Hierauf  habe  ich 
gewünscht,  dieselbe  zu  heiraten. 
Dort  haben  wir  uns  mit  der 
Jungfrau  eine  Weile  unterredet 
Hierauf  sagte  sie:  , Wisse,  daß 
ich  begehrt  worden  bin,  nämlich 
daß  mich  Männer  begehrt  ha- 
ben, die  dnrch  ihren  Krieg  be- 
kannt sind.^ 

,Wenn  ich  dir  in  eure  Ort- 
schaft folge,  80  werden  sie^  uns 
nicht  schützen  können,  (son- 
dern) sie  werden  uns  aus  der 
Ortschaft  vertreiben;  und  un- 
sere Plage  wird  zum  Schaden 
werden.* 

,Und  die  Stämme  werden 
über  uns  lachen;  alle  Dichter 
werden  von  uns  singen;  her- 
nach werdet  ihr  euch  nicht 
entfernen  können,  wenn  keine 
Kopf  hülle  vorhanden  ist.'® 

,Und  jetzt  ist  es  das  beste 
für  dich,  daß  da  eine  Weile 
bei  mir  sitzen  bleibst,  daß  wir 
plaudern  und  daß  du  von  der 
Milch  der  Kamele  trinkst,  wel- 
che jener  Mann,  von  dem  ich  dir 
berichtet  habe,  mir  gestellt  hat.' 


*  f.  I.        •  f.  to«y. 
*  f.  taahkhiana.         '  f.  ayjfü. 

**  f.  i0a{t-an-aA4-in.         "  f.  /e4*tid. 


*  für  'ofMra,        •  f.  öffo.        •  rel. 

*  f.  (ert  bei  Reinisch,  WOrterb.). 

*  f.  giihya  (R).         »»  f.  Aay6$r  (R.). 
*•  f.  häsauno-e  (sabj.  -j-  rel.  i), 

*  d.  h.  SU  einem  rnhniBÜchti^n  Stamme.      ^  die  Bewohner  dieser  Ortschaft. 

*  d.  h.  ohne  K.,  vermummt,  n&mlich  ans  Scham. 


SomAlltoxte. 


,%lldyn  (Mgu  toä^a  tahdy 
tüngaläda  rir  abtigäy  qabä*il' 
ka  l^-yaqän  ay  kd  ^iliyänJ 


fWeliba-na  vod  hu  wänäjtnaya 
6  fdras  dd  rerihlna  kü  tegtid 
6  bahaldha  iyyo  qahötilka  le- 
yaqdfiy  ad  ki  «I  wiheSetid,  intäd 
hidhädrä  rirloni  kü  i^geysid/ 


hddalka  ay  gabd44^  kü 
hadaihf,  md  ay  ü  donän-i-in 
^idi-na^  (nankay  ayyiy  gard- 
neyseyy  in-fi  qab^ilka  wäwtn 
yahäy  ä^  ^dldha  le  gil  iyyo 
diey  iyyo  lo  iyyo  fdroB. 


hddalka  wd^y  ü  gu  gühey- 
sey  en-o^  gür$ado  6  IjMd  badän 
kd  behlyoy  indnta  rirködi^  wd 
i^kiä  labd  haldd  iyyo  loahoga 
ddiya  iyyo  fdras  keliye^ 


mdrkay  hddalkidi  gabdiiu 
4dmay9eyj  ayyd  inanki  kü  yi(fi: 
jhddalkä  jdwdbtisi  hdlkakan 
wa^bd  kä  ga^  ^elin  mäyo.  hdl- 
kakan wif^i  n&lise  wd  kulmän^. 
intü  dmuseyy  ayyü  ka^äy  6 
fdra$kx  f&ley  6  rerködi  tdgey. 


,Denn  du  gehörst  zu  der 
KlientBchafty  welche  meine 
Oheime  (väterlicherseits)  vor 
den  bekannten  Stämmen  schüz- 
zen/ 

yUnd  ich  will  in  allem  gut 
mit  dir  handeln  (and  dir)  ein 
Pferd  (geben),  (auf  daß)  du  in 
eure  Ortschaft  gelangest,  daß 
dn  von  den  wilden  Tieren  und 
den  bekannten  Stämmen  davon- 
kommest, so  daß  du  wohlbe- 
halten in  eurer  Ortschaft  an- 
langst/ 

Diese  Rede  sprach  die  Jung- 
frau, welche  noch  von  nieman- 
dem begehrt  worden  ist,  zu  dem 
Jüngling,  (da)  sie  wußte,  daß 
er  zu  den  großen  Stämmen  ge- 
höre, welche  Reichtum  haben 
an  Kamelen  und  Kleinvieh  und 
Kühen  und  Pferden. 

Mit  dieser  Rede  reizt  sie  ihn, 
daß  er  (sie)  heirate  und  viel  Gut 
(für  sie)  bezahle,  (denn)  das  Be- 
sitztum der  Leute  von  der  Ort- 
schaft der  Jungfrau  besteht  nur 
in  zwei  Kamelinnen  und  wenig 
Kleinvieh  und  Pferden. 

(Und)  nachdem  die  Jungfrau 
ihre  Rede  beendet  hatte,  sprach 
der  Jüngling:  ,Ich  gebe  dir  auf 
diese  Rede  auf  diesem  Platze 
keine  Antwort.  Aber  an  diesem 
Orte  wird  der  Lebende  (dich 
noch  einmal)  treffen.'   Hierauf 


1  far  i  (rel.).       *  f.  <n-S.      *  merkwfirdig  f.  rirkedi.  Vgl.  Reinisch,  Gr.  §  873. 
*  f.  käta.        '^  fka  ka. 


▼.  Abbtndlinf  t   Jahn. 


wdül^u  sd^da^  ha  rerködi  ayyü 
hidhäd'ä  tdgey.  sdddef),  mdlmöd 
haddü  fHiyiyj  ayyü  mdlin 
afrdddi  äbihi  w(^l  gabd(f4a  ay 
ü  yu4ahin*  ü  iäghf, 

mdrkäs  ayyd  dbihi  walaUdi  ' 
ü  y^iky  giddigöd.  o  derhf  midr 
walba  rerahi  USlka  ahdyen.  6 
derhf  wdfjianay^  ahäyin^  Uh 
dobd  nin  indnka  adiridU. 


märkäidy  rdggl  rerki  %$  u  gü 
wada  yimadin  mäUn  keliye. 
mdlin  labdddi  ayyd  ödagi^  hd- 
dalkxy  gabd44^  ^yy^  {nanku  U 
yi4ahhif  H  wada  iägey. 


mdrkü  ü  waramäy,  ayyü 
yi^:  yhätdnna  anogu  wd^n 
idinka  donaye^  {naynu  idilk^ 
gahd4^  rerködi^  tdgno^  töban 
fdrasa  iyyo  sifddongela  (ntaynu 
kd^yno,  mdrkaynu  rirköda 
tdgnOy  hddal  wd^ynu  ü  gü 
hareysina:  ^fiilahä  ndgaqdta!»^ 


Bchwieg  er,  stand  auf  und  be- 
stieg sein  Pferd  und  gelangte 
zu  ihrer  Ortschaft. 

Er  ritt  zu  ihrer  Ortschaft 
und  langte  wohlbehalten  an. 
Drei  Tage  verweilte  er  (dort),* 
(dann)  erzählte  er  am  vierten 
Tage,  was  er  und  das  Mädchen 
miteinander  gesprochen  hatten. 

Und  er  sprach  mit  allen  Brtl- 
dem  (seines)  Vaters.  Und  er 
sandte  einen  jeden  nach  einer 
Ortschaft,  welche  sein  Stamm 
besaß.  Und  er  sandte  sie,  die 
da  sieben  Mann  waren,  die 
väterlichen  Oheime  des  Jüng- 
lings.^ 

Hierauf  kamen  alle  Männer 
der  Ortschaft  an  einem  Tage 
zusammen.  Am  zweiten  Tage 
erzählte  der  Greis  das  Ge- 
spräch, welches  die  Jungfrau 
und  der  jQngling  miteinander 
gefilhrt  hatten,  vollinhaltlich. 

Nachdem  er  den  Bericht  er- 
stattet hatte,  sprach  er:  ,Ich 
begehre  jetzt  von  euch,  daß 
wir  alle  zu  der  Ortschaft  des 
Mädchens  gehen  und  daß  wir 
zehn  Pferde  und  zehn  Kamele 
mit  uns  nehmen.  (Und)  wenn 
wir  in  ihr  Dorf  gelangt  sind, 
so  laßt  uns  ihnen  das  Wort 
sagen:  «Nehmet  von  uns  das 
Gut!»* 


*  PrlMiM  für  Perfekt        *  f.  yi4ühin.        *  Beinisch,  Or.  |  167. 

«  f.  wd^ay  ahayin,       *  f.  odm^.        *  merkwOrdig  statt  rirkidi;  t.  o.  8.  S. 

»  wOrtl.:  All  er  drei  Tage  dort  Terweilt  hatte. 
^  Dieter  8ati  iat  aberflOMig. 


SomlUtni«« 


jhadddy  hädalka  yatän,  u>ä 
«C  toänägian,  hadddy  didän, 
toiynu  wdda  ^^{(jlna  giddigöd, 
gahd44<^'Mi  h^og  ayyiynu  kü  gür- 

jwdfyaynu  gahd44cma  kü  ni- 
^dhna:  tMfAod,  Sigeysi^  inad 
ü  dOndn  iahäyy  hanoyimädo!*^ 


märkäs  ayyd  wdrki  ü  tegiy 
g<ibd^arirködi^  mdrkäs  ayyd: 
,gabd^i  arintäsi  mahdd  kd  og 
iahdyV  U^  yt^t.  dahadid  ayyiy 

gahdiii}    ^'^i   ^y    inanka   U 
yi4ohhij  d  wadä  iagtäy. 


mdrkü  mdqlay  äbehSd  hd- 
daXka  ayyü  wäyUki  wiydiyiy^ 
trti^tf  kd  yilo  gabd^a.  tod^ay 
gahd44a  dddka  is  ü  Ifig^n^  kü 
ialiän:^  jOrinia  fidnidd^de  ga- 
hd44^da  ayyd  k%%9iy,  hätanna 
4uwän  ayyd  rdggi  dagdl  in- 
ndgu  imänayän.  waiaynö  yälan, 
hUaynu  kd  hör  tägno^  ayydynu 
kdba  gdd  ü  Id-tagna,  dmma 
rirkaynu  {fUaynu  ü  gd  ka^no, 
mdrkay  innd^  yimaddn^  ay- 
yAfnu  ü  wä^ranna^  inay  ga- 
bd44^  ßdnddda  andn^  wa^d 
ko  lahiyn^  6  dy  glyfetey  {yyadu. 


yWenn  sie  diese  Rede  an- 
nehmen ^  so  ist  es  gut.  Wenn 
sie  es  verweigern,  so  binden 
wir  sie  alle  und  wir  wenden 
Gewalt  an  gegen  das  Mädchen, 
indem  wir  es  heiraten/^ 

,ünd  wir  sprechen  zu  dem 
Mädchen:  «Jener  Mann,  von 
dem  du  erzählt  hast,  daß  du 
von  ihm  begehrt  worden  bist, 
möge  zu  uns  kommen.»' 

Hierauf  kam  die  Nachricht 
in  die  Ortschaft  der  Jungfrau. 
(Und)  hierauf  wurde  gesagt: 
,Was  weißt  du  von  der  An- 
gelegenheit der  Jungfrau?'^ 
Hernach  erzählte  die  Jungfrau 
alles,  was  sie  mit  dem  Jüng- 
ling gesprochen  hatte. 

Als  ihr  Vater  diese  Rede 
gehört  hatte,  fragte  er  die  Äl- 
testen, was  er  mit  dem  Mäd- 
chen tun  solle.  Da  füllten  die 
Verwandten  des  Mädchens  den 
Ausspruch:  ,Die  Angelegenheit 
ihres  Zwistes  hat  deine  Toch- 
ter erregt.  Jetzt  werden  sie 
sich  nähern  und  die  Männer 
werden  mit  Kampf  zu  uns 
kommen.  (Und)  sie  werden  für 
uns  bewirken,  daß  wir  (ihnen) 
entgegenkommen,  indem  wir 
die  Schuhe  (in  die  Hand)  ge- 
nommen haben,®  und  daß  wir 


>  merkwflrdig  stott  rirkidi;  s.  o.  S.  8.        *  für  2a.        *  «  UUfyBn. 
^  t  n$i=na  ü  m  UM  (Reinisch,  WOrterb.  8.  86). 
*  SS  an  (Veg.)  -{-  an  (soff.  1.  pl.). 

»  d.  h.  wir  TolUiehea  miteinander  meine  Heirat  mit  dem  MXdchen. 

^  d.  h.  CS  entstand  ein  Oerede  im  Dorfe.        «  d.  h.  wie  demtltige  Sklayen. 


Y.  AbhaAdluff:    Jakn. 


dynu  ü  dlibna,  dynu  kü  nlda- 
na:^  tämma  gäuraa^  dmma 
wiä^a  dfntän,  kü  samdya!^^ 


mdrkäs  ayyd  gahd^icL  toalä- 
leded(a)  ^adöden^  tolküd  giddigls 
ayy^y  ko  wdda  tf^rUn^  tnan 
nina  l^ajda  talddida  la-ü-ioeädg- 
i^  iyydga  tyyo  abuhod. 


mdrkäs  ayyü  kaäy  waläl^ed 
ka-u-gu-weyni.  wuhu  ü  tegey 
qabd\lka  tcatcen^  nina  6  ^dy4-'a 
sidödo.  hdlkey  ayyü  o  gü  wära- 
may  arinti  giddiged.  ^dydke  ba 
kü  yidi:  ^arinta  tra  kö  la  qab- 
bdnaye  b^lA  ädkna  waa  ka 
donaye/ 


gabd^da  tcalälktd  wü^u  yi4i*' 
ytod  tahdy!^  siddäs  ayySy  kü 
heityln,  mdrkdsu  ^dytjlki  tolkls 
ü  gü  tcdWamay,  infi  gabd4  — 
ay  ninkan  waldla  yehin  — 
ddnay  o  hal  k£  bxKiyiy  billan- 
koduna. 


ans  dem  Dorfe  fliehen  müssen. 
Wenn  jene  kommen,  so  teilen 
wir  ihnen  mit,  daß  wir  mit 
dem  Aufruhr,  den  das  Mädchen 
erregt  hat,  nichts  zu  tun  haben. 
Wir  geben  sie  ihnen,  wir  sagen 
ihnen:  «Schlachtet  sie  entweder 
oder  machet  mit  ihr,  waa  ihr 
wollet  I»* 

Hierauf  erzürnten  die  Brüder 
des  Mädchens,  sie  schwuren 
dem  gesamten  Stamme  insge- 
samt, daß  nicht  einer  *(von 
ihnen)  Anteil  habe  an  der 
Rechtssache  der  Beratung  ihrer- 
seits^ und  ihres  Vaters. 

Hierauf  erhob  sich  der  äl- 
teste von  ihren  Brüdern.  Er 
ging  zu  einem  Manne  von  den 
großen  Stämmen,  der  arm  wie 
sie®  war.  Dort  teilte  er  ihm 
die  ganze  Angelegenheit  des 
Mädchens  mit.  Da  sprach  der 
Arme:  ,Ich  werde  dir  in  der 
Angelegenheit  dienen,  (doch) 
reichlich  Geld  wünsche  ich  von 
dir/ 

Da  sagte  der  Bruder  des 
Mädchens:  ,Es  sei  so!'  Auf 
diese  Art  kamen  sie  überein. 
Hierauf  teilte  der  Arme  seinem 
Stamme  mit,  daß  er  um  das 
Mädchen  —  dasselbe  und  jener 
Mann   waren  Oeschwister'  — 


*  für  nUjMtia. 

*  wOrtl. :  ein  Mann. 

^  d.  h.  die  Brflder  des  Mildchens  wollten  von   der  in    der  Bentong  der 

Verwandten  gefiUlten  Entscheidung  nichts  wissen. 
«  nämlich  wie  die  Brfider.        ^  vgL  Reiniscb,  Gr.  §  37 J. 


Somilitextc. 


mdrka  hdlo  hih,  sidü  wuhu 
helOf  ü  biilyOy  hatdnna  mud- 
deddi  ayyä  bädattiy,  tolkedna 
toä  süg  i  lahdySn,  ninki  hibil 
B  hiildha  bddnä  ayyä  umdneye, 
6  ^äld  badän  so  wäda,  waianü 
damasdn  yehdyy  in  hÄldha  la 
ga  qdto^  gabd44ana  la  siyo;^ 
hadddy  diddn  inu  Jjhg  kü  qäto. 
andgona  {nan  ^dyd  ahdy ,  wa 
<fk^  tihin  xdtnkona  qabdyüka 
wawen  ayyä  tihtn,  ninkäsuna 
haddü  gabd44^  qäto^  an  hdSa 
kd  hihAyiyy  wa  la  idinku  qosli 
qabd*%lk  watceyn  iyyö  küa  yir- 
yer/ 


mdrka  tolMs  hddalkisi  ma- 
qldy  y  ayyä  wdlj,ay  kü  voada 
tdSadän,  (dilköd  inay  farddha 
fdldn  ö  i*  gabd44a  rirköda^ 
iniay  tagin y  ninka  häldha-le 
iyyd  tülki  wäyelka  u  gar  4^g' 
tdn.  mdrkäa  ayyey  icadä  kaen 
6  y*  fardihi  w£hi  fdras  aha 
fdlay,  tcehi  Itig  ahä-na  lugahode 
kü    4oi^9^'    indnta   rerködV 


gefreit  und  behufs  des  Ver- 
trages eine  Kamelin  gestellt 
habe. 

^Während  ich  das  Heiratsgat 
an  mich  bringe,  um  zu  be- 
zahlen,  wie  ich  es  an  mich 
gebracht  habe,*  ist  jetzt  viel 
Zeit  verstrichen.^  Ihr°  Stamm 
ist  (zwar)  geduldig,  doch  wird 
der  Mann  N.  N.  von  viel  Be- 
sitztum kommen.  Und  er  wird 
viel  Gut  bringen,  er  wünscht, 
daß  das  Gut  genommen  und 
(ihm)  die  Jungfrau  gegeben 
werde;  und  sie  mit  Gewalt  zu 
nehmen,  wenn  sie  sich  weigern. 
Doch  ich  bin  eben  arm  (und) 
ihr  seid  bekannt  als  große 
Stämme.  Wenn  nun  jener  Mann 
die  Jungfrau  erhält,  um  derent- 
willen ich  eine  Kamelin  ge- 
zahlt habe,  so  werden  über 
euch  die  großen  und  die  kleinen 
Stämme  lachend 

Als  sein  Stamm  seine  Rede 
gehört  hatte,  beschlossen  sie, 
daß  alle  die  Pferde  besteigen 
und  in  das  Dorf  des  Mädchens 
ziehen  sollten,  um  gegen  den 
reichen  Mann  und  seinen  Stamm 
eine  gerichtliche  Verhandlung 
anzustellen.  Hierauf  erhoben 
sie  sich  insgesamt  und  wer 
Reiter  war,  saß  auf,  wer  Fuß- 


o 


IQr  qäd-to.      '  man  erwartet  sUo  (fem.).      '  f .  o^  wegen  des  folgenden  t. 
=  <y.        »  merkwürdig  f.  rirkidi  (a.  o.  8.  3).        •  f. 
f.  inänta  rh-kHi  (Tgl.  o.  S.  3). 

▼gl.  Beinitch,  Gr.  §  371. 

wOrtL:  Ut  die  Zeit  viel  geworden.    «  der  Jungfrau. 
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Y.  Abhandlangt    Jahn. 


wdffny  ü  gü  yimädän,  ninki 
hMahd'lahd  iyyö  tülki  6  rerihi 
ü  gd  Bö  hdreyiy.  gabd44^  qold- 
döJksi  nin-na  wähay  ku  Id 
hadlän  ayyey  gardn  way  we'^ 
is  kd  ämüsin. 


labdddi  qölo  i  loawiynäna 
ayyd  tcayelködi  so  känäy.  mdr- 
kiba  dawi'hä  li  fa^estäy,  ild^o 
habenku  kü  dumhf,  la  gü  ka 
Id  tegiy.  iyyddö  Jidjedi  an- 
la-gu'in  sdddeh  mälmöd  ayyd 
la-iS'U-gü'Wadhf. 

mdlin  afrdddi  ayyd  tcayelki 
ninki  Ij^laha  lahd  tobdn  häläd 
inu  ^dydka  siyo,  gabd4  käli  an 
gabd44a-n  ahdin  ha  kü  güraado. 


mdrkäs  ayyd  dy4ka  tulkis 
gabddda  dbihed  iyyö  tölked  ay 
kü  yi^ahin:  ^anndgu  fidnddda 
döni  mäynu.  ninka  indnta  ^d- 
lay  hd  la  heiiyo  ninka  liäld- 
ha-le!' 


mdrkäs  ayyd  dmuaey  6  wah- 
bd  kd  ^elin  tody.  ninki  fjLdldha 


gäDger  war,  ging  zu  Faß.*  Sie 
kamen  in  die  Ortschaft  des 
Mädchens,  da  war  ihnen  der 
reiche  Mann  mit  der  Menge  sei- 
ner Verwandtschaft  zuvorge- 
kommen. Von  dem  Stamme  des 
Mädchens  erfahr  man  keine 
Leute,  welche  sprachen,  sie 
schwiegen  (vielmehr). 

Die  zwei  großen  Stämme 
versammelten  ihre  Weisen. 
Nachdem  man  sich  zum  Ge- 
richte niedergesetzt  hatte,  bis 
der  Abend  anbrach,  wurde 
aufgebrochen.^  Man  führte  die 
Verhandlung,  ohne  sie  zu  be- 
enden, während  dreier  Tage. 

Am  vierten  Tage  (entschie- 
den) die  Weisen ,  daß  der 
reiche  Mann  dem  armen  zehn 
Kamelinnen  geben  solle,  damit 
er  ein  anderes  Mädchen  [als 
dieses  Mädchen]®  heirate. 

Hierauf  sprachen  die  Stam- 
mesgenossen  des  Armen  zu 
ihrem ^  Vater  und  ihrem  Stam- 
me:  ,Wir  wollen  den  Zwist 
nicht.  Der  Mann,  welcher  das 
Mädchen  gezeugt  hat,  verein- 
bare sich  mit  dem  reichen 
Manne!' 

Hierauf  schwieg  er®  und  ant- 
wortete    nichts.     Der    reiche 


*  für  tcä. 

^  wOrtl.:  die  Pferde  bestieg,   wu  Pferd  war,  wu  aber  Fuß  war,   (diese) 

gingen  su  Fuß. 
^  d.  h.  man  beriet  bis  zum  Abend  über  die  Rechtssache. 
'  wOrtl.:  ein  anderes  Mädchen,  welches  nicht  das  (crwUiute)  Mädchen  ist 
^  des  Mädchens.         •  der  Vater  des  Mädchens. 


SomftUftezte. 
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lahä  na  hdlkibü^  tobdn  haläd 
^dy4ki  hän-dla-ha-ahd  ^  kü  siyiy, 
labätdnhäldd  iyyö  tobdn  färas 
gdbd44<^   äbihsd  gadnta  ü  ge- 

Ry»y. 

wakän-ü  yi4i:  yhadddy  dlläh 
yi^,'  mdrkän  gürigiygi  tagö, 
oyydn  IfAld  kale  idin  sä^  diri. 
mdrkän  l^ldha  idin  s&  dirb, 
gabd44a  %  sd  dirä!^ 


ridäsä  la  gu  wada  heHyiy, 
gabd44^  walölkednaj  mdrkäsö^ 
halklba  intay  la  gü  tegBn,  ayyd 
horta  "^dydiki  bünaldha^ahd  ^ 
fdras  kü  siyiy,  wayelki  ^dydka 
qolddöde''  u®  wiynä  fdras  kü 
nyiy. 


mdrkäsa  qold  wäleba  hdlködi 
kü  noqäen;  indnta  dbehid  $d- 
lihi  6  4^n  hdlki  kö  kahäystey, 
wä  Hda, 


Mann  hingegen  gab  auf  der 
Stelle  dem  lügenhaften^  Armen 
zehn  Kamelinnen.  Zwanzig 
Eamelinnen  nnd  zehn  Pferde 
lieferte  er  dem  Vater  des  Mäd- 
chens ans. 

Er  sagte:  ,Wenn  Gott  will, 
so  werde  ich,  wenn  ich  in 
mein  Dorf  zurückgekehrt  bin, 
euch  noch  anderes  Gut  senden. 
Wenn  ich  euch  nun  das  Gut 
gesendet  habe,  so  schicket  mir 
das  Mädchen!' 

Auf  diese  Weise  kamen  sie 
alle  mit  einander  überein.  Und 
der  Bruder  des  Mädchens  gab 
hernach  sofort,  wie  sie  davon- 
zogen, zuerst  dem  lügenhaften 
Armen  ein  Pferd,  (dann) 
schenkte  er  dem  Oberweisen 
des  Stammes  des  Armen  (eben- 
falls) ein  Pferd. 

Hierauf  kehrten  sie  zu  dem 
Orte  des  gesamten  Stammes^ 
zurück;  der  Vater  des  Mäd- 
chens nahm  an  (seinem)  Orte 
alles  Gut  an  sich.   So  ist  es. 


für  hdlke^ba-u. 

f.  heyn-älorha-aJid. 

wOrtl.:  wenn  Gott  sagt;    Reinisch   schreibt  ^^t   (von  ye4  rufen).    Vgl. 

Reinisch,  WOrterb.  S.  389. 

f.  das  gewöhnliche  <o. 

f.  markätü. 

Vgl.  oben  Anm.  2. 

merkwfirdig  für  qMdUa,  vgl.  Reinisch,  Gr.  §  373. 

wOrtL:  Dingen. 

es  Ist  nur  die  einmalige  Lüge,    nicht  ein   habitueller  Zustand  gemeint. 
d.  h.  kurzweg:  zu  dem  gesamten  Stamme. 
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Y.  Abluuidlvnff:    Jahn. 


Ehesclieldttiig. 
A. 


ninki  Mhil  ndgtly  6  qabäy, 
för(ey).  wüljf.u  kü  furhy,  säd- 
deffdd  iay  hiy  noqotiy:  todhta  ii 
horiya  tügu  iyyö  4^llo  iyyö 
hdsäri. 


ndgti  sdddefydä  say  dydin 
kü  ardgtän  is  kd  fura. 

ninki  ndg  ^dynkäsä  gurigise 
kd  iigta^  wül^un  ayyo  kd  dähla. 


Der  Mann  N.  N.  hat  [sein] 
Weib,  welches  er  genommen 
hat,  entlassen.  Daß  er  es  ent- 
ließ, ist  aus  drei  Ursachen  ge- 
schehen: erstlich,  weil  sie  eine 
Diebin,  (dann),  weil  sie  eine 
Hure  and  (endlich),  weil  sie 
eine  Schlampe  war. 

Ihr  sehet,  daß  er  das  Weib 
aas  drei  Gründen  entläßt. 

Der  Mann,  der  ein  Weib  von 
dieser  Sorte  sich  in  sein  Dorf 
eingestellt  hat,  erbt  von  ihr. 


n{nki  Mhil  ndgti  ßir.  rdrksdi 
6  4^n  ayyü  siyiy,  wehu  yi^i: 
,näg  yahäy!  anogu  kö  forey, 
rdrkägi  qadö,  meia  doneysa  ü 
tagb! 


Der  Mann  N.  N.  hat  seine 
Fraa  entlassen.  Er  hat  ihr  die 
gesamten  Einrichtangsgegen- 
stände  gegeben.  Er  sprach:  ,0 
Weibl  Ich  habe  dich  entlassen. 
Nimm  deine  Einrichtangsgegen- 
stände,  geh  an  welchen  Ort 
da  willst!' 


Erleg  zwischen  den  Somali. 


rer  helnl  iyyö  rer  hebil  ayyd 
^öläicay.  rer  hebil  ayyd  so  du- 
ley  rer  hebil  ayyiy  gel  kd  qädSn, 
labd  nin  ü  gele-jri  ayyey  dllin. 
qdyladi  ayyd  timid  rer  hebU, 
ayyd  fardihi  qdda,  bd  fäliy. 
wd^y  noqön  dönto  moyi. 


Der  Stamm  X  and  der 
Stamm  Y  gerieten  in  Feind- 
schaft. Der  Stamm  X  zog  anf 
Raab  gegen  den  Stamm  Y  aas 
and  sie  nahmen  ihnen  die  Ka- 
mele weg,  zwei  Kamelhirten 
töteten  sie.  Das  Geschrei  scholl 
[eig.  kam]  za  den  Y,  was  Pferde 
besaß,  saß  aaf.  Es  ist  anbe- 
kannt, was  geschehen  wird. 


SonAUftoto. 
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toSr  bän  hilay,  wulf.u  yiii: 
jU  gädin  labddi  ^öly  Id  dagä- 
Un,  gäli  la  gd  rib  nimdnki, 
sdddeii  fdras  iyyo  sdddali  nin 
ayyd  la  ga  Id  hä^hy^. 


ynimdnka 
den  mäyän. 
lahä  n{man 
*ahä.  dmma 
hd-is  dayhn^ 
kay  6  intay 
la  qdifayän; 


"^ölködü  w^ligöd  is 
haddi  la  ^41}  gelt 
ninna  yileye,  md- 
hd'is  dilifij  dmma 
an  ia  qddln^  hdh 
81  'äd*a  toai,  ü  ka 
qaddn  bafyä/ 


jWär  nimdn  yehü,  talddä8i 
ialö  hagägsan  md*ahä,  ineydin 
lahadd  qabtl  is  kü  lädddn  ^a- 
jddouda,^  todyilimo  ddro.  ddd- 
käsina  wd  id\n  Id  yäbh/a  nin 
waRba  idtnka  ayyd  kb  halle- 
naya.  ülayn  nin  mdnta  b^jd- 
dauda  iyyö  heiisköde  idin  ke 
b^ga  mi  girb.*  wdbaydin  yTdän 
wayelklnu  is  ü  tago,  hddal 
^dqlika  gdla^  kö  taliya!  tc-an- 


Eine  Nachricht  hat  nns  er- 
reicht y  man  hat  gesagt:  ^E^ 
haben  sich  getroffen  die  beiden 
Feinde,  sie  haben  mit  einander 
gekämpft.  Die  Kamele  (Objekt) 
werden  die  Männer  (Subjekt) 
zurückfuhren,  drei  Pferde  und 
drei  Männer  sind  zurückbe- 
halten worden/ 

,Die  Männer  werden  den 
Kampf  zu  ihrer  Zeit  (= jemals) 
nicht  lassen.  Wenn  ein  Mann 
zwischen  den  Kamelbesitzern 
(=  den  Stämmen)  wird  (Frie- 
den) stiften  wollen,  so  wird  es 
nicht  (möglich)  sein.  Ob  sie 
nun  einander  bekämpfen,  ob 
sie  von  einander  ablassen,*  sie 
werden  einander  nicht  in  Ruhe 
lassen,  so  daß  sie  gar  sehr 
auf  einige  (in  ihrer  Zahl)  zu- 
sammenschrumpfen werden ; 
dann  werden  sie  von  dem  Aus- 
gang abstehen.^  ^ 

,0  ihr  Männer,  dieser  Rat- 
schluß ist  nicht  der  ordentliche. 
Ihr  achtet  die  Angelegenheit 
der  zwei  Stämme  gering,  (so 
daß  euer)  Ansehen  zugrunde- 
gehen wird.  Von  den  Leuten 
staunt  euch  jedermann  an  und 
vertraut  auf  euch.  Denn  heute 
gibt  es  niemand^  der  ihrer  An- 
gelegenheit und  ihrem  Friedens- 
schluß näher  ist  als  ihr.  Macht 


'  hier  fehlt  jedenfklls  inta,        *  für  jiro, 

»  d.  h.  Waffenstillstand  schließen. 

^  d.  h.  schließlich  wird  der  Kampf  nur  von  einxelnen  abhängig  sein. 
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Y.  AbfcaadlMig;    Jftlin. 


4ydin  og-iyni  dddko  ^dmi  wa- 
Hdin  kü  qosliyef  anogu  intäa 
<^yydn  ahtinlmo  idin  i^.  toä 
sida/ 


toär  nimän  yehUy  rSr  hebil 
wd  la  idin  heSisineya,  mahd  ki 
le-dihin^  heiiskaf  qöla  ha  toifii 
kä  maqän  ayyd  lö^  keneye. 


yWär  nimdn  yehuj  haddi  aydXn 
ne  heHstneysan  d  qolö  ha  tolhii 
kd  maqan  ü  helhftan,  anndgu 
wa  0  gö  lahhyn  heiUkaJ 

jWär  nimdn  yehu,  anndgu  lod 
idin  hUisineyna,  qölädi  gir 
darrän  iyyo  qoladi  kale  wd 
idin  ka  la  hohsdneyna,  qölädi 
däugeda  dida,  anndgu  wdnu^ 
ka  hilineyna*. 


es  80,  daß  euere  Weisen  su- 
sammenkommen,  tretet  ein  in 
eine  verständige  Verhandlung, 
beratet  (deswegen)!  Wisset  ihr 
denn  nicht,  daß  alle  Leute  über 
euch  lachen  werden?  So  habe 
ich  zu  euch,  der  mütterlichen 
Verwandtschaft;  gesprochen.  So 
ist  es/ 

;0  ihr  Männer,  der  Stamm 
Z  wird  zwischen  euch  ver- 
mitteln. Was  sagt  ihr  zu  dem 
Friedensschlüsse?  Er  wird  (je- 
dem) Stamme  bringen,  was  ihm 
(noch)  fehlt.' 

,0  ihr  Männer,  wenn  ihr 
Frieden  zwischen  uns  stiftet  and 
das  findet,  was  dem  Stamme 
fehlt,  so  haben  wir  den  Frie- 
densschluß.' 

,0  ihr  Männer,  wir  werden 
Frieden  zwischen  euch  stiften. 
(Und)  wir  werden  den  Stamm, 
der  vom  richtigen  Erkennen 
abweicht,  und  den  Stamm,  der 
etwas  anderes  (will)  als  ihr, 
genau  erkunden.  Wer  den  Weg 
des  Stammes  zurückweist,  den 
werden  wir  überwältigend 


Begräbnis. 


wdha  le  yi4i'  ^i^  hä  lahd 
ndgöd  qah^y  midna  wd  jela^ 
midna  wd  ne'ha. 

fndlin  wdlha  dawi  iyyö  gdr- 
naqy  ayyd  hahenku  u  gü  dümi- 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
hatte  zwei  Frauen,  die  eine 
liebt  er,  die  andere  haßt  er. 

Jeden  Tag  war  Klage  und 
Gerichtspruch  (und)  die  Nacht 


>  Ar  U-tihm  (i  wird  sa  d  swUchen  Vokalen).         *  (.  lau.        *  f.  wofnm. 


SoiD&Utaite. 
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jrey,  ndgii  6  neba,  bd  hirri 
dämbe  idunkäl  iyyö  ^änu  iyyö 
mälab  u  gu^  dartey,  qdderke 
ibahay  hahenku  iamäy^  ayyd 
kü  ^tnidy. 

mdrku  wdgi  bdriyiyf  ayyiy 
bariratay.  bardrtSdi  ayyd  wi^i 
rerka  jbgey  is  u  gü  yimadin  6 
miyidki  arkin.  markäsä  may- 
ika  6  kamfin. 


gSdü  toen  6  rirka  dgHsaa 
ayyiy  daminy  inay  babdl  u  gd 
qodän.  nin  toayäla  ayyiy  yiii: 
yVDdr^  miyidka  m&l  mdrena  6 
$afnlihu  mardn  dynu  kü  äsnu, 
badddn  babdlo  innö  ^outrin/ 


wä^  yiidhin:  ^wd  tdhdy!^ 
markäsdy  miyidki  intay  qa- 
din  ayyiy  dur  garän.  wdhay 
to'oddfn  bä.  mdrkay  mal  md- 
rina  gä^än,  ayyiy  b^bdii  u 
qodhn.  mdrkay  ^abdii  qodän, 
ayyd  n{nkl  toayelka  ahä  ninka 
miyidka  ä  inan  6  ü  dbe  yehäy 
ayyd  kü  yi4i: 

J^abdia   kü    deg   6    l$ffidka 
hajdjU' 

inanke  bä  fyibdii  kü  degly 
6  Kbödki  hajdjeyiy.  markäaiy 


brach  hierüber  an.  Die  Frau, 
welche  er  haßte ,  mischte  ihm 
später  Gift  and  Milch  und 
Honig.  Nach  dem  Ratschlasse 
Gottes  ging  die  Nacht  vorüber 
and  er  starb. 

Als  der  Morgen  hell  ge- 
worden war,  klagte  sie.  Infolge 
ihres  Wehklagens  kamen  die 
Leate^  welche  im  Dorfe  waren, 
and  sahen  den  Toten.  Hierauf 
waschen  sie  (ihn)  and  hüllten 
ihn  ein. 

Unter  einem  großen  Baame 
neben  der  Ortschaft  wollten 
sie  ihm  ein  Grab  graben.  Ein 
verständiger  Mann  sagte:  ,0 
Männer,  lasset  ans  den  Toten 
an  einem  Orte  an  dem  Pfade 
begraben,  neben  dem  die  Ka- 
rawanen vorbeigehen,  wenn  uns 
kein  Grab  nahe  ist.^ 

Sie  sagten:  ,Es  seil^ 

Hierauf  nahmen  sie  den  Toten 
und  legten  ihn  auf  einen  Kamel- 
hengst. Und  sie  gingen.  Als  sie 
den  Platz  am  Pfade  erreicht 
hatten,  gruben  sie  ein  Grab.  Als 
sie  das  Grab  gegraben  hatten, 
spmch  der  weise  Mann  zu  dem 
Jüngling,  dessen  Vater  der  Ver- 
storbene gewesen  war: 

,Steige  in  das  Grab  hinab 
und  stelle  einen  La]^d  ordent- 
lich herl* 

Der  Jüngling  stiegin  das  Grab 
hinab  und  richtete  einen  La^^d 


*  IbrahSm  sagte  unprQnglich  Uogü^  was  aber  nicht  recht  hereinpaßt. 
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Y.  Abhuidlnng!    Jshn. 


mxyidki  JiahdH  kü  dejiyin  6 
inankisi  bd^  4^gäy. 

mdrku   ho  4egäy   6  K^ödki 

^j^j^Vy  ^yy^  ^  ^^  ba^dy, 
hdlki  hdy  miyidki  kö  äsln. 
mdrkay  miyidki  äsbriy  ayyiy 
noqdkn,  tcdlia  yimaden  rerki  6 
Tidgihi  kd  barördneyän.  ndgtlsi 
sunka  sisay  bar&rtedi  ayyd 
icdhba  Id  ga  mdqli  tvay.  todl^a- 
nay  kü  baröi'dneysi:* 


yTndntän  jdbayhf! 
midegta  i  gö  o^  dayhyf 


ayyd  so  4^inhft 
affadi  i  dünteyhy!^ 

markasd  rdggi  kü  yi^ahhi: 
juin  wdyi  mdyside  barorta  na 
ga  Id  äniüsl* 

olimddi  bä  habenki  dqalk 
ifUey  yimaden,  kü  qordn^  na^ 
qäy  sdddal^  haben  iyyd  sdddet^ 
mdlmöd. 

mdrkay  qordn^  naql  ^^me- 
yin  ayyn  dhanki  Id  qalhy. 


ordentlich  her.  Hierauf  ließen 
sie  den  Toten  in  das  Grab  hinab 
und  sein  Sohn  legte  ihn  nieder. 

Nachdem  er  ihn  niedergelegt 
und  den  Lahd  ordentlich  her- 
gerichtet hatte,  stieg  er  hinaus. 
Dort  (also)  begruben  sie  den 
Toten.  Nachdem  sie  ihn  be- 
stattet hatten,  kehrten  sie  zu- 
rück. Sie  kamen  in  die  Ort- 
schaft und  die  Weiber  erhoben 
ein  Klagegeschrei.  Das  Weh- 
klagen  seines^  Weibes^  welches 
(ihm)  Gift  gegeben  hatte,  war 
so  arg>^  daß  man  darüber  nichts 
hörte.   Sie  wehklagte  aber: 

,Heute  hat  er  (mich)  zer- 
brochen! 

Meine  rechte  Hand,  er  hat 
mich  verlassen  I 

Wer  hat  fallen  lassen?^ 

Als  Ehefrau  hat  man  um 
mich  gefreit/* 

Hierauf  sagten  die  Mftnner 
zu  ihr:  ,Du,  die  du  nicht  ohne 
Mann  sein  wirst,  schweige  uns!' 

Als  die  Weisen  in  der  Nacht 
in  das  Haus  gekommen  waren, 
lasen  sie  den  Qorftn  durch  drei 
Nächte  und  drei  Tage. 

Nachdem  sie  die  Qorftnlesung 
beendet  hatten,  wurde  zum 
Leichenschmaus  geschlachtet. 


^  SS  bä  ü.         '  für  bardrdney9^.         *  f.  gü  u. 

*  wegen  folgender  Doppelkonjonani  verkOrzt  aus  qorän. 

^  des  toten  Mannes. 

^  wOrtL:  das  Wehklagen   seines  Weibes,    welches  Qift  gegeben  hatte,   es 

wurde  nicht  gehOrt 
^  d.  h.  wer  wird  die  Feinde  Temiehten?        ^  d.  h.  ich  bin  Witwe  geworden. 


Som&litazte. 
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märkay  äianki  iyyö  qordn- 
niiqi  4<^mayin  ayyä  ^dl^lki 
16^  qdybiyly.  rüJf.  wäliba  (ntu 
qayb  ü  hiläy  ayyü  eüntadey. 


ndgti  sünka  siseyna^  mdrkay 
rerködi  tägtay^  ayyiy  t%4i:  yane- 
gd  sünke  siyty.  waf^anän  sünka 
ü  »iy^yy  toän  ü  i  jaläy-n^  da- 
baded  ayydn  is  i4i:  ^hadddn 
tt  kü  jelä'in,  intän  u  kü  eriy- 
ifiy  sunka  st  d  iöUhtse  badän 
dd  daidl  ki  heSid,*^   wä  sida. 


Nachdem  sie  den  Leichen- 
schmaus und  die  Qor&nlesung 
beendet  hatten,  wurde  das  Erbe 
verteilt.  Jeder  bezeichnete  das, 
was  er  als  Teil  an  sich  gebracht 
hatte. 

Als  aber  das  Weib,  welches 
Gift  gegeben  hatte,  in  die  Ort- 
schaft jener  gegangen  war, 
sprach  es:  ,Ich  habe  das  Oift 
gegeben.  Ich  habe  das  Gift 
verabreicht,  da  er  mich  nicht 
geliebt  hat.  Hierauf  sprach  ich 
zu  mir:  «Wenn  er  dich  nicht 
liebt,  so  gib,  bevor  er  dich 
entläßt,  Gift,  auf  daß  du  sein 
vieles  Gut  als  Erbe  erhaltest.» 
So  ist  es. 


Der  Hahnrei. 


n{fn  bä  tüg  ahd  trd$anu  liddi 
jeri.^  köl  ba  ndgti  wändgsan  ü 
arkOy  ayyd  ku  güdi  jri^  iyyo 
d9n  wahbd  is  kd  ügein. 


nagd  badän,  ayyd  mdrku  ku 
$6  gudhfy  is  kd  ämushn  6  ü 
maänsedty  wasmdddi.  usdgu 
se,  mdrkä  ü  qdden  qünsado, 
ayyd  kd  bdhäy;  iyyddu  na 
nim-ma  yehiy  ninki,  ku  so  gu- 
dhfj  md  garäto,  Ülayn  wdnu  kö 
häkänayn(i). 


Ein  Mann,  welcher  ein  Dieb 
war,  pflegte  zu  rauben.  Wenn 
er  ein  schönes  Weib  sah,  pfleg- 
te er  in  nächtlicher  Zeit  zu  ihm 
zu  gehen,  ohne  daß  er  von 
(ihrem)  Willen*  etwas   wußte. 

Die  vielen  Weiber,  zu  de- 
nen nachher  er  nächtlich  kam, 
schwiegen  und  er  bereitete 
sich  ein  Vergnügen  durch  den 
Koitus.  Er  aber  ging,  wenn 
sie  vom  Schwätzen  abgelassen 
hatten,  hinaus;  und  sie  wußte 
nicht,  was  für  ein  Mann  der 
wäre^  der  nächtlich  zu  ihr  ge- 


*  fttr  la  ü,        'f.  jaloff-in.         '  f.  Jtr«y. 

*  d.  h.  ohne  daß  er  wußte,  ob  sie  einverstanden  war. 
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Y.  AkkAB41«n(:    Jahn. 


idnaySy   au  {nan  hurddda  kä 
4irgu  ayydn  donayeJ 

nägtina  markösiy  k(Cdey,  wa- 
iandy  ü  kädUy^^  inay  hübsato. 
wd^ay  kü  jögsethy  tügi.  mdr- 
kay  kü  jögseily^  (^yyü  ba^äy^* 
inay  idgto. 


markäsü  ba^y.  ndgti  wäy 
kd  daba  bdJ^day.  tod^y  kü 
tt^t:  ^n{nki  ^dlayto  %  wasiy  md 
adigü  ahäV  tcü^u  yi^t;  ^hdf^ 


tnarkäsü  fi^isiyiy  hdlki  6 
ku  wd»ey.  ninkedina  gägdbsi- 
godi  iyyo  4<m4^dqödi  ayyü  kü 
täsiy  6  kaäy  dyyer  ayyü  kü 
90  aidey,  toüiu  drkay  iyyegü 
18  wdaayen. 


nägta  ninkeduTUi  fuld  ahä 
rdgga  dagdlqöda  wa  kd  bigi 
jiriy.  hdlkebü  kü  noqdhy  gu- 
göiiy  wü^u  u  kd  iegäy  midän 
toat^bd  üghin. 


Sie  antwortete:  Joh  habe  dich 
berührt,  ich  wünsche  (nftmlich), 
daß  dn  mich  beschlafest/ 

Er  sprach:  ^Ich  kann  nicht, 
ich  schlafe  ja,  da  ich  Erftfti- 
gang  (Wohlbefinden)  durch  den 
Schlaf  wünsche.' 

Das  Weib  stand  hierauf  auf. 
Es  stand  aber  auf,  um  sich  ge- 
nau zu  überzeugen.*  Es  stellte 
sich  hiebei  zu  dem  Diebe  hin. 
Als  es  sich  hingestellt  hatte, 
fürchtete  er,  es  würde  (von  ihm) 
Mitteilung  machen.^ 

Hierauf  ging  er  hinaus.  Her- 
nach ging  auch  das  Weib  hin- 
aus. Es  sprach:  ,Ist  der  Mann, 
der  mich  gestern  nachts  be- 
schlafen hat,  du?'  Er  antwor- 
tete: ,JaI' 

Hierauf  setzte  er  sich  dort 
nieder  und  beschlief  sie.  Ihr 
(der  Frau)  Mann  stand  aber 
infolge  ihres  LustgestOhnes  und 
ihrer  leichten  Bewegung  vom 
Schlafe  auf  und  erhob  sich 
ein  wenig  (und)  ging  hinzu, 
da  sah  er,  wie  sie  fikten. 

Der  Mann  der  Frau  aber, 
der  ein  Feigling  war,  fürchtete 
den  Kampf  der  Mftnner.  (Dar- 
um) kehrte  er  auf  der  Stelle 
zurück  ins  Bett  (und)  stellte 
sich,  als  ob  er  von  nichts 
wüßte. 


'  für  ka'd^,        •  f.  baql^, 

*  nlml.:  ob  ein  anderer  Mann  anwesend  wftre. 
^  nlml.:  dem  Gatten. 


Sonftlitoxt«. 
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futsdnno,  {llayn  ^dwa  waamd^dda 
ayydn  kü  arkäy.^ 

vm^u  yi^i;  ^ku  md  täban 
billä  [mdrraJJ 

markäsäy  dmustey  6  wdhtba 
ü  ^eUn  waydäy, 

mdr  damba  ayyiy  ti(}i:  ^hä- 
tdmba  wä^a  doni  samäy!* 

markasü  kaäy  6  wdsey  mdr- 
kah.  tßuiu  kü  arkäy  stlkedi  qo- 
ydhki  biya-bifjk-i  tügl. 


markäsü  U  yiifi:  yWal^  howdla, 
in  nin  i  gd  horeyiy  waemddede.^ 


is  kd  ämtish/  6  tühun  kü 
si^y.  ndgtuna  tügi  md  ögi. 

haben  labddki  ayyd  saqdi 
4a^  ayyd  tügi  yimid  ma  nd 
öguj  inu  ninku  jögo. 

wü^u  modeyay  inay  ndgtu 
kelidsd  tahdy.  hdlkebu  so  ga- 
läy  $idisi  labddda  logod  iyyö 
labddda  garnod  ayyü  kü  gür- 
guriey.  markäsü  gogöäi  bdrbar 
idiäday  hdU^abbdra, 

markasü  ku  $6  täsiy,  inü 
ndgta  toäsö,  gadnti  ayyü  fidi- 
yiy^  ninki  gd^kui  ayyü  Id  he- 
ley.  ninki  bä  sd  täsly^  ndgtui 
bü  ku  yiii:  ma  ddigä  i  täbtäyV 
urähay  ti(/i:  fand  kü  täbtäy, 
icdl^n  dönaye  tnad  i  wastid/ 

8itsufsb«r.  d.  pUl  -hitt.  Kl.  CLII.  Bd.  6. 


dem  Beischlafe  aasmhen,  denn 
heute  Nacht  habe  ich  deinen 
Beischlaf  (schon)  verspürt/ 

Er  gab  zur  Antwort:  ,Ich 
habe  dich  nicht  berührt/ 

Hierauf  schwieg  sie  und  gab 
ihm  keine  Antwort. 

Hernach  sprach  sie:  ßo 
mache  jetzt,    was    du   willst!' 

Hierauf  erhob  er  sich  und 
beschlief  sie  zum  andern  Mal; 
da  spürte  er  in  ihrer  Scheide 
die  Feuchtigkeit  des  Samens 
des  Diebes. 

Hernach  sprach  er  zu  sich: 
^Es  stimmt;  daß  mir  jemand 
in  ihrem  Beischlaf  vorange- 
gangen ist/ 

Er  schwieg  und  schlief  mit 
seinem  Verdacht  ein.  Das  Weib 
wußte  nichts  von   dem  Diebe. 

In  der  nächsten  Nacht  kam 
der  Dieb  um  Mitternacht,  ohne 
zu  wissen,  daß  der  Mann  (des 
Weibes)  anwesend  war. 

Er  glaubte  (vielmehr),  daß 
die  Frau  allein  wäre.  So  trat 
er  dort  nach  seiner  Art  ein 
und  kroch  auf  beiden  Füßen 
und  beiden  Händen  dahin.  Hier- 
auf schlief  er  an  der  Seite  des 
Bettes  eine  Weile. 

Hierauf  erhob  er  sich  vom 
Schlafe,  um  das  Weib  zu  ge- 
brauchen. Er  tastete  mit  der 
Hand  (und)  ergriff  das  Kinn 
des  Mannes.  Der  Mann  erhob 
sich  (und)  sprach  zu  seiner 
Frau:  ,Hast  du  mich  berührt?* 

Abk.  2 
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▼.  Abbandliuiff !    Jahn. 


markäsd  rerki  uri^i  jögiy  ü 


loahbdna  wa  la  drki  way. 
ninkena  mdrkü  wägt  bMyiy^ 
ayyü  ndgti  foräy.  nag  kalina 
güraedey, 

nägtina  rerködi  ayy4y  tagtly^ 
ninna  ü  md  ay  tri/tt  gcU^iy  ü 
i^gin.  wä  sida. 


war,  erhob  er  ein  Geschrei.  Er 
rief:  ^Haltet  den  Dieb!' 

Hierauf  kam,  wer  in  der 
Ortschaft  war,  herbei,  um  Bei- 
stand zu  leisten. 

Doch  es  warde  nichts  gese- 
hen. Als  es  Morgen  geworden 
war,  entließ  der  Mann  die  Frau 
(und)  heiratete  eine  andere. 

Die  Frau  aber  ging  in  ihre 
Ortschaft  und  erzählte  nie- 
mandem, was  (ihr)  widerfahren 
war.    So  ist  es. 


Einigkeit  macht  stark. 


wdha  U  yi^i:  ninbä  labd 
nagöd  qdbey,  midba  wd^ay  6 
lahiyd  sdddah  wil  iyyo  gabddy 
td  kaUna  tödöba  tcCJ. 

mid  wdlba  rer  gonxa  ayyo 
ü  yäläy.  labdda  midba  basäria 
6  hdd  iyyö  gor  (leriqle;  wä  na 
td  dambe  6  sdddahda  wil  iyyö 
gabd(J!(Ja'let  wä  sida  ydr  tahdy. 


td  kalina  wd  gin  imrigidi 
md4satay.  oddguna^  td  dambe 
ayyü  fddiglsu  ü  baddn  yehäy, 
mdrbä  labdda-ba  hdd  is  hi- 
miyen  wärkibä  oddga  gddey. 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
hatte  zwei  Frauen.  Die  eine 
hatte  drei  Söhne  und  eine  Toch- 
ter,  die  andere  sieben  Söhne. 

Eine  jede  Sippe  hatte  er  ge- 
sondert gemacht  (abgesondert). 
Die  eine  von  den  beiden  Frauen 
war  eine  Schlampe  und  ein 
ewiger  Schmutzfink,  diese  war 
nämlich  die,  welche  (er)  nach- 
her (geheiratet  hatte)  und  wel- 
che die  drei  Söhne  und  die 
Tochter  hatte,  und  dennoch 
war  sie  jung. 

Das  Alter  des  Lebens  der  an- 
deren war  (bereits)  leer  (=  hin- 
fällig) geworden.  So  war  des  Va- 
ters Aufenthalt  häufig  bei  der 
nachher  (Geheirateten).  Als  die 
beiden  (Sippen)  einander  ein 
BUndnis  abschlugen,  erreichte 
den  Vater  die  Nachricht. 


*  für  ad^^na. 


Som&Uiato. 
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markasü  kä  x4hdey  arinta. 
markasü  wüi,u  kü  hammiyiy, 
$tü  inamdda  ü  hestsiyo.  mar- 
kasü tnälin  isogü  ys4äy  ina- 
mädt  giddigöd,  wüiu  yiii:  jWd- 
l^n  donaye,  (nan  id\n  höbsado, 
ndaydin  ü  ka  la  hög  wiyn 
iihinJ 

markasü  ki  ü  gü  horiyiy 
ayyü  öl  ü  4^b\y,  tcüf^u  kü  yidi: 
^ibiy  6  wähtan  kü  sinaya  hälä 
badan!  üH  bo  qätof^  mdrkibä 
kä  la  qibiyiy,  sidlsi  ayyä  mid 
rcaltba  ü  jebtyiy.  oddgina  mid 
tcalba  Ikolö  siyiy,  markasü  tö- 
döba  ulod  si^äd^a  isogu  M(fay, 
tcühu  yidi:  ^i  wada  käldya 
giddigin!^ 


hdlkibdy  ü  gü  wada  yimä- 
den,  tcal^ndy  kü  so  bd4ba4ä' 
dhn:  yj^ld  kale  dydin  hisän}^ 
oddgi  bd  wüliu  yi4i'  fninki 
hi4mada  jibiye^  idinkona  inü 
idinkü  J^ög  wiyn  yehäy  ü  ögd- 
da!  anigona  liälä  badan  ayydn 
stnayaJ 

markäsd  ki  tl  gü  weyna  Ipö- 
gisi  mügiyiy}  wä4i  ^äd*ä  ayyä 
ü  gd  korbdey.  markasü  dalhy 
6  tdrta  wä4ey.  giddigöd  is  kü 
wa4ey  iyyd  jebin  kdri  wäye. 


Hierauf  erzürnte  er  über 
diese  Angelegenheit.  Dann  war 
er  in  Sorge,  wie  er  die  Kinder 
versöhnen  könne.  Hierauf  rief 
er  eines  Tages  alle  Kinder  zu- 
sammen. Er  sprach:  Jch  will 
euch  prüfen,  ob  ihr  groß  an 
Kraft  seid.' 

Hierauf  gab  er  dem  ersten 
einen  Stock  (aus  Palmenholz) 
(und)  sprach:  , Brich  es  und 
ich  werde  dir  viel  Gut  geben! 
Nimm  das  Holzt^  Hierauf  nahm 
es  (der  Alteste  und)  wie  er 
zerbrach  es  ein  jeder.  Der 
Vater  gab  nun  einem  jeden 
viel  Gut.  Hierauf  band  er 
sieben  Palmenhölzer  fest  zu- 
sammen (und)  sprach :  ,Kommet 
alle  zu  mir!^ 

Hierauf  kamen  sie  alle  zu 
ihm.  Sie  freuten  sich  nämlich^ 
(daß  er  rufen  würde):  ,Ihr  be- 
kommt anderes  Gut.*  Der  Va- 
ter sprach  nun:  , Wisset  ihr, 
daß  der  Mann,  welcher  dieses 
Bündel  zerbricht,  euch  an  Kraft 
überlegen  ist!  Ich  hingegen 
gebe  ihm  viel  Gut.' 

Hierauf  zeigte  der  Alteste 
seine  Kraft.  Die  Unannehm- 
lichkeit  nahm  aber  zu.  Hierauf 
ermüdete  er  und  hatte  voll  Un- 
mut das  Nachsehen  (?).  (Auch) 
alle  (anderen)  hatten  das  Nach- 
sehen und  konnten  (das  Bün- 
del) nicht  zerbrechen. 


'  l&r  hsUcm. 

*  Yon  m^  ,Sichtbarkett*  abgeleitet. 
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Y.  AbhaiUlluif:    Jahn. 


markäsd  adigi  yi^i:  ,dho 
wdf^a  dn  oläha  ü  l^ejöda^ 
id{nka,  ülayn  inaydin  i$  naih 
tihin  ayydn  üg  ahhy,  hdddi 
sida  aydin  kü  jögtan  6  ^old- 
däsi  idln  dbudd  ahdtOj  ^ädü- 
^n  sidü  dono  ayyü  idin  gsli. 
midwalbana  gdni  mdrka  la  gä 
hilo  ayyd  sideydin  uH  höre  ü 
jebisBn  16  jebin.  hadddn  aydin 
ka  la  ha4(t){n8e,  ^ddöginu  wdli- 
ba  idin  yili  kdri  mdyoj  mar- 
käsd inamddi  töbdd  kSnin.  wä 
rida. 


Hieranf  sprach  der  Vater: 
ylchy  der  ich  (euer)  Vater  bin, 
(sage  euch),  daß  die  Höbser 
euch  gleichen,  denn  ich  weiß, 
daß  ihr  einander  hasset.  Wenn 
ihr  so  bleibet  und  diese  Feind- 
schaft ewig  währt,  so  wird  eaer 
Feind  unter  ench  eindringen  wie 
er  will.  Ein  jeder  wird  in  dem 
Vereinzeltsein,  wenn  er  darin 
gefanden  wird,  so  zerbrochen 
werden,  wie  ihr  früher  die  Höl- 
zer zerbrochen  habet.  Wenn  ihr 
aber  zurückgehalten  werdet,* 
wird  euch  euer  Feind  nichts  tun 
können.'  Hierauf  bereuten  die 
Kinder.    So  ist  es. 


HoehzeitsbrSoche. 


todijxjk  li  yi^i:  ninbd  gahd4 
dönay,  wül^u  kd  bifjüyiy  kätün 
^yy^  ^oi^n'  iyyö  iiiisb<if^  iyyö 
bildtoa  iyyö  fdras  iyyö  köntan 
ä^iyo  iyyö  dur. 


mdrkü  intd  bihlyiy  ayydwdfjta 
Id  go  Id  ballarndy,  inu  marrin 
wänägsan  gabd44^  ü  k9no.  mar- 
käsü  ^ddan  ü  so  4^fay  6  mar- 
renki  kanay,  wti^unü  ahd  mar- 
ren  födod. 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
freite  um  ein  Mädchen.  Er  be- 
zahlte einen  Siegelring  und 
einen  Schild  und  einen  Rosen- 
kranz und  einen  Dolch  und  ein 
Pferd  und  fünfzig  StCLck  Klein- 
vieh und  ein  Lastkamel. 

Als  er  die  Sachen  beigestellt 
hatte,  da  wurde  (noch)  verein- 
bart, daß  er  ein  schönes  Kleid 
für  das  Mädchen  bringe.  Hier- 
auf reiste  er  zur  See  nach 
^Adän  und  brachte  ein  Kleid, 
welches  (aber  nur)  ein  leichtes 
Kleid  war. 


'  Yon  U*eq  ,01etchheit'. 

'  Ibrahim  sprach  /aiän  an  dieMr  Stelle  und  wiederholte  mir  diese  Form 
für  das  Glossar. 

*  nftml.:  Ton  earer  Uncinig^keit  und  eurem  Auseinandergehen. 


SonAUtcxl«. 


23 


mdrkü  dbeMd  marrenki  är- 

^y  ^yjf^  yi4i'  jcmegd  mar- 
renkän  kü  iBgi  d6na  kAnta 
mahd^e  ko  ^isi  mäyo  ämma 
wt^i  la  xs  kö  marrSmi  jiray  A 
ladiba  *ddul  inü  ahä  ayyänu 
kä  doneyna/ 


märkay  Jjtajidoudi  wäyelka 
gd^iey  ^  ayyä  tDäyilki  ninki  kü 
hükumSn,  inü  marren  d(fa 
käno.  ninki  bd  yi4i'  jwdj^aydin 
marren  ü  doneysan  SAga!^  inän- 
ta  äbihsd  ayyd  Sügäy.  toüillya 
yi4i:  ,Hyder  ndqixa^  b6§or  du- 
walta,  b6§Gr  surdtta,  marö 
baftd^a^  maröhdyltay  mdlqabcul 
JAndiyad^a^  marö  ad^ta^  huyi- 
dedna  marö  baftd'a  iyyö  mdl- 
qabad  itda  iyyö  gdmbo  intä 
ayydnu  kd  ga  dSneyna  intiba 
intü  wdda  känay^,* 


ayyü  yi^i:  ,dqqal  %  ^isa^  an 
gabdi^  la  dqqal  galil^*  dqqal- 
ki  bä  dqqal  iciyn  6  4^go  4a4ir 
lo  gd  4^gäy.  aCäd^ana  lö  gü 
wdndjiyiy;  laböidn  idläbo  ayyd 
rerka  16  ga  dürkiyiy.  mdrkay 
^amayeUj  ayyd  gabd44i  dümar 
haddn  ay  so  gilbiySn  hAs  iyyö 


Nachdem  ihr  Vater  das  Kleid 
gesehen  hatte,  sprach  er:  Jch 
gebe  dir  (das  Mädchen)  nicht 
zum  Weibe,  außer  dn  bringst 
dieses  Kleid,  welches  ich  dir 
beschreiben  werde,  oder  eines, 
von  dem  wir  wünschen,  daß 
es  ein  Kleid  nach  der  Sitte 
der  Menge  ist/ 

Hierauf  gelangte  die  Ange- 
legenheit zu  den  Weisen  und 
diese  verurteilten  den  Mann  da- 
zu, daß  er  ein  gutes  Kleid 
bringe.  Der  Mann  sprach:  ,So 
beschreibet  mir  das  Kleid,  wel- 
ches ihr  wünschet  I'  Der  Vater 
des  Mädchens  beschrieb  (es) 
ihm.  Er  sprach:  ,Ein  farbiger 
BVauenmantel,  ein  D&limetall- 
gürtel,  ein  Sur&tigttrtel ,  ein 
Kalikotleibtuch,  ein  ftrbigge- 
streiftes  Leibtuch,  ein  Hindi- 
schleier, ein  rotes  Leibtuch,  für 
ihre  Mutter  ein  Kalikotleibtuch 
und  ein  Sidschleier  und  ein 
blaues  Turbantuch  sind  die 
Sachen,  von  denen  wir  wün- 
schen, daß  er  sie  alle  bringe/ 

Er  sprach:  ^Bauet*  mir  ein 
Haus,  damit  ich  mit  dem  Mäd- 
chen hineingehe!'  Das  Haus 
wurde  als  ein  großes  Haus  aus 
langen  Holzstützen  gebaut.  Es 
wurde  recht  gut  gemacht; 
zwanzig  Schritte  ging  man  von 
dort  zur  Ortschaft.  Als  sie  es 


>  ftr  ffddi^,    *  f.  Htuhi,  vgl.  Reinisch,  Or.  §  817,  818. 
*  ebenda  §  818. 
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maihardd,  ayyd  dqqalki  la  gü 
8ö  g£liyen.  markqsd  ay  guryi^ 
hödi  kü  noqdin. 


aroskina  61  hadan  6  iyyäga  a 
ayyd  nin  wal\ba  hübkiai  8& 
qäihy.  halkibd  gedki  Hrka  la  \ 
gd  Bö  gilhiyiy  6  dqqalki  la  gu 
gellyiy.  mdrkü  dqqalki  galäy^  , 
ayyd  sdddaf^  ay  tlmuadär  yi- 
hin  ka  dahd  galän. 


mdrki  in^dha  qd"^  ISs^  kü 
siyly  ayyd  aröski  jadlhy,  ilma- 
^adäredina  jadlen.  iyyddona 
hdlktdi  ka  md^ay  4<^qdq-iny  ä* 
tcä  u  gu  bugthy^  giddigüdna 
^dnihi  wdda  sisey,  halkibd  il- 
nmadärddi  Id  kaftamin,  iyyd- 
duna  Id  kaftdntey. 


ninkona  intä  ilmaadär£di  hü 
ku  16  yehäy:  ^^dya^  inay  dülä 
dahdy^  iyyo  in  kale  dynu  ka 
Id  höbsanna!^ 

wdhay  kdfianki  kü  ^äydm 
ba."^ 

mdrkay  haben  ba4  noqötey, 
ayyd  tniddi  ilfna*adar  yihin  bä 
kü  yif/i:  ,mardda  is  kd  4ig^ 
innu  kü  agna!^  marddi  bay  is 
kd  dttjtäy  ö  iniay  ifki  kü  (lo- 


fertig  hatten,  geleiteten  viele 
Frsnen  das  Mädchen  (za  dem 
Haus)  unter  Gesan g  and  Schwan- 
ken^ bis  sie  es  in  das  Hans  hin- 
eingeftihrt  hatten.  Hierauf  kehr- 
ten sie  zu  ihren  Hütten  zurück. 

Beim  Bräutigam  hingegen 
versammelte  sich  viel  bewaff- 
netes Gefolge  und  ein  jeder 
von  ihnen  hatte  seine  Waffen 
mitgenommen.  Vom  Baume  des 
Rates  an  wurde  er  geleitet  und 
in  das  Haus  hineingeführt.  Als 
er  in  das  Haus  hineingegangen 
war,  gingen  drei  Vettern  nach 
(ihm)  hinein. 

Nachdem  der  Bräutigam  seine 
Augen  mit  einem  starren  Blick 
auf  sie  gerichtet  hatte,  schlug 
er  sie,  ebenso  schlugen  sie  die 
Vettern.  Sie  rührte  sich  aber 
gar  nicht  auf  ihrem  Orte,  son- 
dern freute  sich,  allen  gab  sie 
Milch.  Nun  scherzten  die  Vet- 
tern mit  ihr,  sie  aber  scherzte 
mit  ihnen. 

Der  Mann  sagte  nun  zu  den 
Vettern:  ,6eschimpfet  (sie),  wir 
(wollen)  erproben,  ob  sie  gedul- 
dig ist  oder  ob  es  anders  steht!' 

Sie  beschimpfen  sie  zum 
Scherz. 

Hierauf  ist  es  Mitternacht  ge* 
worden.  Da  sprach  einer  von 
den  Vettern  (zu  ihr):  ,Lege  die 
Kleider  ab,  damit  wir  dich  be* 
schauen!'   Sie  streifte  sich  die 


^  für  la  U.        *  t  i.        *  L  iahdff,        ^  f   'aydn  6o. 


Som&Ut«zto. 


25 


witejff  ayy^y  ti^i:  ^inan  'abU- 
ohdy  iyyö  in  kale,  ka  la  hub- 
sdda!' 

iyydgana  intä  mal  tvalba  wä 
kd  tujmayen^  ninki  bd  yi4x: 
ydnögu  todl^an  dSuaye^  inan  ka 
^^  9^^  ^  tuUmadide  furo, 
ülayn  min  an  kd  la  goyi- 
ma^ahd^  mal  an  ü  maro  tüli- 
mdday  intay  qödobku  kü  yali 
md  jirtuJ 


markäsdy  giddigöd  intay 
kain,  ^olka  4'^gin,  nink&fia 
mindi  df  bculan  ayyo  töllmddi 
iare  ku  gdyey.  qayUdedi  ayyd 
rerko  maqlenj  wd^ay  la  häyBn: 
yaräsdddi  ayyd  la  ka  la  göy- 
naysa  ayyü  qaylenayaa/ 

ninkSna  mdrkü  ka  Id  göyiy^ 
ayyd  ilma^ädarridi  kü  yi^i: 
ytcaht(o)  wändgaan  ayyd  giy- 
$atin,* 

dabaded  ayyiy  giddigöd  wa- 
dd  baiin,  aroski  ma^ahd'a, 

haddü  maldha  todöbd  balßy 
(dmma  bil  jögiy)  ayyü  yiii: 
,rerkigi  ayydn  tdgeya^  i  rara!^ 
fnarkäsd  ian  dur  ayyd  dqqalki 
lö  gü  rarh/^  4^giht  iyyö  rarö 
iyyö  labd  lamo*6d  iyyö  inti 
dqqalka  somdlidu  kü  ^i^in  jir- 
Üy  li  rarly,  wcüj^ga  d^iyana 
4ibdd  ayyd  lä  gd  iig^y» 


Kleider  ab  nnd  näherte  sich 
dem  Licht,  (dann)  sprach  sie: 
,PrUfet^  ob  ich  tadelhaft  bin  oder 
ob  es  anders  ist!' 

Und  sie  befühlten  sie  an 
jedem  Orte,  der  Mann  aber 
sprach:  ,Ich  will  (sie)  defibu- 
lieren  und  die  Nähte  lösen.  Denn 
bevor  ich  sie  nicht  durchge- 
schnitten habe,  werde  ich  die 
Nähte  nirgends  durchdringen, 
denn  sie  (die  Jungfrau)  kann 
wegen  der  Infibulation  nichts 
machen/ 

Hierauf  erhoben  sich  alle 
(und)  legten  sie  auf  den  Erd- 
boden, der  Mann  aber  schnitt 
mit  einem  scharfen  Messer  die 
Nähte  oben  durch.  Ihr  Geschrei 
aber  hörten  d  ie  Ortsangehörigen, 
sie  sagten:  ,Die  Braut  wird 
durchgeschnitten  und  schreit.^ 

Nachdem  aber  der  Mann 
durchgeschnitten  hatte,  sprach 
er  zu  den  Vettern:  ,Ihr  habet 
nun   eure   Gefälligkeit   getan.' 

Hierauf  gingen  sie  alle,  mit 
Ausnahme  des  Bräutigams  (und 
des  Mädchens)  hinaus. 

Nachdem  er  am  siebenten 
Tage  ungefähr  (oder  es  kann 
ein  Monat  gewesen  sein)  heraus- 
gegangen war,  sprach  er:  ,Ich 
'  werde  nach   meiner  Ortschaft 

I  ziehen,  ladet  mir  auf!'  Hierauf 

I 

I  wurde  auf  fUnf  Lastkamele  die 
Hütte  aufgeladen,  (nämlich)  die 
Holzstützen  und  das  Mobiliar 
und  die  zwei  Deckfelle  und  die 
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aräsddduna  nägü  si  tvehel  yä- 
iay  6  durta  la  kdliayady,  intay 
ninka  rerohöda  gd<J[eySn^  ^yyä 
la  gü  dartäy. 

mdrkay  rerihi  gä^kn^   ^yyd  [ 

dqqalki    dy   (f^skn;  ndgti   arä-  ! 

sddda   sd   radiy  na,   mdrkey  | 
naqdneyaiy  ayyd  aroski  wahögd 

yer  6  fdra  Idba  aUeyky,  {nänh/  i 

war  i^on  kd  gey-ln.  tcä  sida,  \ 


Bestandteile  der  Hütte,  welche 
die  Somali  herbeigeschafft  hat- 
ten, warden  aafgeladen,  dazu 
wurde  etwas  Kleinvieh  als 
Braatvatergeschenk  gefügt. 

Der  Braat  wurde  ein  Weib 
beigesellt,  welches  sich  mit  ihr 
vertraut  machte  und  die  Last- 
kamele führte,  bis  sie  die  Ort- 
schaft erreichten. 

Nachdem  sie  in  die  Ortschaft 
gelangt  waren,  richteten  sie  die 
Hütte  auf;  dem  Weibe,  welches 
die  Braut  begleitet  hatte,  gab  der 
Bräutigam,  als  es  zurückkehrte, 
eine  Kleinigkeit,  so  für  zw^ 
Finger  etwa,  damit  sie  keine 
üble  Nachricht  brächte.  So  ist  es. 


Der  gierige  Mann. 


wd1}a  le  yiijli'  f^t^  ddma^  uAn 
ayyd  rer  bai/adld  yimld.  tcalidnu 
vmddey  ^ägd^  difeya,  halk^bü 
rerki  u  kd  fa^^tey.  haddü 
heryö  fdiiyiy^  oj^y^J'  is  wada 
harten. 


ninka  rerka  ü  gü  f^Hä  badän 
ayydnü  obdd  gahdd  keliye  6 
qürljL  badän  mähn^ä  obdd  kali 
ayydnü  lahdyn,  gahd44ana,  rdg 
badan  ayyd  kd  dönäy,  addgona 
ninna  wä  ü  didey. 


Es  wurde  erzählt:  Ein  sehr 
gieriger  Mann  kam  voll  guter 
Dinge  in  eine  Ortschaft  Er 
führte  einige  wenige  Hammel 
mit  sich.  Er  verweilte  dort  in 
der  Ortschaft.  Als  er  einige 
Zeit  verweilt  hatte,  war  er  mit 
allen  bekannt  geworden. 

Ein  Mann,  welcher  aus  der 
Ortschaft  war  und  viel  Gut 
hatte,  besaß  außer  einer  ein- 
zigen sehr  schönen  Tochter 
keine  anderen  Kinder.  Das 
Mädchen  aber,  um  welches  viele 
Männer  gefreit  hatten,  verwei- 
gerte der  Vater  einem  Manne.* 


^  Air  waffögd. 

•  nlml. :  «mein  tod  den  Freiern  su  Terheimteo. 
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markäsd  rdggi  nin  waliba 
ogadeyy  inanü  gabä4^a  inay 
kd  fugdio  jittla-in. 

ninki  ddma  toSnäna  wuhu 
kü  iaiddey,  inü  oddgana  dilö^ 
indntana  gürsado. 

nin  waydVa  ö  r&i^ka  jogey  ö 
dddka  rerka  Joga  hadalkiae 
mdqlo  ayyd  kü  yi^i:  ytodJ^an 
ka  ddnayej  inad  ninka  hibil 
a  bdld  hadan  inad  %  ratid  6 
l  Id  haddSid;  djar  bäd  ke  heli 


tßübu  hddalki  kü  eleliySbä^ 
wäyilki  bd  ySldy,  ninki  ü  Se- 
ffiyiy  CLyyü  ü  raäy.  mdrkey  ü 
iagin  ay  gabd44<^  gurk&da  la 
so  qaden  ayyü  yitjli'  ,toa  kd 
4ortäyy  inandn  ü  gürin  intän 
nH  ahdy,  mdrkän  (jUnto^  nink- 
ay*  ddnto  ha  gürsatoJ 


ninki  ddma*  tcina  ayyd  yi- 
dli:  jWäban  ka  ddnaye  balldn 
kelVa^  inandd  gabd44a  intäd 
n6iahäy^  ü  gürin/  ,kü  ysläy' 
hü  yuff'  ninki  ddma*  wBndna 
hdlki  ayyd  kü  hüngätciy,  wd- 
^na  ürklsa  kü  jiräy  l^ddig 
itfyd  ialdd.  mälimbd  usdgi  iy- 


Hierauf  erkannte  ein  jeder 
Mann  von  den  Leuten,  daß  er 
nicht  wünschte;  daß  das  Mäd- 
chen sich  entferne. 

Der  gierige  Mann  gedachte 
nun  den  Vater  zu  töten ,  das 
Mädchen  aber  zu  heiraten. 

ZueinemangesehenenManne, 
welcher  in  der  Ortschaft  war 
und  auf  dessen  Wort  die  Leute 
des  Dorfes  hörten,  sprach  er: 
,Ich  wünsche,  daß  du  mich  zu 
dem  reichen  Manne  begleitest 
und  fUr  mich  sprichst;  (dann) 
sollst  du  als  Lohn  erhalten,  was 
du  wünschest.' 

Er  setzte  ihm  mit  Reden  zu 
(und)  der  W  eise  willigte  (schließ- 
lich) ein.  Er  begleitete  ihn  zu 
dem  Manne,  den  er  ihm  be- 
zeichnet hatte.  Als  sie  zu  ihm 
gekommen  waren  und  wegen 
der  Heirat  des  Mädchens  sich 
besprochen  hatten,  sprach  er 
(der  Alte):  ,Ich  habe  geschwo- 
ren, daß  ich  sie  nicht  ver- 
mähle, solange  ich  lebe.  Wenn 
ich  gestorben  bin,  möge  sie  den 
Mann  heiraten^  den  sie  wünscht/ 

Der  gierige  Mann  sprach: 
,Ich  wünsche  nur  einen  einzigen 
Vertrag,  nämlich  daß  du  das 
Mädchen,  solange  du  lebst,  nicht 
verheiratest.'  ,Ich  gewähre  es 
dir,'  sprach  (der  andere).  Der 
gierige  Mann  hatte  also  das 
Nachsehen,    doch    in    seinem 


'  flir  d^ntd^a.        *  f.  ninki-aif.        '  f.  n6l  tahäy. 
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yd  ninki  häldha  badend  süryo 
wen  6  büvj  rerka  kd  fug,  ga- 
rdbkeda  ayy6y  kü  kulmtn. 


halkebä  le  issa  saldmen  6  le 
is  gdrab  fd^istey  sä^dd.  haddey 
wada  fd4iyen,  ayyd  ninki  dd* 
ma  wena  kü  gödhy;  hdlki  kü 
diley,  4^gl8ina  qdi'iyhf,  intü 
jtdey  ayyo  borta  güntedi  geyiy. 


hdlki  intü  kd  so  (faqdqey  ayyo 
rerki  yimid  "^abbdraha  iM*ega, 
gabd(/(}i  ayyo  usagü  hüläban^ 
ü  80  galhy, 

mdrkü  imlihi  kü  qasiyiy 
ayyo  yiii:  ^ma  üg  tahdy,  inän 
milig  el  mod  ahdyf  hdtan 
dbaha  (Jimiyy  wahana  kü  eg, 
inad  ninki  doni  dddä  ü  gü 
dambiyiy  inad  gürsatid.  wühu 
haydna  wdhay*  nägo*  4<^mi 
jeel  yihin}  wdf^ay  ti<Jli:  fhayy^f' 
sldi  wdfjiU  wdlan;  mdrkey  6 
dqqalka  kd  bdheyiy  ayyd  kü 
yi<li:  yhddalkaUdna  ha  ü  kegin!^ 
gabdijijina  drrabki  ayyd  Ijtidimo 
hdlki  ayyiy  kd  ki^i  keri  wey- 
dey  hdlkiyyö  arorti,  ku  wik(i) 
iäldha  jirey  mdrkey  ad  hüydeny 
<^yyd  nin  wdliba  $af^day. 


Herzen  waren  Falschheit  und 
Hinterlist.  £ine8  Tages  traf  er 
mit  dem  reichen  Manne  in  einer 
großen  Höhle  anf  dem  Rücken 
des  Berges,  fern  von  der  Ort- 
schaft, zusammen. 

Sie  begrüßten  einander  und 
er  setzte  sich  fUr  eine  Weile 
neben  ihn.  Als  sie  alle  (=  beide) 
so  gesessen  hatten,  fiel  der 
gierige  Mann  (über  ihn)  her;  als 
er  ihn  getötet  hatte,  verwischte 
er  das  Blut,  dann  schleppte 
er  ihn  dahin  und  brachte  ihn 
in  die  Tiefe  des  Berges. 

Hierauf  zog  er  weiter  und 
kam  in  die  Ortschaft  am  An- 
fange der  Nacht.  Zu  dem  Mäd- 
chen ging  er  in  sein  Leibtuch 
gehüllt  hinein. 

Als  er  einen  starren  Blick  der 
Augen  (auf  sie)  geworfen  hatte, 
sprach  er:  , Weißt  du  nicht,  daß 
ich  der  Todesengel  bin?  (Dein » 
Vater  ist  jetzt  gestorben,  sieh 
also  zu,  daß  du  den  Mann,  der 
nach  der  Freierschar  gekommen 
ist,  heiratest.  Er  hat  etwas,  was 
alle  Weiber  lieben.^  Sie  sprach: 
,Gut!^  wie  ein  Verrückter*; 
nachdem  er  die  Hütte  verlassen 
hatte,  sagte  er  noch:  ,Teile 
niemandem  etwas  von  dieser 
Rede  mit!'  Die  Zunge  des  Mäd- 
chens war  (wie)  ein  Bündel 
und  sie  konnte  nicht  aufstehen 
bis  zum  Morgen.  Als  das,  was 


^  PartiEip  paM.         *  fllr  wihi  ay  nägo  u  (roK). 
•  d.  h.  bestünt  and  verwirrt. 


SomftUtoxte. 
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9idödi  höre  toaM-(jla  dy-na 
mady  ug^a.  ninki  ddma  wdy- 
näna  mdrkü  gabd^^fa  hdggedi 
ki  yimid,  ayyd  qädiga  ü  ieghfy 
tobdn  d^eya  ayyd  siyiy  louhu 
kü  yufi:  Jhadddn  ina  hebilki 
höldha  bddna  iyyddu  %  oggol 
käno,  trd^a  kü  rasUan,  inanad 
mehirka  hakin,^  qädigona  ino 
hddalkäsi  kd  kaftdn  yehdy 
ayyd  modeya:  ,bdllanka  kü  ya- 
läy^  hadddd  kmtld,  wdhay  t 
raitsaUj  inan  ^dhso  ku  gü  me- 
hMyoJ  intü  tegey  ayyd  gabdd^i 
mal  ku  4&U  sd^day  iyyö  wä 
beriga.  mdrkü  wdgi  biriyiy, 
ayyd  ^ahso  d  ka^äy  d  gabaddi 
ü  sä  galdyy  hurdidi  kd  tösiyiy. 


wd^y  ü  8ö  töstey  sidi  wdh 
tciUan  markäsä  toühu  kü  yitjli' 
yfni-^inü  milig  elmdd  inu  dbahä 
diniay  kü  iBginV  wd/^ay  tidi: 
,t  iSghy^.  wühu  yi(li\  ^gürkdy- 
gana  ma  kü  gu  wdramay  wi- 
libaV 


mit  den  Herden  war  (=  die 
Hirten)  sich  in  das  Nachtquar- 
tier begeben  hatte,  legte  sich 
ein  jeder  nieder. 

Auf  diese  Weise  wußten  sie 
nicht,  was  vorher  eingetreten 
war.  Der  gierige  Mann  aber 
begab  sich,  nachdem  er  den 
Platz  des  Mädchens  verlassen 
hatte,  zum  Kadi,  gab  ihm  10 
Stück  Kleinvieh  (und)  sagte: 
,Wenn  ich  mit  der  Tochter  des 
reichen  N.  N.  komme,  so  folgt, 
daß  du  mir  die  Brautgabe  nicht 
verweigern  sollst/  Der  Kadi, 
weicher  meinte,  daß  diese  Rede 
ein  Scherz  wäre,  sprach  dar- 
auf: ,Ich  habe  dir  (hiemit)  den 
Vertrag  gemacht,  daß  es,  wenn 
du  (sie)  bringst,  für  mich  zur 
Folge  haben  soll,  daß  ich  dich 
schnell  vermähle.'  Hieraufging 
(jener)  davon  und  schlief  nahe 
dem  Orte  des  Mädchens  bis 
zum  Morgen.  Als  es  Morgen 
geworden  war,  stand  er  schnell 
auf  und  ging  zu  dem  Mädchen 
hinein  (und)  weckte  sie  aus 
dem  Schlafe. 

Sie  erhob  sich  vom  Schlafe 
wie  ein  Irrsinniger.  Hierauf 
sprach  er:  ,Hat  dich  der  To- 
desengel nicht  benachrichtigt, 
daß  dein  Vater  gestorben  ist?' 
Sie  sprach:  ,Er  hat  mich  be- 
nachrichtigt.' Nun  sagte  er: 
,Hat  er  dir  auch  vollständig 
Mitteilung  von  meiner  Hoch- 
zeit gemacht?' 
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markäsdy  ämust4y. 

fjoühiU  yi^i:  ^ha  ämus-innaj 
hö4ha4^4'  tvafjtandd  ögatä^^  inan 
samdda  kü  gürsedey.  kü  mdnaa 
ka  inad  Jiükunka  samdda  iyyo 
iükunlca  milig  elmod  f^iläftä/ 


wdhiay  kü  ti^i:  ,hadddd  nin- 
ku  mdlig  elmod  Segiyiy  tahdy, 
\ßd1}ay  nägohü  jeüihln  md 
haysa  V 

intü  qösley  ayyü  yi4i:  ^häyo! 
wehägd  ayydn  kü  ^a4ansinaye, 
m4herka  dabadvsana  in  wä- 
ndgsan  ayydn  kü  4<^ß>an^nay 
sidäs  ayyd  milig  elmod  l  gö 
amriyf  inan  kü  4<^4<^n8iyo^  ad 
ku  ba(}d4tidi/ 

wdJiay  ti4i:  ,t  4<^4dn^!^ 


markäsü  ka  dy  o  kü  4owad6y, 
kü  tüjiy  ö  Id  kaftamdyy  kd*8igi 
kü  kxiyiy,  marddena  kd  4^9^} 
silk^di  düSisi  güsklsi  dyyer  kd 
mermeriyiy.  kölbä  kölka  ay  kü 
8ö  4^^^^i  ^yy^  Ä:a  dürka^^ 
wdJ^y  ti4dha:*  ^ha  i  ga  dürk- 
in,  illayn  mdrkän  kü  gü  aö 
4äwadOj  ayydn  waJiL  l  ^^djalaye 
haW 


Da  schwieg  sie. 

Er  sprach:  ^Schweig  doch 
nicht,  freue  dich!  Wisse  du, 
daß  ich  dich  vom  Himmel  her 
geheiratet  habe.  Ich  rate  dir 
ab,  den  Spruch  des  Himmels 
und  den  Spruch  des  Todes- 
engels zu  übertreten/ 

Da  sprach  sie:  ,Wenn  du 
der  Mann  bist,  von  dem  der 
Todesengel  berichtet  hat,  hast 
du  (dann  wohl  auch),  was  die 
Weiber  lieben?' 

Da  lachte  er  und  sprach:  ,Ja- 
wohl!  Ich  will  es  dich  ein  wenig 
kosten  lassen.  Nach  der  Hoch- 
zeit werde  ich  dich  erst  etwas 
recht  Schönes  kosten  lassen, 
da  mir  der  Todesengel  befohlen 
hat,  daß  ich  dich  es  kosten 
lasse,  damit  du  dich  ergötzest' 

Sie  sprach  nun:  ,Laß  (es) 
mich  kosten!' 

Hierauf  erhob  er  sich  und 
näherte  sich  ihr,  befUhlte  (sie) 
und  spielte  mit  (ihr)  und  führte 
ihre  Aufregung  herbei.  (Dann) 
legte  er  ihr  Kleid  (Leibtuch) 
nieder  (und)  rieb  über  ihrer 
Scham  seinen  Penis.  Jedesmal, 
wenn  sie  sich  ihm  näherte, 
rückte  er  weg.  Da  sprach  sie: 
,Rücke  nicht  weg  von  mir,  denn 
wenn  ich  mich  dir  nähere,  finde 
ich  etwas,  woran  ich  Gefallen 
habe.* 


^  ausdrückliche  Hervorhebang  für  ogato-ä. 
*  histor.  Prttsens. 


Bomilitozto. 
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wühu  yi4i'  ytoAnägt  aamin-ay- 
no  qädiga  ki  nemädno  mahä 
helimey9i(d)J  wdlyxy  ti^i:  ,4al^6 
innd  ke'i!'  markasiy  qOdigi  ü 
kean.  intey  kü  «I  8^  den,  ayyü 
kü  yi4i'  yWdfiad  qädiga  kü  ti- 
4äha:  ^imehiri  ninkä,  waiandd 
ogätäf  qadiyehüj  in  samdda 
gürl^e  la  %  ga  gd  amrh/!''^ 
yhaurdrsan!^  hiy  ti4i' 


markasiy  qädigi  yimäden, 
Uidgo  rdg  badan  dawisinaye, 
mdrkü  qädigi  drkay^  ayyü  yä- 
liy  6  ämusey  usdga  iyyd  wii^i 
maia  jogey  bd. 

wdffay  ii4i  mdrkeba:  ,qädi' 
yeho^  tcdian  donaye^  inad  nin- 
kan  l  m^eriAdJ  markäsä  qä- 
digi wi^i  mäia  fiiiyiy^  kH 
yt4i'  ymahd^  k£  ledihtn  hd- 
dalkaP  vodl^ay  yi^ahen:  ^haddü 
dbehid  n&l  yehäy^  md  noqöto 
sÜUuJ  wdf^ay  iiii:  ^wdi^aydin 
agdiarij  inü  dbahay  4i^^yf 
{MifUgana  samdda  ayyd  la  t  gd 
amräy^   inan  ninkan  güraado,* 


hadalhedi  bay  la  ü  wada  ya- 
bin.   uni^ay   yidahin:    yhaddü 


Er  sprach:  ,Da  wirst  nicht 
erreichen,  daß  wir  das  Ange- 
nehme machen,  wenn  es  nicht 
der  Fall  ist,  daß  wir  zum  Kadi 
kommen/  Da  sprach  sie:  ,Be- 
eile  dich,  erhebe  dich  für  (mit?) 
uns  (zu)  ihm  (hinzugehen)!^ 
Hierauf  machten  sie  sich  zum 
Kadi  hin  auf.  Sie  gingen  (zu 
ihm).  Da  sprach  er:  ,Du  sagst 
zum  Kadi:  c Verheirate  mich  an 
diesen  Mann,  denn  wisse  du,  o 
Kadi,  daß  mir  vom  Himmel 
der  Auftrag  bezüglich  seiner 
Heirat  gegeben  worden  ist!»' 
,SchönI'  sprach  sie. 

Und  sie  kamen  zum  K^di, 
bei  dem  viele  Leute  prozes- 
sierten. Als  (sie)  der  Kadi  sah, 
wunderte  er  sich  und  schwieg 
wie  die  (anderen),  welche  an 
dem  Orte  waren. 

Sie  sprach  hierauf:  ,OKadi, 
ich  wUnsche,  daß  du  mich  die- 
sem Manne  verheiratest.'  Hier- 
auf sprach  der  Kadi  zu  denen, 
welche  an  dem  Orte  saßen : ,  Was 
saget  ihr  zu  dieser  Rede?'  Da 
sprachen  sie:  ,Wenn  ihr  Vater 
noch  lebt,  so  geht  es  nicht  [so] 
an.'  Da  sagte  sie:  ,Ihr  möget 
wissen,  daß  mein  Vater  gestor- 
ben ist,  mir  aber  vom  Himmel 
der  Auftrag  zuteil  geworden  ist, 
daß  ich  diesen  Mann  heirate.' 

Über  ihre  Rede  wunderten 
sich  alle.  Sie  sprachen:  ^Wenn 


^  Ibrahtm  sprach  über  deutlich  mal^äd. 
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äbah^d  4int6,  wä  mdqli  lahdyn  ^ 
giridisa/  ninki  ha  yidii:  jhdtan 
hadddn  aydin  mdqlin  geridisa, 
mehd^  ledihtnP  wdhay  yi4ahkn: 
,Aan*  meherko  md  noqdo;  min 
geridisa  la  hübsadoj  mä  hd  md 
noqotoJ  ninki  hd  yidii:  ,andgu 
qädiga  aqligtsa  ayydn  egij  wü- 
lya-na  gü  lyakiimOy  illayn  wa  i 
hisdiy^ysäne^. 


qädigi  bä  is  yi4i:  y<^yy^^'^ 
ddegu  ku  ddfin,  illayn  gahdd^a 
öggola,  ^ölki  Id  fadiyiy  ayyü 
kü  y{(/i:  ygahd4do>  hdllan  ayydn 
ninka  ü  gü  meherinaye,  inanü 
sdddali  mälmöd  dqqalka  gelin, 
mdrkey  sdddaht  mälmod  4^ma- 
dena  inü  galb!* 


markäsd  ninki  ddma*  tcen-a 
yi4i'  ydnegona  hdllan  bdn  kü 
gu  kurtfinaya  hdddi  gerida 
dbehed  benäudey  6  nölöüse  ay- 
din maqaSdny  tca  l  gd  fordn 
tahäyf 


wi/ii  mdsafi^iy^y  ha: ybdllan- 
käsd  vcändgsan^  ciyy^y  tvdda  yi- 
4ahin. 


dein  Vater  gestorben  ist,  so 
werden  wir  schon  von  seinem 
Tode  hören/  Der  Mann  sprach: 
,  Wenn  ihr  nun  (bis)  jetzt  nichts 
von  seinem  Tode  gehört  habet, 
was  saget  ihr  somit?'  Sie  ent- 
gegneten: ,Die  Heirat  soll  nicht 
stattfinden;  bevor  der  Todesfall 
ergründet  ist,  soll  sie  nicht  statt- 
finden/ Da  sagte  der  Mann: 
,Ich  werde  den  Verstand  des 
Kadi  prüfen,  was  er  wohl  ent- 
scheiden wird,  denn  ihr  seid 
mir  (ja  nnn  einmal)  neidig/ 

Der  Kadi  sprach  zn  sich: 
,Das  Kleinvieh  soll  mir  nicht 
entgehen,  denn  das  Mädchen 
ist  ja  willig/  Er  sprach  zu  den 
Widersachern,  welche  dasaßen: 
,Ich  werde  das  Mädchen  dem 
Manne  unter  der  Bedingung 
verheiraten,  daß  er  drei  Tage 
nicht  in  (ihr)  Haus  eingeht. 
Wenn  drei  Tage  verstrichen 
sind,  mager  hineingehen I' 

Hierauf  sprach  der  gierige 
Mann:  ,Ich  ftige  dir  noch  eine 
(andere)  Bedingung  hinzu. 
Wenn  sich  der  Tod  ihres  Va- 
ters als  erlogen  erweist  und  ihr 
von  seinem  Wohlbefinden  höret, 
so  nehmet  zur  Kenntnis,  daß 
sie  von  mir  geschieden  ist!^ 

Was  an  dem  Orte  saß,  sagte 
insgesamt:  , Diese  Bedingung 
ist  gut/ 


1  Reiniflcb,  Gr.  §  342. 

*  wiederum  sprach  Ibrahim  mehd. 


hä  -|-  an. 


Som&litexte. 
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markäsd  qädigi  miheriyiyj 
iyydgena  mdrhäti  ü  gd  4^gäy, 
inay  gahd^iu  oggöiahay}  nin- 
kä  ddma  toSna  ieledklna  ü 
hagdgtey;  wärkina  idilki  rh*- 
ka  wdda  gd^ey. 

rdg  badän  ayyä  U  yidi: 
^ninki  J^&ldha-hddnä  döna  tßär- 
klseJ  ncyd'baddni-na  gürigUi 
iniay  iagin  ayy4y  ku  uyhn. 
indntina  lö^  oydiy,  wdfiay  kü 
yiifahhi:  ,dyyo  kü  gü  amräy 
ninkan  ^dy4ka  gürklsaV  tcdhay 
ku  ti4ahdi  yhaddü  ^dyd  yahdyj 
hAldha  dbahay  na  gü  filäriy 
hdlkiyyo  (ntänu  wdda  i^ma- 
niyno,^ 

way  kd  wada  dntusen  6  Id 
yäbin.  ninki  ddma  weyndna 
qolddö  lä  kulmd  ba  wd  saldma, 
iyydgona  tcdhianta^  md  arkäy. 
mdrkay  sdddal^ida  mälmSd  ^a- 
maiiy  ayyü  dqqalki  yimid;  way 
ü  kadh/  d  tUddy  dbihsd  ü  sa- 
Idmi  jirieyj  ayyiy  ü  saläntey, 

htäHhina  ga^dnta  ü  wada  ge- 
lUey.^  wdi^ay  kü  ii^i:  ^gUu  wd 
inia  a4igona  wä  inta  ^dlihi 
giddigöd^  ayyiy  ü  ka  Id  Secgtäy 
kü  tcifi^  iäldha  jiriy-na.  mdr- 
hey  yimäden   dy   arkin  siday 


Hierauf  verheiratete  sie  der 
Kadi^  sie  leisteten  Zeugenschaft, 
daß  das  Mädchen  willens  ge- 
wesen war.  Die  List  dieses  gie- 
rigen Mannes  war  also  gelan- 
gen; die  Kunde  verbreitete  sich 
zu  allen  (Bewohnern)  des  Ortes. 

Zu  vielen  Männern  wurde 
gesagt:  Jch  wünsche  Nachricht 
von  dem  Manne,  der  vieles  Qut 
hatte/  Und  viele  Weiber  wein- 
ten, nachdem  sie  in  seine  Hütte 
gekommen  waren,  (daselbst). 
Sie  sprachen:  ,Wer  hat  dir  die 
Heirat  dieses  armen  Mannes  be- 
fohlen?' Da  sprach  sie :  ,Wenn  er 
auch  arm  ist,  so  genügt  ja  das 
Vermögenmeines  Vatersfür  uns, 
bis  wir  alle  (beide)  sterben.' 

Da  schwiegen  sie  alle  und 
wunderten  sich.  Der  gierige 
Mann  aber  grüßte,  wenn  er  mit 
der  Menge  zusammentraf.  Sie 
aber  sahen  nichts.  Als  drei  Tage 
vorüber  waren^  kam  er  zu  der 
Hütte;  da  erhob  sie  sich  und 
grüßte  ihn,  wie  sie  ihren  Vater 
zu  grüßen  pflegte. 

Sie  vertraute  ihm  (den  Stand) 
des  ganzen  Vermögens  an.  Sie 
sprach:  ,Soviel  Kamele  und  so- 
viel.  Kleinvieh  beträgt  das  ge- 
samte Vermögen.'  (So)  tat  sie 
ihm  kund,  was  das  Vermögen 


^  fttr  og^  tahöy, 

'  aMimüiert  an  Sjfda^,  fttr  la. 

'  =s  tCA^  kUa.        *  Ibrahim  sprach  giliH. 

*  f,  w^fi;   das  •  ist  elidiert,    da  toi^  im  schnellen  Sprechen  mit  ffAWia 

xQsammengeso^n  wurde. 
SitBUfsWr.  d.  pka-hiit.  Kl.  CUI.  Bd.  5.  Abb.  3 
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gab<S44^    ninka    h  jedäahay^^ 
ayyiy  kä  baqin, 

^AUhina  wdlyiy  ku  so  höydSn 
ügaü  todramin  tfäd  ü  Id  hadlo 
kagä  ha^d^^yiy,  wül^u  kü  yi^i: 
yhaddi  älläh  yt^i,  ardrta  ayyän 
idin  rd*iJ 


habinkina  gahd44i  bö^  Id 
Bifida  ka  Id  göyiy  wasmdnna  kd 
^tVjftyiy.  iyyddona  ku  ba^ha- 
4d4ey^  mdrkü  todgi  birxyiy^ 
ayyü  kaiy  8  liilihi  ü  tegiy. 


mdlinta  bü*  Id  fa4iyiy  ku 
wa  iSlahd  jira  qalbigSdana 
wanäjiyiy.  umi^un  ü  yifi:  yhaddt 
dlläh  yi^l,  wdn  idin  abdl  ma- 
rin abäl  wändgsan/  hddalki 
bdy  kü  ba4ä4Sn. 

kaddü  bil  sidisa  is  kd  ahd, 
ayyü  qadö  iilihi  Hdü  d&no  u 
gü  teliyiy.  qädigana  waj^gä 
ayyü  siyiy,  wäyelki  rerk  ü 
wiynd-na  wal^ägd  ayyü  siyiy. 
i&lö  badän  intü  qaliy,  ayyü 
sor  dda  Hmiyiy,  rerka  wi^t 
jogiy-na  isogu  wadä  yimäden 
ö  ü  dudySn,  rdggi  la  dirty-na 
labd  bildd  ka  ddmbu  ayyiy 
yimädSn  iyyago  hüngAwey.  nin- 


war.  Als  sie*  kamen  uud  sahen, 
wie  das  Mädchen  den  Mann 
liebte,  fürchteten  sie  sich. 

Doch  er  erfreute  sie,  als  sie 
sich  in  den  Schlafraam  begeben 
hatten  and  ihm  Nachricht  ga* 
ben^^  indem  er  gar  sehr  über  das 
Vermögen  sprach.  Er  sagte: 
,Wenn  Gott  will,  so  werde  ich 
am  Morgen  mit  euch  gehen/ 

Und  in  dieser  Nacht  schlief 
er  mit  der  Maid^  entjungferte 
sie  und  sättigte  sie  am  Bei- 
schlafe. Sie  empfand  daran 
große  BVeude.  Als  es  Morgen 
geworden  war,  stand  er  auf 
und  ging  zu  den  Herden. 

An  diesem  Tage  saß  er  mit 
den  Hirten®  und  besänftigte 
sie.  Er  sprach:  ,Wenn  Gott 
will,  so  werde  ich  euch  eine 
schöne  Belohnung  geben.^  Über 
diese  Rede  freuten  sie  sich. 

Als  ein  Monat  auf  diese  (wörtl. 
seine)  Weise  um  war,  traf  er 
über  das  Geld  wie  er  wollte 
Verftigungen.DemEadi  schenk- 
te er  eine  Kleinigkeit  und  dem 
großen  Schech  der  Ortschaft 
gab  er  eine  Kleinigkeit.  Dann 
ließ  er  viel  Vieh  schlachten 
(und)  veranstaltete  eine  grol^ 
Mahlzeit.  Und  die  Bewohner 
der  Ortschaft  kamen  insgesamt 


1  fOr  jeü  tahäjf.        *  f.  bä  iL        *  f.  ba4ba4ddUy. 

*  die  Hirten. 

^  davon,  daß  sie  nun  seine  Hirten  wären,  d.  h.  sie  stellten  sich  vor. 

^  wOrtl.:  dem,  was  bei  den  Herden  war. 


Somilitexto. 
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ki  ddma  w6ynä  ayyiy  ü  yi- 
mäden  6  yx4aheni  yUJürdddaydi 
na  siP  tc&f^u  y{4i-  fCinigu  hdgga 
$amdda  ayydn  ko  üga^  inü 
4intay.  ujürdna  l  gu  md  Uhi" 
din/  iyyago  hdlkäna  kü  hün- 
gäwey  ayyiy  is  kd  tagen,  usd- 
gana  iäkin  idlihi  giddigöd  ü 
noqdh/  ild*ü  kü  ^intäy.  wä  aida. 


Ti  I 


and  segne  ton  ihn.  Als  die  aas- 
gesandten Männer  nach  zwei 
Monaten  kamen,  waren  sie  ohne 
Resaltat.  Sie  kamen  zu  dem 
gierigen  Manne  and  sprachen: 
;Gib  ans  anseren  Lohnl'  Er 
sprach:  Jch  weiß  vom  (Orte 
des)  Himmel(8);  daß  er  ge- 
storben ist.  Einen  Lohn  habet 
ihr  von  mir  nicht  (za  bekom- 
men)'. Sie  hatten  also  das  Nach- 
sehen (and)  trollten  sich.  Er 
aber  war  Verfüger  über  das 
ganze  Vermögen  geworden,  bis 
daß  er  stürbe.    So  ist  es. 


Der  betrflgerlsclie  Onkel. 


wü^u  U  yi4i:  nim  (nin)  hä 
iälä  atnäno  ad^ki  ü  gü  dibiy. 
waifyinü  ahd  J^ldha  qiydatödu 
könton  lal^dd  6fä  Id,  wai^anü 
ga  ^04^^  t^^  y^  4^i^^di, 
mdrkü  gadnta  ^ilihi  aderki  ü 
gü  ^i%,  ayyü  ^addn  ü  4oßy\ 
wühu  ahd  dddka  rir-magdl- 
aha-d,  fe4igi$ona  wajfigd  yer 
ayyü  miyiga  ahd.  toulywnü  M 
Bö  46ß  jriyy  mdrka  hälöho  gu- 
4dn  i  ^dnuhu  ma4dn. 


adirkena  mdrkü  gd^dnta  kü 
4^^yj  h^ihi  ayyü  iäUhUe  hd- 
4anka  ü  4^gäy.  wa^anü   lahd 


Ea  warde  gesagt:  Ein  Mann 
vertraate  (seinem)  Oheim  das 
Vieh  an.  Der  Stand  des  Klein- 
viehes betrag  fünfzig  Schafe, 
(deren)  Warf  in  karzer  Zeit 
aasständig  war.  Als  er  das  Vieh 
dem  Oheim  aasgeliefert  hatte, 
reiste  er  nach  "Adän;  er  war 
ja  (einer)  von  den  Leaten  des 
Ortes  and  dessen  Umgebung. 
Sein  Verweilen  aaf  dem  Lande 
war  nar  karz.  Er  reiste  wieder 
ab,  als  das  Vieh  milchversiegt 
war,  (da)  dessen  Milch  geleert 
war.* 

Als  er  dem  Oheime  (sein 
Kleinvieh)  zagestellt  hatte,  hatte 
es  dieser  in  die  Mitte  seines 


>  Retniseh,  WOrterb.  S.  198  und  Larajasse,  Dictionary  8.  60  haben  ha4. 

*  d.  h.  als  der  Milchmarkt  za  Ende  war. 

8» 


36 


V.  Abhuidlnnf;    Jahn. 


d4e  badän  6  mälmaha  ^dlaye. 
toehögd  ayyd  ma  aha  ka  ddmbu 
ayyd  a^iyihi  mar  wadd  4(^len, 
a^igisi  iyy6  d^egi  amändda  i 
ahd.  wdi  badan\na  kd^  4'intin. 
markäsü  kü  murgiy.  intü  kaäy 
ayyü  köntan  in  gä^a^  maqdH 
4intay  is  ü  gd  kanäy  qölo  ü 
yS^äy  wuf^u  kü  yi^^:  ywdkaydin 
ü  gd  marag  ahätän^  inü  d^ega 
miyidka^d  eydin  drkaysan  wa 
a^igi  amändda  hdggayga  ktl 
ahd,  hdtana  vod  4<^lin  6  kön- 
tonkd  4i''^ddka^a  aydin  dr- 
keysanJ 


wdhay  garün  hBUdisi.  wdhay 
kü  yi4dhhn:  ^rum^  bäd  Segeysa, 
hä-s^-ahdte  wärkana  hdggisa  ü 
dir  6  d4ega  hd  ugdde!^ 

tßühu  yi4i'  fWaruntlna/  mid 
iyydga'a  ayyü  kü  yi4i:  ^an^gu 
Udna  md  aqän  tpaftk  meiise 
gdrtaJ  mid  iyydgaa  ayydyi4^: 
,anä  hdggisa  Ugeye  6  ü  wära- 
mdyaJ  umiu  Ayiy  w6n  HUs, 
wüJjU  yi4i:  }kü  siya  sahdy  6 
ddugaga  6  na  toäran  {nad 
mdr^ti  toärka  ü  tahdy/  wüJiu 
yi4i:  yhayyi!^  ^markäsü  tegey 
Hau  ^addn  yimld  ö  ü  tcäramäy^ 


Viehes  getan.  Er  hatte  viele 
Schafe^  welche  io  diesen  Tagen 
warfen.  Nach  einer  kürzen  Zeit 
warfen  die  Schafe  alle  gleich- 
zeitig,  seine  Schafe  und  die  an- 
vertrauten. Der  größere  Teil 
aber  starb.  Hierauf  hatte  er 
Kummer.  Da  erhob  er  sich, 
brachte  etwa  fünfzig  von  den 
toten  kleinen  Lämmern  zu- 
sammen (und)  rief  die  Leute 
zusammen;  nun  sprach  er:  ,Ihr 
möget  Zeugen  sein,  daß  die 
toten  Lämmer,  welche  ihr  ge- 
sehen habet,  von  den  mir  hier* 
anvertrauten  Schafen  sind.  Nun 
haben  diese  geworfen,  nämlich 
die  fünfzig  totgeborenen,  welche 
ihr  gesehen  habet.^ 

Sie  erkannten  seine  List.  Sie 
sagten:  ,Du  sprichst  recht,  doch 
sende  die  Nachricht  von  den 
Lämmern  zu  ihm,  damit  er  sie 
wisse  I' 

Er  sprach:  ,Ihr  habet  (recht) 
berichtet/  Zu  einem  von  ihnen 
sprach  er:  ,Ich  kenne  niemand, 
der  seinen  Aufenthaltsort  weiß.' 
Eüner  von  ihnen  sprach:  ,Ich 
werde  zu  ihm  gehen  und  ihn 
benachrichtigen.^  Er  gab  ihm 
einen  fetten  Widder.  Er  sprach : 
,Ich  gebe  dir  (ihn)  als  Proviant 
für  deinen  Weg  und  sei  du 
benachrichtigt,  daß  du  Zeuge 


^  4u  ka  beiieht  sich  komparatirisch  auf  badar^na. 

*  wOrtl.:  etwas,  was  erreicht        '  für  run  assim.  an  b(ädj. 

*  wOrtl. :  an  meinem  Orte. 


80ID&Ut«Zt6. 
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toaJ^nü  kü  yi^i:  yö4egu  hör- 
taydda  känay^  mo  ügin  {nü 
ddegägi  yehdy  iyyö  inü  d^e  ka- 
li  yehdy.  läkinsi  wdda  4^ntey 
d^egi    maqdSa   ahd    e   4^Säy.^ 


{nanki  loül^u  yi^i'  ^^^  bu^ 
iägeye  aderkay  hddalkd  ü  wdda 
yi4i  giddigis.  ma  na  dy  eki-in^ 
inü  wärka  l  sd  dira,  hati  ahdte 
hätäna  and  kü  rd^aye  rerka  ö 
qalbigise  toänajtnayeJ  mdrks 
bä  ayyü  4^f  intü  ü  qdbabdlay. 
ayyü  ü  4^fäy  hdgga  miyiga^ 
wahogä  malmä'd  ka  ddntbu 
ayyü  rerki  nabdd  kab  kü  tegiy. 


um/iii  t^gey  rer  kale  ö  gabd4 
rerka  kaWa  donay.  mdlmo 
oyy^  fö4iyiy'  tnarkäsü  rerki 
BÖdogi  kü  yi4i'  ,tod^ad  ogdtäy 
inan  d4egäyga  hdgga  adMcay 
jird  inad  gadnta  kü  qabetid, 
tod^a-sän^  ddnaye^  inan  tteldd 
sdmeyo,  tcd^an  ka  ddnaye^  inad 
i  la  hdgajiaidJ  wül^u  yi4i'  yhay- 
yi!  waiasdd^  i  dgayetsa  sidän 
kü  la  hagäjiyOy  dd  wal^  addün-i 
kü  häioJ  markäsü  ü  gü  toära- 


für  diesen  Berieht  sein  moßt.^ 
Er  sprach:  ,GatI'  Hierauf  reiste 
er,  bis  er  nach  Aden  kam,  nnd 
benachrichtigte  jenen,  indem  er 
sagte:  ,Ich  weiß  nicht,  ob  die 
Schafe,  welche  er  vor  uns  ge- 
bracht hat,  deine  Schafe  oder 
andere  sind.  Doch  sind  alle  klei- 
nen Lämmer,  welche  die  Schafe 
geworfen  haben,  umgestanden/ 
Der  Jüngliog  sprach:  ,Rich- 
tig  hat  mein  Oheim  gesprochen 
mit  der  ganzen  Rede.  Doch  ist 
es  nicht  entsprechend  (nötig), 
daß  er  mir  die  Nachricht  schickt. 
Doch  nun  werde  ich  mit  dir 
zu  der  Ortschaft  gehen  und  ihn 
(wörtl.  sein  Herz)  freundlich 
behandeln.'  Hierauf  rüstete  er 
zur  Reise.  Er  reiste  nach  dem 
Festlande  und  nach  wenigen 
Tagen  kam  er  auf  dem  Schuhe 
des  Heiles  (=  wohlbehalten) 
in  die  Ortschaft. 

Er  reiste  in  eine  andere  Ort- 
schaft und  freite  um  ein  Mäd- 
chen aus  der  andern  Ortschaft. 
(Einige)  Tage  blieb  (saß)  er 
(hier).  Hierauf  sprach  er  zu 
dem  Schwiegervater  (aus  dieser) 
Ortschaft:  ,Du  mögest  wissen, 
daß  du  meine  Schafe,  die  bei 
meinem  Oheim  sind,  empfangen 
sollst.  Aber  ich  wünsche  eine 
I  List  anzuwenden.  Ich  wünsche, 
,  daß  du  diese  mit  mir  zur  Aus- 


^  für  ÖOy  rückftssimiliert  an  rum. 

•  •=  waffor-sa-an.        *  =  wal^-aa-ad. 
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y.  Abbandltuig:    Jahn. 


mäy  arinti  aderki  iyyo  d^egi 
yäryar  dy6  xodda  4intay.  mar- 
käsü  yi^i'  ytoAr  ml  yeho,  sidäs 
wä  täldd  atdäsi  ddhira  8  se 
malin  mdyOy  inad  JßUhlsa  ay 
hü  dctgtdn/^  wül^u  ü  gi^eliyiy 
mihi:  ^andga  ijirta^  inan  ^aldd 
Id  halo,  adigu  se,  soddogöy 
mdrkad  maqaifdj  inan  Berberd 
ü  4^fhy  a  sdfraha  rä'o^  mdrkä 
ü  tagdy  a4eg6  4^n  xodydl!  annd 
toayelka  rerka  Joga  ayydn  la 
hddliy  inay^  ku  Id  qabtän 
d^ega  ri  Od^a  ü  ga  s8  sartld/ 
wü}^u  y{4i:  jhayyd!^ 


inanMse  iigey  6  wd^ay  kul- 
man  aderki.  üffigd^  haddü  fa- 
4iy^yy  ayy^  mdrkäs  ddtnay, 
inü  Berberd  kü  noqdb,  mdrkü 
ayyd  aderki  ü  ei  4^hiy  li^dan 
hdrag,  voüiu  kü  yi4i:  ^mdrküd 
ibuidy    todfiad   l   gd   eö   dirta 


führang  bringest/  Er*  sprach: 
;Gat!  Aber  da  mOgest  mich  be- 
lehren, wie  ich  mit  dir  dieselbe 
aasfbhren  soll,  auf  daß  da  dein 
Vieh  erhältst/  Hierauf  teilte  er 
ihm  die  Qeschichte  des  Oheims 
mit  sowie  jene  der  kleinen 
Lämmer,  welche  alle  umge- 
standen  waren.  Hierauf  sagte 
er:*  ,Mein  Sohn,  auf  diese  Art 
ist  dies  eine  so  deutliche  List, 
(daß)  ich  nicht  glaube,  daß  du 
sein  Vieh  erlangen  wirst/  Da 
antwortete  der  (Schwieger)- 
sohn:  ,Ich  muß  (mir  steht  es 
zu)  eine  List  (zu)  finden.  Du 
aber,  o  Schwiegervater,  fordere, 
wenn  du  gehOrt  hast,  daß  ich 
nach  Berbera  gereist  bin  mit 
den  Karawanen,  (und)  wenn  ich 
dahingezogen  bin,  alle  Schafe! 
Ich  aber  werde  mit  einem 
Schech,  der  in  der  Ortschaft 
lebt,  sprechen,  damit  ihr  die 
Schafe  zusammen  nehmet  und 
du  sie  recht  fortbringst.'  Der 
(andere)  sprach:  ,OutI^ 

Der  Jüngling  aber  reiste  ab 
und  sie  trafen  zusammen  (er  und 
der)  Oheim.  Nachdem  er  kurze 
Zeit  verweilt  hatte,  wQnschte  er 
nach  Berbera  zurQckzukehren. 
Nachdem  ihm  der  Oheim  sech- 
zig   Häute    übergeben    hatte. 


^  f&r  dagtorin, 

*  MltMme  SAtMinlcitaDg;  inay  stobt  wohl  mit  Racksicht  «uf  die  8.  Penon, 
die  darch  den  Schech  reprifentiert  wird. 

*  f.  too^ytf. 

*  der  SehwiegervAter. 


Som&litaxt«. 
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moBrüf  j&niyed  herisa  iyyd 
min  temira  iyyS  lahdd  mdro 
marakdn^a.  wi^i  daraddna  nink- 
äd  gadn(U  matrüfka  na  gü 
$ö  4ibi  donto,  ü  so  4ih!^  wäfya 
yidi:  jhayy^!^ 


mdrkü  Birherä  yimid^  ^^^ 
härgihi  thiyiy  waf^nü  wa  ta- 
hdy  tobdn  hdrag  an  lil^dank 
amänddaa  wi^  Aißn.  markäsü 
lahd  nin-a  is  kü  rSr  ahdyän 
ü  ya4äy. 

toüi^u  kü  yi4i:  ,'^cl  idin  wd- 
rämaya  ^alaytän  iAbta  hürtsda 
»diday,  wd^iona  mardda  dd^aU 
kida  kü  guntand  linden  ruhi- 
yadbd  iyyd  tobdn  mala  gönidöd 
on^  hargdhayyi  siyiy.  mdrkü 
wdgu  hiriyiy^  oyydn  Iß^danki 
tibty;  mäia  l  kü  guntan  ähä- 
yen,  wd  täl* 


iyyagi  hd  wdi^ay  Agän  ma- 
rdda dd^aUudi  ü  gö^än, 

teä^ay  yi^ahin:  ^rün  bäd  ie- 
gey$a.  anndgona^  haddi  <Üläh 
yi4i9  fndrkänu  rerka  tagno^  ay- 
ydnu  ü  u>aram\^ 

Moddogina,  ku  indnCUa  d&nay^ 
mdrkü   4^fkA9i  mdqlay,    ayyd 


sprach  er:  yWenn  da  sie  ver- 
kauft hast  9  schickst  du  mir 
den  Betrag  fUr  einen  Sack  Reis 
and  einen  Strohsack  Datteln  und 
zwei  amerikanische  Kleider. 
WasUberschaß  ist^  übergib  dem 
Manne y  dem  da  die(8e)  Aus- 
lagen zu  übergeben  wünschest.' 
Der  (andere)  sagte:  ^Gut!' 

Als  er  nach  Berbera  ge- 
kommen war,  verkaufte  er  die 
Häute  und  es  waren  noch  zehn 
Häute,  wenn  er  die  60  anver- 
trauten nicht  nahm.  Hieraufrief 
er  zwei  Männer,  welche  aus  der 
Ortschaft  (miteinander)  waren. 

Er  sprach:  ,Ich  teile  euch 
mit,  daß  ich  letzte  Nacht  an 
der  Küste  geschlafen  habe.  Ein- 
geschnürt in  den  Zipfel  (mei- 
nes) Gewandes  waren  60  Rupien 
und  zehn  davon  abgesondert, 
für  welche  ich  meine  Häute  ge- 
geben habe.  Als  es  Morgen  ge- 
worden war,  vermißte  ich  die 
sechzig;  sehet,  wo  sie  unter  mir 
eingeschnürt  waren!' 

Sie  bemerkten,  daß  der 
Zipfel  des  Gewandes  zerschnit- 
ten war. 

Sie  sprachen:  ,Du  sprichst 
wahr.  Wir  aber  werden,  so 
Gott  wiU,  wenn  wir  in  die  Ort- 
schaft kommen,  ihn  (davon) 
benachrichtigen.' 

Der  Schwiegervater  aber,  um 
dessen  Tochter  er  gefreit  hatte. 


*  für  too;  ä  aMimiliert  «n  das  {  von  AiAn. 
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V.  Abbandluf:    Jahn. 


markäsü  tntü  muqüniyiy  iyyo 
aide   höre  ü  wasiy,   mdrkü  ki 

^^S^Vi  ^yy^y  ^^  <^^'^  ^  hanün- 
satey.  mdrkü  wagt  briyiy  ayyä 
hayededa  ü  timid  6  kü  ti4i: 
y%B  ka  wäran!^  wdffay  kü  ti^i: 
fhoyOy  ninka  käni  toä  n{man 
inna  ärJiani  geliyn,  hatdnna 
dnögu  wdf^an  ddnaya^  inan  gü- 
rigi  tago  6  kü  rä^o/  wdl^ay  kü 
tx4\  höyeded:  ^hoyo  6  ddl  yalo 
ntnkäga,  hä  noqö-n-in  tra^  dqli 
födodi' 


toajfigä  yer  hadddy  Id  fa4i' 
diy  ayyey  kd  iägthf.  {nankina 
mdrkü  habenki  dümey  ayyü 
dqqalki  yimid.  tntü  fa^estäy 
ayyü  Id  hadlhy  ndgüti  wdf^nu 
ke  ddnayey  inay  qösoio.  tyyd- 
duna  wdliay  kü  titjH:  ^haddän 
üg  ahdy^  inan  inü  td^abkäi 
gürku  li  yehäy^  md^an  yäUtn 
kölna.  häidnna  wd^n  ka  do- 
naye  inan  maUnna  adtgu  yo* 
liHdj  mdUnna  anogu  kü  naato. 
tcü^  kü  yi^i:  fhayyi^  ydlay!^ 


den  unteren  Penis  auf  und  er  be- 
schlief  sie  ein  zweites  Mal.  Das 
Mädchen  aber  empfand  Schmerz 
[and]  ermüdete  von  ihrem  Koi- 
tas  und  floh  (vor  ihm). 

Hierauf  zwang  er  sie  mit 
Gewalt  und  koitierte  sie  wie 
früher.  Als  er  von  ihr  herab- 
stieg, hatte  sie  sehr  gelitten. 
Wie  es  Morgen  wurde ,  kam 
zu  ihr  ihre  Mutter  und  sprach : 
,Gib  mir  Nachricht  von  dir!' 
Da  sprach  sie:  ^Mutter,  dieser 
Mann  ist  von  den  Männem, 
welche  gegen  uns  kein  Erbar* 
men  anwenden.  Und  nun  wün- 
sche ich  in  die  Hütte  zu  gehen 
und  dich  zu  begleiten.'  Da 
sprach  ihre  Mutter:  ^Geh  ins 
Nachtlager  und  habe  Geduld 
mit  deinem  Manne,  werde  keine 
Schwachsinnige !' 

Nachdem  sie  ein  wenig  bei 
(ihr)  verweilt  hatte,  ging  sie. 
Der  Jüngling  aber  kam,  als 
der  Abend  angebrochen  war, 
in  das  Haus.  Er  setzte  sich 
nieder  und  sprach  mit  seinem 
Weibe,  indem  er  wünschte,  daß 
sie  lache.  Sie  aber  sprach: 
»Wenn  ich  gewußt  hätte,  daß 
die  Heirat  diese  Strapaze  mit 
sich  bringen  würde,  hätte  ich 
niemals  eingewilligt.  Und  nun 
wünsche  ich,  daß  einerseits  da 
einen  Tag  (für  dich)  ansetzest, 
andererseits  ich  an  einem  aus- 
ruhe. Er  antwortete:  »Gut,  an- 
genommen!' 


SomftUUxto. 
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bällanka  sidäaa  la  gü  heH- 
yiy  d  trd$  hadan  la  gü  jögiy, 
Mri  dambä  ayyd  hdbari  ü  ti- 
mid  gahd44i*  wditay  wdydisey 
nday  is  kü  yihtn. 

ntnka  wSrki  bdy  giddigi  totlyi 
wdda  gd4£y  ü  gd  wäranthf, 
habdrtibh  yd^ahtäy^  todl^ay  kü 
ti4i:  ffnd  noqöto,  inay  rdggu 
labd  qö4o  yäiän,  wdJ^ay  t%4i: 
yWdhan  ü  malinayaj  inay  rdggu 
gtddigöd  sldd  wada  yihin/  ha- 
bdrti  ha  ti^i:  yfnisklndd  yehdy 
ragü  4<^mi  md^ahä  tsidä;  ay 
qo4^  keUye  useyi,  S  dmma  toa  gä- 
bSn  yehdy  dmma  wa  4er  yehdy,' 


wd^ay  H4i  gabd44i'  yTÜm 
bäd  iigeyeaj  hdyo,  häsd  ahäü 
tod  *adab  ebahay  %  kur4iyiy 
mand  noqoio^  inan  ü  duli-äSa  ^ 
labd  qö4a.  wai  wändgsan,  iya 
h&yo,  hddaikägu^ 

intay  kä^dey  ayyiy  Asey  ha- 
hdrti  waidgd  ladgga  iyyö  kdrmo 
düga.  habdrtina  wä  is  kd  tagtäy. 


wa^dgd  yer  ka  ddmbu  ayyd 
ninkidi  yimid  tcü^u  drkey  iy- 
jfodö  *d4ay8an.  wül^u  kü  yi4ii 
yfia,  ma^  kü  hsUy,  ndg  yahdyV 

ted^ay  kü  ti4i:  ^toär  ya^  mä 
üg  iahäyj   inay  rdggu  q64  kS- 


Auf  diese  Weise  wurde  ein 
Vertrag  geschlossen  und  lange 
blieb  man  dabei.  Nach  einiger 
Zeit  kam  ein  altes  Weib  zu 
dem  Mädchen.  Es  fragte,  wie 
sie  sich  miteinander  befanden. 

Da  benachrichtigte  sie  es 
mit  der  Kunde  vom  Jüngling, 
von  allem,  was  geschehen  war. 
Die  Alte  wunderte  sich  (und) 
sprach:  ,Es  geht  nicht,  daß 
die  Männer  zwei  Penisse  be- 
kommen.' Die  (andere)  sprach: 
,Ich  denke,  daß  es  alle  Männer 
auf  diese  Weise  haben.'  Die 
Alte  sprach:  ,0  (du)  Unglück- 
liche, es  ist  nicht  bei  allen 
Männern  so;  nur  einen  Penis 
gibt  es  bei  ihnen,  der  entweder 
kurz  oder  lang  ist/ 

Da  sprach  die  Maid:  ,Du 
hast  recht  gesprochen,  Mutter, 
aber  Qott  hat  über  mich  zu 
viel  Pein  verhängt  und  es  geht 
nicht,  daß  ich  zwei  Penisse  ver- 
trage. Doch,  0  Mutter,  deine 
Rede  [war]  schön.' 

Als  sie  aufgestanden  war, 
gab  sie  der  Alten  etwas  Oeld 
und  alte  Lumpen.  Die  Alte 
ging  nun  fort. 

Kurze  Zeit  darauf  kam  ihr 
Mann  (und)  sah  sie  erzürnt. 
Er  sprach:  ,Na,  was  ist  dir 
denn  geschehen,  o  Weib?' 

Sie  entgegnete:  ,0  Mann, 
weißt  du  nicht,  daß  die  Män- 


s  ^ 


mäa  für  ml-ta]  -tU  dient  zur  Bezeichnung  einer  bleibenden   EigenBchaft. 
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Y.  Ablia&dliinK:    Jahn. 


liye  14  yihiriy  adegona  labd  qöcla 
ayydd  lA  dahdyf 

wälyina  kü  eg  labd  ndgod, 
ülayn  däqad  ü  md  hayo  labd 
qö(}a  wesmedüd.' 


wd  ämushf  d  hddalka  li  yä- 
bly.  dbihi  intü  ü  tegiy  ayyü  ü 
wäramäy  dbihina  wd  yäbhj, 
icühu  kü  yi^i  dbihi:  ,rdgga 
qdrköd  dfar  bü  16  yehäy,  qdr- 
qödna  Wj,  bü  li  yehdy,  qdrqödna 
ka  bd  badan. 


inta  waha-s-äd  yäSa  dqqaU 
kagi  teg  ö  ninna  hddalka  ho 
ü  iegin!  hadddd  dddka  ü  Seg- 
tiy,  wdhan  Hkki  lahdyn^  inad 
wdlanj 

wu^u  yi^i:  jhayye!^  dqqalki 
intü  tegiy  ayyü  ndgti  kü  yi4i: 
ywdhtad  ogdta,  hadddd  dddku 
ü  wärantäyy  inan  labd  qö4a  le 
yehäy,  wd^an  nöqon  wdf^  wälan.^ 

hddalkUi  ayyiy  ramdyiatay 
6  ämusthf. 

tcaJiögd  malmä  ka  ddmbu 
ayyd  dbihi  yimld  dqqalkUi. 
wühu  kü  yi4i  dbihi: 

fivArqdd  bä  rdg  eydin  sdl^ibka 
ahdydSn  mid^a  ayyd  so  dirhf. 
wültu  ku  so  qorhf  sdliibkagi  hi- 
bil  dfarta  qo(j[o  lahä  4^rn^y,  sd- 
liibkagi kale  kebil  siddtdda  qoJo 


ner  einen  Penis  haben^  während 
du  zwei  Penisse  hast? 

Schau  dich  also  am  zwei 
Weiber  am,  denn  ich  habe 
nicht  die  Möglichkeit,  mit  zwei 
Penissen  einen  Beischlaf  (zn 
vollziehen)/ 

Er  schwieg  und  wanderte 
sich  über  die  Rede.  £r  ging 
zu  (seine)m  Vater  (und)  teilte 
ihm  dies  mit  und  der  Vater 
wunderte  sich  hierüber.  Es 
sprach  der  Vater:  ,£lin  Teil 
der  Männer  hat  vier  Penisse, 
ein  Teil  hat  sechs,  ein  anderer 
noch  mehr. 

Wenn  du  willst,  so  geh  in 
die  Hütte,  aber  teile  niemand 
etwas  von  dem  Qesprochenen 
mit!  Wenn  du  es  den  Leuten 
mitteiltest,  so  würdest  du  zwei- 
fellos verrückt  werden.' 

Er  sprach:  ,OutI'  Er  ging 
in  das  Haus  und  sprach  bu 
dem  Weibe:  , Wisse,  wenn  du 
die  Leute  benachrichtigtest,  daß 
ich  zwei  Penisse  habe,  ich  ver- 
rückt  werden  würde.' 

Sie  glaubte  diese  Worte  und 
schwieg. 

Nach  wenigen  Tagen  kam 
(sein)  Vater  in  sein  (des  jungen 
Mannes)  Haus.  Es  sprach  der 
Vater: 

Einer  von  den  Männern,  mit 
denen  du  Freund  bist,  hat 
einen  Brief  gesandt.  Er  hat 
geschrieben,  daß  der  Freund 
N.  N.,  der  vier  Penisse  besitzt. 


Somftlitexte. 
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lahä  toä  buka,  sdliibkagi   kale 
lihda  qotfa  lahä  saldmad  ayyo  , 
kü  y%4i:  ^wdn-a  is  ka  ^äfimäd 
qabd.>^ 


tadrkay  maqa§ey  gabd<]ldi  hd- 
dalki  dbihU,  ayy4y  yäbtäy  ö 
dmustey  ö  städ'a  ü  yäbtäy. 
usdguna  dqqalJnei  ayyo  tegiy. 
mdrkä  tigey  ayyiy  nink^i  kü 
ti4i: 

^mdfydd  l  gü  Segi  weyäey,  inay 
Tdggu  iida  asiäbtäda  le  Segeyiy 
ü  qo^o  baddn  yihinV  wiijyu  kü 
yidx:  ,rdgga  wal^  %  gd  qö4a 
yiri  ö  intän  lihi  Id  yehäy  me 
jiran/ 


halkibdy  yi^nta  käntay  ö  ü 
dul  ydlatay,  bSriyo  hadddy  wada 
jögen  ayy4y  dinün  giddigöd,  toä 
sida. 


gestorben  ist,  und  daß  der  an- 
dere Freund  N.  N.,  der  sechs 
Penisse  besitzt,  krank  ist,  daß 
noch  ein  anderer  Freund,  wel- 
cher sechs  Penisse  besitzt,  Oruß 
(und  folgendes)  sagt:  «Ich  be- 
finde mich  wohl.»' 

Als  die  Maid  die  Rede  seines 
Vaters  gehört  hatte,  wunderte 
sie  sich  und  schwieg  und  wun- 
derte sich  gar  sehr.  Und  er 
ging  in  seine  H litte.  Als  er 
(dorthin)  gegangen  war,  sprach 
sie  zu  ihrem  Manne: 

,Warum  hast  du  mir  nicht 
mitgeteilt,  daß  die  Männer,  wie 
es  von  deinem  Qefährten  be- 
richtet wurde,  viele  Penisse  ha- 
ben?' Da  sprach  er:  ,Es  gibt 
(auch)  keine  Männer,  welche 
kleinere  Penisse,  als  ich  einen 
habe,  besitzen.' 

(Dies)  nahm  sie  nun  daselbst 
zur  Kenntnis  und  hatte  Geduld. 
Als  sie  einige  Zeit  gelebt  hatten, 
starben  sie  alle.  So  ist  es.* 


Die  Tochter  des  Schuhfllckers« 


wdha  li  yi4i'  ^^^  bä  bdhon 
aha  wä  $e  hölö  badn-a  qdderke 
ehahay  beri  dambe  ayyd  inan 
ü  4aiäy,  wühu  kuriyd  ba,  mdrkü 
weynadhf  ayyü  darnäy  inü  ü 
gur\yo.  inanki  bü  kü  yi4i»'  {^d- 
han  donaye,  inan  kü  guriyo,^ 
wühu  kü  yi4i:  jWdf^n  ka  dd- 


Es  wurde  erzählt:  Einem 
impotenten  Manne,  der  viel  Be- 
sitz hatte,  wurde  durch  Gottes 
Ratschluß  nach  einiger  Zeit 
ein  Knabe  geboren.  Er  erzog 
ihn,  bis  er  groß  wurde,  (und) 
wünschte  ihn  zu  verheiraten. 
Er  sprach  nun  zum  Jüngling: 


Der  Sinn  dieser  Ercfthlnng  ist  etws :  Geteilter  Schmerz  ist  halber  Schmerz. 
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naye,  inad  im  hiryd'a  an  kiydka 
nägäha  sd  barts,^  uml^u  yi4i* 
jWd  tahdy!*  inanki  hä  fdras 
fäley  6  rerd  kale  ayyü  tegiy. 
rer  magäldda  kü  4^wiy  o  inay 
gdb4a  baddn  yehdy  16  yeqdn 
ayyü  yimid.  rirki  hd  garüy  6 
{nü  gür  ü  eo^do.  mid  waUba 
tcd^ay  is  ti^i:  ^mü^  adiga  kü 
gürtado  V 


xsldn  rerka  dqqalka-le  ayyd 
dqqalk^i  Hsey  intü  rerka  jogo, 
mdlmo  haddü  jögiy  ayyü  ha- 
benki  ddmba  isldnti  kü  yi^i: 
,anogu  gür  ü  md  so^db.  wd^an 
donaye  kedka  nägdha  inan  ka 
Id  barto/ 


wd^ay  kü  ti^i:  yiniän  aqdn^ 
hadddn  kü  baro,  wa^^  bd  kü 
tari  mdy$o/  $tday  hddalki  ü 
hayhnj  ayyd  habdrti  habdr 
öyaysa  ü  timid^  wdlj^y  kü  ti<fi 
habdrti  dqqalka  lahdyd:  ,ad{ga 
(a)n  kü  8o^diy  6  wdf^an  kü  gü 
so'diy  an  kü  todrami,  in  indn- 
taydi  hebld  ayyd  i  ka  80  dirtäy. 


,Ich  will  dich  verheirÄtcn.'  Da 
sagte  dieser:  Jch  möchte,  daß 
da  mir  etwas  Zeit  (ließest),  da- 
mit ich  die  List  der  Weiber 
kennen  lerne/  Da  sprach  (d)er 
(Vater) :  ,Es  sei  I'  Der  Jüngling 
aber  bestieg  ein  Pferd  and 
begab  sich  in  ein  anderes  Dorf. 
Elr  näherte  sich  einem  großen 
Orte,  welcher  bekannt  war 
wegen  der  vielen  Mädchen,  die 
er  enthielt,  and  kam  dahin. 
In  dem  Orte  erfahr  man,  daß 
er  heiraten  wolle.  Eüne  jede 
sprach  za  sich:  ,Wird  er  dich 
heiraten?' 

Eine  angesehene  Fraa,  welche 
ein  Haas  besaß,  stellte  ihm 
dieses  zor  Verftigang,  solange 
er  in  der  Ortschaft  weile.  Als 
er  einige  Tage  verweilt  hatte, 
sprach  er,  nachdem  es  Abend  ge- 
worden war,  za  der  Fraa:  ,Ich 
bin  nicht  wegen  einer  Heirat 
hergereist.  Ich  wünsche  die  List 
der  Weiber  (kennen)  za  lernen.' 
Sie  sprach:  ,Was  ich  weiß, 
.  würde  dir,  wenn  ich  es  dich 
I  lehrte,  von  keinem  Natzen  sein/ 
I  Und  wie  sie  so  sprachen,  kam 
!  weinend  za  der  alten  Fraa  eine 
I  andere  alte  Fraa  and  sprach 
zar  Haasbesitzerin:  ,Ich  bin 
za  dir  gekommen  and  ich  will 
dir  mitteilen,  daß  ich  za  dir  ge* 
kommen  bin,  weil  mich  meine 
Tochter  N.  N.  geschickt  hat 


^  für  ma  il. 


Bomfclitext«. 
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n    I 


tcdl^y  kü  t%4i:  ,«ntm  bä  kolo 
i  9iyiy  d  (a)n  is  ü  ^t^^j/.  s{dü 
ninki  i  wäsiyiy,  ayyä  ninkaygi 
afdfki  tümay.  markasä  serirta 
h&'dstida  giliyiy  ö  (a)n  afdfki  \ 
ninkaygi  kd  furiy. 


nink&ia  mdrku  sd  gdlhf  dq- 
qalki  ayyä  sarirti^  n{nku  ho- 
*d$ia  ka  gäjiriy,  kü  fa^hjHeiy. 
häiAnna  todh^anyälo  ayydngarän 
wäy;  xcdf^ad  yäSa,  4^hsOy  l  gü 
kdlhfh' 

fnanki  bä  ydl^yehäy  d  habdrti 
kü  yi^t:  yörod  6  ninka  ü  Sag 
nägia  ha  diW^  habdrti  dqqalka 
lahdyd  ayyä  ka^dh/y  Hday  ü 
$i  Sifotey,  ayy4y  dqqalki  tdgtey. 


fndrkey  so  gaihf  ayyo  ninki 
sarirta  kü  fa4iyiy  kü  yt^t: 
jürawilo  is  ka  wdran!^  tvd^y 
H4i:  jtod  nabddy  hosi  ahätB 
hirxgän  arawelo  ahä,  intän 
rdgga  s(dd  ü  qabtäy  ayydn 
ö4an  jiriy:  ^ninka  sartrta  ho- 
'6sUda  kü  jira  ü  bahso!' 

markäsiy  qabdtey  6  siday 
toa^  lä  kaftdmaye  saririu  kü  ' 
legediy.^  markasä  ninki  bd^-  \ 
sadey.  ninki  ndgta  qdbey  wü^u 
m&deyeiy,  inay  la  kaßdmeyso. 


Sie  läßt  dir  sagen: ,  c  Ein  Mann 
hat  mir  Geld  gegeben  und  ich 
habe  mich  ihm  ergeben.  Wie 
mich  der  Mann  beschlief,  klopfte 
mein  Mann  an  die  Tür.  Hier- 
auf kroch  jener  unter  das  Bett- 
gestell und  ich  öffnete  meinem 
Manne  die  Tür. 

Als  mein  Mann  die  Htttte 
betreten  hatte,  setzte  er  sich 
auf  das  Bettgestell,  unter  dem 
der  Mann  war.  Und  nun  wußte 
ich  nicht,  was  ich  tun  sollte; 
wenn  du  willst,  so  spute  dich 
(und)  komm  zu  mir!»' 

Der  Jüngling  geriet  (hier- 
über) in  heftige  Erregung  und 
sprach  zu  der  Alten:  ,Laur  und 
sag'  dem  Manne,  er  solle  das 
Weib  töten  1'  Die  alte  Hausbe- 
sitzerin stand  auf  (und)  eilte 
fort.    Sie  kam  zu  dem  Hause. 

Nachdem  sie  hereingetreten 
war,  sprach  der  Mann,  der  auf 
dem  Bette  saß:  ,Hurenmutter, 
teile  mir  dein  Befinden  mit!' 
Sie  sprach:  ,Es  steht  gut,  aber 
als  ich  als  Hurenmutter  war, 
faßte  ich  die  Männer  (und) 
sprach:  cMann,  der  du  unter 
dem  Bette  bist,  fliehe!»' 

Hierauf  faßte  sie  ihn  und 
warf  ihn,  als  ob  es  nur  ein 
Scherz  wäre,  auf  das  Bettge- 
stell.  Hierauf  floh  der  Mann. 
Der  Mann,  der  das  Weib  be- 
saß, dachte,  daß  sie  scherze. 


*  für  legedUy, 
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habdrtina,  markäsey  dqqal- 
kedi  ku  80  noqotiy  6  {nanki  ü 
wäranüyy  wvJiu  kü  yi4i:  y^cii 
wänägsen  in  nago  4^n  nölöSa 
la  gü  äsoJ 

wdj^y  kü  ti^i:  yinan  yir  bä 
tahdy,  örod  6  äbdha  ndgtu  kü 
gartOy  gürso!^ 

tnatiki  hd  rerködi  ku  s6 
noqdiy;  dbihi  hd  kü  yi^i:  wä 
(a)digi  kiydka  nägdha  inad 
haratid  ü  tegtiy;  mä  sd  ha- 
rathyf^ 

ioühu  yi^i:  jtcaJ^  ha  ka  mä 
80  hdran,  wdhan  ka  donaye 
ndgta  %  garatid  inan  gür8ado.^ 


dwa. 


dbihu  hä  kü  yi^i' 
haddi  dlläh  yi^^,  rerka  kü 
ioäreg  6  dqqalka  martidu  hör- 
tUa  ku  haddn  iahäy  80  huh8o!* 

inanki  hd\yidi:  yhayyÜ*  mdr- 
kü  hahenku  dumhfy  ayyd  kü 
wärSgiy  rirki.  umhu  hrkey  nin 
öddyga  ö  ^olimd  hadän  a^iyö  ü 
qaläy,  dbihi  hä  mdrkü  wdgi 
biriyiy  ü  Sagäy.  toühu  kü  yidi: 
ninka  oddygaa  gaba^dUe  ay- 
ydn  ku  gürinaye,*  wüf^u  yiifi: 
9^2^^-^'  inanti  hä  16  4i9h/.  mär- 
kü  inanki  la  dqqal  gaÜy,  ayyd 
arklyy     inay   föl    \6n    iahdy. 


Als  aber  die  Alte  iu  ihre 
Hütte  zurückgekehrt  war  und 
den  Jüngling  benachrichtigt 
hatte,  sprach  er:  ,E8  wäre  am 
besten^  wenn  alle  Weiberlebend 
eingegraben  würden/ 

Da  antwortete  jene:  ,Da  bist 
ein  kleiner  Junge,  lauf  and 
heirate  das  Weib^  das  dein 
Vater  für  gut  befunden  hat!' 

Der  Jüngling  kehrte  in  seine 
Ortschaft  zurück;  da  sprach 
zu  ihm  der  Vater:  ^Du  bist 
ausgezogen  9  um  die  List  der 
Weiber  zu  lernen;  hast  du  (sie) 
erlernt?^ 

(Der  Jüngling)  sprach:  Jch 
habe  nichts  erlernt.  Ich  wün- 
sche nun  das  Weib  zu  heiraten, 
welches  du  flir  mich  ftir  gut 
befindest/ 

Sein  Vater  sprach:  Jn  der 
Nacht  gehe,  wenn  Qott  will, 
in  der  Ortschaft  herum  und 
kundschafte  aus  das  Haus,  vor 
dem  die  meisten  Gäste  sind!' 

Der  Jüngling  sprach:  ,Gut!' 
Als  der  Abend  angebrochen 
war,  ging  er  in  der  Ortschaft 
umher.  Er  sah  einen  von  den 
Greisen  und  Schriftgelehrten 
viel  Hammel  schlachten.  (Dies) 
berichtete  er,  als  der  Morgen 
angebrochen  war,  dem  Vater. 
Dieser  sprach:  Jch  werde  dich 
mit  der  Tochter  des  Greises 
verheiraten.'    Der  andere  ant- 


^  für  haradtey. 


\ 


Som&Utazte. 
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inanki  bä  in^a  is  kü  qabtäyy 
kH  toasiy,  intänü  tödoba  it^n^ 
ayyö  dbihi  bd  bukodey  inanki 
bü  la  darddrmayj  wülyu,  kü 
yi4i'  yWdf^ad  yäSan  gabd^a  dd 
qabtid,  haddiy  kd  i^mato,  dd 
gür  ddmadid  kdba  toVdha  ga- 
bd44^e  hd  gürsin!*  toüliu  yi^i; 
juod  tahdyf* 


odiygi  bä  malintu  Id  darddr- 
mey  4^ntay,  markäsd  inanki 
dsey  8  d^mey.  mdrkü  dl^nki 
kd  so  jestey^  <^yyo  ndgti  förey 
6  miherkidi  siyiy. 


wa^anü  damäy^  inü  ndg  q(h 
r<f^  badan  gürsado.  habrö  badan 
ayyü  kü  yi4^:  ^ndg  qoröl^  ba- 
dan i  donaJ  wäf^y  yi4ahin: 
fhayyi!* 

mid  bä  kü  ti^i:  ^wdl^an  ärkey 
gabdd  qor({hL  badänj  inanki  bd 
gabd^di  habdrti  ü  Sagtäy  gür- 
sedey.  gabd44^na  dbehid  kaba- 
iöVa  ahd^  inanküna  md  an 
ag-in,  inü  dbehid  kabatdVa  ye- 
hdy,  haddü  birya  qdbey  ayyü 

Bttenncsber.  d.  pbiL-hiBt.  El.  CLU.  Bd.  5. 


wertete:  ,OutI'  Er  baute  dem 
Jüngling  eine  Hütte.  Als  der- 
selbe in  die  Hütte  hineingeführt 
worden  war^  sah  er^  daß  sie 
(die  Maid)  häßlich  von  Antlitz 
war.  Der  Jüngling  schloß  die 
Augen  y  (wie)  er  sie  beschlief. 
Als  er  nach  sieben  Tagen  (noch) 
nicht  (von  ihr)  weggegangen 
war,  da  wurde  der  Vater  krank 
und  teilte  dem  Jüngling  seinen 
letzten  Willen  mit,  indem  er 
sprach:  ^So  du  willst^  heirate^ 
wenn  das  Mädchen,  welches 
du  zur  Frau  genommen  hast, 
sterben  sollte  und  du  (wiederum) 
heiraten  wolltest,  nicht  die  Toch- 
ter eines  Schuhmachers!'  Der 
andere  sprach:  ,Es  seil' 

Der  Alte  starb  an  dem  Tage, 
an  dem  er  testiert  hatte.  Hier- 
auf begrub  (ihn)  der  Jüngling 
und  veranstaltete  das  Leichen- 
mahl. Als  er  sich  von  diesem 
weggewandt  hatte,  entließ  er 
das  Weib  und  gab  ihm  das 
Brautgeschenk. 

Er  wollte  ein  sehr  schönes 
Weib  heiraten.  (Darum)  sprach 
er  zu  vielen  alten  Weibern:  ,Ein 
sehr  schönes  Weib  wünsche  ich 
für  mich.'  Sie  sprachen:  ,Gutr 

Eine  von  ihnen  sagte:  ,Ich 
habe  ein  sehr  schönes  Weib  ge- 
sehen.' Der  Jüngling  heiratete 
nun  das  Mädchen,  von  dem  ihm 
die  Alte  berichtet  hatte.  (Aber) 
der  Vater  des  Mädchens  war  ein 
Schuster,  der  Jüngling  wußte 

Abh.  4 
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ogddey,  inü  dhehid  kabatöVa 
yehdy.  markäsü  daniäy^  inü 
forö. 


hoyidi  hä  kü  ti4i:  jWä  gabd4 
toändgsen  hd  forin!'  wül^u  yi^i: 
ydhdhay  ayyd  tguld  därdärmayj 
inandn  kahatöVa  ahd  gabd44^8 
gürsen,  hätdnse  fori  mdyoJ 
inankuna  tcü^u  ddtnay,  inü  ndg 
kale  gürsado. 


markäsü  ndg  kale  gürsadeiy 
8  la  dqqal  gaUy.  haddü  hirya 
qdbey,  ayy4y  ür  ü  yäldtay. 


markäsü  gahd44^  dhehid  ka- 
batöVa ahd  dqqalksdi  tigi  way, 
haddü  biryo  kd  magna  ^  ayyd 
mälinti  ddmba  hoyeded  ü  timid, 
markäsiy  gabd44i  hoyeded  ü 
wärdntey. 

höyedid  bä  kü  tiijli:  wd^ad 
yaia^  mdrkü  yimädb  dqqalk, 
wdhad  kü  ti^ahä:  ^dardda 
böjorka  ayydn  donaye,  inad 
i  qaHd/  tcdhay  Htjli:  ^hayyi!' 
mdrkü    ninki    dqqalka    yimld 

oyj^^y  ^^^  ^^  ^iC^^'*  ^übu  yi(jli: 
fiöqorka  dardda  wä  je^il  ye- 
hdy,  hadddn  kd  baryana^  l  sin 
mäyo;  hadddnan  kd  baryäna^ 
qaddn  kari  mdyo,^ 


jedoch  nicht,  daß  ihr  Vater 
Schuster  war.  Als  er  schon 
einige  Zeit  verheiratet  war, 
erfuhr  er,  daß  ihr  Vater  ein 
Schuster  wäre.  Hierauf  wollte 
er  sie  entlassen. 

Die  Mutter  (des  Mildchens) 
aber  sprach:  ,Sie  ist  ein  schönes 
Mädchen;  entlasse  sie  nicht!* 
Er  antwortete:  ^Mein  Vater  hat 
mir  testamentarisch  aufgetra- 
gen,  nicht  die  Tochter  eines 
Schusters  zu  heiraten.  Doch  nun 
werde  ich  sie  nicht  entlassen.' 
Der  Jüngling  aber  wollte  ein 
anderes  Weib  heiraten. 

Hierauf  heiratete  er  (auch) 
ein  anderes  und  wurde  in  die 
Hütte  hineingeführt.  Als  er  es 
einige  Zeit  besessen  hatte, 
wurde  es  schwanger. 

Hierauf  wollte  er  nicht  (mehr) 
in  die  Hütte  des  Mädchens 
gehen,  deren  Vater  ein  Schuster 
war.  Als  er  bereits  einige  Zeit 
abwesend  war,  kam  nach  einem 
Tage  ihre  Mutter  zu  ihr.  Hierauf 
berichtete  die  Maid  ihrer  Mutter. 

Ihre  Mutter  sprach:  ,Wenn 
du  wiUst,  so  sprich,  wenn  er  in 
die  Hütte  kommt,  zu  ihm:  «Ich 
wünsche,  daß  du  mir  die  Gazelle 
des  Sultans  schlachtest.»'  Sie 
sprach:  ,OutI'  Als  der  Mann  in 
die  Hütte  kam,  sprach  sie  (wie 
jene)  zu  ihm.  Er  sagte:  «Der 
Sultan  liebt  die  Gazelle.  Wenn 
ich  nun  (um  sie)  bettle,  so  wird 
er  mir  sie  nicht  geben;   bettle 
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markäsiy  kü  ti4>i:  yhaddä- 
nad  dardda  t  kSnin^  fd^i 
mdyoJ  ninki  hd  darddi  bö- 
gorka  intü  s6  iadhy,  dqqalklsi 
kü  qarxyiy.\ 

markäaü  ndgti  kü  yi^i:  jda- 
rdda  böqarka  ayydn  sd  ^d(ey) 
6  kü  qdlayaj  S  Hdna  ayydn  ay 
ino  ogdn-in!^ 


tod^y  04%:  ,t  tus!^  dardda 
bo  tushf.  mdrkay  dragtay,  <^yy^y 
kü  tiijii:  yimmeka  bä  %  qal!^ 
vDÜ^u  yt^i:  hayyi!^ 

markäsü  dibddda  ü  ba}^(äy) 
6  dard  kdU  intü  sd  qabHy, 
gäura^ay  ö  hardgi  ka  so  bi- 
hitfiy,  ndgtina  dqqalkidi  sids 
ü  fa4idhi  ayyd  darddi  hilib- 
kUi  ü  känay,  iyyddona  wdfjtay 
modeysa  {nü  darddi  bö§orka  ü 
so  qaläy,  ninkina^  mdrkü  da- 
rdda  Mlibkidi  ü  kanäy,  ayyd 
darddi  böjorka  ü  ka  so  lyidiy^ 
dqqal  göniye  intü  kü  Jfadäy. 
biyo  iyyo  icihi  ^ünto  ü  4^gäy, 
ndgtina  hoy^Sd  ayyiy  ü  ^id 
dirtäy. 


hoyided  bd  iimid  o  hilibki 
nägd  badän  ü  geyshf,  markäad 
högorki    daradi    tebhy    6    nin 


ich  aber  nicht;  so  kann  ich  sie 
nicht  erlangen/ 

Hierauf  sprach  sie:  ,Wenn  du 
mir  die  Gazelle  nicht  bringst, 
so  bleibe  ich  nicht  (hier)/  Der 
Mann  aber  stahl  die  Gazelle  des 
Sultans  (und)  verbarg  sie  in  der 
Hütte. 

Hierauf  sprach  er  zu  dem 
Weibe:  Jch  habe  die  Gazelle 
des  Sultans  gestohlen  und 
will  (dir  sie)  schlachten ,  aber 
niemand  mOge  von  uns  er- 
fahren!' 

Sie  antwortete:  ^Zeig  mir 
(sie)!^  Er  zeigte  ihr  die  Gazelle. 
Als  sie  sie  gesehen  hatte,  sprach 
sie:  ;Schlachte  (sie)  jetzt!'  Er 
sprach:  ,Gut!' 

Hierauf  ging  er  hinaus  und 
ergriff  eine  andere  Gazelle, 
durchschnitt  ihr  die  Kehle  und 
zog  ihr  die  Haut  ab.  Während 
das  Weib  dasaß,  brachte  er  ihr 
das  Fleisch  der  Gazelle.  Sie 
aber  dachte,  daß  er  die  Gazelle 
des  Sultans  geschlachtet  hätte. 
Der  Mann  aber  band,  nachdem 
er  das  Fleisch  der  Gazelle  ge- 
bracht hatte,  die  Gazelle,  welche 
er  dem  Sultan  gestohlen  hatte, 
an  die  Hütte  gesondert  an. 
Nun  legte  er  ihr  Wasser  und 
etwas  Nahrung  vor.  Die  Frau 
aber  sandte  Leute  zu  ihrer 
Mutter. 

Ihre  Mutter  kam  und  brachte 

das    Fleisch    vielen    Weibern. 

Hierauf  vermißte  der  Sultan  die 
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wälba  la  wiydiyiy.  nin  waWfa 

bögorki  bä  yi^i:  ,n{nki  da- 
rdda  la  gu  Sägo  mddaj^  an  ke 
göyneya/  gabd44i  äbihsd  kaba 
toVdha  aha  ayyd  ndgo  ü  iag- 
tay,  bögorki  bä  arinti  mdqlay, 
n{nki  bü  ü  yä^äy,  wüJ^u  kü  yi4i' 
fjnä  (a)diga  darddeydi  ndgtör 
da  ü  qäliyV^  inanki  bä  yiii: 
yantgu  ü  qäliy.^  markäsä  bö- 
gorki kü  yiijti:  jtcdfiad  yASa^ 
dmma  böjol  haläd  bi^l,  dmma 
mdda^  dn  ka  güyneya^,  trtc^u 
yi4i: 


,wdiMn  ka  donaye,  iruidy 
iniän  Jfildha  oroHnayOy  inad 
muddö  X  qabeiid*.  toü^u  kü  yi^i: 
fWdl^n  ku  qabdneya  biV  inanki 
bä  yi^i:  fWd  tahäy/ 

markäsü  gabd^di  kabatoldha 
äbihi  iyyo  J^igälked  kü  yi^i: 
jtod^n  idinka  dönaye^  inaydin 
iöldha  i  Id  biiUanJ  kabato- 
lihi  bä  kü  yi4i:  ^anogu  nin 
wälan  Jfildhayga  sin  mäyo; 
ülayn  hadddd  ^dqli  Id  dahdy, 
dardda  böjorka  nägtäda  ü  md^- 
äd  qaian.* 


Gazelle  und  fragte  einen  jeden 
ans.  Ein  jeder  sprach:  Jch 
weiß  nichts.' 

Da  sagte  der  Sultan:  ^Dem 
Manne,  der  wegen  der  Gaselle 
gemeldet  wird,  dem  schlage  ich 
das  Haupt  ab.'  Das  Mildchen, 
dessen  Vater  Schuster  war,  be- 
nachrichtigte nun  die  Weiber. 
Der  Sultan  hOrte  die  Nachricht, 
ließ  den  Mann  kommen  (und) 
sprach:  ,Bist  du's,  der  die  Otnr 
zelle  seinem  Weibe  geschlachtet 
hat?'  der  Jüngling  sprach: 
,Ich  habe  sie  geschlachtet' 
Hierauf  sprach  der  Sultan: 
Wenn  du  willst,  so  zahle  mir 
entweder  hundert  Kamelinnen 
oder  ich  schlage  dir  das  Haupt 
ab.'  Da  sagte  er: 

Jch  wünsche,  daß  du  mir, 
solange  ich  das  Vieh  zusammen- 
bringe, eine  Frist  gewährest.' 
Da  sprach  jener:  ,Ich  gebe  dir 
einen  Monat  Frist'  Da  sagte 
der  Jüngling:  ,Es  seil' 

Hierauf  sprach  er  zu  dem 
Vater  des  Mädchens,  dem 
Schuhflicker,  und  zu  seiner 
Verwandtschaft:  ,Ich  wünsche 
von  euch,  daß  ihr  mit  mir 
bezahlet.'  Da  sprach  der  Schu- 
ster: ,Ich  gebe  einem  Narren 
mein  Geld  nicht;  denn  hättest 
du  Verstand,  so  würdest  da 
nicht  die  Gazelle  des  Sultans 


«  Vgl.  R.,  Gr.  §  825  b. 

*  nä^iäd^  in  Gber«inittiiimiiiig  mit  adigit,  dagegen  qäley  3.  Penon. 
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qoladi  kale  ü  gabd44^  kd 
qabh/j  ayyd  intay  ia  ü  tagiriy 
bd^olki  haläd  ia  ü  känifij  ayy4y 
ü  känen,  {nanki  wdf^y  kü  yi- 
4ahin:  ,is  ka  gd  bi^ly  dardda 
bö^orka  gand^tsdil^  wülj^u  kü 
yi^i:  ywdhtaydin  yäSan^  berrito 
haddi  dlläh  yi^f  idinku  gela 
wdda  bö^ka  hürHse  B  gü 
käna!^ 

wdfyay  yi^ohin:  yhayySI* 
markäsü  kabatoUhi  kü  yi^i: 

jberrito  bö§orka  hdrfUe  ayydn 

an  ka  wiyn^^ 
wiilya  yi4i:  y^  tahdyl^ 
markäsü  inankty  mdrkü  tvägi 

briyiy,  bö^orki  ü  yimid. 

bö^ki  bä  kü  yi^i:  jbojolki 
kaldd  md  kaniäyV 

wufya  yiii:  jhd!^ 

markäsiy  nimdnki  ü  gabd44^ 
kd  qabh/y  B  bojölka  haläd  ü 
gurhy  ayyiy  yimld  6  geli  kd- 
nay,  markäsü  {nanki  intü  dq- 
qalki  ieghf  darddi  känay,  bö- 
^ki  bäj  mdrkü  darddlsi  drkay, 
ydbay.  inanki  bä  kü  yi4i :  fiö- 
^ki  darddädi  an  kä  iädiy^ 
wd  ta.  anigu  kabatoldha  iedi- 
dnXmidlse  ayyän  ku  hubsd- 
nayey. 


deinem  Weibe  geschlachtet 
haben/ 

Die  andere  Verwandtschaft, 
von  der  er  das  Mädchen  ge- 
heiratet hatte,  kam  zusammen, 
brachte  hundert  Eamelinnen 
zusammen  und  führte  sie  ihm 
zu.  Sie  sprachen  zum  Jüngling: 
,Bezahle  sie  für  die  Gazelle  des 
Sultans  als  ihren  Wert/  Er 
sprach:  ,Wenn  ihr  wollet,  so 
bringet  morgen,  so  Gott  will, 
alle  Kamele  vor  den  Sultan!' 

Sie  antworteten:  ,GutI' 

Hierauf  sprach  er  zum  Schuh- 
flicker :  ,Morgen  vor  dem  Sultan 
zu  sein  ist  meine  Bestimmung/ 

Er  sprach:  ,Es  sei!' 

Hierauf  kam  der  Jüngling, 
als  es  Morgen  geworden  war, 
zum  Sultan. 

Der  Sultan  sprach:  ,Hast  du 
die  hundert  Elamelinnen  ge- 
bracht?' 

Er  sagte:  ,JaI' 

Hierauf  kamen  die  Männer, 
bei  denen  er  das  Mädchen 
geheiratet  hatte,  welche  die 
hundert  Kamelinnen  trieben, 
und  brachten  die  Kamele.  ESer- 
auf  ging  der  Jüngling  in  das 
Haus  (und)  brachte  die  Gazelle. 
Als  der  Sultan  seine  GazeUe 
gesehen  hatte,  wunderte  er  sich. 
Der  Jüngling  sprach:  ,Da  ist  die 
Gazelle,  welche  ich  dem  Sultan 
gestohlen  habe.     Ich  habe  die 
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hubsaday  6  wclI^  kd  ttotn-i 
md'jirdn,  äbdhayna  tcu^u  I  gu 
Id  därddrmey:  ^kabatoldha  ga- 
hd44^e  hd  gürsinf'  anigona 
wdlian  ddnayiy,  inati  'ebtöda 
hübsado.  hätdnna  ^ebtödi  hüb- 
sadey.  inay  haddi  drrin  kä  gü 
yimädo,  dn-ay  wai  bd  na  kü 
tarin/ 


bögorki  bd  kü  yi4i:  ,b6golka 
gd  haldd  nimdnka  iAiidkaä 
e  kü  Biyiy  ü  ^etif  anSgona  dei- 
rddeyde  ayydn  qäddnayaJ 


inanki  bd  liididki  kü  yi4i* 
ygeli  na  kalfäysta,  kabatoldhuna 
gabd^fflse  hd  kahdysto!  l  ga 
dambeya-o-na  kabatöVa  gabd^- 
4%  hd  gürsenl^  wä  aida. 


Schwagerschaft  des  Schusters 
erprobt. 

Es  gibt  nichts  Schlechteres 
ab  (sie,  die)  ich  erprobt  habe. 
Doch  mein  Vater  hat  mir  ja  im 
Vermächtnis  gesagt:  «Heirate 
nicht  die  Tochter  eines  Schu- 
sters!» Ich  aber  wollte  ihre 
Schande  erproben.  Nun  habe 
ich  ihre  Schande  dahin  er- 
kundet, daß,  wenn  dich  eine 
Angelegenheit  trifft,  sie  dir 
nicht  nützen.' 

Da  sprach  der  Sultan:  ,Gib 
den  Männern  (deiner)  Schwä- 
gerschafty  welche  dir  die  hun- 
dert Eamelinnen  geschenkt  ha- 
ben, dieselben  zurück!  Ich  aber 
nehme  meine  Gazelle.' 

Der  Jüngling  sprach  zu  den 
Verschwägerten:  ,Nehmet  die 
Kamele  und  der  Schuster  möge 
sein  Mädchen  nehmen !  Du  aber, 
der  du  mir  folgst,*  heirate  nicht 
die  Tochter  eines  Schusters/ 
So  ist  es. 


Der  Geizige  und  der  Lttgner. 


wdha  Id  yidi:  labd  nin  bä 
ugdden  kü  kulrntty,  tcdliana 
labdda  mid  aha  bänäla,  kd  ka- 
lena  nin  ddma  wen,  bandlihi 
bd  ytijli:  ytcäldl,  wdltad  ögnta, 
inan  mal  fug  kd  ime,  vcdha- 
nan  ü  so^otky,  wdha  le  yi(jlij 
inaydin  sübug  baddn   haysdn. 


Es  wurde  erzählt:  Zwei  Män- 
ner trafen  in  Ugäden  zusammen. 
Und  der  eine  von  den  beiden 
war  ein  Lügner,  der  andere 
ein  Habgieriger.  Der  Lügner 
sprach:  ,Bruder,  du  mögest 
wissen,  daß  ich  an  (diesen) 
fernen  Ort  gekommen  bin,  (und 


*  D.  h.:  MOge  oiem«nd  nach  mir  die  Tochter  eines  Schafften  heiraten  I 
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wi^ndn  d&nayBj  inan  tcd^  ba- 
dän  idin  kd  qäto/ 


wü^u  yi4i  ninki  ddma  wi- 
na:  ,la  gü  wärdn  ye(hdy)f 
haddäd  ü  so'oüy^  sübag^  wd- 
ian  hdya  aübag  badänj  band- 
lihi  kü  yi4^:  ^hayyi!^  markäsü 
rerkin  kdnay  6  sübag  wänäg- 
$un  tüsey.  mdrkü  banälihi  dr- 
key  Siibdgi^  wü^u  yiii:  ywdiyin 
ka  donaye,  {nad  l  intäd  qum- 
baydl  hayaö  giddigöd  inad  wa- 
dä  dbu4id  6  wadä  W^cJU. 
andgona  intän  tagb  ayydn  durti 
rirkayäga  kd  kBni.  ninki  dd- 
ma wen*a  ayyd  yi^i:  ^aniga 
kü  senaye  dv/r  6  niman  kü  Id 
ka^dye  kü  rainaye^  toüjya  yi^i: 
,hayyi!^ 


yCnigana,  hcMi  dlläh  y%4^, 
mdrkänu  nabdd  tagno  ayydn 
kü  ad  diri  qeymdddi  sübag 
lyydga-nän  *  ü  sd  (^t&i.  wa^ndn 
kü  8ö  dirlj  haddi  dlläh  yi4\j 
ddqad  marBkdna  iyyö  wdi>  ba- 
dän  6  kaleJ 

tpü^u  ydjii  ninki  ddma  tre- 
na:  ^anegd  kü  rdiaye  had  iyyo 
rerkäga.^  markäsü  bäfidlihi  kü 
yi^i'  yWd^n  kü  4^rta  daldqdi, 


die  Ursache  davon,  daß)  ich 
hergereist  bin,  ist,  daß  gesagt 
wurde,  daß  ihr  viel  Fett  hättet. 
Ich  wünsche,  viel  Fett  von 
euch  zu  nehmen/ 

Es  sprach  der  habsüchtige 
Mann:  ,Es8ei  dir  gemeldet,  daß, 
wenn  du  um  Fett  gekommen 
bist,  ich  genug  Fett  habe/  Da 
sprach  der  Lügner:  ,Gut!'  Hier- 
auf führte  er  (ihn)  in  seine 
Ortschaft  und  zeigte  ihm  vor- 
trefifliches  Fett.  Als  der  Lügner 
das  Fett  gesehen  hatte,  sprach 
er:  ,Ich  wünsche,  daß  du  mir 
sämtliche  Behälter,  die  du  be- 
sitzest, verstopfst  und  nach  ein- 
ander zubindest  Ich  aber  will 
gehen  und  Lastkamele  aus 
meiner  Ortschaft  bringen/  Da 
sprach  der  habsüchtige  Mann : 
,Ich  will  dir  Lastkamele  geben 
und  Männer  mit  dir  senden, 
welche  dich  führen  sollen/  Da 
sprach  der  (andere):  ,GutI' 

,Und  ich  werde,  so  Gott  will, 
wenn  wir  wohlbehalten  ange- 
langt sind,  den  Wert  des  Fettes 
senden  und  sie  (Männer  und 
Kamele)  (dir)  zustellen.  (Und) 
ich  werde  dir,  so  Gott  will,  einen 
BaUen  amerikanischen  Stoffes 
und  vieles  andere  schicken.^ 

Da  sprach  der  habsüchtige 
Mann:  ,Ich  werde  dich  bis 
zu  deiner  Ortschaft  begleiten/ 
Hieraufsprach  der  Lügner:  ,Ich 


^  Ar  to'odUy. 
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(nanad  t  ra-tn,   ttlayn  ^cidäb- 
täda  ayyänan  ddnayn.^ 

ninki  bd  ämushy^  wü^u  yi^i: 
yhadddd  ^^ratäy  ^  l  md  eko, 
inan  ndgtäda  fiimlnkida  kü 
yelAyS;^  häsd  ahdte  wdlian  kü 
ratnaya  nin-än  anSgu  dortoJ 
toü^u  yiii:  yhayyi!^  xoulya  rd^iyiy 
nin  jibbdra.  wul^u  kü  yi^i: 
^gdi'H  durta  halkiyyö  ninka 
rirkua!  uxi^ndd  kd  qabdta 
qeymddi  aübaga  iyyö  kirddi 
durta  iyyö  hadyideydi!^  vmhu 
y{4i  yhayyd^  d  ra6y.  qdderke 
ebahay  ninki  la  wakiSiyey  ayyd 
döugi  kü  ^intäy. 


bändlihina  tDÜ^u  Id  teghf 
durti  iyyö  8Öb<igi  hdggi  rirkisi 
UHiibdna  ü  mü^ü  '  so  dirin.  biri 
dambü  ninki  dama  tvena  yimid 
bänaldha  rerklsi  uadgona  ia  md- 
laha rerkanä  rerki  bdnaldhaä. 
tcühiU  tcöydiyiy  bänaldha  wa- 
lälki  wü^u  kü  yi4i:  yWal^bd 
md  taqän  h6bilV  wüfju  yidi: 
^hdrta  ia  kd  Biho  hdlkan  ^dwa, 
dabadedna  mdrkü  todgu  beryb 


schwöre  bei  Ehescheidang,  daß 
du  mich  nicht  begleitest,  denn 
ich  will  nicht  deinen  Schadend 

Da  schwieg  der  Mann  davon, 
er  sagte  (nur):  ,Wenn  da  auch 
geschworen  hast,  so  geht  es  mir 
doch  nicht  ein,  daß  ich  zur  Schei- 
dung von  deiner  Frau  dir  Zu- 
stimmung gebe;  aber  ich  werde 
dich  von  einem  Manne  begleiten 
lassen,  den  ich  mir  aussuchen 
werde/  Da  sagte  der  (andere): 
,Gut  I^  Er  ließ  ihn  nun  von  einem 
angesehenen  Manne  begleiten. 
Diesem  hatte  er  gesagt:  ,Führe 
die  Lastkamele  bis  zur  Ortschaft 
des  Mannes  I  Nimm  den  Wert 
(Betrag)  des  Fettes  und  die  Miet- 
summe der  Kamele  und  mein 
Geschenk  I'  Der  (andere)  hatte 
geantwortet:  ,GutI^  und  war 
mitgegangen.  Infolge  des  Rat- 
schlusses Gottes  starb  nun  der 
bevollmächtigte  Mann  auf  dem 
Wege. 

Und  der  Lügner  zog  mit  den 
Kamelen  und  dem  Fett  zu  seiner 
Ortschaft  und  schickte  ihm 
nichts.  Nach  einiger  Zeit  kam 
der  habsüchtige  Mann  in  die  Ort- 
schaft des  Lügners  und  sein  Den- 
ken ging  dahin,  daß  diese  Ort- 
schaft die  Ortschaft  des  Lügners 
sei.  Er  fragte  den  Bruder  des 
Lügners  aus  (und)  sprach: 
,Kenn8t  du  den  N.  N.?'  Der  (an- 


>  B.,  Qr.  §  818.        *  flir  ma  a. 

•  TOD  S«it«  der  Dorfbewohner,  eioen  Überfall. 
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ayyiydxn  kiilmi,^  handlihi  hä 
ögddey  imätinktsi  wü^u  kü  yi^i: 
yWaldlki  ögöj  ina  ninkakan  inü 
yehdy  ninkan  subag  iyyö  durta 
ka  so  qädhy/  toalälki  hä  yä- 
hhf^  lod^nU  kü  yi^i:  yhätdnna 
ma^dd  samiyn  P  wüitu  kü  yiii: 
^anigu  an  k&  4^nto;  adigona^ 
haddi  dlläh  yifiy  mdrkü  wägu 
berybj  wdlj^ad  kü  ti^ahd:  ^ogöy 
nin  yehüy  ninkäd  Sigeysa  wä 
toaldlkey  waf^anü  dilhf  ninkäd 
kü  Bö  dirüy.  häidniia  wdi^no 
ka  doneyna  mdgtiaiy  dneg(u) 
iyyö  waldlki  midi  is  ü  ig^  yi- 
hin»J  ninki  bd  yi^i:  ,an6gu 
md^ögi  wdl^j  häsi  ahdie  wa- 
iäynu  ü  tagno  hiäkinka  6  ü  I^ü- 
kun  4^gandJ 


wü^u  yi4i:  ^^^yy^/^ 

bändlihi  bd  so  bafßy;  ninki 
bd  mdrkä  drkey  tvühu  yi^i:  ,wä 
ninka  kö  i  gö  ibsediy  sübciga/ 
ki  kaU  yi4i:  yrnd-ahd-^a,  wä 
waldlkey  toänü  ü  igyehäy^  wü- 
hu  yuji:  yhaddi  arinti  sidd 
noqoihfy  anogu  md  diVin  wa- 
Idlkin  manu  ^ogi  wdfji  diüy, 
hasi  ahdte  wdl^  wandg  inaydin 
kd  samirtdn   UHildlklny  hkükmi- 


dere)  antwortete:  ^Schlafe  vorerst 
hier  diese  Nacht^  dann  werdet 
ihr^  wenn  es  Morgen  geworden 
ist,  zosammentrefifen/  Der  Lüg- 
ner erfahr  von  seiner  Ankunft 
(und)  sprach:  ^Bruder,  wisse,  daß 
dieser  Mann  der  Mann  ist,  von 
dem  ich  die  Kamele  and  das 
Fett  habe/  Der  Brader  wun- 
derte sich  (und)  sprach:  ,Wa8 
wirst  du  nun  tnn?^  Er  sprach: 
,Ich  werde  mich  verstecken; 
doch  du  sage,  so  Gott  will,  wenn 
der  Morgen  gekommen  ist: 
«Wisse,  0  Mann,  der  Mann,  den 
du  mir  erwähnst,  ist  mein  Bra- 
der, den  der  Mann  erschlagen 
hat,  den  da  gesandt  hast.  Nan 
wtinschen  wir  Blatgeld,  ich  und 
mein  [einer]  Brader,  der  jenem 
ähnlich  ist»/  Da  sprach  der 
Mann:*  ,Ich  wußte  nichts  da- 
von, doch  laßt  uns  zum  Richter 
gehen  und  den  Richterspruch 
hören/ 

Der  (andere)  sprach:  ,Gut!' 
Der  Lügner  ging  nun  hinaus; 
als  ihn  nun  der  Mann  gesehen 
hatte,  sprach  er:  ,Das  ist  der 
Mann,  der  von  mir  Fett  gekauft 
hat/  Der  andere  sagte:  ,Er  ist 
es  nicht,  es  ist  mein  Bruder,  der 
ihm  ähnlich  ist/  Da  sprach 
jener:  ,Wenn  sich  die  Sache  so 
verhält,  so  habe  ich  euren  Bru- 
der   nicht    getötet    und    weiß 


1  f&r  ik. 

*  nachdem  er  dies  gehOrt  hatte. 
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gana  ibahäy  ü  äeysän^  anSgona 
si  leiq,  Üahiy  ha  l  gd  ^dwedo^ 
qeymdddi  sübagiJ  toü^u  kü 
noqdiy  haggi  rerklsiy  usdgu  kd 
hdqaya  inay  mdgti  wiydiyän. 
hanälihi  iyyö  toalalkiae  wd^y 
qdybsadin  qeymdddi  sübagi. 
halkäsiy  kü  baj^dky  mdhmdh' 
däsi:  ^ninki  ddma  wen  l^äli- 
htse  bändla-UJ  toä  Ada, 


(auch)  nicht;  wer  ihn  getötet 
hat.  Doch  es  ist  das  Beste,  daß 
ihr  euch  von  eorem  Bruder 
trennet  (ihn  als  verloren  auf- 
gebet) und  auf  Gottes  Entschei- 
dung achtet;  ich  aber  desglei- 
chen. Gott  wird  mir  wohl  den 
Wert  des  Fettes  zurückgeben.' 
Er  kehrte  nach  seiner  Ortschaft 
zurück,  da  er  fbrcbtete,  sie 
würden  das  Blutgeld  von  ihm 
fordern.  Der  Lügner  und  sein 
Bruder  teilten  den  Preis  des 
Fettes  untereinander.  Daraus 
entstand  das  Sprichwort:  ^Eines 
habsüchtigen  Mannes  Gut  ge- 
hört dem  Lügner.'  So  ist  es. 


Das  ,Wlld  der  ElnSde^ 


wdlui  14  yi^i:  nimbüL  sdddal} 
ml  lahdf  wd^nü  ü  gu  jala 
kd  ü  gu  yer  iyydga. 

ka  mdnao  fogdn  jirtn,  wdJin 
ü  gu  wa^na  höyidi  bä  usagü 
ySr  ^imdtey,  ayyiydi-bä-nä  kü- 
rlsly,  labdda  wawiyni  si  äbu- 
höd  be  ^dsiyän  inanka  yir  ü 
ke  je^il  yehdy^  had  iyyd  gor 
lyamihu-ay  kü  jsdän,  hadddy 
usdgo  küiye  haldn,  wd  dilin, 
usdgo-na  is  kd  ämusa  kölla 
äbihi  ü  md  äägb.  häsS  ahdte 
wärkä  dbihi  gd^ey  rerka  ayyd 
yi4ahä:  ,w4y  diUnJ 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
hatte  drei  Kinder,  von  denen  er 
das  jüngste  am  meisten  liebte. 

Er  hielt  es  ab,  daß  es  nicht 
(allein)  weggehe.  Denn  es  hatte 
sich  getrofifen,  daß  seine  Mutter 
starb;  als  (der  Junge)  noch  klein 
war.  Die  Großmutter  erzog  ihn 
also.  Die  beiden  Alteren  aber 
widersetzten  sich  ihrem  Vater, 
weil  er  den  ''Jüngsten  liebte. 
Immer  trachteten  sie  nach  sei- 
nem Verderben.  Wenn  sie  ihn 
allein  trafen,  so  schlugen  sie 
ihn.  Er  aber  schwieg  und  er- 
zählte dem  Vater  niemals  davon. 
Aber  die   Nachricht  (hiervon) 


^  ar.  SIa  zurückkehren. 
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mdrkü  ärkay  äbihi,  inay  di- 
layän  had  iyyd  gor  rerki  bü 
kd  qädo  wü^u  ü  dirhy  rer  ab- 
iigi.  wey  kü  ba^hien  abtiydH 
0  barin  ämdha  dagdlka,  wuk.u 
noqdey  gisi  inamddi  rerka  jö- 
go  4^n  g{ddigödy  haddü  mid 
kü  amrOj  {nü  ü  qabbäno  wd 
yalä  bäqdin  dugsd,  wd^ay  ü 
bih{y€n  mdga^  ndnaysa:  libäi. 
dibadded}  wärkisi  bd  gä4^y 
qabd'ilk  gtddigOd,  gBsiyinti  bd 
h^diyiy.  mdrkü  mid  yimadd  &el, 


markäsdy  k6  jögsedin  geaiy- 
mti  6  rag  6  4<^mi  (4ami)  k6 
fi  j^y,  gabayd  6  4<^mi  kü 
amänSn  gSainimdday  gab^-o-da- 
nA-na  ddrauj  inay  ndgo  ü  noq- 
dän,  äbihigi  m6'üga  tvdJ^ba, 
(Uayn  rerköda  mdl  fuga,  häsd 
ahdie  tcu^u  maqläy  hesta  nd- 
gaha  iyyö  rdgga  libdl^  (libd^) 
dibadded  amdnaye.  ma-na-dy- 
tt^y  wd^ay  mddeya  "^id  kali, 
qdderka  ebahay  äbihibä  ddmay, 
inü  ü  gurlyo  inanka  wen;  wü- 
hu  ü  dOnäy  gabd4  gab4dha 
rerköda  ä,  wufya  kü  bifyiyiy  sdd- 


kam  von  den  Leuten  der  Ort- 
schaft dem  Vater  zu  Ohren,  da 
man  sagt:  ,Sie  haben  ihn  ge- 
schlagen/ 

Als  der  Vater  sah,  daß  sie 
ihn  immer  schlagen,  nahm  er 
ihn  von  der  Ortschaft  weg  und 
sandte  ihn  in  den  Ort  (seines) 
Oheims.  Seine  Oheime  freuten 
sich  and  lehrten  ihn  die  auf  den 
Kampf  bezüglichen  Dinge.  Er 
wurde  ein  Held  tlber  alle  Kinder 
der  Ortschaft^  so  daß,  wenn  er 
einem  befahl,  daß  es  ihm  dienen 
möge,  dasselbe  es  tat  aus  Farcht. 
Sie  nannten  ihn  daher  mit  dem 
Beinamen:  Löwe  der  Steppe 
(WUd  der  Einöde).  Sein  Ruf 
drang  zu  allen  Stämmen,  die 
Tapferen  neideten  ihm.  So  oft 
einer  kam,  bewältigte  er  den- 
selben. 

Hierauf  ließen  die  Tapferen 
(von  ihm)  ab  und  alle  Männer 
achteten  ihn,  alle  Dichter  prie- 
sen (seine)  Tapferkeit,  alle  Mäd- 
chen woUten  seine  Weiber  wer- 
den. Der  Vater  wußte  nichts 
hiervon,  denn  ihre  Ortschaft  war 
ein  weit  entfernter  Ort.  Dennoch 
hörte  er  den  Gesang  der  Weiber 
und  Männer,  welcher  den  Lö- 
wen der  Steppe  pries.  Doch  er 
wußte  nichts  davon,  (sondern) 
dachte,  es  wären  andere  Leute.* 
Nach  dem  Ratschlüsse  Gottes 
wünschte  nun  der  Vater  seinen 


*  R.,  Qr.  §  168,  bezw.  §  130,  131.  *  d.  h.  nicht  sein  Sohn. 
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dai,  fdras  tyyö  tobdn  haläd, 
wül^u  kü  yi4i  gabd^a  qold- 
didi:  yhaddi  dlläh  yi(fif  wä 
idinkü  dar\  häld  kali,  häsi 
ahdte  gürka  dabddlse/  gdbd44^ 
qolddsdi  wd^ny  yi4dhin:  ,%Ddr 
\annu  idinka  ddueyna^  inan^y- 
din  ddmbaysan  gürkaJ  {nanka 
dbihi  bd  yiii:  ^haddi  ^id  l  /tdZo 
kd  badän  häldha  idin  sUOy  ü 
güriya  gabd^ilna!  and  idXn  Id 
oggol  4^rddkaJ 


gabddd^na  wa  16  yiqin  qo- 
rdkda  iyyö  toändga, 

mand-iy  jif\n  mdrkä  toa^  ka 
%cd,ndg»an\.  gahayo  badän  ayyd 
la  gu  b^iyiy  magaidona  id- 
§lan.  tcärksdi  bd  rerköda  rer 
kü  4owä  gdiey.  wd  l^isdiyhn. 
mid  bd  j^^s^:  ^iyydgaa  and  be- 
itnaye  htälö  bölohöde  kd  badän 
6  gabd44^  qaddnaye',  wuhunü 
ahd  nin  gesina^a  qorö^na-la,^ 
häsi  ahdte  ü  md  dowin^  gB- 
sinimdda  libd^^  dibaded  iyyö 
{nta  ü  qabbdnta  ayyü  ahd  wd- 
J^ana  lo  ü  4^n  jirky.  magxis 
jad^ysanaK   wüi^u  yxmi(d)  kd 


ältesten  Sohn  zu  verheiraten; 
er  freite  ftir  ihn  eine  Maid  von 
den  Mädchen  ihrer  Ortschaft. 
Er  bezahlte  drei  Pferde  und 
zehn  Eamelinnen.  Er  sprach 
zur  Sippe  des  Mädchens:  ySo 
Oott  will,  werde  ich  euch  noch 
mehr  Gut  geben,  jedoch  nach 
der  Heirat/  Da  sprachen  die 
Angehörigen  des  Mädchens: 
yWir  wünschen  von  ench,  daß 
ihr  die  Heirat  hinausschiebet^ 
Der  Vater  des  Jünglings  ent- 
gegnete: ,Wenn  einer  euch 
mehr  Besitz  gibt  als  ich ,  so 
verheiratet  ihm  euer  MädchenJ 
Ich  bewillige  euch  die  längere 
Frist/ 

Die  Maid  aber  war  bekannt 
wegen  (ihrer)  Schönheit  und 
Anmut. 

Und  es  gab  keine,  welche 
schöner  war  als  sie.  Viele 
Dichter  gaben  ihr  mit  einander 
den  Namen  Säglan  (die  Ver- 
hüllte).* Die  Kunde  von  ihr 
gelangte  zu  einer  Ortschaft, 
welche  der  ihrigen  (jener  Leute) 
nahe  war.  Sie  neideten  ihm 
(dem  Bräutigam).  EUner  sprach: 
,Ich  werde  mehr  Gut  bezahlen 
als  jene  und  das  Mädchen  neh- 
mend E^  war  dieser  ein  tapferer 
und  schöner  Mann.  Doch  kam 
!  er  dem  ,Löwen  der  Steppe'  nicht 


*  wohl  fio-fia  =»  e<-€<,  R.,  Wb.  S.  SOS. 

•  V^l.  das  Lied  R.,  Text«  8.  257  f.  sx  dem  ineinigen  am  Schloß  der  Texte. 
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annu  äSgeyna  tuago  qold  hadän 
äma  odÄridXsa  watd^  hdlk  iyyö 
{fUay  rerki  yimaden.  wülj^u  aü- 
^^y^J^'y  rerki  6  ^dno  wärdhiyiy. 
gabd^i  Ihf  ka  ü  wärlsthi  ü 
ja  ü  wäramhiy  JjMihi  la  gd  bi- 
kiyiy  gohd^ia.  markäsä  ^d^ay- 
Mxik  diray  mid  ay  ttma  ader 
yiktn  hdgga  gabd44<^  dbihid. 
ninki  bä  teghf  6  ü  känäy  hdgga 
'i^ayaahä.  ^a^ayaand  yi^i:  Med- 
ian ka  donaye  inad  %  identld 
inannu  gabd44<^  ^d  hadlo  ^  ani- 
ga  iyyö  Üma  aderadey  iidi 
(riddi)  ind  'adül  ahdyd,*  6d^ 
tdddt^  mälmdd  nd  qabetid 
(nannu  gabd^io»  kü  ägno  mal 
no  g&niye  (gdnxe).  hadddnu 
M  ardgno  wanäg^  wdl^annü  &e- 
iWi  l^dlö  badän/  gabdiia  äbi- 
hid  ayyd  ämush/^  wüi^u  kü  yi^i: 
f  mä  eka  {nan  jatvdb  kü  ^ellye 
hdian,  hOs^  ahdte  tdlkey  bdn 
la  la  taiänaye  hddalka,  küna 
9ö  noqönayeJ 


an  Tapferkeit  gleich  und  war 
nur  einer  von  dessen  vielen 
Dienern,  sein  Name  war  ,Zor- 
niger^  Es  ging  nun  der,  von  dem 
wir  Erwähnung  getan  haben, 
mit  vielen  Verwandten  aus,  bis 
sie  zu  der  Ortschaft  kamen.  Die 
Bewohnerschaft  der  Ortschaft 
bewirtete  sie  und  gab  ihnen 
Milch  zu  trinken.  Sie  fragten 
nun  das  Mädchen  aus  und  man 
berichtete  ihnen,  welches  Out 
ftlr  das  Mädchen  bezahlt  worden 
sei.  Hierauf  sandte  der  Zornige 
einen  seiner  Vetter  väterlicher- 
seits zu  dem  Vater  des  Mäd- 
chens. Der  Mann  ging  und 
brachte  jenen  zu  dem  ,Zor- 
nigen^  Der  Zornige  sprach: 
,Ich  wünsche,  daß  du  mir  ge- 
statten mögest,  mit  dem  Mäd- 
chen zu  sprechen,  sowie  meinen 
Vettern  väterUcherseits,  wie  es 
bei  uns  Sitte  ist,  und  daß  du 
mir  drei  Tage  Frist  gewährest, 
damit  wir  das  Mädchen  an 
einem  von  uns  abgesonderten 
Orte  sehen.  Wenn  wir  nun 
sehen,  daß  (es)  schön  (ist) 
[wörtl. :  wenn  wir  Schönheit 
sehen],  so  werden  wir  viel  Gut 
zahlen.^  Der  Vater  des  Mäd- 
chens schwieg  (zuerst,  dann) 
sprach  er:  ^Es  geht  mir  nicht 
an,   daß  ich  dir  jetzt  (schon) 


^  Singular  des  Verbs  snm  Plural  inannu,  weil  bezogen  auf  das  zunäcbst 

stehende  ainiga. 
*  Vgl.  damit  die  Konatraktion  bei  R.  Wb.  anter  ''Adnl  1. 
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^ä4aysanA  yi^i:  jhayyi!  hd 
ahdte  hätan  habenki  bä  dümey. 
kü  md  na  4ka  ad  noqod  hdg- 
gayäga,  tod^a  ino  tahdy  mdrkü 
wdgu  biryo^.  wufyu  y{4i:  ,hayy6!^ 
6  tegiy.  mdrkü  wägt  briyiy 
ayyiy  ü  yimädin  wayilki  6 
toeydiySny  inay  la  hadldn  mdr 
kali. 


tvdha  Id  hadläy  ^d^aysanä 
hadalkt  hori.  indnta  äbihid 
ayyd  yi^i:  ^nö  ma  eka  tnännu 
mal  göniye  aydin  ku  Id  hador 
Sdn  gabd44o.  tüano^  illayn  teld- 
deda  U  yehdy  6  i^äld  le  gd 
bihiyiy.  todl^äd  ü  ao^otäna 
wa  uHtJiän  ekSynJ  ^d^oysanä 
yi4i:  yhadddydin  idg  ü  l£ 
dihiny  inaydin  gebd44^  9^^- 
keyga  ü  did(d)dn,  ü  didä  d  i  , 
Ifisdiya  gürksdaf  anoguse  waU 
Idhi  iyyö  billdhi  iyyö  talldhi, 
dmma  tcandg  idn  kü  qädan 
dmma  ino  idin  yälay,  ayydn 
qädän.*  toä  ka  ü  wada  '^d4ödln 
giddigöd  ö  rerki  tagen,  ^dday- 
Band  iyyö  tolki  iyydgu  mdSödi 
biy  is  kd  fa4iydn  hdlkayyb 
intü  habenku  dümey,  *d4ay8and 
ka^äy   6  ^/«//er^acf^y  ö  nägdka 

18  ü  ekiyiy  mdH  gabd44^  ^yy^  i 
gathy.  wdnay  hüradey^  ü  tö-  | 
siyiy.   mdrkay   dragtey,   ayyiy 


Antwort  gebe,  aber  ich  will  mit 
meinem  Stamme  dies  Wort  be- 
raten nnd  zu  dir  zurückkehren/ 

Der  Zornige  sprach:  ,GatI 
Aber  jetzt  ist  schon  der  Abend 
angebrochen.  Es  kommt  dir  die 
Rückkehr  zu  uns  nicht  zu.  Es 
möge  nns  daher,  wenn  es  Mor- 
gen geworden  ist,  (die  Rück- 
kehr) geschehen.'  Jener  ant- 
wortete: ,GatI'  und  ging.  Als  es 
Morgen  geworden  war,  kamen 
die  Altesten  und  verlangten, 
daß  sie  es  ihnen  noch  einmal 
sagen  sollten. 

Da  sagte  ihnen  der  Zornige 
das  Wort  wie  früher.  Der 
Vater  des  Mädchens  sprach: 
,Es  kommt  uns  nicht  zu,  daß 
wir  euch  einen  abgesonderten 
Ort  zeigen,  wo  ihr  das  Mädchen 
sprechen  könnet,  denn  jener  hat 
ihre  (der  Maid)  Zustimmung 
und  Gut  ist  bezahlt  worden.  Und 
es  geht  nicht  an^  daß  du  hin- 
reisest.'Da  sprach  der  Zornige: 
,Wenn  ihr  die  Macht  habet,  daß 
ihr  das  Mädchen  an  der  Heirat 
mit  mir  hindert ,  so  hindert  es 
und  neidet  mir  ihre  HeiratI  Ich 
aber  werde,  dreimal  bei  Gott  ge- 
schworen, ob  ich  sie  nun  auf  an- 
ständige Weise  nicht  bekomme 
oder  ob  es  uns  erlaubt  wird,  sie 
nehmen.'  Da  erzürnten  alle  über 
ihn  und  gingen  in  die  Ortschaft. 
Der  Zornige  und  (sein)  Stamm, 
sie  blieben  noch  an  ihrem  Orte, 
bis  der  Abend  anbrach.     Da 
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ii4i:   ydyydd    tahdyt    mdijidna 
donayse,  nin  yehöuV 


wo  (wo)  ü  wdramäy  wdrki 
giddigi,  wühu  kü  yi4i:  yhä- 
tdnna  wd^an  ka  ddnaye^  inad 
%  la  4^n  ahdto.^  wdl^y  H^i: 
^ayyi!^  öj^latay^  mdrkey  drag- 
tey  wänä^ui.  io%  (v)6y)  kaadhj. 
märkS  bä  inay  rädo,^  dbihid 
ba  ü  86  galh/y  iyyagd  wdda 
hddleySn;  wühu  gdrtey  ^äldddi 
wui^u  ü  *^a4hdey  ^d^eysana^  toä- 
ram*  ho  qädb  Idbta  kagd  4^ftäy^ 
^d4ay8and  kady  ü  tegiy  idggi 
ilma  adlr4d%,  üsago  4^waan. 


6  ü  wdramäy  w^i  gä^^y^ 
wuhu  kü  yi4i''  yhätAnna  wdJ^an 
{dinka  donaye,  {naydUn  mirtdn 
widia  gabd44€i  giddigin  ö  ino 
qadno  rerlUni  giyno,  hadddydin 
Id  kolantdn  dbehHy  dttä!*  wd- 
fyiy  y(4^hin:  yhayy£!^  wdf^y 
yimadhi  mäSi  gabd4(fa  wdl^ay 
arhän  iyyadd  Jj-i^dn,  wey  wiy- 
diyin  tdday  ahdyd,  wdl^ay  kü 
ti4i:  ywdi^  %  iiifäy  wdlidkey, 


stand  der  Zornige  auf  und 
legte  sich  einen  Franengürtel 
an^  machte  sich  einem  Weibe 
gleich  und  trat  in  die  Wohnung 
der  Maid  ein.  Sie  schlief^  da 
berührte  er  sie.  Als  sie  ihn 
erblickt  hattC;  sprach  sie:  ,Wer 
bist  du?  Und  was  willst  du,  o 
Mann?' 

Da  teilte  er  ihr  die  ganze 
Nachricht  mit.  Er  sprach :  ,Nun 
wünsche  ich,  daß  mir  (und)  dir 
alles  (gemeinsam)  sei/  Da  sagte 
sie:  ,6utl^  und  wurde  von  Liebe 
(zu  ihm)  erfaßt^  als  sie  seine 
Schönheit  gesehen  hatte.  Sie 
erhob  sich.  Als  sie  sich  an- 
schickte, mit  ihm  zu  gehen,  trat 
ihr  Vater  zu  ihr  ein,  wie  sie 
gerade  alles  beredeten.  Er  er- 
kannte die  List  (und)  erzürnte 
gegen  den  Zornigen,  ergriff 
eine  Lanze  und  schleuderte  sie 
auf  ihn ;  der  Zornige  erhob  sich 
und  ging  verwundet  zu  (seinen) 
Vettern  väterlicherseits. 

Und  er  teilte  ihnen  mit,  was 
sich  ereignet  hatte  (und)  sprach : 
,Nun  wünsche  ich  von  euch,  daß 
ihr  den  Ort  des  Mädchens 
(nächtlich)  alle  überfallet  und 
daß  wir  letzteres  nehmen  und  in 
unsere  Ortschaft  führen.  Wenn 
ihr  ihrem  Vater  begegnet,  so 
tötet  (ihn)I'  Sie  antworteten: 
,Gut  I^  Sie  kamen  zu  dem  Orte 
des  Mädchens  (und)  sahen,  daß 


>  für  rado.        *  f.  woran  (m  statt  n  vor  6). 
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wüljLU  donaye,  inü  i  dilo  hdtan/ 
äbihsd  bä  80  gathf.  mdrkay  ar- 
k&ny  ayyiy  hdlki  kü  dilin  d 
gabd44i  ^  qädin  idggi  ^d^ey- 
aand,  w&i.u  kü  yi^i:  yhätan  wä 
tagna  giddigin  ^dggi  rerk^i!^ 
giddigöd  wd1j.ay  tagin  f^dggi 
rerködi.  mdrkü  wdgi  briyiy, 
ayyiy  kain,  vrCljii  rerka  jogey^ 
ö  mtyidki  arkin.  dddkiba  qdy- 
liyiy.  halkäsdy  is  u  gü  wada  yi- 
mddSn  rdggi  6  4^mäy^  inanka 
dbihi  bd  yi^:  ,n{nkakan  ^d^ay- 
sanä  nimdn  ahd-ini  mä-diün. 
wdl^nay  ind  eg^  inaynu  ü  dül 
yaldnno  gar  darddda^  halk 
iyyö  inta  ibahay  firijl  i^dggise 
inögä  bi^inayOy  illayn  ü  ma 
tdgayno  dagdlk  ^d4ayBand  iyyö 
qolddödaJ 


sidäs^y  telddödi,  inay  §ü- 
Itibka  kü  jögän  ayyiy  nöqodki. 
^ddaysanÖBey  mdrkü  idwee^  ü 
bugsadiy  ^ayyü  war  ü  dirhy 
qabdyilk  6  4^n,  inay  ü  yimor 
ditn  aroska.  wühiU  toadd  ba 
wdrki  bd  gä(ßy  libdJ^  dibaded 
tudgona  wa  intä  lo  ddlbadiy 
dröska.  mdrkü  hdberka  haqlqd- 


68  gefesselt  war.  Nan  fragten 
sie  dasselbe,  wie  das  käme,  da 
sprach  (die  Maid):  ,Mein  Er- 
zenger hat  mich  gebunden,  er 
will  mich  jetzt  töten/  Da  trat 
ihr  Vater  ein.  Als  sie  (ihn) 
sahen,  erschlugen  sie  ihn  auf 
der  Stelle  und  nahmen  die 
Maid  zum  Zornigen  mit.  Dieser 
sprach:  ,Nun  wollen  wir  alle  zu 
unserer  Ortschaft  gehen  !^  Sie 
gingen  nun  alle  zu  ihrer  Ort- 
schaft. Als  es  Morgen  gewor- 
den war,  erhoben  sie  sich,  wer 
immer  in  der  Ortschaft  war, 
und  nun  sahen  sie  den  Toten. 
Die  Leute  erhoben  ein  Geschrei. 
Als  alle  Männer  zusammenge- 
kommen waren,  sprach  der  Vater 
des  Jünglings:  ,Niemand  hat 
diesen  Mann  getötet,  (wenn 
nicht)  der  Zornige.  Und  nun 
mtlssen  wir  wohl  Geduld  haben 
mit  diesem  Frevel,  bis  Gott  ans 
von  ihm  erlöst  und  befreit,  denn 
wir  können  nicht  zum  Streit 
ausziehen  gegen  den  Zornigen 
und  seinen  Stamm.« 

Auf  diese  Weise  (faßten  sie) 
den  Beschluß,  daß  sie  in  der 
Trübsal  ausharren  würden  and 
in  der  Abkehr  (von  diesen 
Dingen).  Als  aber  des  Zornigen 
Wunde  geheilt  war,  sandte  er 
allen  Stämmen  Nachricht,  daß 
sie  zur  Hochzeit  kämen.  Die 
Nachricht  gelangte  (auch)  voll- 


*  f&r  eA;,  weil  iwischen  Yokalon.         *  fOr  ^dii>«*-t,  R.,  Wb.  B.  143. 
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Jim  ü  gä^^y^  inay  ndgtu  wa- 
IdlkUa  wen  ahdyd,  ayyd  ^dtjtö' 
dey  *d^a  win  abtiydii  bü  giddi- 
göd  kü  y%4i:  fidin  ayydn,  ay 
idifika  tdgin  ^dgga  ardska  ^d^ey- 
sanaf^ 


uniiay  yi4ahen:  ,hayy6!^ 
lihdf^  dibaded  ai  tvuhu  qdtey 
ydras  adiyg  hadän,  wülj^u  ao^odo 
ba  hdlk  iyyö  intü  kü  4oiDäd€y 
rirki  ^d4ey8ana.  ayyü  ki  degey 
ydraskui  ö  kü  ^(fiy  ged;  rirka 
bi^^nkui  ayyü  galiy  ö  kd  wd- 
riytthf  'd^aysana.  wdl^a  lö  gü 
tcäramäy,  inü  ^dwa  la  dqqal  ge- 
liye  arösdddUu  miH  bü  kü 
noqäh/y  halk  iyyö  intü  habinki 
dümey. 

^ddeysand  la  dqqal  gaUy  aro- 
sädduiy  libdi,  dibadidna  tüihi 
gAiyiy  ayyü  Id  galey  ö  hdlki 
kü  4^^'  markdsiy  wadd  be- 
iSn  dddki  6  4am^y^  "^{dna  kü 
ma  hd4^  aröski  iyyö  aräsdddi 
fnähd^a  libdi  dibadedna  wa 
qars6n  yehdy. 


aroßki  bd  fo4iy8tey  Id  hasi- 
vcey  ndgün.  wd^ay  sS  qädqddSn 
wifyi    gä4iy    giddigöd,    iyydgo 

SÜnuiftbcr.  d.  plul.-hitt.  Kl.  CLII.  Bd.  6. 


inhaltlich  zu  dem  ,Löwen  der 
Steppe'  und  er  wurde  zur  Hoch- 
zeit eingeladen.  Als  die  Nach- 
richt ihre  Bestätigung  fand, 
daß  (nämlich)  das  Mädchen  sei- 
nem älteren  Bruder  zugehOre, 
erzürnte  er  gewaltig  und  sprach 
zu  seinen  Oheimen  mütterlicher- 
seits: ,Ich  (sage)  euch,  daß  ihr 
nicht  zu  der  Hochzeit  des  Zor- 
nigen gehet!' 

Sie  sprachen:  ,GutI' 

Der  Löwe  der  Steppe  aber 
nahm  ein  sehr  tüchtiges  Pferd 
(und)  eilte,  bis  er  der  Ortschaft 
des  Zornigen  nahe  gekommen 
war.  Er  stieg  von  seinem  Pferde 
ab  und  band  es  an  einen  Baum; 
er  drang  bis  in  die  Mitte  der 
Ortschaft  ein  und  fragte  nach 
dem  Zornigen.  Da  wurde  er 
benachrichtigt,  daß  dieser  in 
dieser  Nacht  in  die  Hütte  seiner 
Braut  eintreten  wolle. 

Er  (der  Zornige)  kehrte  zu 
seinem  Orte  zurück,  bis  (als) 
der  Abend  einbrach.  Der  Zor- 
nige ging  in  die  Hütte  seiner 
Braut  hinein  und  der  Löwe  der 
Steppe  drang  ein  (und)  kam  mit 
hinein  und  verbarg  sich  an  dem 
Orte.  Hieraufgingen  alle  Leute 
hinaus,  niemand  blieb  zurück 
außer  dem  Bräutigam,  der  Braut 
und  dem  Löwen  der  Steppe, 
der  versteckt  war. 

Der  Bräutigam  saß  da  und 
plauderte  mit  seinem  Weibe.  Sie 
berührten  (im  Gespräche)  alles, 
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hddleyen  iyyö  ku  so  bdliäy  li- 
bäh  dibaded  ö  kü  qayltyiy  arös- 
ki,  wüliU  kü  yi^:  ^md  tod/^ad 
maldynaysa^  inad  kü  ba^bä- 
4(t)ey  aröadddanf  ö  libdh  di- 
badedna  nol  yehdy  wd  ka  djel- 
käga  ü  gü  dambiyiy  donida; 
£hligä  gtddiglnay  st  Uq  (für 
leeq)  ya  inta  jaiSahay,^ 


«,— <  i 


aroski  bd  ku  4dygagey,  li- 
bd^,  dibaded  bd  waran  Idbia 
ka  gd  diftiy  ö  hdgga  dämba 
ka  80  sariy.  mdrke  bd  tcd^i^^^y- 
markäsd  ü  dg  fö^isi^y  arö- 
$dddi.  toühu  kü  yi4^:  fWdlia  bd 
Ad  is  gilinstn!  anögu  kü  du- 
r^yn  mdyo  kölla.^  wdhay  kü 
ti(j\:  ytriä  adiga  ninka  mig'uü 
yehdy  libdlf^  dibaded  V  wüiiU  kü 
yidi:  ^maldha  wä  andga/  wdhay 
t%4i:  ygadntä  md  qädo,  gesigi 
dünidu;  drki  dbahay  iyyö  drki 
wd^i  tdgta  yerd  ayydd  adigu 
g^yseteyy  kua  wa  i  ddriay^  wä 
i  4<^8an  k6ri  wdyBn.  häsd  ahdte 
wdhan  ka  donaye,  inad  i  ü 
geysiAd  n{(n)ma  tahdy  adigu 
iyyö  wdha  ü  gü  wänä  irndtin- 
käga  hdlkiyyö  md.san/  ö  ü 
wäramäy  wilit  gädhy  giddigi 
iyyö  wihl  ü  gü  wäna  imdtin- 
kisa  hdlkiyyö  mäSa.  wdliay  ti^i: 
yhaidnna  mahdy  noqbn  tald- 
däduP  wvhu  kü  yt^:  finad  i 
rä'did  hdlkiyyö  rer  abtig^y  *«- 
wada  tanj  wd^ay  ti4i:  jhayy^f 


was  (gerade)  vorgefallen  war- 
(Während)  sie  redeten,  kam  der 
Löwe  der  Steppe  hervor  und 
schrie  den  Bräutigam  an,  in- 
dem er  rief:  ^Denkst  da  etwa 
daran  ^  dich  über  diese  Braut 
zu  freuen?  Und  der  Löwe  der 
Steppe  lebt  noch  und  nun  ist 
deine  Todesstunde  auf  der  Welt 
hinterher;  auch  fbr  all  dein  Ge- 
schlecht, auf  gleiche  Weise  fUr 
die,  welche  du  liebst^ 

Der  Bräutigam  entsetzte  sich 
(hierüber).  Der  Löwe  der 
Steppe  warf  eine  Lanze  auf 
seine  Brust  und  trieb  sie  auf  der 
Rückseite  wieder  heraus.  Hier- 
auf  starb  jener.  Hernach  setzte 
er  sich  zu  der  Braut.  Er  sprach : 
^Fürchte  nichts!  Ich  werde 
dir  nichts  Böses  zufügen.^  Sie 
sprach:  ,Bist  du  der  Mann, 
dessen  Name  Löwe  der  Steppe 
ist?'  Er  sprach:  , Vielleicht  bin 
ich  er/  Da  sprach  sie:  ,Ich  soll 
deine  Hand  nicht  ergreifen,  da 
Held  der  Welt;  (denn)  du  hast 
dir  die  Rache  meines  Vaters 
und  der  Schwächlinge,  welche 
um  mich  gefreit  haben,  ohne 
mich  rauben  zu  können,  zuge- 
zogen. Aber  ich  wünsche,  daß 
du  mir  kund  tuest,  was  für  ein 
Mann  du  bist  und  was  die  Ur- 
sache deiner  Ankunft  an  diesem 
Orte  war.'  Und  er  teilte  ihr  mit, 
was  alles  geschehen  war  and 
was  die  Ursache  von  seiner  An- 
kunft an  diesem  Orte  war.    Sie 
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markäsü  kaäy  8  qädhy  miyidki 

^yy^  jifiy^y^  ^  marae^i^t  hü  lä- 
bläbey  sidi  nin  hürda.  habenki 
bdy  tLsdgi  iyyö  gabd44i  fdraski 
wdda  fülany  hdlkiyyö  mälan 
afrdd  bdy  gä^in  rirki  dbtigi, 
wa  ü  wäramäy  tDifit  gätf^y  gid- 
digly  way  kü  yäban,  aroska 
ehligMse  md  ey  Üben  Ülä^  mä- 
linti  $dddahdd. 


way  kd  bäiin  rirka  dgüsi, 
aroska  dbihi  ayyd  yi4\:  ,ma 
dy  ditin  wilkega  ülä  qoldddi 
gohd44^  donay  tnahd^a.  häsi 
ahdta  todhan  idinka  donaye, 
inaynu  i$  ü  känno  rdg  badän 
ö  Id  dagdlano.  ^61  bay  wul^u 
sdmayHSn.  libdi^  dibadedsi  wü- 
l^u  18  ü  känäy  rdg  badan,  wd- 
hay  wäraren  rSrki  ardski  haben 
ba4  6  diün  rdggi  iyyö  ndgihi 
iyyö  ^ardrti.  wdhba  ka  md  bah- 
san  wd^  yer  mdhd^a.  mdrkay 
ü  wdga  ahdyd  ayyd  kö  amrly 
rdggi,  inay  is  ü  känan  inti  la 
qabihf  iyyö  ndgihi  iyyö  Iidlihi; 
wo  is  ü  wada  kdnSn  giddigöd. 


sprach :  , Was  ist  nun  dein  Be- 
schloß?' Er  sagte:  ,Daß  du 
mich  zur  Ortschaft  meiner 
mütterlichen  Oheime  in  dieser 
Nacht  begleitest/  Sie  sprach: 
,QntI*  Hierauf  erhob  er  sich 
(und)  nahm  den  Toten  und  legte 
ihn  hin,  wickelte  sein  Gewand 
um  ihn,  (so  daß  es  aussah)  als 
ob  er  schliefe.  Am  Abend  aber 
bestiegen  er  und  das  Mädchen 
das  Pferd  (und  ritten),  bis 
sie  am  vierten  Tage  in  die  Ort- 
schaft der  mütterlichen  Oheime 
kamen.  (Und)  er  teilte  alles  mit, 
was  geschehen  war,  darob  wun- 
derten sie  sich.  Die  Verwand- 
ten des  Bräutigams  aber  ver- 
mißten diesen  (nicht  außer  =) 
erst  am  vierten  Tage. 

(Und)  sie  suchen  um  die  Ort- 
schaft herum  (alles)  ab.  Der 
Vater  des  Bräutigams  sprach: 
,Meinen  Sohn  hat  nur  die  Menge 
derjenigen,  welche  um  das  Mäd- 
chen gefreit  haben,  getötet.  Aber 
ich  wünsche  von  euch,  daß  wir 
viele  Männer  zusammenbringen 
und  mit  (jenen)  kämpfen.  Sie  rü- 
steten sich  nun  zum  Raube  aus. 
Jedoch  der  Löwe  der  Steppe 
sammelte  viele  Männer,  sie  fielen 
um  Mitternacht  in  die  Ortschaft 
des  Bräutigams  ein  und  töteten 
Männer  und  Weiber  und  Kinder. 
Es  entkamen  nur  wenige.  Als 
es  Morgen  geworden  war,  be- 
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hilihi  bü  ü  qaybiyiy  lihd/^  dt- 
baded;  inti  Id  qabtey  ü  känäy 
J^dgge  rirki  dbihi,  rdggina  wd- 
hay  ü  noqdin  mdlohödi,  mdrkü 
gä^ey  libdl^  dibadid  rerki  dbihi, 
ayyd  gartäy  dbihi  ö  kü  ba4clr 
dey  ö  ü  dueyiy. 


tüü^u  yi4i:  ywilkeygi  yäh6, 
anögu  mü  ugin,  inad  sidä  gesi 
tahdy.  häsd  ahdte  wdlian  mdqlay 
rerku  ü  gdbyeya  Ztfrci/i  dibaded 
ö  kü  amäneya  gesinimdddlsa. 
ildhey  mahdddiski,  kd  iegäy! 
unlkSgij  hätdnna  i  mäeka,  inan 
kd  fugädo  kölla.'  ü  Id  fadini^y 
libdljt  dibaded  hdgga  dbihi;  nim 
bö  ü  diräy  ftdgga  rer  dbtigl, 
inü  käno  arösdddi.  ninki  bd 
teghy  6  känäy  {idggi  rerki  libdhi 
dibcided,  mdrkay  tim\d  ayyiyj 
isogü  yimädin  dümarki  giddi- 
göd  6  ^dyen.  todj^y  kü  yu^a- 
hin:  fWdlia  ü  eka  libd^  diba- 
ded, inü  kü  dilb.'  tcSy  oydh/y 
wdi^ay  ti4i:  ,hdtan  l  gd  samdhä 
wdhan  gdyitey!'  libdl^  dibadedae 
wühu  is  ü  känäy  inti  la  qdbtey 
ö  dfiyay.  halkäsiy  wdda  dövr 
riyän  edloyinka  dy  baryhn  re- 
raha  kölkay  so  mardn  rer, 
^an(o)dy  tcärdbiyän  wdtta  yida- 
hin:  ,wa  hid  l  U  ind  yidahd 


fahl  er  den  Männern^  sie  sollten 
zusammenbringen  y  was  gefan- 
gen wäre,  und  die  Weiber  nnd 
das  Vieh;  sie  brachten  sich  auch 
alles  zusammen.  Das  Vieh  ver- 
teilte der  Löwe  der  Steppe; 
die  Gefangenen  brachte  er  su 
der  Ortschaft  (seines)  Vaters, 
die  Männer  aber  kehrten  an 
ihren  Ort  zurück.  Als  der  LOwe 
der  Steppe  die  Ortschaft  seines 
Vaters  erreicht  hatte,  erkannte 
ihn  sein  Vater  [und]  freute  sich 
und  segnete  ihn. 

Er  sprach:  ,0  mein  Sohn, 
ich  wußte  nicht,  daß  du  so 
tapfer  bist.  Aber  ich  hörte  die 
Bewohner  der  Ortschaft  den 
Löwen  der  Steppe  besingen  und 
preisen  seine  Tapferkeit.  Gott 
sei  Lob,  daß  er  es  gefügt  hatl 
Mein  Sohn,  jetzt  geht  es  nicht 
an,  daß  ich  mich  je  von  dir 
trenne/  So  blieb  der  Löwe  der 
Steppe  bei  (seinem)  Vater;  er 
sandte  einen  Mann  in  die  Ort- 
schaft des  Oheims,  damit  er  die 
Braut  brächte.  Der  Mann  ging 
und  brachte  sie  zur  Ortschaft  des 
Löwen  der  Steppe.  Als  sie  ge- 
kommen war,  kamen  auch  alle 
Weiber  zusammen  und  be- 
schimpften sie.  Sie  sprachen: 
,Der  Löwe  der  Steppe  hätte 
dich  töten  sollen.^  Da  weinte 
sie  (und)  sprach:  ,Verzeihet  mir 
nun  das,  was  ich  mir  habe 
(zuschulden)  kommen  lassen!^ 
Steppenlöwe    brachte   die   Ge- 
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${da  iyyö  8{däJ  ö(a)y  U  yäbän 
gesinimddda  libä(jL  dibaded.  li- 
bäii  dibcidSdsi  biri  ka  ddmbu 
ayyo  y^hf  rerköda  m^i  jöghy 
ö  isogtl   känäy  ged,   tßüliu  kü 


yhdtan  wdhan  donaya^  inan 
A  meheriyo  arösddda  tan  waldl- 
keyga  to^yn/ 

wüi^u  yidii  toaldlkisa  wen: 
janögu  döni  mdyo  gabd4'(jl(i 
inan  gürsudo,  (llayn  ku  md^än 
4ok8an  gadntayda,  sida  ü  6g 
tihina,  ninki  gürsada  ivd^ayda^ 
wähay  t{^(ha):  y<wdl^a  l  (l^iyiy 
libäJ^  dibaded.:^*  wdfyay  yi4ahEn 
giddigöd:  ^rumbäd  Sägtey.  häse 
ahäta  wd^ka  toandgsan,  inü  gür- 
sado  libdJ^  dibadid  adigana  ü 
kü  güriyo  mid  kall.^  aidäs^y 
kü  heiiyeny  ay  ü  kahn  ^isninki 
dqqalki  iyyö  arösdddi  hagä- 
jiskkdi  libdli  dibaded  dugi. 


6(a)y  i»  ü  gü  yimadin  qabd- 
yilka  bcididdd  ö  abtiydH  iyyö 
wii^  jögiy  ü  gü  dabbdl  degin 


fangenen  zusammen  und  begna- 
digte sie.  Sie  zogen  nun  alle  um- 
her und  baten  die  Gesamtheit^ 
jedesmal  wenn  sie  an  einem 
Dorfe  vorbei  kamen,  (um  Nah- 
rung), man  gab  ihnen  Milch  und 
sprach:  ^Die  sind  es,  von  denen 
und  so  und  so  erzählt  wurde/ 
Und  sie  bewunderten  die  Tapfer- 
keit des  Steppenlöwen.  Der 
Steppenlöwe  aber  rief  nach 
einiger  Zeit  die  Bewohner  der 
Ortschaft  zusammen  und  ver- 
sammelte sie  (bei)  einem  Baume. 
Er  sprach: 

,Jetzt  wünsche  ich,  daß  ich 
diese  Braut  meinem  älteren 
Bruder  zur  Frau  gebe.' 

Da  sprach  der  ältere  Bruder: 

,Ich  will  das  Mädchen  nicht 
heiraten,  denn  ich  habe  es  nicht 
mit  meiner  Hand  erbeutet.  So 
wisset  ihr  denn,  daß  sie  den 
Mann,  welcher  sie  heiratet^  be- 
schimpft, indem  sie  spricht: 
«  Steppenlöwe  hat  mich  befreit» .' 
Da  sprachen  sie  alle :  ,Du  hast 
wahr  gesprochen.  Doch  es  ist 
das  beste,  daß  Steppenlöwe  sie 
heiratet  und  dir  möge  ein  an- 
derer (ein  Mädchen)  verheira- 
ten.' Auf  diese  Art  kamen  sie 
mit  einander  Uberein,  sie  er- 
hoben sich  zum  Htlttenbau  und 
zur  Einrichtung  der  Hütte  für 
Steppenlöwe. 

Und  es  kamen  zusammen  die 
Stämme  in  ihrer  Vielheit  und 
die    Oheime    mütterlicherseits 
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fdrdohddi  todöbd  mälmöd,  mä-  i 
lin  sidd^ädi  ayyo  kü  noqdhj 
mid  wallha  hdggi  ü  ke  yimid 
ö  kü  haihj  libdtf,  dihaded  arö- 
sdddlsi  müddet  sdddaJjji  bilöd, 
ayyo  ku  istaref^iyiy^  dqqalkisa^ 
idtta*  ö  T^g  ü  gü  khr^ay,  tcd- 
hayjaldden  gBsinimdddlsi  gid- 
digöd  rerki. 


waiu  kü  yufi:  yhaddi  nin 
ninka  kali  wüjfu  ghfstOy  and 
ü  kd  qddeye  wühu  ü  geysto  ö 
labddi  gdr  daran  ü  ka  la 
iäqq  qddeye,*  wdhtay  yi^ahin: 
yhayyil*  ö-y  kü  äddein  giddi- 
göd  rerkina  wühu  noqdly  rSr 
U  yeqdn  htdgga  qabdyilky  Udina 
md  ddrio  f^öUfhöda  baqdinta  la 
gd  qabib  libdfi  dibaded.  mudd£t 
ka  ddmbu  ayyo  ü  güriyiy  wä- 
lälddi  ö  ü  semlyiy  ^ayydr  wen, 
way  ü  mai^dd  naqen  wanigi  ö 
ü  geysih/.  wd/^ay  noqdin  inta 
ü  qabbdnta  Id  mid  hdlkiyyö 
intay  kü  (f^nün  gtddigöd,  wä 
Hda. 


und  die  Anwesenden  (wer  eben 
anwesend  war)  führten  ihm  su 
Ehren  eine  Phantasia  auf  auf 
ihren  Pferden  während  sieben 
Tagen.  Am  achten  kehrte  ein 
jeder  dahin  zurück,  woher  er 
gekommen  war,  und  Steppen- 
löwe yerweiite  bei  seiner  Braut 
drei  Monate,  indem  er  in  seiner 
Hütte  ausruhte,  bis  er  an  Kraft 
zugenommen  hatte.  AUe  Orts- 
bewohner verehrten  seine  Tap- 
ferkeit. 

Da  sprach  er:  ,Wenn  ein 
Mann  einem  anderen  sich  yer- 
antworten  soll,  so  will  ich  seine 
Verantwortung  auf  mich  neh- 
men und  beiden  über  den  un- 
gerechten Richterspruch  Recht 
verschaffen.'  Sie  sagten:  ,Gut!' 
Und  sie  unterwarfen  sich  ihm 
alle  und  die  Ortschaft  wurde 
eine  sehr  berühmte  bei  den 
Stämmen,  niemand  beging  ein 
Unrecht  an  ihrem  Besitz,  von 
Furcht  erfaßt  vor  dem  Steppen- 
löwen. Nach  einiger  Zeit  ver- 
heiratete er  (seine)  Brüder  und 
bereitete  ihnen  eine  große  Un- 
terhaltung. Sie  dankten  seiner 
Güte,  die  er  ihnen  hatte  zuteil 
werden  lassen.  Sie  wurden  in 
gleicher  Weise  (seine)  Diener 
(und  blieben  es),  bis  sie  alle 
starben.    So  ist  es. 


»  ar.  iXjiLV 


,  swet  überflttssige  kapriiiOse  SpracheDtlehnangen  Ibrahtms. 


Somilit€xt«. 
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Wer  einem  andern  eine  Grabe  gräbt,  fSllt  selbst 

hinein. 


wd^a  U  yiifi:  nimbä  ay  nln 
ddweiystkn.  wdJ^ay  is  kü  dar- 
sadhi  bo^öl  iyyö  kdnton  qdrSi, 
höUhi  h6y  4dr  iyyö  herts  siyin, 
wd^ay  ü  safrin  4olhahdnte, 
wdhay  %oddm  ba^  hadddy  mdr- 
kä  kü  8ö  (jidwadba  ayyd  midbd 
darnäy,  inü  ^iydneyo  kdn  kalh, 
wuitu  kü  yiifi:  yWär,  wdttad 
yäia^  durta  hdlka  ku  A  jwr 
öl  gü  sügy  iniän  kü  imdnayol' 


wüi^u  yi^i:  yhayyi!^  ninki 
hiydnada  ddrnay,  ayyd  rerihi 
kü  huriyiy,  wd/jay  kulmhn  mid 
iüga  ö  19  yiqinen.  hdlki  bdy 
is8a  saldmän  6  is  wdreystin, 
markäsd  ntnki  hiyandda  da- 
masdna  tügi  kü  yi^i:  yWdhtan 
ka  donaySj  inad  %  radid  ö 
ninka  an  kü  tilmdmi  dono  e 
durta  iyyö  beritka  iyyö  ^drka 
hdya-B  dd  drki  dontid.  wdfjtad 
yaia,  mdrkäd  in^dha  kü  qasi- 
Bxd  n-ü  iyyö  n-d  midna  hd  ü 
lakän-ifiy  madaJiisi  ka  gd  so 
qdd!^  wülyu  yi(jli  tügi:  ,hayyö!^ 
tedhanay  kü  hiiiyirij  inay  h^ä- 
Idha  qdybsadän,  ninka  hayä- 
ndda  baddnesh  wülya  ddma^san 
yehdy^  mdrkü  tügu  ninki  dilo^ 
inu  hdldhana  qddo,  ninka  mdg- 
tUana  tüga  ü  Ssgo. 


Es  warde  erzählt:  Ein  Mann 
and  ein  anderer  (wörtl.  ein 
Mann)  schlössen  einen  Band. 
Sie  brachten  handertnndfbnfzig 
Taler  zasammen.  Um  (diesen) 
Betrag  kauften  sie  Kleider  und 
Reis.  Sie  reisten  nun  nach 
(einem  Orte  des  Stammes)  Pol- 
bahinte.  Sie  reisten^  bis  sie  sich 
dem  Orte  näherten  und  der  eine 
wollte  den  andern  betrügen.  Er 
sprach:  ^Mann,  tue  also,  lade 
die  Kamele  ab  und  warte  auf 
mich,  bis  ich  za  dir  komme I^ 

Jener  antwortete:  ,Gat!'  Der 
Mann,  welcher  den  Betrag 
wollte,  ging  zu  der  Ortschaft 
voran.  Da  traf  er  and  ein  Dieb 
zasammen  and  sie  kannten 
einander.  Nan  begrüßten  sie 
einander  und  fragten  einander 
ans.  Hieraaf  sprach  der  Mann 
großer  List  za  dem  Diebe:  ,Ich 
wünsche,  daß  da  mich  begleitest 
und  ich  will  dir  das  Aassehen 
dessen,  der  die  Kamele  and 
den  Reis  and  die  Kleider  hat 
(zeigen),  aaf  daß  da  es  sehest. 
Und  tae  so,  sage,  wenn  da 
deine  Blicke  aaf  ihn  hast  fallen 
lassen,  weder  ü  noch  a  za  ihm, 
(sondern)  nimm  sein  Haapt!^ 
Der  Dieb  sprach:  ,Gat!'  Sie 
kamen  überein,  daß  sie  den 
Besitz  teilen  würden.  Der  Mann 
vieler  List  war  gierig  danach. 
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tügina  wültu  so^odd  ba  hdlki 
haddiy  hü  <fou  yihin^  o,yyd 
tügi  yHi:  jkölka  I  ga  hd^!^  hol- 
kibü  kü  ha^äy;  tügina  haddü 
ninki  kü  so  ^owädsy,  ayyd 
ninki  hübki  qdtey  ö  k£le  hör 
yimXd  ö  kü  aidäy  wäran  af 
balld<fa,  wäranki  bd  labdda  gd- 
rab  4^^da  ka  gd  4<^äy  ö 
bdrbarka  kali  kd  so  bahäy,  ndf 
dambäba  la  gu  md  arag  tügi. 
halkibü  intü  högu  wdn  ü  qödh/, 
kü  ridiy^  usdgi  iyyö  hübkiai. 
ninki  hiyändda  bddnä-sej  mdr- 
kü  tügi  kd  haiäyj  ayyd  wüj^u 
yim\(d)  4ol{n  yäro  loleye. 


midbay  i$  gdrtSn  ö  issa  sa- 
ldfn9n.  ö  ü  wariystey  intü  ninki 
ü  wdramiyiy.  ayyd  qdderke 
ibahay  4<^lin  yarddi  loleysey 
tcäran  ayyd  ninki  ^iyändda 
badnd  kü  4<^*äy.  wSranki  in- 
tän  la  gd  so  gü-in,  ayyd  ndfti 
kd  bahdäy.  hdlki  bd  }^dbdl  lö 
(=  la  ü)  gö  qödiy.  üseigu  an 
f^abdii  lu  gü  ridhiy  ayyd  ninki 
ay  däwddi  lahd^Sn^  yimid.  rdggi 
bü  wdda  gdrtey  6(a)y  issa  sa- 
IdfMn, 


einerseits  das  Gut  zu  nehmen, 
wenn  der  Dieb  den  Mann  ge- 
tötet hätte,  andererseits  den 
Dieb  als  Blatpfand  des  Mannes 
zn  erklären. 

Der  Dieb  aber  zog  dahin,  bis 
sie  (dem  Dritten)  nahe  waren, 
da  sprach  der  Dieb:  ,Bleibe  mir 
jetzt  zurück!'  Er  blieb  nun  zu- 
rück;  als  sich  aber  der  Dieb  dem 
Manne  genähert  hatte,  ergriff 
der  Mann  seine  Waffen  und  kam 
dem  andern  zuvor  und  erhob 
seine  breitschneidige  Lanze,  die 
Lanze  fuhr  hinein  mitten  zwi- 
schen die  beiden  Schulterblätter 
und  kam  auf  der  anderen  Seite 
heraus,  kein  Atemzug  war  her- 
nach an  dem  Diebe  bemerkbar. 
Hierauf  grub  jener  eine  große 
Orube,  warf  ihn  hinein  mitsamt 
seinen  Waffen.  Der  sehr  listige 
Mann  aber  kam,  als  er  hinter 
dem  Diebe  zurückgeblieben 
war,  zu  spielenden  Jünglingen. 
£r  und  einer  von  diesen 
kannten  sich  gegenseitig  und  sie 
begrüßten  einander.  Und  er  er- 
kundigte  sich,  solange  ihm  der 
I  andere  Auskunft  gab.  Nach  dem 
Ratschlüsse  Qottes  fuhr  von  der 
spielenden  Jugend  eine  Lanze 
auf  den  argen  Betrüger.  Bevor 
die  Lanze  entzweibrach,  ver- 
ließ ihn  der  Atem.  Nun  wurde 
ihm  an  diesem  Orte  ein  Grab 
gegraben.  Sie  hatten  ihn  noch 
nicht  in  das  Grab  geworfen,  da 
kam  der  Mann,  welcher  mit  je- 


SonUitexte. 
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mtyidki  hä  wäriyitey  wä  16 
wAramäy.  mdrkey  ü  wäramin, 
ayyo  yi^i:  yfiinka  miyidka  ay- 
cQn  ärkeysäny  wä  i  wada  sou- 
nm/j  rirka  gelinMaa  ayyd  l  gd 
8ö  hdreyiy^  anigona  mal  hiblayo 
ayydn  ku  BÜgeyiy.  hatdnna  wd- 
^an  ö  gd  daha  imid^  wd  ragae- 
dhf  u>ä(a)n{ganä  qdderke  iba- 
hay  {fitän  labüd  4igin  ayydn 
8ö  jdgsedey.  hatdnna  wa}^  ti- 
iahen:  ninkakani  161  ayy6  kü 
dintäy.  Ama^  haddü  idin  lä 
Ulayiy  (ajmdse^  haddü  nin  la 
wArdmeyiyy  haddü  idin  la  16- 
layiy,  mdg  ma  U^  n{nkt  161 
kü  ^tn^;  haddänu  idin  lä  16- 
lay-in^se,  ninki  toSrankiau  kü 
4a  äy^  ayydy  mdgtui  kü  f^qq 
tahdy,  tod^an  idin  ka  d6naye, 
inaydin  wSranki  kü  4<^^y  ^'yV^ 
wtnki  $ö  ü  ridhf  wäranka  la- 
bddöda  bä  ga^dnUyda  gilisdn^ 
halk^  bd  ninki  wärank(a)  ridky 
qölddisi  yi4ahin:  ygilin  mdyno 
gadniäda ,  wabaadnu  yileyna 
ninka  migilae  iyyö  mdgaa 
dbihi  ayydnu  kü  iegiyna. 


nem  das  Bündnis  gehabt  hatte. 
Er  kannte  alle  Männer  und  sie 
begrüßten  einander. 

£r  fragte  bezüglich  des  Toten 
und  man  gab  ihm  Auskunft.  Als 
sie  ihm  dieselbe  erteilt  hatten, 
sprach  er:  ,Der  tote  Mann,  den 
ihr  da  sehet,  war  mit  mir  zu- 
sammengekommen, er  war  vor 
mir  in  die  Ortschaft  gegangen, 
ich  aber  wartete  an  dem  Orte 
X.  Nun  aber  bin  ich  ihm  nach- 
gekommen, da  er  zulange  aus- 
blieb, und  ich  bin  dagewesen 
durch  Fügung  Gottes,  bevor  ihr 
die  Seitensteine  (seines  Grabes) 
gelegt  hattet.  Nun  habet  ihr  ge- 
sagt: Dieser  Mann  ist  infolge 
des  Spieles  gestorben.  Ob  er 
nun  mit  euch  gespielt  hat  oder 
ob  er  euch  etwas  gefragt  hat^ 
wenn  er  also  mit  euch  gespielt 
hat(I),  gibt  es  kein  Sühngeld, 
obschon  auch  der  Mann  gestor- 
ben ist  (oder:  gibt  es  kein  Sühn- 
geld, wenn  der  Mann  infolge  des 
Spieles  getötet  worden  ist);  ha- 
bet ihr  aber  nicht  gespielt,  so 
muß  das  Sühngeld  des  Mannes, 
dessen  Lanze  gefallen  ist,  ent- 
richtet werden.  Ich  wünsche  von 
euch,  daß  ihr  mir  die  Lanze, 
welche  gefaUen  ist,  und  den 
Mann,  der  die  Lanze  geworfen 
hat,  beide  in  meine  Hand  (Ge- 
walt) gebet.*  Nun  sprachen  die 
Angehörigen  des  Mannes,  der 


>  Ar 
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,ä  wdlyid  ydSa!  wayel  hadän 
ha  rerka  jogee.  berritu  haddi 
dlläh  yiifiy  toilfl  wayelkäs  ino 
gartä  ayy4y  ind  gu  wdda  4dn 
tahdy  g{ddigSn(a)  !^ 

toulf,u  yi^i:  jhayyi!^ 

miyidki  bä  la  dsey;  mdrki 
miyidki  la  dsey,  ayyo  kü  noq- 
dey  durtij  mdrkü  wdgi  biriyiy, 
ayyd  waytlki  16  yimi  ü  dÖL- 
toiyey;  gdrtibä  wayelki  ddmay 
inay  ^ihdän,  nin  wayela  ö  ninka 
idqqa  lö  Säganäyo  ü  adera 
^yyd  yi^:  ,wä  mnka  kan  dynu 
fdras  iyyö  labd  haldd  stno  ö  hd 
inna  gd  tage  ö  ha  kü  wäramo, 
inü  ninkns  161  kü  dinth//  tcd^a 
yidahiru'yicd  tahdy;  adiguyeh'i!^ 


ninki  tvayelka  aha  e  sidä 
kü  tellyiy  ayyd  ninki  Id  faq^y 
Ö  yilsiyiy.  ninkina  Ij^ilihi  bü 
qät(ey)  ö  sidi  wayelku  yi^i 
ayy6  yaläy,  ddrki  iyyö  berU- 
kina  tcä  ibiyiy  iyyö  hargö  iyyö 
sübag  iyyö  hdbag  iyyö  mdlmal, 
tntü  wdda  rarüy  l^älihi  iyyö 
kü    noqdhy    reröhödi    ninkina 


! 


die  Lanze  geworfen  hatte:  ,  Wir 
geben  nichts  in  deine  Hand, 
doch  gefällt  es  uns,  dir  den  Na- 
men des  Mannes  and  den  seines 
Vaters  anzugeben. 

,Gib  dich  (damit)  zufrieden! 
Es  gibt  viele  Scheche  in  dem 
Dorfe.  Morgen;  so  Gott  will, 
soll  das,  was  diese  Scheche  f&r 
ans  für  recht  erkennen,  für  uns 
alle  in  Gänze  beschlossen  sein!' 

Er  sagte:  ^Gatl' 

Der  Tote  wurde  begraben; 
als  er  begraben  war,  kehrte  je- 
ner zu  den  Kamelen  zurück. 
Als  der  Morgen  angebrochen 
war,  kam  man  zu  den  Schechen 
und  führte  klage;  da  wollten  die 
Scheche  das  Recht  verdrehen. 
Ein  Schech,  der  Onkel  des  Man- 
nes, der  sein  Recht  begehrte, 
väterlicherseits  [nicht  des  Klä- 
gers I],  sagte:  ^Laßt  uns  diesem 
Manne  ein  Pferd  und  zwei  Ka- 
melinnen geben  und  er  möge 
von  uns  gehen  und  berichten, 
daß  jener  Mann  im  Spiele 
gestorben  ist.'  Da  sprachen 
sie:  ,So  sei  es;  du  rede  ihm 
nur  zul' 

Der  Schech,  welcher  derart 
verfügt  hatte ,  sprach  im  ge- 
heimen  mit  dem  Manne  und  be* 
wog  ihn  (zur  Annahme).  Und 
der  Mann  nahm  den  Besitz  und 
tat,  wie  der  Schech  gesagt  hatte, 
verkaufte  die  Kleider  und  den 
Reis  gegen  Häute  und  Fett  und 
Gummi  und  Myrrhe.    Hierauf 


SoniUtazto. 
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qolädi$i  ü  waramäy,   inü    ISl 
kü  ^tn<dy. 


wd  romaysän  wäyifiy  wd^ay 
fnöd&iy  inü  uadgu  diley.  rdg 
hey  80  dirin.  rdggi  bä  rtrki 
yimld  6  wdriystey.  wdfjja  lö  gü 
waramh/y  {nü  161  kü  ^tntdy. 
hdlki  hdy  %8  kd  noqdin.  wä 
sida. 


hurdn  hcLdimü  hd  qödtn;  kü 
^%%  donta  na  moyte. 


lad  er  den  gesamten  Besitz  anf 
[und]  kehrte  in  ihre  Ortschaft 
zurück  and  teilte  der  Sippe  des 
Mannes  mit^  daß  er  im  Spiele 
gestorben  wäre. 

Sie  glaabten  (ihm)  nicht, 
(sondern)  dachten,  daß  er  ihn 
getötet  habe.  Deshalb  sandten 
sie  Männer  aas.  Die  Männer 
kamen  in  die  Ortschaft  and  hiel- 
ten Umfrage.  Es  warde  ihnen 
berichtet,  daß  er  im  Spiele  am- 
gekommen  wäre.  Da  kehrten 
sie  zurück.    So  ist  es. 

Grabe  keine  Scheißgrabe; 
wer  weiß  (oder:  ich  weiß  nicht), 
ob  du  nicht  hineinfallen  wirst. 


Yerteilung  des  Erbes. 


wdha  U  yi4i'  ^f^  iä  sdddali 
%cü  lahd;  ninki  bd^  mdrkay 
wdda  gaSdn  qäd  noqdiny  ddm- 
*ayj  inü  {ntü  nSl  yehdy^  ^- 
Idha  ü  qaybiyo,  markäiü  is 
yi4i'  ytoädddOy  ögdda  d  mdrjiate 
ü  ^ahdda  inay  jdgan  ayyd  wä- 
ndg$an/ 

tcädädö  badän  ö  rirka  jogey 
<^yy^  ^ogu  yä4äy.  f^äUhina 
fndrka  ^ardda  ku  md  ey  jirln, 
ddq  ü  kü  maqnäy  toühu  ddrnayy 
inü  dfkana  kd  Sägo  mid  toalba 
intü  Id  damäy.  uxiddd  äUna 
ayyd  yi^:  yvodf^ctd  yaian  df- 
kana kd  darddran,  wijfi  mtdba 
6d  la  ddnuidey.  sidad  dfkäga, 
iniOd  noiahayy  adü  gü  dardor 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
hatte  drei  Söhne  (Kinder),  der 
Mann  wünschte,  als  sie  Schild- 
träger geworden  waren,  ihnen, 
solange  er  noch  lebe,  den  Besitz 
zu  yerteilen.  Hierauf  sprach  er: 
,Es  ist  am  besten,  daß  die  Prie- 
ster, Gelehrten  und  Zeugen  bei 
dem  Vertrage  anwesend  sind/ 

So  rief  er  die  vielen  Priester 
zusammen,  welche  in  der  Ort- 
schaft waren.  Da  das  Vieh  sich 
nicht  in  einer  Serlba  befand, 
sondern  ferne  auf  der  Weide, 
wünsche  er,  mündlich  mitzu- 
teilen, was  ein  jeder  einzelner 
(von  seinen  Söhnen)  wünschte. 
Da  sprach  ein  gelehrter  Priester : 
,Wenn   es   euch  recht  ist,  so 
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rdntid,  sömddda  ^Alöhona  mid 
hä  sömdd  gönfa,  W€^äd  ü  gara- 
tidy  ha  lö  gü  sünto!^  toühu  yi^i' 
Myyi!^ 


markäsiy  wadädddi  iyyö  ina- 
mddi  iyyö  dbuhöd  intay  is  ica- 
da  ra^in  ayyiy  geli  kü  hordyBn, 
ki  ü  gü  weyna  ayyd  dbihi  kü 
y%4i'  iff^^a  adogu  tcdhiäd  aüntä 
töbdn  haldd  iyyö  sdddah  qäl- 
mod  iyyö  nirtg  iyyö  qdlin,^  um- 
i,u  yi^i'  yhayyif^  inti  bö  sün- 
tadey;^  labddS  kalSna  iniä  in 
leeq  ayyd  ü  ka  la  süntey. 


markäad  mäia-i  l(födoy  dd- 
^si  U  yimld.  ki  ü  gü  weyna 
ayyü  dbihi  kü  yi^i-  yloda-na 
wdhad  kd  sumdta  dfar  sa  iyyö 
dibi!^  labdda  kale  na  in  leeq, 
markäsd  hdddana  d^igi  loyimlj 
ki  ü  gü  weyna  ayyd  dbihi  ku 
yiffi:  jd^igana  wdiiäd  sumdia 
söddon  sabSnod  Idba  jirä  iyyö 
afdrtan  la^dd  iyyö  labdtan 
wdn  iyyö  töbdn  ndyl  6  bardra 
iyyö  afdrtan  ^asamod  iyyö  tö- 
bdn riydd  iyyö  sdddaJ^  wah^- 
rdd  iyyö  töbdn  ürgi!* 


mache  mündlich  das  Testament, 
was  da  für  einen  jeden  wün- 
schest. Wie  da  mündlich,  so- 
lange da  lebst,  testiert  hast,  so 
mache  durch  ein  Kennzeichen 
getrennt,  wie  du  bestimmt  hast!^ 
Da  sprach  er:  ,Gut!' 

Hierauf  gingen  die  Priester 
and  die  Söhne  and  ihr  Vater 
zusammen  hin  and  traten  vor 
die  Kamele  zuerst;  zum  Alte- 
sten sprach  nun  der  Vater: 
^Zeichne  du  von  den  Kamelen 
zehn  (über  vier  Jahre  alte)  Ka- 
melinnen und  drei  Kamelinnen 
unter  vier  Jahren  und  eine  Ka- 
melfohlin  und  einen  Kamel- 
bengst  unter  vier  Jahren/  Da 
sprach  jener:  ,Bi^^®''  Hierauf 
bezeichnete  er  (dieselben);  den 
beiden  anderen  bezeichnete  er 
(die  Tiere)  auf  gleiche  Weiae. 

Hieraufging  man  auf  den  Ort 
der  Kühe,  seinen  (des  Vaters) 
Weideplatz.  Da  sprach  zu  dem 
Altesten  der  Vater:  ^Zeichne 
dir  von  den  Rindern  vier  Kflhe 
und  einen  Stier!'  Die  beiden 
anderen  (taten)  desgleichen.  Als 
man  hierauf  zu  dem  Kleinvieh 
gekommen  war,  sprach  der  Va- 
ter zu  dem  Altesten:  ,Zeichne 
dir  von  dem  Kleinvieh  dreißig 
Lämmer,  welche  zwei  (Jahre 
alt)  sind  und  vierzig  Mutter- 
schafe und  zwanzig  Widder 
und  zehn  mftnnnliche  Lämmer 
und  vierzig  Ziegen,  welche  noch 
nicht  geworfen  haben,  und  sehn 
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labdda  kalina  si  lehq  ayyü 
mid  wiSXba  ü  suntiy.  ki  ü  gü 
weyna  ö  mdrkä  gürktsu  ^owd^ 
ayyü  ü  gü  darh/  fdrcLS  Samara 
iyyö  fdrcu  ^dynaba  iyyö  fdras 
böUfa  iyyö  fdras  ard^a  iyyö 
genyu.  um^u  kü  yi^t:  ,intä  ku 
gürso!^  tofSH^u  yiifi:  yhayyi!^ 


labcuU  kdUna  wülj^u  kü  yi^i 
äbihi:  ffnarkü  gürkinu  so  4o' 
wAda,  ayyän,  haddi  dllah  yi4^, 
idin  jfüHn/  wdf^ay  yi^ahin: 
,wä  iahdyf^  sömdlida  ninki  ^dqli 
lihi,  haddü  (namo  baddn  yehdyy 
intu  nol  yehdy^  ayyü  4c^dlk  ü 
qaybiya;  hadddnü^  intü  nol  ye- 

^Vf  4^^^^  ^  9^y^^i   tod  is 
dilen.  u?ä  sida. 


Mutterziegen  und  drei  männ- 
liche Zicklein  und  zehn  Ziegen- 
böcke!' 

Von  den  beiden  anderen  be- 
zeichnete ein  jeder  auf  ähnliche 
Weise  (seine  Tiere).  Als  nun  die 
Heirat  des  Altesten  herannahte, 
gab  er  (der  Vater)  ihm  über- 
dies ein  rotes  Pferd  und  einen 
Grauschimmel  und  einen  hellen 
Fuchs  und  einen  schwarzge- 
fleckten Schimmel  und  eine 
Stute.  Er  sprach:  ,Damit  hei- 
rate I'  Der  (Sohn)  entgegnete: 
,Qutl' 

Zu  den  beiden  anderen  sprach 
der  Vater:  jWenn  eure  Hoch- 
zeit naht,  so  werde  ich,  so  Gott 
will,  euch  verheiraten  (=  aus- 
statten). Sie  sagten:  ,So  sei  esl' 
Wenn  bei  den  Somali  ein  ver- 
ständiger Mann  viel  Kinder  hat, 
so  verteilt  er,  solange  er  lebt, 
das  £rbe;  denn  verteilt  er,  so- 
lange er  lebt,  das  Erbe  nicht, 
so  töten  jene  einander.  So  ist  es. 


Die  zwei  Brfider. 


labd  nimrbd  waldlo  ahä^  mid 
dy4  ^^  A^  midna  ba4d4<^' 


<  ^ 


labdda  ninka  ^dy4ka'a  ayyd 
deqsiyaj  kan  l^laha  bddni-se  wd 
bahäyl.  labddi  nimbd  "^öldwey, 
wd^ay  kü  ^bl&uan  marttda  güri- 
gada  imdneysa.  ayyü  midna 
ipüJfu  yi4ahd:  ,dynu  wai  stno!^ 


Es  gab  zwei  Männer,  welche 
Brüder  waren,  der  eine  war  arm, 
der  andere  reich. 

Von  den  beiden  Männern  war 
der  Arme  freigebig,  jener  Reiche 
aber  geizig.  Die  beiden  Männer 
stritten  nun,  sie  stritten  aber 
wegen  des  Besuches,  der  in 
ihre  Hütte  kam.  Und  der  eine 
sprach;  ,Laß  uns  geben  1' 
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midna  wd  ^lönta.  markäsä  ki 
ba4ä4d  ^ahä  ^dy^ki  kü  yi^: 
yinamddäda  tan  badän  orhd  ü 
dddka  kali  ü  Id  tag!  anogu 
holdhayga  äd  ninki  marttä 
yimäda  ba  kü  ^i^'gineyaid  anogu 
tag  ü  md  hayoJ 

^dy^ki  bä  kü  gürhy  gürigi 
inamadisuna  wä  sidded  wü  wa- 
bu  deghf  mal  ku  4^ü.  haddü 
sdddab  malmod  kd  maqnd,  ayyü 
nuilin  afrdddi  ki  ba^^idaha 
ayyd  dintäy.  (fdras  bä  la  so 
dirä!^  U  yiiJH,  ,kü  so  qdda  wa- 
Idlki  fdraski,  bd  16  känäyf 
hdlki  bd  intü  fdraski  folay; 
ayyü  miyidki  ü  la  dsey^  gürigi 
yimidy  miyidki  bd  wah  kd  äsiy. 
mdrkü  miyidki  kd  so  jistey, 
ayyü  inamddi  ü  *^{d  dirhf  ina- 
mddi  bä  gürigi  ku  so  noqdiy. 
ninki  ^dy^  ka(a)hd-na  halki  bd 
hdlihi  ü  taiadhy,  labd  bä  intü 
bdlo  is  ü  gu  darh)  ayyü  yi4i' 
yWä  idin-dä  ö  labd  ba  mal  %  ü 
safastdn!^  labddi  ü  gü  yai*yard 
ayyd  iyydgu  fugddey,  wd^ay 
gürigoda  kd  so^dhn  labd  bilöd; 
todl^ay  so^(o)ddm-ba,  wdl^ay  gd- 
4en  galldda  qdwen;  galldda 
ninki  ü  bohrdna  (für  boqordna) 
ayyey  ü  mard  göyen,  bÖqorki 
bd  wändjiyiy  ö  holöhödi  ü  4<^u- 
rhf. 


Da  versteckte  sich  der  an- 
dere. Hierauf  sprach  der  wohl- 
habende  Mann  zu  dem  Armen: 
yPack'  dich  mit  diesen  deinen 
vielen  Kindern!  Ich  habe  nicht 
die  Krafty  daß  du  mit  meinem 
Besitze  die  Oäste,  die  da  kom- 
men,  sättigest/ 

Der  Arme;  welcher  verhei- 
ratet war^  stieg  nun  mit  seinen 
Kindern,  acht  Söhnen,  von  der 
Hütte  zu  einem  nahen  Orte 
hinab.  Ais  er  drei  Tage  ab- 
wesend gewesen  war,  starb  am 
vierten  Tage  der  Wohlhabende. 
»Sendet  ihm  ein  Pferd!'  sagte 
man  da,  ,nehmet  das  Pferd  (br 
den  Bruder  (des  Toten),  den 
man  kommen  lassen  soll.'  Da 
bestieg  er  das  Pferd;  gerade  als 
der  Tote  begraben  wurde,  kam 
er  zur  Hütte  und  begrub  den  To- 
ten mit.  Als  man  sich  von  dem 
Toten  abgewendet  hatte,  sandte 
er  einen  von  den  Knaben  zu 
(seinen)  Knaben,  welche  in  der 
Hütte  waren.  Nun  verfügte  der 
Arme  über  das  (hinterlassene) 
Vermögen.  Und  er  gab  je  zweien 
(von  seinen  Söhnen)  reichlich 
und  sprach:  ,Ihr  da,  ihr  beide, 
ziehet  mir  zu  einem  Ort!'  Da 
entfernten  sich  die  beiden  jüng- 
sten, sie  reisten  von  ihrer  Hütte 
weiter  durch  zwei  Monate;  als 
sie  so  gereist  waren,  gelangten 
sie  zu  den  nackten  Galla;  als 
sie  dem,  der  über  die  Gallaleute 
Herrscher  geworden  war,  ein 
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b6q<yi*kuna  wdl^ay  ^61  yihin 
nin  gallo*6  böqorä,  intay  ina- 
mddi  dnay  rerki  ki  tegin,  ayyd 
^61  badän  ö  böqorkt  kale  ^ölka 
ahäen  ku  8$  särly,  mdrki  ^ölki 
la  drkeyy  ayyd  hübki  la  gu 
dabthf,  inamddina  hubkö  da- 
bh/f  intay  qatin^  dagdlki  Id 
4ahL  gdlin.  labdda  nin  B  ü  gü 
sitäy,  ka  gd  so  qddSn.  *ölki  bd 
baqdhf,  halkäad  Mi  baqd  lö 
gü  toadiy  ddlködi  la  gu  ^owhyiy, 
markäsd  böqorkt  *ölki  yi4i-  j^^a 
^eliya!*  hdlki  bd  la  sS  noqdiy 
sdq  ifaiä  ayyd  rügti  U  yimld, 
mdrkü  icdgi  b4riyiy,  ayyd  bd- 
qorki  inamddi  lugihue  ü  gü 
yimld. 


wübu  kü  yiifi:  yölki  dynü 
idlayto  j^binay,  labdda  nin  ay- 
din^  adiga  iyyd  wäldlkä  diSen, 
ayyd  rdga  ba  kü  jirly.  intöda 
kaute  nin  ndg  is  ka  ^elineye 
mdla.  anndgona  labdda  nin 
wdina  gd  dilo  ayydnü  ddney- 
ney.  hdiAnna  wal^  wänägsan 
ayyiydin  giysetm.  tod^n  idin 


Kleid  abschnitten  (ans  ihrem 
Tnchyorrate),  behandelte  sie  der 
Saltan  gnt  and  er  besah  sich 
ihr  Gut. 

Der  Saltan  and  ein  (anderer) 
Galla-Sultan  waren  Feinde.  Be- 
vor die  Söhne  von  der  Ortschaft 
wegreisten,  sandte  der  andere 
Sultan^  mit  dem  jener  Feind  war, 
ein  großes  Heer  aas.  Als  das 
Heer  erblickt  worden  war, 
warde  zu  den  Waffen  gegriffen. 
Und  die  Rinder  ergriffen  die 
Waffen;  als  sie  dieselben  ge- 
nommen hatten,  drangen  sie  in 
die  Mitte  des  Kampfes  ein.  Sie 
rafften  zwei  Männer  hinweg, 
welche  sich  (im  Kampfe)  hervor- 
taten. Das  (feindliche)  Heer 
fürchtete  sich.  Als  es  so  von 
diesem  Orte  durch  die  Furcht 
fortgerissen  wurde ,  näherte 
man  sich  ihrer  Grenze.  Hierauf 
sprach  der  (feindliche)  Sultan 
zu  dem  Heere:  ,Tragt  die 
Sachen  zurück  1'  Man  kehrte  um 
Mitternacht  zurück  und  kam  in 
die  Ortschaft.  Als  es  Morgen 
geworden  war,  kam  der  Sultan 
zu  den  [Füßen  der]  Söhne[n]. 

Er  sprach:  ,Von  dem  Heere, 
welches  wir  gestern  geschlagen 
haben,  waren  nur  die  zwei 
Männer,  welche  ihr,  du  und  dein 
Bruder,  getötet  haben,  Männer. 
Die  übrigen  Männer  hatten 
keinen  unter  sich,  der  ein  Weib 
abwehren  konnte.  Wir  wünsch- 
ten,  daß  jemand    die   beiden 
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ka  ddnaye  inaynü  dagdl  labdd 
kü  ^elino,  hälkiyyö  {ntaynu 
ninka  ü  bo^rän  (fttr  boqrän) 
dtieyno/ 

wd[iay  yi^ahin:  ^hayyi!^ 
böqorki  bd  rdggUi  ü  wada 
qdylo  diray;  sdddeifiana  mal 
ayyü  rdgglsi  inta  mülkaa  a 
dagdlkaa-mä^  taqdn  is  ü  gü- 
reyiy.  mdlin  afrdddi  ayyd  ^ölki 
ka  Id  bahdy^  labdddi  inan 
ayyü  mddahk  ü  kd  4^^}/-  ^^^^ 
kü  yiijH:  jWtil^aydin  yäSän,  in- 
tän  *ölku  kü  ^awa  ^ölka  kall^ 
töbdn  nin  ö  iläld^a  U  ka  harey- 
9iya!  hadddnaydin  iläldda  is 
kü  horhfsiny  g&urai  idin  $a- 
reyän  ugdn  meysdn/ 


*dlkana  kdynta  Saräran  ha 
kü  ^oush/n-in!  wdl^a  la  giya 
&a,  inay  kdynta  *dl  äniydin 
ogiyn,  idinka  gd  so  ba^n.  Vi- 
kana  mal  biy-dla  mäl-dn  ahd-yn 
ha  kü  for-lnf  mdrkaydin  in- 
4dha  kü  qa*Hsdn,  giddigin  ha 
Id  wada  dagdlam-ln-a  ä  inta 
gaböydha-le  U  ka  horeysiya! 
Hddiän  idinku  la  darddr/na, 
darddrankäyga  I,tejtya!'  wdliay 
yi4ahen:  yhayyi!* 


Männer  töte.  Nun  habet  ihr 
euch  etwas  Schönes  zukommen 
lassen.  Ich  wttnschc;  daß  wir 
einen  zweiten  Krieg  erneuen,  bis 
wir  den  Sultan  getötet  haben/ 
Da  sprachen  sie:  ^Gut!' 
Der  Sultan  sandte  nun  zu  allen 
seinen  Mannen  einen  Herold; 
drei  Tage  lang  versammelte 
er  seine  Mannen ,  welche  die 
Reichs-  und  Kriegsangelegen- 
heiten verstanden.  Am  vierten 
Tage  zog  das  Heer  zusammen 
heraus,  da  setzte  er  die  beiden 
Jünglinge  zu  Anftahrern  ein.  Er 
sprach:  yWenn  es  euch  recht  ist, 
so  sendet,  bevor  das  Heer  sich 
dem  anderen  Heere  genähert 
hat,  zehn  Männer  als  Spione 
voraus!  Wenn  ihr  nicht  die 
Spione  vorausschickt,  so  werdet 
ihr  nicht  wissen,  (wann)  ihr  die 
(ruhig)  Sitzenden  töten  sollet' 
,Das  Heer  aber  bringet  kei- 
nem GestrUppterrain  in  die 
Nähel  E^  bringt  ja  das  mit  sich, 
daß  ihr  das  (feindliche)  Heer 
nicht  erkennt,  das  gegen  euch 
herausbräche.  Und  das  Heer 
lasset  nicht  an  einem  Orte,  der 
kein  wasserreicher  ist,  frei! 
Wenn  ihr  auf  sie  (die  Feinde) 
eure  Augenblicke  habet  fallen 
gelassen,  so  kämpfet  nicht  ina- 
gesamt, sondern  sendet  die  Bo- 
genschützen voraus!  Auf  diese 
Art  gebe  ich  euch  meine  letst- 


*  ma  fflr  flia  »und',  weil  n  iwitehen  Vokalen,  R,  Gr.,  8.  S8,  |  76,  Rad«. 
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markäsd  böqorki  ölki  {ntü 
kü  tcada  dmray,  inay  4<^dqan. 
ayyü  8ö  raejfy  halkiyyö  intü 
ämba  biMnayiy,  mdrkü  ämba 
bi^iyiyy  ayyü  kd  so  ha4äy,  *ölki 
bä  inamddi,  sidi  böqorki  ku  Id 
dardärmay,  ayyiy  htSjlyen,  wd- 
hay  so^oddm  ba;  mdrkay  biyihi 
yimadSn^  ayy4y  forin  ^ölki,  ina- 
mddi  bä  ilälddi  diray,  *ölki 
bdy  mid  bä  haben  y  intU  rdg 
so^aday,  iläliyiy,  umhu  midbä  ^ 
haben  iläliyd  bä;  habin  lihddki 
ayyd  ilälddi  timid,  wdf^ay  kü 
wäramin^  inay  ka  la  dddsan 
yihin  ö  inay  dagälka  mba^ 
waJfid  kö  ugin.  inamddi  bd 
yidi:  ,{nnagu  ^äqdjiya;  'ölki 
bh/  4^djiyany  mdrkü  wägi  bi- 
riyiy}  vodJfay  sooddm  ba,  sag 
4^d  ayyiy  did  yimdden,  ina- 
mddi bd  yi4i:  jintän  todgu  be- 
riyifiy  J^rhfa!^  'ölki  bä  bdriyiy. 
mdrkay  tarddi  kü  hubsadin 
ayySy  ü  qädin.  qolddi  kalä 
gorangora  ahdySn  dmbabey,  8i 
äd^a,  sCay  ü  dagdlaman,  ayy4y 
garän  tväySn  fdrka,  nehen  da- 
gdlki,  ayyiy  baddi  ba  iyydgu 
delfdöda  i$  ü  dilin,  mdrkü  wdgi 
beriyiyj  ayyiy  {$  arkin^  inay 
hAraytän  yihin. 


willige  Verfügung,  führt  die- 
selbe richtig  ausl'  Sie  entgeg* 
neten:  ,GatI' 

Hierauf  befahl  der  Sultan 
dem  Heere,  daß  sie  dahinziehen 
sollten.  (Und)  er  begleitete  es, 
bis  er  es  weit  hinausgeführt 
hatte.  Als  er  es  weit  hinaus- 
geführt hatte,  blieb  er  zurück. 
Die  Jünglinge  aber  verfuhren 
mit  dem  Heere,  wie  es  der  Sul- 
tan angeordnet  hatte,  richtig, 
sie  zogen  dahin;  als  sie  zum 
Wasser  gekommen  waren,  ließen 
sie  das  Heer  frei.  Die  Jünglinge 
sandten  nun  die  Spione  aus.  Ein 
jeder  von  ihnen  wachte  nun 
eine  Nacht  für  das  Heer,  wäh- 
rend die  Männer  davongingen. 
So  wachte  ein  jeder  eine  Nacht; 
in  der  sechsten  Nacht  kamen 
nun  die  Spione.  Sie  teilten  ihnen 
mit,  daß  (die  Feinde)  zerstreut 
(wörtl.  verschüttet  )  wären  und 
daß  sie  nichts  vom  Kampfe 
wüßten.  Die  Jünglinge  spra- 
chen: ,Treibet  mit  uns  (die  Ka- 
mele) fort;  das  Heer  wird  auf- 
brechen, wenn  es  Morgen  ge- 
worden ist.'  Sie  zogen  dahin, 
um  Mitternacht  kamen  sie  ober- 
halb jener  an.  Da  sprachen  die 
Jünglinge:  , Bevor  es  Morgen 
geworden  ist,  umzingelt  siel' 
Das  Heer  umzingelte  sie.   Als 


'  Das  «weite  mid  bedeutet,   wie  die   mir  gegebene  arab.  Übersetzang  be- 
weist, nicht  ,der  andere'  an  dieser  Stelle. 
•  wobl  =  in  ba. 
SittangslMr.  d.  pbü.-hiat.  Kl.  CLII.  Bd.  5.  Abb.  6 
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markäsäy  Itarddi  intay  hüb- 
saderif  ayyey  mal  ^ölka  kale 
an  ü  kii  badnd'in  ayyey  intay 
kü  tcada  ^drarBUf  kd  bäl^n  da- 
gälba.  v  md^ay  jogsan-in-i  ba- 
qdy,  janta  rugin,  mälin  barked 
ayyä  la  eriyiy.  markäsdy  ina^ 
mddi  yvjakkn:  ,kölka  inna  gd  ! 
so  ^iliya!^  'ölkibä  gobti  ay  kü 
mirin  isogii  yimid,  \ 


u'ihi  holo  ahd  ay  kd  *^araren 
ayy^y  is  ü  so  ui^riytn,  ^ölki 
bdy  ku  yujuhin:  ^wdhaydin  yd- 
^än,  sdddali  malmod  is  ka  nd- 
sta!^  wdhay  yujahen:  yhayye!^ 
mdrkay  sdddaJjdä  malmod  4d' 
maiay,  ayyey  ^olki  ^eliyen,  wd- 
hay so  odam  ba;  mdrkay  böqorki 
kü  so  <JA wadin,  ayyey  rdg  dirin, 
bdqorka  ü  wärama.  wdrki  bd, 
intänay  iman,  böqorki  ü  tegiy. 
mdrkii  wUrki  maqläy,  ayyü  kü 
badndey,  wühu  yi(Ji:  ,icaJaM  do- 
naye  rdg  badän  0  i  raä^  an 
kd     hör     tdgo     iutänay     *dlku 


sie  Bich  von  der  UmzingloDg 
überzeugt  hatten,  rafften  sie  die- 
selben dahin.  Da  diese  über  die 
Botschaft  im  Unklaren  waren, 
wie  sie  kämpfen  sollten,  da  sie 
(femer)  über  den  Kampf  er- 
schraken« kämpften  sie  in  der 
Mitte  miteinander.  Als  es  Mor- 
gen geworden  war,  sahen  sie, 
daß  sie  umzingelt  waren. 

Als  sie  die  Umzinglang  ge- 
prüft hatten,  flohen  sie  an  einer 
Stelle,  wo  das  feindliche  Heer 
nicht  dicht  stand  (and)  ent- 
gingen dem  Kampfe.  (Und)  sie 
hielten  nicht  ein  vor  Furcht, 
sie  wendeten  die  Sandalen.  Den 
Anfang  des  Tages  hindurch 
wurden  sie  gejagt.  Hierauf 
sprachen  die  Jünglinge:  ,Kehret 
jetzt  mit  uns  zurück  1'  (Und) 
das  Heer  kam  wieder  an  den 
Platz,  wo  sie  den  nächtlichen 
Überfall  gemacht  hatten. 

Was  an  Besitz  da  war  von 
denen,  die  geflohen  waren,  sam- 
melten sie  sich.  Zu  dem  Heere 
sprachen  sie:  ,Wenn  es  euch  ge- 
füllt, so  ruhet  drei  Tage  aus!* 
Sie  antworteten:  ,Gutl'  Als  drei 
Tage  vorüber  waren,  führten  sie 
das  Heer  zurück.  Sie  reisten: 
als  sie  dem  Sultan  nahe  gekom- 
men  waren,  sandten  sie  (einige) 
Männer  aus,  welche  den  Sultan 
benachrichtigen  sollten.  Die 
Nachricht  gelangte  (so),  bevor 
sie  zu  ihm  kamen,  zu  dem  Sal* 
tan.    Als  er  die  Nachricht  ge- 
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imdna/  rag  bcidän  hd  rady, 
wät^ay  so'odäm  ba.  mdrkay  ^ölki 
kü  8ö  4^wadinj  ayyd  inamddi 
kd  hör  yimddSn  ö  böqorki  gadn 
qäden.  böqorki  bd  kü  yi^:  ,idin 
ku  inna  käna^  ^ölka  intisa  kale, 
ha  is  kd  80  so'dal'  inamddi 
iyyo  böqorki  bd  i$  rahy  ö  gü- 
rigi  kü  horeyiy. 


'ölkina  gor  damba  ayyü  gü- 
rigx  yimldf  böqorki  bd  inamddi 
kü  yi4^: 


fWdian  idinka  donaye^  inay- 
din  Hdaydin  wd  la  dagdlanUn 
i  iägian.^  hdlki  bdy  ü  wäramen, 
tiday  ü  gü  wäran^,  ^yyd  ha- 
benki  ü  dumiy,  markäsey  säJi- 
den  giddigöd,  mdrkü  todgi  be- 
riyiy,  ayyd  ^ölki  bögorki  f^ilihi 
bolida  ahd  ay  so  ^a*^  ü  qay- 
biyiy  'ölki.  inamddi  bü  kü  yiiTi: 
^idinka  wdf^  yar  idin  kü  ^imi 
mdyo  wd^an  idin  ka  donaye. 
tnändydin  l  gd  tegin/ 


tcdf^ay  yi^ohkn:  ,hayyi!^ 
hadddy  tref^  badän  Idfa^iyiny 
ayyd  labdda  toÜk(  weynd  yi4i' 
jtcaldlf    wdl^an    donaye,    inan 


hört  hatte,  freute  er  sich,  er 
sprach :  ,Ich  wünsche,  daß  mich 
viele  Männer  begleiten,  daß  ich 
vorher  ausziehe  (dem  Heere  ent- 
gegen), bevor  das  Heer  kommt/ 
Viele  Männer  zogen  also  ans, 
sie  zogen  dahin.  Als  sie  sich 
dem  Heere  genähert  hatten, 
kamen  die  Jttnglinge  entgegen 
and  faßten  den  Sultan  bei  der 
Hand.  Der  Sultan  sprach:  ,Eom- 
met  mit,  das  andere  Heer  möge 
dahinziehen  1'  Die  Jttnglinge  und 
der  Sultan  zogen  für  sich  dahin 
und  kamen  (vor  dem  Heere)  in 
das  Haus. 

Das  Heer  kam  nach  einiger 
Zeit  zu  dem  Hause  (wohl  hier 
in  der  Bedeutung.  ,0rt8chaft^), 
der  Sultan  aber  sprach  zu  den 
Jünglingen: 

,Ich  wünsche  von  euch,  daß 
ihr  mir  berichtet,  wie  ihr  ge- 
kämpft habet.'  Nun  teilten  sie 
ihm  dies  mit.  Wie  sie  ihn  be- 
nachrichtigt hatten,  brach  der 
Abend  herein.  Hierauf  legten 
sie  sich  alle  schlafen.  Als  der 
Morgen  angebrochen  war,  ver- 
teilte der  Sultan  dem  Heere 
den  Besitz,  den  es  als  Beute  ge- 
raubt hatte.  Zu  den  Jünglingen 
sprach  er:  ,Ich  (will)  euch  nicht 
wenig  geben.  Ich  wünsche,  daß 
ihr  nicht  von  mir  gebet.' 

Da  sagten  sie:  ,Gut!' 

Als  so  viele  beisammen  saßen, 
sprach  der  ältere  Knabe  von  den 
beiden:  ,Bruder^  ich  wünsche  zu 

6* 
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V.  AbhutdloDg:    Jfthn. 


dbihen  ü  tago  ö  dddkSni  wü^u 
Joga  in  ü  gd  so  wdramo^ 

wühu  yi(li:  y}}ayy4!^ 

böqorki  ba  yiäi:  yWä  tahdy! 
wdhan  donaye,  inan  hälö  äd 
dddklni  ü  geysid  kü  sl  siyo/ 

markäsd  böqorki  inanki  tohy- 
näj  5  dhihi  ü  teghf,  fol  badän 
intü  ü  rar^y,  labd  addönod 
siyiy,  ^61  badän  intü  ku  daräy, 
ayyü  yi^i:  fTnin-aydin  (fäwey- 
8än  mähdiä  ha  so  noqoninal^ 
inanki  bd  folki  intü  dur  kü 
räräyj  ayyü  ^ölki  kü  yi4i:  ,1 
gd  8l  horäyal  anogu  wän  idin 
ka  dabd  imdnaJ  ^ölki  bä  wdliay 
so^odäm  bä;  hadddy  wdh  badän 
maqndyenj  ayyü  beri  ddmba  ka 
dabd  tegiy. 


iyydgu  mal  kü  ^äu  ddlköda 
d^gey,  ayyü  ü  yimld  ^ölki  bü  kü 
yiifi:  ^wdhaydin  yäSän,  kölka  is 
kd  noqda!^  hdlki  bdy  is  kd  noq- 
dm,  usdgi  iyyö  addomihi  ayyd 
dv/rtij  mdrkü  wdgi  bSriyiy,  rü- 
riy;  wdhay  so^oddm  bä,  wdhay 
so  dg  dighn  qölö  6  rSr  abü  a, 
qolddi  bü  gartiy  6  salämey  6 
wareystly  abtigi  rum-dd,  ayyd 
kxt  heldd  forhy^  inänü  sdddah 
haben  iyyö  sdddah  mälmod  kd 
tegin   rerka,    inanki   bd   yi4^: 


unserem  Vater  zn  ziehen  und 
unsere  Sippe  zu  benachrich- 
tigen^ wie  es  steht.* 

(Der  andere)  entgegnete: 
,Gutl^ 

Der  Sultan  sprach :  ,So  sei  es! 
Ich  wünsche  dir  die  Habe  zu 
schenken,  welche  da  zu  eurer 
Sippe  bringen  magst/ 

Hierauf  ließ  der  Sultan  dem 
älteren  JUngling,  welcher  zu 
seinem  Vater  zog,  viel  Elfenbein 
aufladen  (und)  gab  ihm  zwei 
Sklavinnen;  als  er  ihm  viel  Ge- 
folge gesandt  hatte^  sprach  er: 
,Bevor  ihr  nicht  (dem  Dorfe) 
nahe  gekommen  seid,  kehret 
nicht  zurück  1'  Ab  der  Jüngling 
das  Elfenbein  auf  Kamele  lud, 
sprach  er  zu  dem  Heere:  ^Ziehet 
mir  voran  I  Ich  werde  euch  nach- 
kommen/ Das  Heer  zog  nun 
dahin;  als  sie  schon  lange  Zeit 
abwesend  gewesen  waren,  kam 
er  ihnen  nach  geraumer  Zeit 
nach. 

Sie  stiegen  zu  einem  ihren 
Grenzen  nahen  Orte  hinab,  er 
kam  zu  ihnen  (und)  sprach  zu 
dem  Heere:  ,Wenn  es  euch 
recht  ist,  so  kehret  jetzt  zurück!' 
Da  kehrten  sie  zurück.  Er  und 
die  Sklavinnen  beluden  nun^ 
als  der  Morgen  gekommen  war, 
die  Kamele;  nun  zogen  sie  da- 
hin (und)  ließen  sie  (die  Ka- 
mele) neben  (seiner)  Sippe  und 
dem  Orte  (seines)  mütterlichen 
Oheims  sich  lagern.  Die  Sippe 
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fkölka  hadddn  daratäy  y  legi 
mdyo/  hdlki  bü  durti,  addo- 
mihi  kü  yi^t;  ,föra!^  durti  hdy 
form  ö  dqqalki   ahtigi   tagen. 


iniü  rer  ahtigi  Id  fa4iyiyj 
ayyd  wärki  gd4ey  dhihi  iyyö 
waldlihi.  mdrkay  wärki  maqlen, 
ayyiy  rerki  ö  inanku  fd^iyiy 
yimäden,  inanki  hdy  arken  6 
ioldmSn.  dhihi  hä  kü  yitfi: 
ftnankaygi  haggd  ka  gd  timid  P 
wul^u  yi4i:  yinankl  4i^^y»^  oddy- 
gi  hh  kd  nahäy,  markäsü  inanki 
abttgi  kü  yi<ii:  jWdhan  ka  do- 
nayCy  inäd  kölka  l  ^ddirtldJ^ 
abitgibäkü  yidü:  ykü  ^ddiray/^ 
hdlki  hü  intü  durti  rärdy, 
usdga  iyyö  dhihi  iyyö  waldlihi 
issa  $6  wada  rahi  ö  gurigbdi 
yimdden. 


erkannte  ihn  und  er  begrüßte 
sie  und  fragte  seinen  ganz 
echten  (den  von  Mutterseite) 
Oheim^  er  aber  offenbarte  (ihm) 
die  List,  daß  er  während  dreier 
Nächte  und  dreier  Tage  nicht 
von  der  Ortschaft  gehen  sollte. 
Der  Jüngling  sprach : ,  Jedesmal 
wenn  ich  geschworen  habe,  gehe 
ich  nicht  weg/  Nun  sprach  er 
zu  den  Sklavinnen,  da  die  Ka- 
mele zur  Stelle  waren:  ^Bindet 
sie  los!'  Sie  banden  die  Kamele 
los  und  nun  zogen  sie  in  das 
Haus  des  Oheims. 

Während  er  in  der  Ortschaft 
des  Oheims  verweilte,  kam  die 
Nachricht  zu  (seinem)  Vater 
und  zu  (seinen)  Brüdern.  Als 
sie  die  Nachricht  gehört  hatten, 
kamen  sie  in  die  Ortschaft,  wo 
der  Jüngling  verweilte.  Sie 
sahen  den  Jüngling  und  be- 
grüßten ihn.  Der  Vater  sprach: 
,Woher  bist  du  von  meinem 
(anderen)  Sohne  gekommen? 
(d.  h.  wo  hast  du  m.  S.  ge- 
lassen?).' Er  antwortete:  ,Der 
Jüngling  ist  gestorben.'  Da  er- 
schrak der  Alte.  Hierauf  sprach 
der  Jüngling  zu  seinem  Oheim: 
, Ich  wünsche,  daß  du  mich  jetzt 
entschuldigest.'  Da  sprach  der 
Oheim:  ,Ich  habe  dich  ent- 
schuldigt.' Als  er  nun  an  diesem 
Orte  die  Kamele  beladen  hatte, 
zogen  er  und  der  Vater  und  die 
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V.  AbhuidloDf:    Jalin. 


ishinti  ba  mdrkey  maqa§ey 
inankida  4tmey,  kü  tidi  inankt 
weyna:  ywdhan  u  maldynayay 
inü  folkani  xyyo  addömähani 
mägti  inankiyga  yihtn/  inanki 
tceynä'bä  kü  yid\:  yhoyo,  ^idina 
mtfay  dilinij  be$y  bö  kü  4intäy,^ 
halkibdy  ü  qordmSn  inanki 
yard  ö  ditankui  ^olemö  badän 
isogü  ya^an,  mdrkü  qordn  ni- 
qlsi  iyyö  dianki  ^'dmadey^  ayyd 
inanki  kd  weyna  iyyö  dbihi 
tb  geyin  folki;  bdy  ladg  badän 
siyin^  ladgti  bdy  gel  badan" 
iyyö  d4i  badän  kd  tbiy'dn,  wä- 
Idlihi  iyyö  dbihi  ayyü  mid 
wdlba  fdras  ü  ibiyiy.  dbihi  bd 
kü  yi^i:  ,wdl^ad  ydSa,  toaldl 
aha  wdda  gürsade^f  adigona 
dbtigä  labddise  gdbiföd  mid 
gilrso!^  uml^u  yi4i*  jÄayye/' 
hdlki  bü  fdras  kalk  abtigi  ü 
ihiyiy,  maren  badäna  arösktse 
ü  ibsadh/f  ndgihi  wäldlihis  qa- 
be-na  *  näg  wdlba  maren  wändg- 
san  ayyü  ü  ibiyiy,  intl  bü  intü 
so  wada  rdrey,  ayyü  gurigodi 
yimld  ö  ndgihi  waMlihi  näg 
wdlba  marenki  ö  ü  so  ibiyiy 
siyiy.  biriyo  haddü  fd4iyiy 
ayyü  gnbd44i  dbtigi  fdras  iyyö 
gel  badän  kd  bikit/iy^  gabd44i 
bü  la  dqqal  gathf,  waldlklsi 
yardf  ä  böqorki  kü  h<uf^y  €iyyd 
böqarki  ddmay^   inü   indntUa 


Brüder  alle  miteinander  fort  and 
kamen  in  ihre  Ortschaft. 

Als  die  alte  Frau  gehört  hatte, 
daß  ihr  Sohn  gestorben  wäre, 
sagte  sie  zu  ihrem  älteren  Sohne : 
Jch  denke,  daß  sowohl  das 
Elfenbein  als  auch  die  Sklavin- 
nen Sühngeld  ftir  meinen  Sohn 
sind.'  Da  sprach  der  ältere 
Sohn:  ,Matter,  niemand  hat  ihn 
getötet,  kurz,  er  ist  (eines  natür- 
lichen Todes)  gestorben.'  Da 
lasen  sie  dem  jüngeren  Sohne 
den  Kor&n  und  laden  zu  seinem 
Totenmahle  viele  Weise  ein. 
Als  Koränlesung  and  Toten- 
mahl vorüber  waren,  da  brach- 
ten  der  ältere  Sohn  and  der 
Vater  das  Elfenbein  zam  Ver- 
kaufe;  man  gab  ihnen  viel  Geld, 
um  das  Geld  aber  kauften  sie 
viele  Kamele  and  vieles  Klein- 
vieh. Die  Brüder  and  der  Vater 
kauften  fUr  einen  jeden  von 
ihnen  ein  Pferd.  Der  Vater  aber 
sprach:  ,Wenn  es  dir  recht  ist, 
so  möge  alles,  was  (dein)  Bruder 
ist,  heiraten!  Du  aber  heirate 
eine  von  den  beiden  Töchtern 
deines  Oheims!'  Er  sprach: 
,Gut!'  Und  dort  kaufte  er  ein 
anderes  Pferd  für  den  Oheim 
(und)  kaufte  viele  Gewänder  f&r 
seine  Braut,  für  die  Frauen  hin- 
gegen, welche  die  Brüder  neh- 
men wollten,  und  zwar  für  eine 
jede,  kaufte  er  ein  schönes  Qe- 


'  für  ^oAiy-fia. 
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u  guriyo.  inanki  bd  böqorki  kü 
yi<fi:  ^mdrkü  toälälki  yimädöj 
ayydn  gürsan/  böqorki  bd  yiifi: 
jWd  tahdy!'  üdasdy  kü  hsHyen, 
wdht  b<gdän  ayyd  waldlkUi  wey- 
na  mdqnädey.  böqorki  bd  kü 
yi^:  ftodian  dßnayej  inad  bo- 
qomimdda,  intäfi  nol  ahdy,  kü 
oggoleysiyOy  inay  kü  addedn/ 
inanki  bd  yi^t:  ^hadddnad  l 
öggoleys-in,^  intädn6$ahay^  inan 
böqor  ü  noqdOj  hd4'4dU'tu  had- 
dtid  biläba  geridi  ku  gü  timddo^ 
wey  %  *a«i-y.*  böqorki  bd  y{(ß: 
^toä  rüntay  U  intän  ndl  ahdy, 
ayydn  kü  oggoliysin^^  wühu 
yiifi'  jtiTfl  tahdyf  böqorki  bd 
rdgg/Ui  tntl  madalia  ahdyd  kü 
yi4^:  berritu  is  ü  so  Hrä!^ 
madaljiyadi  bä  sidl  böqorki  kü 
amrhf  isogü  $ö  Hrey^  böqorki 
bd  kü  yi4^:  ,wdhian  idin  $6 
iiriyiyy  inankan  geaigaa  ayydn 
donaytj  inan  boqomimdda  siyöj 
usdga  idinkana  wdfian  idin  ka 
donayBj  inaydin  boqomimddua 
oggölätdn.  mdrkay  hddalki  maq- 
Un,  ayyiy  ka  ü  tcada  ^a^odßn 
giddigöd,  böqorki  bd  gartdy 
^a^ddödi. 


wand.  Als  er  alle  Sachen  auf- 
geladen hatte,  kam  er  zu  ihrem 
Kraal  and  gab  einer  jeden  von 
den  Frauen  der  Brüder  das 
Kleid,  welches  er  für  sie  ge- 
kauft hatte.  Als  er  einige  Zeit 
verweilt  hatte,  bezahlte  er  für 
die  Tochter  seines  Oheims  ein 
Pferd  und  viele  Kamele,  mit 
dem  Mädchen  trat  er  in  die 
Hütte  ein.  Seinen  jüngeren  Bru- 
der aber,  der  bei  dem  Sultan 
zurückgeblieben  war,  wollte  der 
Sultan  mit  seiner  Tochter  ver- 
mählen. Der  Jüngling  aber 
sprach  zu  dem  Sultan:  ,Wenn 
der  Bruder  gekommen  ist,  hei- 
rate ich.^  Der  Sultan  aber 
sprach:  ,So  sei  es!'  Auf  diese 
Weise  kamen  sie  (miteinander) 
überein.  Aber  lang  blieb  der 
ältere  Bruder  fern.  Da  sprach 
der  Sultan:  ,Ich  wünsche  dir, 
so  lange  ich  lebe,  für  das  Sul- 
tanat Anerkennung  zu  ver- 
schaffen, damit  man  dir  ge- 
horche. Der  Jüngling  sprach: 
,Wenn  du  mir  nicht  Anerken- 
nung verschaffst,  so  lange  du 
lebst,  daß  ich  Sultan  werde,  so 
werden  sie  mir  dann,  wenn  zu 
dir  vielleicht  der  Tod  gekom- 
men sein  wird,  widerstreben.' 
DerSultan  sprach:  ,Es  ist  richtig, 
aber  so  lange  ich  lebe,  werde  ich 
dir  Anerkennung  verschaffen.' 


*  f&r  S^ffcUjfHj/a^nf  negat.  PrSsens. 

*  InilnitiT  mit  FaturbedeQtnng.        '  id. 
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Y.  Abbondlang :    Jahn. 


wtihu  kü  yi4^:  ymdhd  ha  le- 
dihin  hddalka  an  idin  Id  so 
qädeyf  wahasän  ü  malenaya^ 
inaydin  ka  ^d^ötBn/ 

wdliay  yidahen:  ^anndgu  ha- 
tan  hddalka  toa^bdria  kd  o4dn 
kdri  mdyno,  wahasü  ku  hi(}dn 
yehdy  qabilö  badän.  wdf^  wä- 
ndgsan^  in  arinta  16  <jlamddo 
ö  sidaynu  'adüia  ü  lahdyn,  an 
la  ddrin.  sddde/}  mdlmöd  ayydnu 
mvddö,  halkiyyö  intänu  is  firi- 
nayno,  inad  muddadand  igtid 
ayydnu  ka  daneyna/  böqorki 
bd  yi^:  ,icd  iahdy!^  halki  bd 
la  gü  ka  lä  dareray,  böqorki 
bd  inanki  kü  yiifi:  ,wä  drkeysa, 
${day  ü  gd  *a4dd^  boqomimd' 
dadi,  icaf^bdae  ha  is  gelimin! 
anogu  ba  wdn  kü  öggoley- 
sina.  wa^asdd  ogätd,  inänu 
'ddul  ü  Id  nahdy  farsamö  ba- 
dän, dnad  adigu  waljhdna  ka 


Jener  entgegnete:  ,So  sei  es!' 
Der  Sultan  sprach  nun  zu  seinen 
Häuptlingen:  ^Morgen  versam- 
melt euch!'  Die  Häuptlinge  ver- 
sammelten sich;  wie  es  der  Sul- 
tan befohlen  hatte^  der  Sultan 
aber  sprach:  Jcb  habe  euch  ver- 
sammelt (und)  wünsche  diesem 
tapfern  Jüngling  das  Sultanat 
zu  geben ;  was  aber  ihn  (im 
Verhältnis  zu)  euch  (betrifft), 
so  wünsche  ich  von  euch,  daß 
ihr  sein  Sultanat  anerkennet/ 
Als  sie  die  Rede  gehört  hatten, 
erzürnten  sie  alle.  Der  Sultan 
erkannte  ihren  Zorn. 

Er  sprach:  ^Was  saget  ihr  zu 
der  Rede,  die  ich  euch  gehalten 
habe?  Aber  ich  denke,  daß  ihr 
zornig  seid/ 

Da  sprachen  sie:  ,Wir  können 
dir  jetzt  auf  diese  Rede  nicht 
antworten,  jedoch  (die  Sache) 
ist  abhängig  (wörtl.  gebunden) 
von  vielen  Stämmen.  Das  Beste 
ist  es,  daß  die  Angelegenheit 
entschieden  wird,  indem  wir 
nichts  von  der  Art,  wie  wir 
die  Qewohnheit  haben,  ändern. 
Drei  Tage  wünschen  wir  ab 
Friste  bis  wir  es  überlegt  haben, 
und  daß  du  diese  Frist  wahr- 
nehmest.' Der  Sultan  sprach:  ,So 
sei  es!'  Hierauf  trennte  man 
sich,  der  Sultan  aber  sprach  zu 
dem  Jüngling :  ,Du  hast  gesehen, 
wie  sie  über  dein  Sultanat  er* 
zürnt  waren.  Doch  fUrchte  dich 
nicht!    Ich    werde    dir   schon 
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gardna-in/^  inanki  bd  kü  yi(ü: 
yodüia  aydin   boqomimdda   ü 
le  dihln,  inad  %  Sägiid  farsamd 
däda  ayyän  donaye.^ 


C    j, 


böqorki  bd  kü  yi4^:  ^todl^änu 
ddul  tt  la  nahdyy  mdrkänu 
nin  bohriyno^  nim  bä  in^cihä 
la  gd  hi^ädo,  {ntä  rer  böqorkaä 
Bamayiköda  iniü  la  is  kü  daro^ 
16  4^a.  ninka  in4dha  ^e^ani 
samdydu  usdgu  kd  döro  ninka 
l^  ^JfS^  ^  bohrd,  aniga  bä  si- 
däsd  la  i  gü  boqrdy.  wayelki^ 
hdlki  i$agü  yimid,  giddigöd  rSr 
boqir  ayyiy  ahäyen.^  {nanki  bd 
böqorki  kü  yi^ü:  ^hadd^ydin  Hdä 
'ddul  ü  le  dihin,  ^{uiüSinl  hord 
tnaydin  mänta  rögtan  md  wä- 
nägsana.  ä  tcdffäd  yäSän,  ber- 
riiu,  hadd{  dlläh  yüfiy  isügü 
ya4  ^<^gi  hari.  anigd  bdsar 
kdle  ü  %  wändgsan.  an4ga  iyydga 
Id  hadli  dona.^ 


böqorki  bä  yi^l:  fWd  fakdyf^ 
mdrkü  todgi  beriyiy^  (iyyd  bö- 
qorki is  ü  gü  yäifäy  wayelki 


Anerkennung  verschaffen.  Doch 
wisse,  daß  wir  einen  Gebrauch 
(und)  viel  Findigkeit  haben, 
von  denen  du  nichts  weißt.  Der 
Jüngling  sprach :  ,Ich  wünsche, 
daß  du  mir  den  Brauch,  den  ihr 
in  bcEUg  auf  das  Sultanat  habet, 
und  deine  Findigkeit  mitteilest/ 

Da  sprach  der  Sultan:  ,Wir 
haben  den  Brauch,  daß,  wenn 
wir  einen  Mann  zum  Sultan 
machen,  einem  Manne  die  Augen 
verbunden  werden,  während  die 
Lanzen  der  Leute,  welche  Sul- 
tan werden  wollen,  vermengt 
und  (ihm  dann)  übergeben  wer- 
den. Der  Mann,  welcher  die 
Lanze  besitzt,  die  der  Mann, 
dem  die  Augen  verbunden  sind, 
auswählt,  wird  Sultan.  (Auch) 
ich  bin  auf  diese  Art  Sultan  ge- 
worden. Die  Scheche,  die  hie- 
her  gekommen  sind,  waren  alle 
Sultanskandidaten.'  Da  sprach 
der  Jüngling  zum  Sultan : ,  Wenn 
ihr  eine  derartige  Sitte  habet, 
so  wäre  es  nicht  gut,  daß  ihr 
euren  früheren  Brauch  heute 
verändert.  Aber  wenn  es  euch 
recht  ist,  so  rufe  morgen,  so  Gott 
will,  die  Ersten  der  Männer  zu- 
sammen. Für  mich  gibt  es  einen 
andern,  bessern  Ausweg.  Ich 
werde  mit  ihnen  sprechen.' 

Der  Sultan  sprach:  ,So seiest' 
Als  es  Morgen  geworden  war, 
rief  der  Sultan  alle  Scheche  zu- 
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giddigöd.  mdrkay  is  ü  wadä 
yimäden,  ayyd  inanki  kü  y%4\: 
^wdhan  i^n  lä  ahdy  hddalki 
aydin  kd  ^adöden  ä  böqarki 
idin  yidiy  hddalkäsi  tcd  idin 
ku  hüldiyey  böqorku.  tcdhan 
hdtan  idin  le  ahdy,  intän  nöl 
ahdy,  haddii  böqorku  ^into^ 
{nan  anogu  idin  fdliyOy  ö  ninki 
fdlka  häla  dynu  böqor  kd  ^i- 
ganb  giddigenj  wdl^ay  yi^ahen: 
jhddalkäsd  hddal  dqliga  Id^a, 
anndgona  sidäsdnu  giddigeyo 
yälayna/  sidäsd  la  gu  wada 
häsiyiy.  böqorkise  hiryo^  haddü 
nöla,  ayyü  dabaded^  iawafiy,^ 
mälintu  (jlintay.  ayyd  mdrki 
miyyidkhe  kd  so  jBsten,  ayyiy 
inanki  kü  yi^ahen:  ,n6  fäli!^ 
inanki  n  gü  hSlo  bddnä  ayyü 
boqornimddi  siyiy.  ki  bä  kü 
ba(Jddey,  mdrki  güriyäha  U 
yim\d,  ayyd  inanki  dqqalki  bö- 
qorki  tegey,  mdrkü  todgi  beriyiy, 
ayyd  ninki  boqomimdda  hälay, 
hnlki  boqomimdda  so  qädhy  ö 
wayelki  ü  wada  yimäden,  tca- 
iögd  hadddy  Id  feu^iyen,  ayyiy 
dabaded  kd  tagen,  usdgi  iyyö 
inanki  ayyd  is  kü  so  hä^hf. 
inanki  bd  kü  yi(ß:  ytcdfjLan  do- 
nayBy  inan  indnta  bdqorka  gür- 
sado/  vuhituna  wdf^bdy  ka  qo- 
röh  badndyd,^ 


sammen.  Als  sie  alle  gekommen 
waren;  sprach  der  Jüngling: 
Jch  sage  enefa^  daß  mit  der 
Rede,  um  derentwillen  ihr  zornig 
geworden  seid  und  welche  der 
Saltan  zu  euch  gesprochen  hat, 
daß  each  mit  dieser  Rede  der 
Sultan  (nur)  hat  prüfen  wollen. 
Ich  sage  euch,  daß,  so  ich  lebe, 
wenn  der  Sultan  gestorben  ist, 
ich  euch  wahrsagen  werde,  und 
wir  wollen  den  Mann,  den  das 
Zeichen  trifft,  insgesamt  zum 
Sultan  einsetzen.^  Da  sprachen 
sie:  ,Diese  Rede  ist  eine  yer- 
ständige  Rede,  wir  aber  wollen 
alle  auf  diese  Weise  handeln/ 
Auf  diese  Weise  kamen  alle 
überein.  Der  Sultan  aber  starb, 
nachdem  er  einige  Zeit  gelebt 
hatte,  hierauf  eines  Tages.  Als 
man  sich  von  dem  Toten  ab- 
gewandt hatte  (==  d.  T.  be- 
graben h.),  sagten  sie  zu  dem 
Jünglinge:, Wahrsage unsl'  Der 
Jüngling  gab  einem  Reichen  das 
Sultanat.  Dieser  freute  sich.  Als 
man  in  die  Ortschaft  gekommen 
war,  ging  der  Jüngling  in  das 
Haus  des  Sultans.  Ab  der  Mor- 
gen gekommen  war,  nahm  der 
Mann,  welcher  das  Sultanat  er- 
langt hatte,  die  Straußfeder  des 
Sultanats;  nachdem  sie  eine 
Weile  verbracht  hatten,  gingen 
sie  nachher  von  (ihm  weg).  Er 
und  der  Jüngling  blieben  su- 


-•„' 
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böqarki  bä  kü  yiiß:  ^wdhad 
yaäay  iniä  boqomimäda  bdHyo 
la  l  gü  ogdnayOy  wdf^ad  ydSa, 
is  ka  fd^l ! 

inanki  bä  yt(fi:  yhayyi!^ 
böqorki  bä  rdgglsi  6  wadd 
dirhf.  qabäyilk(a)  tnü  böqorki 
harh  hukümi  jiriy  giddigöd 
rdggi  bä  is  ü  xoada  yimid  ö 
boqarki  salämay,  böqorklna  gel 
iyy6  *ä4i  iyy6  14  *dyn  walba 
wu^  ü  qaliyiy,  mdlin  saddaJ^ddl 
ayyiy  noqdin  giddigöd,  wükü 
b^yo  böqor  ahä  daba  biri  däm- 
baj  ayyü  inanki  kü  yi^i:  ,mä 
wti^äd  danaysaj  inäd  hdlka  kü 
güTMÜd  gabä44^}  ^nnasA  wähad 
ddnay$aj  inäd  bdgginl  lA  tegtld  P 
inanki  bä  yi^i»  yWdfyan  donayey 
inan  idggayägi  Id  tagb.'  bö- 
qorki bä  inanti  Id  hadliy,  wü- 
bu  kü  yi4^:  yinanka  gesiga^a; 
ayyän  donayej  inan  kü  güriyoJ 
wdiay  tiijli:  janogu  usdga  ni- 
man  ahd-in  doni  mäyo.'  böqorki 
bd  kü  yi^:  ywdban  donaye,  inü 
hdggödi  kü  kabdyo,^  wdbay  ti^i: 
fWAia  i  ka^ynayö*  ba  wd  ü 
rA*aya/  böqorki  bä  yt^l:  ,toä 
tahdyf*  inanki  bü  kü  yidi:  ,u?ä 
k&  oggöiahay,^  inay  kü  rado. 


—  I 


rück.  Der  Jüngling  sprach  nun: 
,Ich  wünsche,  die  Tochter  des 
(verstorbenen)  Sultans  zu  hei- 
raten/ Das  Mädchen  aber  war 
von  hoher  Schönheit. 

Der  Sultan  sprach  nun: 
y  Wenn  es  dir  recht  ist^  so  warte, 
bis  mein  Sultanat  anerkannt 
wird!* 

Der  Jüngling  sprach:  ,Gut!' 
Der  Sultan  aber  sandte  zu 
allen  seinen  Mannen.  Von  allen 
den  Stämmen,  welche  der  frü- 
here  Sultan  beherrscht  hatte, 
kamen  die  Männer  zusammen 
und  grüßten  den  Sultan.  Der 
Sultan  aber  ließ  Kamele  und 
Kleinvieh  und  Kühe  schlachten. 
Am  zweiten  Tage  kehrten  alle 
zurück.  Als  er  schon  einige  Zeit 
Sultan  gewesen  war,  sprach  er 
zu  dem  Jüngling:  , Willst  du 
nicht  hier  dieses  Mädchen  hei- 
raten oder  willst  du  vielmehr 
mit  (ihr)  zu  eurem  Orte  ge- 
langen?' Der  Jüngling  sprach: 
,Ich  wünsche  mit  (ihr)  zu  mei- 
nem Orte  zu  gelangen.*  Der 
Sultan  sprach  nun  mit  dem  Mäd- 
chen. Er  sagte:  ,Der  Jüngling, 
der  so  tapfer  ist,  (mit  ihm)  wün- 
sche ich  dich  zu  verheiraten.* 
Sie  sprach:  ,Ich  wünsche  keinen 
Mann,  der  nicht  er  ist  (d.  h. 
keinen  andern  Mann).*  Der 
Sultan  aber  sprach:  ,Ich  wün- 


*  für  wa  Tor  A.        *  JcAlyay  wie  ein  KansatiT  behandelt. 
'  fax  o^gA  tdhdy. 
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wahäsdn  ka  yäbayay  inay  ni- 
mdnlca  madahydda  ihiy  hadddy 
maqldn^  (näd  hdgglni  la  t^gey- 
sidj  waydini  dona,  woj^äiäd 
ydSa,  J^älö  badän  ayydn  kü  ra- 
rdya,  inantana  sidi  mid  kü 
amba  bihtnaysa  ayydynu  ü  ka- 
hdyna^  witliu  yidi:  ,wd  tahdy.^ 
markäsd  fol  badän  16  rarhf, 
{ndnti  bd  la  gü  yidi:  ,inanki 
gesiga  ^ahd  ayyd  fol  badän  lo 
rdraya/  mdrkay  hddalka  md- 
qaSay,  ayyiy  iyyddona  fol  ba- 
dän ü  rartäy,  wdl^ay  ti^i:  fi 
gü  dara  fSlka  16  rdreyo!^  f6lki 
bä  lö  gü  dariy.  mälintu  bd- 
hiyiy,  ayyd  böqorki  addomo 
badän  folki  rä^iyiy,  rdg  badän 
ayyd  folki  la  gü  daräy  (la 
raiyiy),  nimdnki  bä  durti  ka- 
hayiy,  böqorki  bd  kü  yi(jil:  ^mdr- 
kaydin  ^Aweysän,  $6  noqda!* 
wdhay  yitjlahen:  yhayyi!*^  inan- 
kise  wühu  kü  hä(ßy  J^dggi  bö- 
qorka  wdh  badän.  haddü  fi4iyiy^ 
ayyü  damäy,  inü  kd  dabd  iago, 
böqorki  bd  kü  yi^:  ,an^ga  iyyö 
madahyada  ayyd,  kü  st  amba 
bifftnayna/  tcü^u  yi4i'  jVm  ta- 
hdy!*  indnti  bd,  mdrkay  ma- 
qaidy,  böqorki  kü  tiifi:  ytodian 
donaye,  inan  dmba  bihiyo,^  bö- 
qorki bd  kü  yiifi:  ,wd  tahäyl* 
markäsiy  iyydda  iyyi  Idba 
addomod  ö{a)y  Id  dahdy,  rdggi 
s6  raan,  icd^ay  so^Öddm  ba, 
mdrkay  rdggi  höreyiy  sdddahi 
mälmod  ü  jirän,  ayyd  böqorki 
y((Ji»    fhdlkan   im   bdri-a-a   kü 


sehe,  daß  er  dich  nach  ihrem 
Orte  führe/  Sie  sprach:  ,An 
welchen  Ort  er  mich  fUhrt,  ich 
begleite  ihn  dahin.^  Der  Sultan 
sagte:  ySo  sei  es!^  Zum  Jüngling 
aber  sprach  er:  ,Sie  ist  mit  dir 
einverstanden,  so  zwar,  daß  sie 
dich  begleite.  Aber  ich  trage 
Bedenken  9  daß  die  Scheche, 
wenn  sie  hören,  daß  du  (sie 
[die  Braut])  nach  eurer  Ort- 
schaft geleitest,  nachfragen  wer- 
den. Doch  wenn  du  damit  ein- 
verstanden  bist,  so  werde  ich 
dir  viel  Besitz  aufladen  lassen, 
das  Mädchen  aber  werden  wir 
wie  jemanden,  der  das  Ab* 
schiedsgeleite  gibt,  mitftihren.' 
Da  sprach  jener:  ,8o  sei  es!' 
Hierauf  wurde  ihm  viel  Elfen- 
bein aufgeladen,  der  Maid  (aber) 
sagte  man:  ,Dem  tapfem  jQng- 
ling  wird  viel  Elfenbein  aufge- 
laden.' Als  sie  diese  Rede  gehört 
hatte,  lud  sie  ebenfalls  viel  El- 
fenbein auf.  Sie  sprach:  ,Gebet 
es  zu  dem  Elfenbein,  damit 
es  mit  aufgeladen  werde!'  Das 
Elfenbein  wurde  nun  aufge- 
laden. An  dem  Tage,  da  er  aus 
zog,  sandte  der  Sultan  viele 
Sklavinnen  mit  dem  Elfenbein 
mit,  viele  Männer  wurden  sa 
dem  Elfenbein  hinzugefügt  (mit- 
gesandt). Die  Männer  fährten 
nun  die  Kamele.  Der  Sultan 
sprach:  ,Wenn  ihr  (der  Ort- 
schaft) nahe  gekommen  seid, 
so   kehret  um!'  Sie  sprachen 
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naso!  anndgana  änu  inta  kü 
la  joffiio}  toti^u  yi^i'  jhayyi!^ 
hdlki  hdy  wäljL  badkn  fdtfiyen. 
markäsä  tnanki  böqorki  iyyd 
mada^yddi  iyyö  indnti  iyyd 
addomahedi  kü  yi^:  ykölka  is 
kd  noqda!^  böqorki  bä  yid\:  ^wd 
tahdy,^ 


tnanti  bd  ti^:  yanogu  iyyö 
adddmahäygu  min-änu  gd^^no 
rdggi  höre  mähd^a  kd  ha4i 
fndyno/  böqorki  bd  yi(fi:  ,tod 
tahäy!^  made^yödi  bd  yitjH: 
,inän  y^hdy,  wdl^ad  yäSa,  rdgga 
9ö  noqönaye  la  so  noqo!^  vodl^ay 
tidi:  fhayyö/^  hdlki  biy  böqorki 
iyyö  mada^yddi  is  kd  noqdhi, 
inanki  iyyö  indnti  iyyö  addö- 


,Gut!'  Der  Jüngling  aber  ver- 
weilte bei  dem  Sultan  lange  Zeit. 
Als  er  verweilt  hatte^  wünschte 
er,  (jenen)  nachzuziehen.  Der 
Sultan  sprach  nun:  Jch  und  sie, 
die  Scheche,  werden  dir  das  Ab- 
schiedsgeleit geben.  Er  sagte: 
ySo  sei  es!'  Die  Maid  aber 
sprach^  als  sie  (davon)  gehört 
hatte,  zu  dem  Sultan:  ,Ich  wün- 
sche ihn  zum  Abschiede  zu  be- 
gleiten/ Da  sagte  der  Sultan: 
,So  sei  esl'  Hierauf  zogen  sie 
und  die  beiden  Sklavinnen, 
welche  sie  hatte,  (mit)  den  Män- 
nern. Sie  zogen  dahin.  Als  sie 
den  vorausgezogenen  Männern 
auf  drei  Tage  (nahe)  waren, 
sprach  der  Sultan:  ,Ruhe  an 
diesem  Orte  einige  Zeit  aus! 
Wir  aber  wollen  indessen  (hier) 
warten.'  Er  sprach:  ,Qutl'  Da 
blieben  sie  lange  Zeit.  Hierauf 
sagte  der  JüngUng  zu  dem  Sul- 
tan (und)  den  Schechen  (und) 
dem  Mädchen  und  ihren  Skla- 
vinnen: jKehret  jetzt  zurück I' 
Der  Sultan  sprach  nun:  ,So 
sei  esl' 

Die  Maid  sagte:  ,Ich  und 
meine  Sklavinnen  bleiben  nicht 
zurück,  bevor  wir  nicht  die 
vorangezogenen  Männer  (den 
Ort)  haben  erreichen  lassen.'  Da 
sprach  der  Sultan:  ,GutI'  Die 
Scheche  sagten  nun:  ^O  Maid, 
so  du  einverstanden  bist,  kehre 
[mit]  um,  wenn  (jene)  Männer 
umkehren!'  Da  sagte  sie:  ,Gut!' 
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mähedi  wähay  sd^ddm  ha.  mar- 
kay  rdggi  kü  8ö  ddwadkuy  ayyiy 
indnti  ti<J[i:  ytvdhäd  yaSa,  andga 
iyyö  addomahdygu  halkäsdnu 
kü  gü  Bl  sügeyna.  adigona^  mdr- 
käd  rdgga  ü  tegüd,  durta  addo- 
maha  rdra,  kü  4^h  ö  rdggona 
ha  18  kü  noqdan.  andga  iyyö 
addomahdyga  halkäsdnu  kü  gü 
si  sügeyna;  mdrkäd  hübseUid  a 
rägga  ninka  ü  gü  dambdya 
tagbj  hdlkan  ü  gü  kaläy!'  wülya 
yiiji:  yhayye!^  wühu  ü  yiml 
rdggi  folka  Id  so^d^y,  mdr  ala^ 
mdrkü  Id  jögsedeyy  ayyü  kü 
yitji: 


,wdhaydinyAJ^an,  hätan  addo- 
maha  mähaa  rdggina  ka  U 
dahso!  ü  noqdal  doni  mdyo, 
inaydin  rngtan^  a  iminka-dä 
noqda!  tcdf^ay  yi^ahen:  ^wd  ta- 
hdyf  marki  bdy  wadd  noqdhi 
giddigödy  mdrkü  hübsadhf  ä 
ninki  ü  gü  dambiyiy  läb4o!yy 
ayyü  gabd(Jdi  iyyö  addomihi 
so  kehdyiy  ö  folki  iyyö  durti 
känay. 


Da  kehrten  der  Snltan  und  die 
Scheche  znrUck,  die  Maid  und 
die  Sklavinnen  zogen  dahin.  Als 
sie  sich  den  Männern  genähert 
hatten,  sprach  die  Maid:  ;So  da 
einverstanden  bist,  warten  ich 
und  meine  Sklavinnen  an  diesem 
Orte  auf  dich.  Da  aber  sprich, 
wenn  du  zu  den  Männern  ge- 
kommen  bist,  welche  mit  den 
Sklavinnen  die  Kamele  beladen 
(haben);  und  so  mögen  die  Män- 
ner umkehren.  Ich  und  meine 
Sklavinnen  warten  also  hier  auf 
dich;  wenn  du  dich  Qberzeogt 
hast  und  von  den  Männern  der 
Mann,  welcher  nachher  (=  der 
letzte)  ist,  dahingezogen  ist,  so 
komm  an  diesen  Ort !'  Er  sprach : 
,Gut!'  Er  kam  nun  zu  den  Män- 
nern, von  welchen  das  Elfenbein 
dahingeschafft  worden  war.  Als 
er  einige  Zeit  verweilt  hatte, 
sprach  er: 

yWenn  ihr  damit  einverstan- 
den seid,  so  machet  euch  jetst, 
ihr  Männer,  mitsammen,  doch 
ohne  die  Sklavinnen  aufl  Keh- 
ret zurück!  Ich  wünsche  nicht, 
daß  ihr  verweilet,  kehret  viel- 
mehr allsogleich  zurück  I'  Da 
sprachen  sie:  ,So  sei  esl*  Als  sie 
alle  zurückgekehrt  waren,  als 
er  sich  davon  überzeugt  hatte 
und  (=  daß)  sich  der  letzte 
Mann  aus  dem  Staub  gemacht 
hatte,   führte  er  das  Mädchen 


*  wOrtl.  =  Zeit  habend. 
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addomi  ha  mdrkay  addömihi 
kaUy  ä  böqorku  so  siyiy,  drken^ 
kü  yt<A-  i'f'dggi  fSlka  Id  so^dhy 
maye  f*  wdhay  kü  yidaMn: 
yitninka-dh  ayyiy  na  gd  taginj 
gahd44i  böqoi-ka  ayyä  addd- 
mihi  kü  ti^:  ^mdrka  inanka 
gürigoda  kü  9i(yi)m6y^  ayydynu 
noqdn(n)a/  wdfiay  kü  yi^ahen: 
jhaddäd  noqoUdna,  wdnu  kü  Id 
tioqon,  hadddd  jögiidna,  wdnu 
kü  Id  jögi/  wd^ay  tidi:  jWä  st 
dd^al  toifyi  dlläh  kd  4'^ga,  ayydy 
noqönj  inanki  hd  kü  yi^ü  ga- 
bdddi:  ^tod^ad  yäSa^  adtga  iyyö 
adddmuhuy  intän  ^dnu  iyyö 
4öni  reraha  dktSnaaJ  idtn  ka 
kanayOy  wa^ögdga  bdifa^aa  sl 
4dma!'  tcd^ayyi^CLhen:  jhayyH* 
inanki  bä  rerki  ü  gü  sökeyiy, 
nidrkü  wdgi  beriyiykükalahdy; 
intün  qorrdhdu  so  biJjtn,  ayyü 
gä4hf,  rerkibü  Udna  kd  gardn 
wäy,  islan  wayala  ayyd  kü 
yi4^:  ytß&r  ya,  wa  ninka  mAia 
idgan ,  rdggi  rerka  jogey ,  wd 
wada  maqdn  yihtnJ 


und  die  Sklavinnen  fort  and 
brachte  sie  zu  dem  Elfenbein 
and  za  den  Kamelen. 

Als  die  Sklavinnen  die  an- 
deren Sklavinnen  y  welche  der 
Saltan  geschenkt  hatte,  sahen, 
sprachen  sie:  yWo  sind  die 
Männer,  welche  mit  dem  Elfen- 
bein dahingezogen  sind?'  Da 
sagten  jene :  ^Soeben  sind  sie  von 
ans  gegangen/  Da  sprach  die 
Saltaustochter  za  den  Sklavin- 
nen: yWenn  der  Jüngling  nach 
ihrem  Orte  gekommen  ist^  so 
kehren  wir  zarück/  Da  sagten 
sie:  yWenn  da  zarückkehrst,  so 
kehren  wir  mit  zarlick;  bleibst 
da  aber;  so  bleiben  wir  mit  dir.' 
Da  sprach  sie:  ,Ganz  recht! 
Was  AU&h  bestimmt  (hat),  wird 
geschehen/  Da  sprach  der  Jüng- 
ling za  dem  Mädchen:  ,Wenn 
da  einverstanden  bist,  so  trinket, 
da  nämlich  and  die  Sklavinnen, 
während  ich  each  Milch  and  Ge- 
kochtes aas  den  ans  nahen  Ort- 
schaften bringe,  das  bißchen 
(mit  Wasser)  gemischte  Milch 
aas!'  Sie  sprachen:  ,Gat!^  Der 
JüngUng  brach  nan  frühe,  als 
der  Morgen  gekommen  war, 
nach  der  benachbarten  Ort- 
schaft aaf;  bevor  die  Sonne 
hervorgetreten  war,  langte  er 
(daselbst)  an,  woselbst  er  nie- 
manden   kannte.     Ein    weiser 


*  l&r  yimddo;  seltene  Form. 

*  wOrtl.  =  bei  nnserm  Faße,  an  unserer  Seite. 
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y.  Abbudlung:    Jahn. 


inanki  bä  kü  yidi:  ,«  anogu 
rdgg-äd  Segeysid  yaqän  mi-ihi,^ 
odeygi  bä  kü  yujt:  ,haddänäd 
oqon  kü  iman,  mahnd  kü  känay 
mäSaV  wühu  kü  ytifi-'  fWäfian 
ku  imi  qddarka  ebahay,  waha- 
nnn  donaye  ^dno  inäd  ib  dmma 
qdyh-bu  mi^an  i  gü  8i8\dJ  wühu 
yidi:  yanndgu  ^ändha  inänu  nin 
mariia  ö  na  gu  so  (Jaäy  ki 
ibina  loä  na  gü  ^äbJ 


wülfu  kü  yi(I\ :  ^ddd  gäjdysan 
ayydn  kd  im\d  a  ^ändha  l  gü 
4ahso!^  odeygi  bd  ^änö  badän  ü 
känäy,  inanki  bd  yi4i'  jtnaynu 
18  bardnna  ayyd  wändgsan.  wd- 
ha7i  ka  donaye  ^  iiiäd  adtgana 
ni(n)ma  tahdy  is  ü  ka  t  iägtld, 
rdggi  rerka  jogeyna  mal  ö  kü 
maqdn  yehdy/  umJ^u  yi(J^:  ^ano- 
gu  nin  isdqa  ayydn  kü  abtir- 
sdda;  nimdnki  rerka  jogey,  wd- 
hay  ku  maqdn  ythiHy  nin  dnu 
Ijdded  alidyn  ayyd  gabdd  an  ü 
äbdha  kd  (famatäy^  gabdtl  kali 
dn  ü  dba  ahdy,  ayyd  lo  4^dya; 


Greis  sprach  zu  ihm:  ,0  Mann, 
der  da  zu  dem  Orte  (gekom- 
men) bist,  die  Männer,  welche 
(sonst)  in  der  Ortschaft  sind, 
sind  jetzt  alle  abwesend/ 

Der  Jüngling  sprach  nun: 
yAber  ich  kenne  die  Männer 
nicht,  welche  da  erwähnt  hast/ 
Da  sprach  der  Greis:  ,Wenn 
du  nicht  kamst  mit  der  Be- 
kanntschaft (dieses  oder  dieses 
da),  was  hat  dich  (dann)  an 
d(ies)en  Ort  geftlhrt?'  Er  ent- 
gegnete: ,Ich  bin  nach  dem  Rat- 
schlüsse Gottes  gekommen.  Ich 
wünsche  nun,  daß  du  mir  Milch 
auf  dem  Wege  des  Verkaufes 
oder  bloß  nach  Auswahl  (als 
Gastgeschenk)  gebest/  Da  ent- 
gegnete jener:  ,£s  wäre  fbr  ans 
eine  Schande,  wenn  wir  einem 
Gaste,  der  zuftdlig  zu  uns  ge- 
stoßen ist,  die  Milch  yerkaufen 
würden/ 

Er  entgegnete:  ,Ich  bin  von 
einem  hungrigen  Volke,  so 
beeile  dich  mir  mit  der  Milch!' 
Der  Alte  brachte  nun  viel  Milch. 
Da  sprach  der  Jüngling:  ,Es  ist 
am  besten,  wenn  wir  uns  kennen 
lernen.  Ich  wünsche,  daß  du  mir 
berichtest,  wer  du  bist,  (und) 
den  Ort  mitteilest,  an  welchen 
sich  die  Männer,  welche  die 
Ortschaft  bewohnen,  entfernt 
haben.'  Der  andere  entgegnete: 
,Ich  bin  meiner  Abstammung 
nach  aus  dem  Stamme  Is&q; 
die  Männer,  welche  sonst  in  der 
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gahdd4M  disninkida  ayyiy  wdit 
badän  kü  maqnäwän,  hätdnse 
äqqalki  Id  4i^y  ^  ddbbdlddggi 
iyyö  ardski  ^ayydrUai  ayyd  ha- 
tan  80  4^dtey/  inanki  bd  kü 
yidl:  ^arosku  wd  ayybP 


aroski  bü  ü  Sägiy  6  mäSa 
arosku  ahd  ü  tilmdmayy  ardski 
bd  tilfndnti  oddygu  ü  gü  iäghy, 
ayyd  wuT^u  ardski  nöqdey  inan 
inamddi  tväldla  ahd^än  {nan- 
ka-ä.  markäsü  ^dnihi  qad^y  ö 
gabd44i  ^9y<^  adddmihi  ayyü  ü 
geyiy.  wA^u  kü  yi(ß:  jwdl^an 
donaye,  inaynu  ^dJiso  ü  gudno/ 
wdbay  yi^cihen:  ,hayydl^  hdlki 
bdy  durti  fUki  kü  rarhi  S 
daqdq<Sn,  wdhay  so^ddm  bä  rer 
abtigi  dgiöda^  ayyiy  dagin  ö 
durti  kü  fu/rin.    mdrkü  durti 

f^<^yt  ^yy^  y^*^*  ,int^ln  ha- 
bSnku  dümifif  ayydn  rirkan 
ägtSna'a  gd4eya/  rerki  bü  te- 
g^;  intänü  gä^in,  ayyd  wd^ay 
kwUmin  äbtigi.  inanki  bd  gar- 
täy  S  saldmey.  dbtigi  bd  kü 
yi4^:  yfUn  ayyd  tdhdyV  inanki 
ba   is  ü  iaghf.    dbtigi   bd  kü 

Sitsonffib«.  d.  pMl..kisl.  Kl.  CUI.  Bd.  6. 


Ortschaft;  jetzt  aber  abwesend 
sind,  bauen  einem  Manne,  mit 
dem  ich  (wir)  verschwägert  bin 
(sind)^  and  zwar  darch  ein  Mäd- 
chen, dessen  Vater  ich  (war), 
welches  aber  schon  gestorben 
ist,  (sowie)  darch  ein  anderes 
Mädchen,  dessen  Vater  ich  bin, 
ein  Haas;  infolge  des  Haas- 
baaes  des  Mädchens  sind  viele 
abwesend,  aber  jetzt  ist  das 
Haas  wohl  schon  gebaut  und  es 
sind  wohl  schon  die  Fantasia  und 
die  Hochzeitsspiele  (wörtl.  Bräu- 
tigamsspiele) daran  gekommen/ 
Der  Jüngling  aber  sprach : ,  Wer 
ist  der  Bräutigam?' 

Er  berichtete  ihm  bezüglich 
des  Bräutigams  und  beschrieb 
ihm  den  Ort,  wo  der  Bräutigam 
war;  nach  der  Beschreibung, 
welche  der  Alte  bezüglich  des 
Bräutigams  gegeben  hatte,  war 
der  Bräutigam  ein  Jüngling  von 
den  Jünglingen,  welche  die  Brü- 
der des  jungen  Mannes  waren. 
Hierauf  nahm  er  die  Milch  und 
brachte  sie  dem  Mädchen  und 
den  Sklavinnen.  Er  sprach:  ,Ich 
wünsche,  daß  wir  schnell  zur 
Nacht  reisen.'  Da  sagten  sie: 
^Gutl'  Dort  beluden  sie  die  Ka- 
mele mit  dem  Elfenbein  und 
zogen  weiter.  Sie  gingen  dahin 
bis  vor  die  Ortschaft  (seines) 
Oheims,  da  stiegen  sie  hinab  und 
entluden  die  Kamele.  Als  sie 
die  Kamele  abgeladen  hatten, 
sprach  er:   ,ßevor  der  Abend 

Abli.  7 
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V.  Abhuidlang!    Jaho. 


yi4i:   ^ninka  öd  äegeysa,   biri 
horß)  ü  (jlintäy/ 


inanki  hä  kü  yi(j[i:  ,ayyä  idin 
kü  yi4\y  (UmiyV  dbtigi  bd  yi^: 
,wdha  na  bü  yi^l  wäldlkui  kd 
weynä  ayyd  gSridlse  no  gü  wä- 
ramäyj  inanki  bd  kü  yidi  dbti- 
gi:  ywdiian  ka  dönaye,  inäd  l  gü 
wäranüd  ninka  gSrideyda^  kü 
wäramäy  möS-d  jögo  iyyö  hdlku 
hdtan  rerködX  yehdy.'  dbtigi  bd 
kü  yi4\:  ymdrkü  drliga  gäldda 
kd  yimldj  ayyä  kü  wäramäy 
ninkän  kü  Sägeyiy  geridise, 
hoyidina^y  mdrki  16  wäramäy^ 
siday  ü  walatiy^  ^yy^  ^^^  ^ 
wäldn  tahdy.  hätdnna  inamd- 
dedi  inana  ayyd  lo  ardseye, 
berritUy  haddi  dlläh  yiifiy  ayydn 
dabbälddgga  södävodneyai  oddy- 
gona  vmjju  inanka  ü  gardn  wäy^ 
e  in<jlahd  wü^u  gd4in  mdyän, 
inanki  bd  si  äd^a  is  ü  gü  Sa- 
ghf,  oddygi  bd  tilmdnti  ö  is  ü 
gü  Säghy  kü  gartäy^  inü  inanki 
ki  hor6  yimld  kd  yära  yehdy^ 
hä  ai  ahdte  waliba  wä  kd  Sek- 

*  fehlerhaft  fttr  giridUa. 
»  Reinisch,  Gr.,  §  222. 


einbricht,  will  ich  diese  Ort- 
schaft in  der  Nähe  erreichen.^ 
Er  kam  zu  der  Ortschaft;  bevor 
er  eintrat,  trafen  (er  und)  der 
Oheim  zusammen.  Der  Jüng- 
ling erkannte  ihn  und  begrüßte 
ihn.  Da  sprach  der  Oheim: 
;Was  für  ein  Mann  bist  da?^ 
Der  Jüngling  gab  ihm  von 
sich  Äuskanft.  Da  sprach  der 
Oheim:  ,Der  Mann,  den  du  er- 
wähnst, ist  längst  gestorben.' 
Da  sprach  der  Jüngling: 
,Wer  hat  euch  gesagt,  daß  er 
gestorben  ist?'  Da  sagte  der 
Oheim :  ,Dies  hat  uns  sein  älterer 
Bruder  gesagt  und  er  hat  xms 
von  seinem  Hinscheiden  be- 
nachrichtigt.' Da  sprach  der 
Jüngling  zu  dem  Oheim:  ,Ich 
wünsche,  daß  du  mir  Nach- 
richt von  dem  Orte  gebest,  wo 
der  Mann  wohnt,  der  dir  über 
das  Hinscheiden  jenes  berichtet 
hat  und  wo  jetzt  ihr  Dorf  liegt' 
Da  sprach  der  Oheim:  ,Als  er 
von  dem  Lande  der  Galla  ge- 
kommen war,  brachte  er  die 
Nachricht  von  dem  Hinscheiden 
jenes  Mannes,  den  ich  dir 
erwähnt  habe;  seine  Mutter 
aber  ist,  sobald  dies  (das  Hin- 
scheiden) gemeldet  wurde,  in 
dem  Grade  wahnsinnig  gewor- 
den, (daß)  sie  bis  jetzt  noch 
irrsinnig  ist.  Jetzt  wird  einem 
von  ihren  Söhnen  Hochzeit  ge- 
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küdn  yehdy,  odiygi  hä  kü  yi4i- 
yhätan  haggdd  kd  timidP 


wü^u  kü  yi^i:  ywdhan  kd 
yimtd  arligt  wälälkeygi  wiyna 
kd  yimld/  odeygi  hd  kü  yi4i: 
Jil  mi-yäd  wadatdV^  wülm 
yi4i:  ,hd!^  mdrkü  fälki  ü  geyly 
ä  addomihi  tuady,  ayyü  oddygi 
rumdysteyy  inü  inanki  kd  yarä 
ka  wen  yahdy,  oddygi  bd  rer- 
kui  intü  tegiy  'änd  badän  iyyö 
wän  ü  känäy.  wü^u  kü  yidX: 
,wd^d  yAiay  fölka  iyyö  addo- 
mäha  rerka  kü  9ö  4^wayl^  wü- 
^u  yi4i  inanki:  ^hayyi!  wdlian 
ka  donayty  inäd  nina  t  S^gin. 
mdrkaynu  addömdha  iyyöfolka 
rerka  giynUj  wdfjxid  ti^ahä  ni- 
man  kali  andgona  wdkan  do- 
naye,  inan  ^idna  rerkan  l  gü 
ögdn,'*  wülya  yi^i*  }^(^yy^i*^ 
fälki  bdy  habennimddi  raren  ö 
rerki   abtigi  dgtisa  kü  furin. 


macht.  Morgen  will  ich;  so  Gott 
will;  die  Fantasia  beschaaen.' 
Der  Greis  erkannte  den  Jüng- 
ling nicht;  da  seine  Augen  nicht 
weit  reichten.  Der  Jüngling  er- 
zählte ihm  jetzt  gehörig  von 
sich.  Der  Greis  erkannte  nun 
an  dem  Zeichen;  welches  ihm 
der  Jüngling  von  sich  gab;  daß 
er  der  jüngere  (Bruder)  des 
Jünglings ;  der  früher  gekom- 
men war;  sei;  daß  er  jedoch 
(von  ihm)  angezweifelt  worden 
sei.  Der  Greis  sprach  nun: , Wo- 
her bist  du  jetzt  gekommen?' 
Er  entgegnete:  ;Ich  bin  von 
dem  Lande  gekommen;  von 
dem  mein  älterer  Bruder  ge- 
kommen ist'  Der  Greis  sprach : 
,Führ8t  du  Elfenbein  mit  dir?' 
Er  sagte:  ;Jal'  Als  er  ihn  zu 
dem  Elfenbein  geführt  und  ihm 
die  Sklavinnen  gezeigt  hattO; 
glaubte  derGreiS;  daß  der  Jüng- 
ling der  Jüngere  in  bezug  auf 
den  Alteren  (Bruder)  sei.  Als  der 
Greis  in  sein  Dorf  gekommen 
war,  brachte  er  (ihnen)  viel 
Milch  und  einen  Schafbock. 
Er  sprach:  ,Wenn  du  einver- 
standen bist;  so  bringe  das  El- 
fenbein und  die  Sklavinnen  in 
die  Nähe  der  Ortschaft!'  Da 
sprach  der  Jüngling:  ;Gut!  Ich 
wünsche;  daß  du  niemandem 
von  mir  erzählest.    Wenn  wir 


*  för  voadadUi, 

'  mit  Beeng  auf  ntmdn  in  den  Plural  gesetzt. 
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V.  Abhandlang:    Jahn. 


dbtigi  hü  kü  yi(jl\:  .gabd^fjo. 
iyyö  addomahä  gürigdga  ge^ 
näfkana  berrüu  ayyiydiUj  had- 
dt  dlläh  yi(fl,  ü  qali  dontaUj  e 
hdtan  wä  sdq  ^aliaa^  is  qddä!^ 
gabdddi  iyyö  addomihi  ayyü 
gürigiai  känay  ö  ndgtisi  kü  yi(jlt: 
,mäl  wänägsan  sehif  {nanki  bü 
ü  yiniid,  {nanki  bd  kü  yuU: 
ydbti,  tcdf^an  ka  döuaye^  inad 
fdras  xoändgsan  iyyö  hüb  wa- 
nd gsan  %  kenüd,  iniän  wdgu 
beriyin.'  dbtigi  bd  fdras  tcä- 
ndgsan  intfi  hanaä  xcändgaan  ü 
8ö  säriy  j  hüb  wändgsan  ü  gü 
80  darey  ö  inii  ü  wada  kanay. 


dbtigi  bd  kü  yi^:  yhaggdd 
donaysa,  inad  tegt\dV  tcühiU  kü 
yi(li:  ^tcdhan  dlmaye^  tnan  ddb- 
bal'ddgga  berritu  rerkayäga 
anigu  hagogan  inan  rdgga  aros- 


die  Sklavinnen  und  das  Elfen- 
bein zur  Ortschaft  gebracht 
haben,  so  sage  den  anderen 
Männern,  daß  ich  wünsche, 
daß  mich  niemand  in  dieser 
Ortschaft  kenne(n  lerne)/  Er 
sprach:  ,GatI^  Sie  loden  das 
Elfenbein  zur  Zeit  der  Nacht- 
wache auf  und  (nachher)  bei 
dem  Dorfe  ab. 

Der  Oheim  sprach :  ,Da8  Mäd- 
chen und  die  Sklavinnen  ftihre 
in  deine  Hütte  und  das  Tier 
werdet  ihr,  so  Gott  will,  morgen 
schlachten,  doch  jetzt  ist  Mitter- 
nacht, darum  lasset  davon  abl^ 
Das  Mädchen  und  die  Sklavin- 
nen brachte  er  in  seine  Hütte 
und  zu  seinem  Weibe  sprach 
er:  ,Laß  (sie)  an  einem  guten 
Platze  schlafen  1^  Dann  kam  er 
zu  dem  Jüngling,  der  Jüngling 
aber  sprach  zu  ihm:  ,Oheimy 
ich  wünsche,  daß  du  mir  ein 
schönes  Pferd  und  schöne  Waf- 
fen bringest,  noch  bevor  der 
Morgen  anbricht/  Der  Oheim 
stellte  ihm  nun  ein  schönes 
Pferd  mit  schönem  Rüstzeug 
zur  Verfügung,  außerdem  gab 
er  ihm  noch  schöne  Waffen  und 
brachte  ihm  alles. 

Der  Oheim  sprach:  , Wohin 
willst  du  gelangen?'  Er  antwor- 
tete: ,Ich  wünsche  morgen  bei 
der  Fantasia  unserer  Ortschaft 
mit  dem  Mundtuch  bekleidet  mit 


*  fttr  ^ey. 
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ka  kd  ddbbälrddggeya  la  dahbäl 
dögöJ^  {nankäna  wal}  sidua  ü 
ddbbäldaggd'ba  wd  qabd-n}  db- 
tigi  bd  kü  i/t(ß:  yWd  tahdy! 
anigona  ^dwana  folka  ayydn 
ildlln  berritana  rag  l  Id  ildliye 
il  qabdn.  wainadd  yäSa  'dna- 
han  qiido  ö  rerki  ka  ma  fögd-a. 
intod  4^rämimddi  gedka  rSrka 
kü  4du  is  kd  sal^ö!  mdrkay 
galabnimo  noqöto  6  ddbbälddgga 
Id  ^  gdlf 


wüku  yiili:  ^hayyi!^  fdraski 
bü  fölhf  ö  gSdki  mdrkü  gä^ey, 
kd  deghf  ö  sdjfday.  odSygina 
tcühu  iläliyd  ba.  mdrkü  wägt 
beriyty,  ayyd  nimdn  rerka  jö- 
gey  ü  yimddSn,  fAlki  bdy  kü 
war  Cysten.  wiil},u  kü  yi<fi:  ,nin 
dnu  is  ni^n  ayyd  ^layto  mdSa 
kü  furiy  durta  wd  4^u}än  bd 
nu  imdneya,  a  i  Id  ildliya!^ 
wdiiay  yidahen:  ,hayydl^  inan- 
ki$e  toü^M  gidki  hurdd  ba,  mdr- 
kay galdb  noqothf,  ayyü  ka^äy 
ö  hübkui  qätey  ö  iniü  marddi 
hülabth/  ayyü  hagog  is  ku 
jiqsiyiy  ö  fdraski  filey.  mäsa 
la  gü  dabbdlddggayo  wühu  Joga 
rdg  b{idän  Ön  ^  rirköda  ahd-in 
a  r^rö  kale  kd  yim\d.  ddbbäl- 

*  doffo  für  deffo;  e  aMimiliert  an  o. 

*  wohl  fOr  qabd-in. 

*  für  ö  -{-  an. 


den  Männern,  welche  die  Fanta- 
sia  aa£FUhren,  mitzureiten.'  Nie- 
mand hatte  nämlich  die  Fantasia 
so  inne  wie  der  Jüngling.  ^Da 
sprach  der  Oheim:  ^Es  sei  so! 
Ich  aber  werde  diese  Nacht 
das  Elfenbein  bewachen  and 
morgen  Männer  aufnehmen^ 
welche  es  mit  mir  bewachen. 
Wenn  es  dir  recht  ist,  so  nimm 
diese  Milch  und  die  Ortschaft 
ist  ja  nicht  weit.  Während  des 
Tages  schlafe  unter  dem  Baume, 
welcher  der  Ortschaft  nahe  ist! 
Ist  aber  die  ^A^rzeit  gekommen 
und  (mit  ihr)  die  Fantasia,  so 
tritt  in  (ihre)  Mitte  ein!^ 

Jener  antwortete:  ,Gutl*  Er 
bestieg  das  Pferd  und  als  er 
unter  dem  Baume  angelangt  war, 
stieg  er  ab  und  schlief.  Der 
Alte  aber  wachte.  Als  der  Mor- 
gen gekommen  war,  kamen  die 
Männer^  welche  in  der  Ortschaft 
waren,  (und)  fragten  nach  dem 
Elfenbein.  Er  antwortete:  ,Der 
Mann,  den  wir  (gegenseitig) 
kennen,  hat  gestern  Nacht  an 
dem  Platze  die  Kamele  abge- 
laden und  wird  in  Kürze  (wörtl. 
nahe)  kommen ;  aber  wachet  mit 
mir!'  Da  sprachen  sie:  ,Qut!' 
Der  Jüngling  aber  stand  von 
dem  Schlafe  unter  dem  Baume, 
als  der  Spätnachmittag  gekom- 
men war,  auf  und  ergriff  seine 
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däggi  bü  la  ddh  galhf  markt 
hori  la  md^ädenj  ä  hdl  ^abbära 
haddü  ddbbälddgeyiy,  ayyä  rag- 
gi  qär  ki  jögsedhn  ddbbälddggi. 


tciihu  kti  hädey  usdga  iyyö 
aröska  sidiggi  iyyö  waldlklsi 
ki  weyna.  inanki  bü  faraskUi 
sddda^,  dfar  gor  iiCiyiy,  rdggi 
mäSa  jbgey  giddigod  ayyd  wada 
ydbay,  iiina  wa  gardn  wayäy 
nimmu^  yahdy.  rdggi  bä  kü 
murmäy  ö  nin  kale  kü  Säghy, 
inanki  bd  mdrkü  hdl  ^abbdra 
fdrasklsi  tü^iyiy,  keltdi  mal 
jögsedey. 


nim  bd  la  sd  direy  ö  lö*  gü 
yiiji:  fO  ya4  ninka!^  ninki  bh 
inanki  ü  yimld  irt/^u  kü  yi<jfi: 
,nin  ayyd  tahdyV  wü^u  yi^i' 
,nin    isldmän    ahdy,   wahandJi 


Waffen  und  hüllte  sich  ganz  in 
das  Kleid  ein  und  schnürte  ein 
Kopftuch  ganz  fest  und  bestieg 
das  Pferd.  An  dem  Orte^  an 
welchem  die  Fantasia  statt* 
finden  sollte,  befanden  sich  viele 
Männer,  welche  nicht  aus  der 
Ortschaft  jener  [waren],  sondern 
aus  anderen  Orten  gekommen 
waren.  Als  er  das  erste  Mal  in 
die  Fantasia  eingedrungen  war, 
beachteten  sie  (ihn)  nicht,  doch 
als  er  eine  Weile  Fantasia  ge> 
ritten  hatte,  da  hielten  die  Män- 
ner zum  Teil  mit  der  Fantasia 
inne. 

Er  blieb  zurück  und  der 
Schwiegervater  des  Bräutigams 
und  sein  älterer  Bruder.  Der 
Jüngling  hielt  sein  Pferd  drei-, 
viermal  im  Galopp  an,  die 
Männer,  welche  an  dem  Orte 
waren,  wunderten  sich  alle.  Die 
Leute  wußten  nicht,  wer  er 
wäre.  Da  stritten  die  Männer 
seinetwegen  und  bezeichneten 
ihn  als  einen  anderen  Mann  (als 
den,  der  er  wirklich  war).  Als 
der  Jüngling  einige  Zeit  sein 
Pferd  im  vollen  Galopp  ange* 
halten  hatte,  hielt  er  an  einem 
Orte  allein  inne. 

Ein  Mann  wurde  ausgesandt, 
dem  gesagt  worden  war:  ,Rufe 
den  Mannt'  Der  Mann  kam  nun 
zu  dem  Jünglinge  (und)  sprach : 
,Wer  bist  du?*  Jener  antwor- 


*  =s  nin  mu. 


'  fttr  2a,  wegen  des  folgenden  u. 


Somalitaxt«. 
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ka  douaySy  inanäd  hdybsi  la- 
bdd  l  ffü  noqbn,^  ninki  hä  kü 
yifi:  ^minad  ia  ü  ka  t  iägtld 
mähcfa,  kd  legi  mäyoJ  wuhu 
kü  yi4^:  ,n{nka  arSakaa  inänta 
16  ardsiy  anigd  l  donän  ahdyd; 
anigona  hätan  wdkan  doriaye, 
inan  aroaka  iyyö  andga  na  lö 
gdr  naqb.  haddän  la  i  gdr  ma- 
rin ardaka  iyyö  xodl^ay  is  ü 
4äu)  ihtn^  ^yyän  iminka-dh 
hölka  dagdl  ^ad  k6  geyain.^ 
ninki  bd  kü  yi<fi:  ,anigu  aröa- 
kd  na  wäläld  nahdy,  aröaddäd 
iegeyaa  na  nina  ü  md'ay  donän- 
d-in,^  adigona  dagdl  ayyäd  da- 
maadn-tdhdy.^  hätan  anogu  wo. 
ko  Id  dagaldmaya.  is  kd  l  rau!^ 
inanki  iyyö  ninki  lä  B&  dirhy 
ayyd  hdlki  kü  dagälamay  ö 
labd  bildwa  ia  ü  la  baliäy,  rdggi 
bä  mdrkay  arkin^  kü  aö  ördey 
^  kald  qabtiy,  rdggi  bä  ninki j 
ay  ü  aö  diren  marki  hoi%  kü 
yi^:  ,mahidd  ü  Id  dirdrtey 
ninkaP  markäaü  ü  wdramäy. 
wdifyay  ia  yi^ahen,  aröska  dbihi 
ayyäy  mdrkü  hddalki  maqläy^ 
kü  yi^  rdggi  määa  jogey:  yWdr 
nimdn  yehdUj  ninkan  hagogan-i 
wül^u  damaadn  yehdy  fidnad 
ijiyd  beldyo.  anndgona  nimmü 
yehdy  gardn  mayno.  wdhia  au 
no  eg^  inänu  iminkadä  hdlka 
kü  dilnb}  inanki  bd  dbihi  kü 


tele:  Jch  bin  ein  Muslim,  doch 
wünsche  ich,  daß  du  mir  nicht 
ein  zweites  Mal  mit  der  (Frage 
nach  der)  Herkunft  kommst/ 
Der  Mann  aber  sprach:  ,Bevor 
da  mir  nicht  Auskunft  gegeben 
hast,  gehe  ich  nicht  von  dir/ 
(Der  andere)  sprach:  ,Da8  Mäd- 
chen, dessen  Bräutigam  (jener) 
Mann  ist  und  dem  man  die  Hoch- 
zeit bereitet  hat,  war  mir  ver- 
lobt; und  ich  wünsche  jetzt,  daß 
zwischen  dem  Bräutigam  und 
mir  Recht  gesprochen  werde. 
Wenn  mir  der  Bräutigam  und 
seine  Verwandten  den  Schaden 
nicht  gut  machen,  so  werde  ich 
sie  sofort  mit  einem  weißen 
(wohl  =  offenen)  Krieg  über- 
ziehen/ Der  Mann  sprach  nun: 
,Ich  und  der  Bräutigam,  wir 
sind  Brüder;  die  Braut  aber,  die 
du  erwähntest^  ist  niemandem 
(näml.  niemand  anderm  als  dem 
Bräutigam)  verlobt,  doch  du 
wünschest  den  Kampf.  Jetzt 
werde  ich  dich  bekämpfen. 
Schütze  dich  vor  mir!'  Der 
Jüngling  und  der  ausgesandte 
Mann  kämpften  nun  an  dem  Orte 
und  sie  zogen  beide  gegenseitig 
die  Dolchmesser.  Als  dies  die 
Leute  bemerkten,  liefen  sie  her- 
bei und  erfaßten  sie  miteinander. 
Die  Männer  sprachen  nun  zu 


»  für  yihxn. 

*  ^  ist  das  Relatir,  in  die  Negation. 

'  Ibrahim  sprach  damäaäny  ein  Fall,  daß  *  in  die  Länge  des  Torhergehenden 
Vokals  aufgelöst  wird.    Vgl.  dieselbe  Erscheinung  im  Mehri. 
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yi4^:  ,adiga  iyyö  inamddädu, 
hadddydin  is  ü  gü  kai  tagtän^ 
wdn  idin  Id  dagälamV  dhihi 
bd  hddalki  kd  ^a^ödey,  inamddi 
bä  ddniay,  inay  hdlki  kü  dildn, 
nin  wayäla  6y  ^  is  kü  rBr  ahd- 
ySfiy  ayyd  kü  ^äld  foriy,  inan 
Id  dilin,  hdlkiyyb  inta  la  hub- 
sdnayo,  nimmu  yehdy,  mdrkü 
ninki  tcayelka  ahd  Jfiald  forh/, 
ayyü  inanki  fdraskisi  kü  dab- 
bdldegiy,  rdggi  mäSa  j^gey^ 
giddigöd  ayyd  yii%:  ,maldhan* 
ninku  wd  nin  wdlanJ  ninki 
wayelka  ahd  ayyd  yi<fi:  jnin- 
käsi  wüt^u  sida  isogü  gälaye 
wä  nin  is  hobä,  wah^aydin  yd- 
San,  ha  ku  digdegina!  dynu 
hubsdnoy  xcüj^u  ü  so'dee!^  ü 
kadiyaf^  wdf^ay  yi^ahen  giddi- 
göd: yWä  rüntaf  aroski  iyyö 
dbihi  iyyö  wäldlihi  iyyö  indnia 
aröBodda^a,  wäldlihid  iyyö  ilma 
adirddsdy  iyydgu  giddigöd  wä 
^aiaysdn  yihin.  inankise  sidü 
dabbdldegeyiyy  ayyd  habinki  kü 
dufney. 


dem  Manne,  den  sie  früher  ans- 
gesandt  hatten:  ^Warom  hast 
du  mit  dem  Manne  gestritten?' 
Hierauf  teilte  er  ihnen  (die 
Sachlage)  mit.  Da  redeten  sie 
untereinander.  Der  Vater  des 
Bräutigams  sagte,  als  er  die 
Rede  vernommen,  zu  den  an  dem 
Orte  anwesenden  Männern:  ,0 
ihr  Männer,  dieser  mit  dem 
Kopftuch  verhüllte  Mann  be- 
gehrt nach  Zwietracht  und  Un- 
glück. Wir  aber  wissen  nicht, 
wer  er  ist.  Eis  kommt  uns  aber 
zu,  daß  wir  ihn  sofort  hier  töten/ 
Da  sprach  der  Jüngling  zu 
(seinem)  Vater:  ,Dich  und  deine 
Kinder  werde  ich,  wenn  ihr  ge- 
gen mich  losgehet,  bekämpfen/ 
Der  Vater  ergrimmte  über  die 
Rede,  die  Kinder  aber  begehrten 
danach,  ihn  auf  der  Stelle  zu 
töten.  Ein  weiser  Mann,  mit 
dem  sie  aus  (derselben)  Ort- 
schaft waren,  (schwor),  sich  von 
seinen  Weibern  zu  scheiden,  auf 
daß  er  ihn  nicht  töte,  bevor 
geprüft  worden  sei,  wer  jener 
wäre.  Als  der  weise  Mann 
den  Trennungsschwur  geleistet 
hatte,  ritt  der  Jüngling  (noch 
immer)  Fantasia,  (so  daß)  alle 
Männer,  welche  in  dem  Orte 
waren,  sagten:  ,Der  Mann  ist 
zweifellos  verrückt.'  DerSchech 
aber  sprach:  ,Die8er  Mann  muß. 


*  für  ö  -f  ay.         "  =  malAha  +  an. 

•  Beinisch,  Gr.,  §  317. 


SomUitaste. 
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mdrkü  habenki  dumey  ayyü 
fdraski  qdtdi  ka  gd  särhy  ild 
tt  kd  leb^äy.  rirki  rdgglse  nin 
waliba  gürigUi  ayyü  tegly,  ards- 
ki  dbihi  ayyd  aröaddda  wMä- 
Wad  kü  yt^jß:  ,n{nki  aydXn 
galdbta  drkeyseny  ^ühu  Sä- 
giyiyy  md  jirä  V 


tcd^y  y{4ahin:  y  id  dn  ü 
hdlo  kd  qäddnna-i  mt  jiro, 
ntfiki  se  nin  todlana  bö  mdlaha 
ahdJ^  wufya  yi^i:  yWä  r&ntina. 
ntnki  nin  dqU-le  i  la  md  ek^-inJ 
inankise  mdrkü  rerki  kd  libijiäy, 
ayyü  ^idki  ü  4orämimddi  hur- 
dhfy  'dna  ü  yilay  kd  so  4^mh/ 
ö  rerki  ku  ad  noqdiy.  mdrkü 
rerki  ku  $6  ^otcaäey,  iyyö  fd- 
raski  kd  degly  6  taiäbey,  ina- 
mädi   rerka  dgtUe   kü  ^ayyd- 


f.  I 


da  er  auf  diese  Weise  hereinge- 
drongen  ist,  seiner  Sache  sicher 
sein.  Wenn  ihr  einverstanden 
seid,  so  übereilet  euch  nicht  1 
Lasset  uns  prüfen,  (warum)  er 
herbeigeeilt  isti  Lasset  ihn  (in- 
dessen)!^ Da  sagten  alle:  ,Das 
ist  richtig!'  Der  Bräutigam 
und  der  Vater  und  die  Brüder 
und  die  Maid,  welche  Braut 
war,  ihre  Brüder  und  Vettern 
(väterlicherseits),  sie  alle  waren 
erzürnt.  Der  Jüngling  aber  ritt 
auf  seine  Weise  Fantasia  (und) 
der  Abend  brach  herein. 

Als  der  Abend  gekommen 
war,  trieb  er  das  Pferd  durch 
einen  Schlag  zum  Laufen  an, 
bis  er  entschwand.  Ein  jeder 
Mann  von  den  Leuten  der  Ort- 
schaft ging  nun  in  seine  Hütte. 
Der  Vater  des  Bräutigams  aber 
sagte  nun  zu  den  Brüdern  der 
Braut:  ,Ist  die  Habe  vorhanden, 
welche  der  Mann,  den  ihr  am 
Spätnachmittag  gesehen  habet, 
erwähnt  hat?' 

Sie  entgegneten:  ,Es  gibt  nie- 
manden, von  dem  wir  Habe  ge- 
nommen hätten.*  Der  Mann 
aber  ist  vielleicht  ein  Ver- 
rückter/ Er  sprach:  ,Wahr  ist 
es.  Der  Mann  gleicht  nicht 
einem  Vernünftigen.'  Als  aber 
der  Jüngling  von  dem  Orte  ver- 
schwunden war,  trank  er  die 
Milch,  welche  er  bei  dem 
Baume,  unter  welchem  er  wäh- 
rend des  Tages  geschlafen  hatte, 
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reyiy  ayyü  mid  fdraski  ü  dibly,  ' 
inanki   hü   kü  yitft:   jdqqalka 
hebil  halkeV  dqqalku  weydiyena 
wä  dqqalkua. 


inanki  hd  kü  yi^:  ,tcd  dqqaU 
ka  labdda  dqqal  kd  so  kayän^ 
^id  kü  jira  mö  6g  tahdy  V  loül^u 
yi^i:  ^wd^  kü  jirä  ardska 
hoyidi*  iyyö  wäldH  rdggise 
giddigödy  todJ^y  kü  loada  naqdn  ' 
yihin  sd^abka/  inanki  bü  intü 
fdraski  ü  4lbh/.  dqqalki  hagog- 
tisi  kü  so  galäy.  wühiu  ü  so 
galäy  hoyidi  iyyö  wäldH  ö 
dqqalka  güdihisi  fa^iya.  lahd- 
döda  di41}dödi  ayyü  fa^is^^y, 
indnti  bd  hagogti  kd  qäddky. 
mdrkey  hagogti  kd  qäddiy,  <^yyA 
kü  yi^  hoyedi:  ,A6yo,  mä  % 
gardneysaV  indnti  bd  garätey 
ö  kü  bödey^  6  tiifi:  ,'dhdi  eba- 
Aay,*  tod  wäldlkiy!^ 


gelassen  hatte,  und  kehrte  dann 
nach  der  Ortschaft  zurück.  Als 
er  sich  der  Ortschaft  genähert 
hatte,  stieg  er  von  dem  Pferde 
nnd  ging  langsam  dahin.  Er 
Obergab  einem  von  den  Jüng- 
lingen, welche  bei  der  Ortschaft 
das  Spiel  aufgeführt  hatten,  das 
Pferd,  zu  dem  Jüngling  aber 
sprach  er: , Wo  ist  die  Hütte  des 
N.  N.  ?^  Die  Hütte  aber,  nach  der 
er  gefragt  hatte,  war  seine  Hütte. 
Der  Jüngling  sprach: , Weißt 
du,  ob  jemand  die  Hütte,  welche 
man  zwei  Hütten  (von  hier  ent- 
fernt) errichtet  hat,  bewohnt?' 
EiT  antwortete:  ,Sie  bewohnen 
die  Mutter  des  Bräutigams  und 
die  Schwester  aller  Männer, 
welche  bei  dem  Tanze  abwesend 
sind.'  Er  Aihrte  dem  Jüngling 
dessen  Pferd  vor.  (Dieser)  trat 
nun  (verhüllt)  mit  seinem  Mund> 
tuche  in  die  Hütte.  Er  trat  ein 
zu  seiner  Mutter  und  seiner 
Schwester,  welche  im  Innern  der 
Hütte  saßen.  Er  setzte  sich  in 
die  Mitte  der  beiden.  Das  Mäd- 
chen nahm  ihm  das  Gesichts- 
tuch weg.  Als  es  ihm  das  Ge 
sichtstuch  weggenommen  hatte, 
sprach  er  zu  der  Mutter:  ,Mut- 
ter,  erkennst  du  mich?'  Die 
Maid  erkannte  ihn  und  stürzte 


1  für  kaiyän,  beiw.  kaiyin'.  Tgl.  oben  8.  103,  Anm.  3. 

*  Reiniscb,  Qr.,  |  167. 

'  für  maqdn]  m  bier  zwiscben  Vokmlen  in  n  übergegangen. 

*  für  hodey,  Tgl.  oben  8.  103,  Anm.  S. 
B  arab.  aJJ\  Jc|3. 
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isldnti  bä  inanki  Infi  yehdy 
ü  garaüy,  häsd  ahäte  hdddana 
wä  rdmeysan  wdydey.  hoyedi 
bü  kü  yiifi:  yhoyo,  wdlcUkey 
wärkui  ö  kü  wäramdy,  mä  nim 
bäP  markäsiy  ialdnti  dmustey, 
inäntibä  kadiy  ö  dibddda  ü 
bciffjd^yj  {nay  äbehed  ü  yä44o,^ 


mdrkey  bdhdey,  o,yy^  S^if^^y^ 
inay  rdggi  ü  yäddyso;  isldnti 
bü  kü  yi^:  yWä  imdneya  nina 
flu  wada  so^onney;  ayydn  ü  yd- 
4ayaJ  indnti  bü  ka  dabd  ba- 
hdy,  inanki  fdraska  ü  hayly^ 
ayyü  ü  tegiy  ö  fdraski  intü 
qdtey,  rerki  durtu  jögSn  tegey. 
indntise  sidS  ü  so'othjy  ayydy 
dbehed  ü  gü  tagtdy,  wdJ,iay  kü 
tidt:  ydbcy  xoäldlkeygi  dintay 
ayyd  ^dwa  aniga  iyyö  hdyddi 
dqqalki  nö  gü  yimld/  odiygi 
ha  dqqalki  yimid,  isldnti  ayyü 
kü  yi4i'  ,gabd4(}a  tdn  wäldni 
ninki  Segeysa  toä  nin  aide  yaV 
isMnti  bä  kü  ti^:  ,nin  inan- 
keni  hibil  a  geridisa  waldlki 
ku  so  wdramäy  nin  ü  dg  ayyd 
äqqalka  nö  gu  so  galiy.  wd^an 
ü  yi4^:  jWä  imdneye/  od4ygi 
hd  yidi:  ,hddalka  mdr  labdd 
ayydn-an  idinkd  mciqlXn^  inan- 
ktsey  mdrkü  durti  ü  tegiy^  (^yy^ 
abtigi  kü  yi4\:  ^arortay  haddi 


auf  ihn  los  and  sprach:  ,Bei 
Gotty  er  ist  mein  Braderl^ 

Die  Greisin  erkannte  nnn^ 
daß  er  ihr  Sohn  sei.  Doch 
sie  schenkte  (der  Sache)  noch 
keinen  Glaaben.  Da  sprach  er 
zur  Matter:  , Matter ,  ist  die 
Nachricht,  die  mein  Bruder 
berichtet  hat,  wahr?'  Hierauf 
schwieg  die  Greisin.  Die  Toch- 
ter aber  erhob  sich  and  ging 
hinaus,  um  den  Vater  zu  rufen. 

Als  sie  hinausgegangen  war, 
erkannte  er,  daß  sie  die  Männer 
rufen  wollte;  er  sprach  nun  zur 
Greisin:  ,Ich  bin  bei  meiner 
Ankunft  mit  einem  Manne  zu- 
sammen gegangen;  den  will  ich 
nun  holen  I'  Er  ging  hinter  dem 
Mädchen  hinaus^  schritt  dahin 
zu  dem  JOnglinge,  der  sein 
Pferd  bewachte^  und  nahm  das 
Pferd,  dann  zog  er  zur  Ort- 
schaft, wo  seine  Kamele  waren. 
Die  Maid  (das  Mädchen)  aber 
schritt  in  ihrer  Weise  dahin, 
sie  ging  zu  ihrem  Vater.  Da 
sprach  sie:  , Vater,  mein  ver- 
storbener Bruder  ist  in  der 
letzten  Nacht  zu  uns,  mir  und 
der  Mutter,  in  die  Hütte  ge- 
kommen.' Da  kam  der  Alte  in 
die  Hütte,  er  sprach  zu  der 
Greisin:  ,Wie  verhält  es  sich 
denn  mit  dem  Manne,  den  diese 
törichte  Maid  erwähnt  hat?'  Da 
sprach  die  Greisin :  ,Ein  Mann. 


'  ffir  ym4'tO'         '  Reiniich:  kay. 


108 


V.  Abbandlnng:    Jthn. 


dlläh  yujtj  ayydn  doriaye,  inan 
rerkayegi  f&lka  ü  rarb/  dbtigi 
bd  kü  yi^i'  f^d  tahdy!^ 


mdrkn  wdgi  beriyly  ayyü 
f&lki  addomihi  kü  yi^i:  ,rdraf' 
addomihi  bä  fdlki  rar4y.  ,{n- 
tän  qordhdo  ina  gu  so  bifiiny 
ina  (}aqajiyaf^  (^yyd  inank\ 
yidi^  hdlki  bdy  mdrki  bd  durti 
(laqdjiyejiy  wdhay  so^oddm  ba, 
^asT^ayyiy  rerkiyimüden,  usdgi 

iyyö  gabd44i  ^yy^  ^"^ggi  dgtödi 
80  fatjist^y.  addOmihina  durti 
bdy  tuiyen  ö  fdlki  kd  furin. 


rdggi  rerkajogey  ayyd  ü  wadd 
yim\  ö  gadn  qäden,  markäsü 
hagogti  is  kd  qddey,  rdggi  bü  kti 
yidi:  ^md  l  gardneysänP  mar- 
käaiy  xcdda  yäben,  dbihi  bä  kü 


I 


der  anBerm  Sohne  N,  von  dessen 
Hinscheiden  sein  Brader  be- 
richtet hat,  gleichsieht,  ist  zu 
uns  in  die  Hütte  gekommen.  Et 
hat  gesagt:  «Ich  will  (noch) 
kommen.»'  Da  sprach  der  Alte: 
,Diese  Rede  will  ich  nicht  ein 
zweites  Mal  von  euch  hOren.' 
Der  Jüngling  aber  hatte,  nach- 
dem er  zu  den  Kamelen  gelangt 
war,  zu  seinem  Oheime  gesagt: 
,Morgen  wünsche  ich,  so  Gott 
will,  das  fllfenbein  nach  unserer 
Ortschaft  zu  verladen/  Der 
Oheim  hatte  gesagt:  ,So  sei  es!' 

Als  der  Morgen  gekommen 
war,  sprach  er  wegen  (?)  des 
Elfenbeins  zu  den  Sklavinnen: 
, Ladet  (es)  auf  I'  Die  Sklavinnen 
luden  das  Elfenbein  auf.  ,Bevor 
ans  die  Sonne  heraustritt,  bringt 
sie  (die  Kamele)  zu  unsl^  sagte 
der  Jüngling.  Als  sie  nun  die 
Kamele  in  Bewegung  gesetst 
hatten,  zogen  sie  dahin.  Um  die 
^Afrzeit  kamen  sie  zu  der  Ort- 
schaft. Er  und  das  Mädchen 
setzten  sich  zu  den  Männern. 
Die  Sklavinnen  ließen  die  Ka- 
mele niederknien  und  machten 
das  Elfenbein  los. 

Die  Männer,  welche  in  der 
Ortschaft  waren,  kamen  insge- 
samt  und  ergriffen  (sie)  bei  der 
Hand.  Hierauf  nahm  er  das 
Gesichtstuch  von  sich  weg,  su 


>  Seltene  Kachitellnng  der  Einleitung  der  direkten  Rede. 
*  «rmb. 


fc ' 


SomUitext«. 
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yidt:  ,inan^  miyäd  so  noVd  ta- 
hdyV  wulya  yi^i-  ,Äa/*  fölkdna 
ähird^  la  l  gd  8ö  siyiyJ  mar- 
kasd  rdggi  iyyö  nägihi  giddigöd 
tnanki  ddwadin.  waldlklsi  wdy- 
nä,  e  marki  hori  benta  Sägay, 
ayyd  dddki  (ddtki)  rerka  jdgey 
ktl  yi4^;  yUnegä  benta  Sägey,  a 
usdgo  mo  ü  (fimdn,*^  dbihi  bä 
inanki  kü  yidi:  ,adiga  iyyö  ga- 
bdddi  Ina  känaf' 


hdlki  bdy  is  rain,  dqqalki 
bdy  tagen,  inanki  dbihi  ü  wä- 
ramäy  tvärki  giddigi.  dbihi  bd 
qösol  ü  (?int^y.  wüliu  kü  yiijH: 
,inan,  wdfyan  ka  ydbaya,  inan 
berritu  ku  wdyo;  ^dtva  adigona 
sdhOy  anegona  wd  so  jedeyaJ 
inanki  bä  kü  qoslh/  hddalklsi 
6  sähdäy.  sidü  dbihls  ü  ilali- 
nayiy^  ayyd  wdgi  kü  beriyiy. 
märkü  wdgi  beriyiy ^  <^yyd  rdggi 
rerka  jögey^  inanki  ü  yimdden 
giddigöd  6  wareystkn.  inanki 
bd  ü  toäramSy,  wä  la  ü  wada 
yäben.    bSriyo   haddü  /o^ij^^y, 


den  Männern  aber  sprach  er: 
^Kennet  ihr  mich?^  Da  wander- 
ten sie  sich,  der  Vater  aber 
sprach:  ,Sohn,  befindest  du  dich 
wohl?'  Er  sprach:  ,Ja!  Das  El- 
fenbein wurde  mir  im  Jenseits 
gegeben/  Hierauf  besahen  alle 
Männer  und  Weiber  den  Jüng- 
ling. Da  sprach  sein  älterer 
Bruder,  welcher  das  erste  Mal 
die  Lüge  gesagt  hatte,  zu  den 
Leuten  der  Ortschaft:  Jch  habe 
das  Lügenhafte  berichtet,  er 
aber  ist  nicht  gestorben/*  Der 
Vater  aber  sprach  zu  dem  Jüng- 
ling: ^Treibet  (die  Kamele)  zu 
uns,  du  und  das  Mädchen!' 

Nun  kehrten  sie  zurück,  sie 
zogen  zu  der  Hütte.  Der  Jüng- 
ling erstattete  dem  Vater  voll- 
ständigen Bericht.  Der  Vater 
starb  (fast)  vor  Lachen.^  Er 
sprach:  ,Sohn,  ich  besorge,  daß 
ich  am  Morgen  nicht  mehr  bin;^ 
80  schlafe  du  diese  Nacht,  ich 
aber  will  wachen/  Der  Jüng- 
ling lachte  über  seine  Rede  und 
legte  sich  schlafen.  Als  sein 
Vater  Wache  gehalten  hatte, 
brach  der  Morgen  herein.  Als 
der  Morgen  angebrochen  war, 
kamen  die  Leute,  welche  in  der 


*  armb.  «^"Wl- 

*  Wamm  der  edle  Bruder,  der  den  jttngeren  rerleugnet  hatte,  straflos 
ausging,  wird  nicht  gesagt.  Das  Lügen  gehOrt  eben  Bum  Metier  der 
Chamiten'  und  Semiten. 

^  Vgl.  meine  Mehritexte  (SA.  E.  m),  S.  3,  14. 

*  Nlmlich  wegen  des  Lachkrampfes;  er  will  (humoristisch  gesagt)  noch 
die  letste  Nacht  wachend  verbringen. 
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ayyü  f&lki  ib  geyiy  ö  so  wäda 
ibiyiy.  gel  hadan  iyyö  d4i  ha- 
dän  ayyü  kd  so  ibsedey,  mdrkü 
rerki  yimid  ayyü  gahd44i  mus- 
Hmiyo  güraedey  ö  aros  wdyn 
16  semiyiy,  aldü  issa  gd  ladkn 
usdga  iyyö  rerködi  ild  *ay  kü 
4inten  giddigöd. 


Ortschaft  waren,  za  dem  Jüng- 
ling insgesamt  und  fragten  ihn 
aus.  Der  Jüngling  (aber)  be- 
richtete (ihnen),  alle  wander- 
ten sich  (über)  ihn.  Nachdem 
er  einige  Zeit  verweilt  hatte, 
brachte  er  das  Elfenbein  zum 
Verkaufe  und  verkaufte  alles. 
Viele  Kamele  und  viel  Klein- 
vieh kaufte  er  für  sich.  Als  er 
in  die  Ortschaft  gekommen  war, 
heiratete  er  das  Mädchen,  nach- 
dem er  es  zum  Islim  bekehrt 
hatte,  und  es  wurde  eine  große 
Hochzeit  gegeben.  So  lebten  sie 
in  Wohlbefinden,  er  und  (die 
Bewohner)  seiner  Ortschaft,  bis 
sie  alle  starben. 


tcä  sida. 
So  ist  es. 


Som&Utezta. 
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Zwei  Lieder,  nach  gleleher  Helodle  zu  singen. 


^^^^j^hi^ta 


r^^ 


i 


1.      iaqlan  -   ji^i  bä     iarrd*         aUah  — 16  Hr        tigeya     -    yay 

wäJyvn    J^dmar  idkamddda     I        . 


(^  gu  J^ay 


mit      rvgtödi   -  ymy 


2.      Aa   2a-i    düo 
(SU  nngtn:  Viy) 
dÜL-lsL     däda 


kd   lay   döyri    •    y6         dSqon    ha    lay    m6do 


?id   lay   yd    gad6 


d{anarku     ha-%  'dymn 
(hay) 


i 


^^M\-r2f^ 


1.  ikffyada        ^ibniga  i^a  -  yay      iar^      wädägan-i 


1.      ya    -    idnka       i 


iaqal     mid'dan  i^yeya 


Umid  - 1  . 


ffOif  J:il-jfJJ^.J.'  J  J  J|  ;■'  ^Tj^ 


2.  loa  le  jara       dübbahiyga      tneU-e      halo     dn    U  kd       doqnddo, 

{dugnädo) 

Übersetzung. 

1.  Gott  führe  den  zu  Schaklan-Gedi;^  der  die  Absicht  hat, 
zu  ihr  zur  Versammlung  zu  ziehen. 

Ich  habe  einem  roten  Pferd  das  Gebiß  des  Zügels  angelegt, 
(um  zu  reiten)  nach  der  Wohnstätte  der  Sonne. 


^  wurde  mir  ron  n)rahim  ausdrücklich  mls  ein  Eigenname  beseichnet.  bä 
ist  die  Verbmlpartikel,  nicht  das  t^aijramitische  bd  der  Filiation.  iarrd' 
aüih  (so  ist  lu  schreiben)  ist  dem  Arabischen  entlehnt;  Ibrahim  übertrug 
den  Ausdruck  arabisch:  idrra  aßdku  dledtna  bä  ya^orüna  idqlan-gidi 
(nach  seiner  Art,  Dialekt  und  Klassizität  susammeniu werfen),  ymy  steht 
Ar  ymhdyi  es  ist  der  Fall,  daß 
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la  bo^or  Saltan  werden. 

büld'a  Fuchs   (Pferd)   (77,  1). 

buldi  prüfen  (90). 

bdlaq  (ar.  fiS)  erreichen. 

bilariy  -ka  pl.  bilanö,  -dda  Be- 
dingung ;  V.  eine  Bedin- 
gung stellen. 

6or,  'ta  pl.  borär,  dhu  Berg. 

beri  horh  schon  längst  (98,  1). 

bdrbar,  -ka  pl.  -rf,  -dda  Seite. 

burig  (ar.  iif'jU)  segnen. 

burdn  hadimü  Scheißgrube 
(75,3). 

bdsar  Ausweg  (89,  2). 

b^n-äu  zur  Lüge  werden. 


d 


datoi'Si  den  Prozeß  entscheiden. 

ddhir,  f.  -a  (ar.  ^^)  deutlich, 
offenkundig. 

dan,  'ta  pl.  damrf  od.  damoyin 
Sache. 

damb'O  sich  verspäten. 
dambay-8  verzögen. 

dur  (ar.  ^)  schaden  (66,  2). 

durug:  dürk-i  entfernen. 

dou:  wä  döuga  dagahiyo  badän 
der  Weg  ist  sehr  steinig. 

däurij    döurij  -ga   pl.  douriyöy 
-4da  (Ti.  ÄID^/i  0  Land- 
streicher, armer  Teufel. 
döurl  als  armer  Teufel  um- 
herstreichen. 

dori  ändern :  anogu  döriyiy 
hddalkan  kü  id\  ich  habe 
das  Wort,  welches  ich 
sagte,   geändert    (ar.  Ü\ 


is  day  voneinander  ablassen^ 
Frieden  schließen  (1 1, 2). 

d 

da^-o  auf  etwas  geraten. 

^ibodf  -ddda  Hilfe. 

4df  entgehen. 

(lifo  schleudern. 

4€th  yal  Frieden  schließen  zwi- 
schen Feinden. 

(Jdlidl^  'ka  pl.  ^dhalöf  -dda  Erbe. 

^^er-s-o  sich  verkleiden. 

4imdd,    ka  totgeboren. 

dan:  mä  4^mdy8en  ^untddi^ 
habet  ihr  gegessen? 

4^rdd,  'ka  Überfluß,  Zunahme. 

4dygag-l  sich  entsetzen. 


fug:   mal  fug  hd  tegin:  Geh 

nicht  weitl 
föltriy  'ka  pl.fdlmOy  -dda  das 

Reiten. 
fer-iji  befreien,  erlösen. 

ff 

gÖLan  qdd  bewillkommnen 
(108,  2). 

gab,    ti  Ort  (82,  1). 

god  anfallen. 

is  ga4  aneinander  grenzen^ 
hintereinander  einher- 
gehen. 

ga4l  (von  den  Augen):  weit 
reichen,  d.  h.  sehen 
lassen  (98,  2). 

gu4-t  austrocknen. 

gügub  (dur.)  reizen. 


Sonftlitezte. 
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gilin-H  fürchten. 

gardSo^  -dda  Bekanntschaft. 

jfor,  -ta  Zeit. 

güriy  -ga  pl.  gurigd,  -Aha  Haas, 

Herberge;    sg.  und   pl. 

auch  Kral. 
gargär  ebäh  im  Vertrauen  auf 

Gott  (Antwort  auf  den 

Morgengruß). 
gardngör  Variante  für  girdngir, 

sich  wälzen  (81). 
geri,  -ida  seliger  Tod. 


jir:  %  jirta  es  kommt  mir  zu, 
es  ist  meine  Pflicht. 

jirjirri  ^h  jirjireyär^   Chamä- 
leon. 

h 

hadd(ü)  hat  S.  33, 2  die  Bedeu- 
tung: ,wenn  (er)  auch^ 

hädal,    'ka    pl.   hadalö,    -dda 
Rede. 

hadimü    dreckig     (75,   3;     s. 
burän), 

ha4  (für  had)  ddutu  die  nahe 
Zeit  =  dann  (87). 

hdgag  gelingen. 

Aamm,  -iga  (ar.  ^)  Sorge. 
hämm-l  Sorge  tragen. 

hore-y-si  vorausschicken  (80,2). 

howdl  richtig. 

haurdrsan  vollständig. 

häyö  jawohl. 


h 

hogj  -ga  pl.  J^gag^  -ga  die  in- 
nere Seite  des  Ober- 
armes. 

/iet/o,  -dda  pl.  iajdyin^  -ka  An- 
gelegenheit. 

Ijidkin,  -ka  (ar.  ^^)  Richter. 

haqtqad  (ar.  SJulL)  wahre  Dar- 
stellung (64,  2). 

Jjäl,  h6l,  -hi  pl.  hiAlo,  -aha  Be- 
sitztum. 

J^ld  für  sich  von  seinen  Wei- 
bern trennen,  d.  h. 
schwören :  ,wenn  ich 
dies  nicht  tue,  so  trenne 
ich  mich  von  meinen 
Weibern'  (104). 

han^  -ta  Schmähung. 

{larrdn  (ar.  o^^)  schwitzend: 
gdii  wäle  (ar.  ,^3),  fa- 
raskdgu  wä  I^arräm  (für 
^arrdn)  bä  Kutscher, 
dein  Pferd  schwitzt. 

f^ay  (Reinisch  hay)  halten,  be- 
wachen. 


h 


hdber  (ar.;^)  Nachricht  (64, 2). 
hilfif    (ar.  i^\L)    ein    Gebot 

übertreten. 
hasdra  (ar.  SjLJLA,)  Nachteil. 
hiydn-l  (ar.  J^laL)  betrügen. 
hdyliya,   hdyllda   pl.  J^ayloyin, 

-ftaKopffcuch  der  Frauen. 


*  Reiniflch,  Wb.  S.  192  hat  die  Form  jirjir-dla  und  vergleicht  hiermit  auch 
Mehri  jaijdyr.  Letzteres  bedeutet  aber  nicht  ,Chamftleon',  sondern  ,Grille*. 
Vgl.  meine  ^ehrisprache*  S.  181. 

8» 
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k 

küa:  kua  ken  ma(a)hd  kü'a  ken 
das  ist  nicht  jenes. 

ke^   (Reinisch    ka)    aufstehen, 
sich  erheben. 
kd  aufstellen. 

ka-Hf  -ga  Begierde. 

kaba-iöVaj  -dha  Schuster. 

kol'ha   kölka  jedesmal  wenn. 

külan,  -ka  Name  eines  Baumes. 

kardn  Potenz. 

karntn  Flick-  oder  Einsatz- 
stock. 

kord  zunehmen. 

karin^  -/.a  (nicht  karrtri)  pl. 
karmöy  -dha  Lumpen. 

kätüny  -ka  (ar.  ^'U.,  Dijln,  äg. 
htm)  Ring  ohne  Edel- 
stein. 


qa\  -dl  Schlag  (105,  1), 

qahbdn,  -ta  Diener. 

qahilady  -ädda  pl.  qabiloyiny  -ka 

Stamm.' 
qdd:  hddal  so  qäd  eine  Rede 

halten  (88,  1). 
qdJiy    qädiga   pl.  qndiyOy   -Ada 

(ar.  JjlS)  Kadi. 
qoydn  grün. 
qaltn    pl.  qdlmo   3 — 4 jähriges 

männl.  Kamel, 
dagegen :  qalin  pl.  qäl(i)m6 

3 — 4 jähr,  weibl.  Kamel. 
qun  verrichten. 
qeymad,  -ddda  (ar.  A-i^)  Wert. 


lab,  -a  pl.  läböb,  -ka  Faust. 
labüd  Seitensteine  des  Grabes. 
18  kü  lad  ülT  gering  halten. 
loliöd  (ar.  üJ)  =  labüd, 

m 

mu  wer. 

madn-80  jemanden  g^t  beban- 
deln. 

mvddo  (88,  2),  müddet  (79,  1) 
(ar.  iS>U)  Zeitperiode. 

ma4'0  unbeachtet  lassen  (102, 1 ). 

mag,  -ta  pl.  magö,  dha  Sühn- 
geld. 

magdlOy  -dda  pl.  -dyin,  -ka 
Stadt. 

miheTy  -ka  pl.  -rf,  -dda  Ver- 
sprechen. 

mahd^  mahdd  was? 

möq-o  erscheinen. 

maVa  ü  maro  belebter  Platz. 

mdlqabady  -da  pl.  malqcAoyin, 
•ka  Schleier. 

mdrra  (mar-\-la)  niemals. 

murg  verwirren. 

fndrhntiy  -ga  pl.  marhattydl, 
'dda  Zeugnis. 

murm  streiten,  zanken  (102,2). 

m^rmer-l  anstreifen. 

18  mdrren  ein  Kleid  anziehen. 

mdrtiy  -da  pl.  mdrtiyo,  mdriidi 
Gast. 

mdshare  (ar.  ü^ibii-i)  Scherz. 

fiiaSharddy  -da  das  Hochzeits- 
jubel n  der  Weiber. 


*  Als  Hauptütämme  der  Somlli  ^äh  Ibrahim  an:    1.  w^^,  8.  (hMi)  däroä 
3.  'Ua  ('ddda  and  maddha). 


Som&liteKt«. 
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maujidda    hdhta     (das    Meer) 
brandet  an   der   Küste. 


n 


ni  (für  na)  und  (86). 


rid  (vg.Mehri  redü  id.)  werfen. 
rag-so  sich  verzögern. 
rd^  (ar.  ^^j)  Individaum. 

8 

8a ,  -a  pl.  16\  'da  (Reinisch  sa) 
Kuh. 

sdj  'di  Stunde:  wä  im  sddi 
wieviel  Uhr? 

sida  auf  S.  21,  1  Konjunktion 
=  ob. 

sidigy  -ga  Schwager,  Schwieger- 
vater (102,  2). 

8ä4iy  -ga  pl.  sa^oyin,  -ka 
Schleier. 

ad^'O  schlafen :  nahdd  kü  süh-o 
schlaf  wohl!  Antwort: 
ad-nd  nabäd  kü  aä^-o 
auch  du  schlaf  wohl! 

sehinuzdy  -da  (Reinisch  saimad, 
sahimad)  pl.  -o,  -äha  klei- 
nes Segelschiff,  Barke. 
war  haydda,  kü  daga  seJn- 
mddda,  magdladan  (mar- 
kabkan)  tigeye  auf,  ihr 
Männer,  steiget  in  die 
Barke,  ich  will  ans  Land 
(zu  diesem  Schiff)  ge- 
langen. 
Befumad  bän  donaye  mdr- 
kabka  ^dd  t  giysa,  se- 
l^mad '  wdle    (ar .    ^  3) 


ich  wünsche  eine  Barke, 
welche  mich  zu  dem 
weißen  Schiffe  führt,  o 
Barkenführer. 

samd,    dd  (ar.  ^li-Jj)  Himmel. 

8un-t-o  doppelt  reflex.  sich  ein 
Kennzeichen  machen. 

sdr  zum  Laufe  antreiben 
(105,  1). 

i 

Sekk'is  (vgl.  ar.  JC-i»)  bezwei- 
feln (89,  1). 

SeydeVj  -ta  pl.  SeyderoyiUy  -ka 
Frauenmantille. 


tu    im  Laufe  anhalten  (102,2). 
tadbsan  unpäßlich. 
tib   (Reinisch    tob)    vermissen. 
tügUj    'dda    pl.  tugoyin,    -ka 

Diebin. 
is  ü  tag  sich  sammeln. 
tuj-i  abgreifen,  abfühlen. 
talidb   (vgl.  ar.  «4^^)   langsam 

gehen  (105,  2). 
I  toi,  -ka  pl.  tölol,  -ka  Volk. 
tultma,  -dda  Genähtes. 
tüsbaJi,    -ia   pl.  tusbihoyin,  -ka 

Rosenkranz. 

w 

ivd^i,  -ga  pl.  wadoyin,  -ka 
Schaden. 

18  wehel  mit  etwas  verhängt, 
zusammengehängt   sein. 

wdkkil  (ar.  J2f3)  jemanden  be- 
vollmächtigen. 
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w4li  Zeit,  auch  in  der  Bedeu- 
tung: noch,  bisher. 

wdlad,  'ha  (ar.  jJ^)  Kind. 

wänäj-l  gut  behandelt. 

wAn  qofja  pl.  wändn  qdda4a 
Zuchtbock. 

wäram-l  fragen  (73). 

y 

ya  (vgl.  ar.  b)  Anredepar- 
tikel. 


wär-ya  pl.  tcdr-yäda  o  Mann, 
o  Männer! 

nd-ya  fhnaydda  o Weiber! 

e-ya  pl.  e-ydda  Anruf  einer 
beziehungsweise  mehre* 
rer  alter  oder  Respekts- 
personen. 
ydby  yaah  ein  Bedenken  haben 
(92),  fürchten   (109,2). 
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3.  Beobachtungen, 

welche  bezüglich  der  Syntax  der  vorstehenden  Texte 

gemacht  worden  sind. 

a)  Anordnung  der  Bedeteile  Im  Satze.  Die  gewöhn- 
liche Folge  ist  Subjekt-Objekt-Prädikat,  z.  B.  ntn  bä  labd  na- 
göd  qäbey  (20,  4)  ein  Mann  hatte  zwei  Frauen.  Diese  Folge 
wird  manchmal  verändert.  Öfters  zu  beobachten  ist  die  An- 
ordnung Objekt-Subjekt-Prädikat  (Inversion  von  Subjekt  und 
Objekt) :  artnta  ßdneddede  gabd^dl^da  ayyd  kiishy  (5,  4)  die 
Angelegenheit  ihres  Zwistes  hat  deine  Tochter  hervorgerufen; 
qayUdSdi  ayyey  rerko  maqlen  (25,  3),  ihr  Qeschrei  aber  hörten 
die  Ortsangehörigen. 

Auch  die  Stellung  Subjekt-Prädikat-Objekt  kommt  vor: 
inanki  bd  kü  yidi  gabdtj^i  (95)  der  Jüngling  sprach  zum  Mädchen. 

Eine  Stellung  Prädikat-Personalpronomen  mit  vor- 
ausgenommenem Personalsuffixe :  mdrkay  timld  ayy6y  (68,  2) 
als  sie  gekommen  war. 

In  Nebensätzen  wird  das  Subjekt  oft  vorausgenommen, 
d.  h.  es  tritt  vor  die  einleitende  Konjunktion  und  letztere  wird 
mit  dem  entsprechenden  Pronominalsuffix  verbunden: 

wädddOy  ögdda  6  markte  ü  'ahdda  inay  jogan  ayyd  wä- 
ndgsan  (75)  es  ist  am  besten,  daß  die  Priester,  Gelehrten  und 
Zeugen  beim  Vertrage  anwesend  sind. 

Das  Gleiche  geschieht  auch  mit  dem  Objekt  in  Haupt- 
sätzen; das  Objekt  rückt  sogar  an  die  Spitze  des  Satzes.  Ein 
Pronomen  weist  auf  seine  grammatische  Funktion  hin:  idinka 
tcdff,  yar  idin  kü  4imi  mdyo  (83,  3)  ich  will  euch  nicht  wenig 
geben ;  adiga  iyyö  inamddädu,  hadddydin  is  ü  gü  kai  teigtdn, 
wdn  idin  Id  dagäldmi  (104)  dich  und  deine  Kinder  werde  ich, 
wenn  ihr  gegen  mich  losgehet,  bekämpfen. 

Die  Konstruktion  eines  inneren  Objekts  kommt  in 
diesen  Texten  nur  einmal  vor  und  ist  wahrscheinlich  ein  Ara- 
bismus:  ayyü  ^d4ödey  ^dia  wen  (65,  1)  er  erzürnte  gewaltig. 
Man  könnte  statt  "^dia  wen  ganz  gut  8%  dd^a  ,gar  sehr'  sagen. 

Höchst  merkwürdig  ist  die  Verwendung  eines  Per- 
sonalpronomens als  Prädikatsnomen:  ninki  J^dlayto  %  xca- 
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8ey  ma  adigu  aha  (18,  3)  ist  der  Mann,  der  mich  gestern  nachts 
beschlafen  hat,  du? 

Wie  das  Subjekt,  kann  auch  das  Objekt  durch 
nachgesetztes  ha  in  Beziehung  gesetzt  werden:  tiusviAri 
ha  ü  yimtd;  inanki  hä  kü  yif%  (100,  1)  dann  kam  er  zum 
Jüngling;  der  Jüngling  sprach  zu  ihm.  {inanki  hü  ü  yimld 
steht  für  inanki-ha  ü  ü  yimid  zum  Knaben  nun  er  (zu)  ihm 
er  kam.) 

Eine  seltsame  Verstärkung  des  Possessivausdruckes 
besteht  darin,  daß  ihm  das  bezügliche  Personalpronomen  voran- 
gestellt wird :  wäliad  ogdtäj  inad  d^egayga  hdgga  a^^rkay  jird 
inad  gadnta  kü  qaheüd  (37,  3)  du  magst  wissen,  daß  du  meine 
Schafe,  die  bei  meinem  Oheim  sind,  empfangen  sollst. 

Die  Possessivsuffixgenetivbildung  kann  durch  ein- 
geschobene andere  Satzglieder  geteilt  werden:  lahadd  qtibil  is 
kü  lädd{in  hajddouda  (11,  3)  ihr  achtet  die  Angelegenheit  der 
zwei  Stämme  gering;  ninkedi  ayyey  bdrhar  sa^atey  (19,  2)  sie 
schlief  an  der  Seite  ihres  Qatten. 

Auch  der  partitive  Genetiv  kann  vom  Nomen  regens 
in  dieser  Weise  getrennt  werden :  dddkdmia  vod  idin  U  yablkya 
nin  watiha  idinka  ayyü  kit  hallenaya  (11,  3)  von  den  Leuten 
staunt  euch  jedermann  an  und  vertraut  auf  euch. 

Das  Fragewort  kann  aus  dem  Nebensätze  in  den 
Hauptsatz  gezogen  werden:  liaggdd  doiiayBa,  inad  ieg^f 
(100,  2)  wohin  willst  du  gelangen? 

Über  die  Übereinstimmung  von  Subjekt  und  Prädikat  im 
Numerus  besteht  kein  festes  Gesetz.  Singular  und  Plural 
können  hier  wechselseitig  miteinander  verbunden  werden:  iy- 
yftgo  hdlkana  ku  hüngäxcey  ayyd  is  kd  tagen  (35,  1)  sie  hatten 
also  das  Nachsehen  und  trollten  sich,  "^idna  kü  ma  hdd^n 
(65,  3)  niemand  blieb  zurück,  wdlia  la  giya  ha,  inay  kdyntä 
'ol  äniydin  ogdyn,  idin  ka  gd  so  hahdn  (80,  3)  es  bringt  ja 
das  mit  sich,  daß  ihr  das  (feindUche)  Heer  nicht  erkennet,  das 
gegen  euch  herausbricht  (constructio  xotTit  ouveoiv).  ^ölki  bä 
inamddi,  sidi  böqorki  ku  Id  darddrmayy  ayyiy  i^jlyBn,  wd^y 
so'oddm  ha;  mdrkay  hiyihi  yimdden,  ayyey  forhn  'ölki.  ina- 
mddi  hä  ilnlddi  diray  (81)  die  Jünglinge  aber  verfuhren  mit 
dem  Heere,  wie  es  der  Sultan  angeordnet  hatte,  richtig.  Sie 
zogen  dahin;  als  sie  zum  Wasser  gekommen  waren,  ließen  sie 
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das  Heer  frei.  Die  Jünglinge  sandten  nun  die  Spione  aus. 
inamädi  (pl.  von  inan  Jüngling)  ist  hier  das  einemal  mit  dem 
Plaraly  das  anderemal  mit  dem  Singular  des  Verbums  kon- 
straiert.  rnarkü  todgi  bdriyty^  ^yyä  nimdn  rerka  jogey,  ü  yi- 
mäderiy  filki  bäy  kü  toareyatSn  (101,  2)  als  der  Morgen  ge- 
kommen war,  kamen  die  Männer,  welche  in  der  Ortschaft 
waren  (and)  fragten  nach  dem  Elfenbein,  inanki  iyyö  ninki 
Id  sA  dirhy  ayyd  hdlki  kü  ddgdlamay  ö  labd  biläwa  is  ü  Id 
ba^äy  (103)  der  Jüngling  und  der  aasgesandte  Mann  kämpften 
nun  an  dem  Orte  und  sie  zogen  beide  gegenseitig  die  Dolch- 
messer, ttsdgi  iyyö  gabdd4i  ayyd  rdggi  dgtödi  so  fctdi^tey 
(108,  2)  er  und  das  Mädchen  setzten  sich  zu  den  Männern. 
rdggi  rirka  jogey  ayyiy  ü  wada  yiml  ö  gadn  qäden  (108,  2) 
die  Männer,  welche  in  der  Ortschaft  waren,  kamen  insgesamt 
und  ergriffen  (sie)  bei  der  Hand. 

b)  Bas  Yerbiim«  In  der  Behandlung  des  Verbums 
zeigen  die  Texte  viele  Eigenheiten.  Der  gewöhnliche  Verbal- 
aasdruck kann  durch  eine  Relativkonstruktion  um- 
schrieben werden:  l^älA  ädina  waa  ka  donaye  (6,  3)  ich 
bin  einer,  der  ich  reichliches  Gut  von  dir  wünsche,  d.  h.  ich 
wünsche  reichliches  Geld  von  dir. 

Die  Partikel  a  wird  zur  Verstärkung  des  Verbums 
nachgesetzt:  kü  mdnaa  ka,  inad  hükunka  samdda  iyyo  hü- 
kunka  mdlig  dmod  ^ilaßa  (fUr  J^ilafto-a)  (30^  1)  ich  rate  dir 
ab,  den  Spruch  des  Himmels  und  den  Spruch  des  Todes- 
engels zu  übertreten,  mdrkey  sdäde^da  mälmöd  ^amaden-a, 
inü  galb  (32,  2)  wenn  drei  Tage  verstrichen  sind,  möge  er 
hineingehen. 

Das  Durativ  steht  auch  zur  Bezeichnung  einer  später 
erwarteten  Handlung:  hdlkiyyo  intänu  wdda  ^tman^yno  (33,  2) 
bis  wir  alle  beide  sterben.  So  auch  im  nachzeitigen  Temporal- 
satz: ayyü  so  rd^ey  halkiyyö  intü  dmba  bihinayiy.  mdrkü 
dmba  bif^iyiyy  ayyü  kd  so  hä^äy  (81)  (und)  er  begleitete  es 
(das  Heer),  bis  er  es  weit  hinausgeführt  hatte.  Als  er  es  weit 
hinaosgeführt  hatte,  blieb  er  zurück.  —  Im  zweiten,  nach- 
seitigen  Temporalsatz  ist  das  Durativ  nicht  mehr  gesetzt. 

Der  einfache  Stamm  steht  bisweilen  in  perfektischer 
Bedeutung:  ninki  hibil  ndgti  6  qabäyj  für  (10,  3)  der  Mann 
K.  N.  hat  das  Weib,  welches  er  genommen  hat,  entkssen. 
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Sehr  häufig  ist  das  historische  Präsens,  z.  B. :  tcdl^anu 
sügeye  lüge  imdtinkise  (19)  er  harrte  der  Ankunft  des  Diebes; 
loä  dqqalka  labdda  dqqal  kd  so  kdyän  ^id  kü  jirä  mö  dg  tahdy  f 
(106y  2)  weißt  dU;  ob  jemand  die  Hütte,  welche  man  zwei 
Hütten  (von  hier  entfernt)  errichtet  hat,  bewohnt? 

Seltsam  steht  das  Perfekt  für  das  Präsens:  markäsü 
inanki  ahiigi  kü  yidX:  ywdjian  ka  donayey  inäd  kölka  l  ^ddir- 
tid^.  ahtigi  ha  kü  yidi:  ykü  ^ddiray^  (85,  2)  hierauf  sprach  der 
Jüngling  zu  seinem  Oheim:  ,Ich  wünsche,  daß  du  mich  jetzt 
entschuldigst^  Da  sprach  der  Oheim:  ,Ich  habe  dich  ent- 
schuldigt^ 

Für  den  Begriff  ,man^  ist  häufig  das  unpersönliche 
Passiv  angewendet:  la  gü  ka  Id  teghy  (8,  2)  es  wurde  auf- 
gebrochen. 

Merkwürdig  ist  die  Anwendung  der  3.  Fem.  Sing,  für 
den  Begriff  des  unpersönlichen  ,08^:  sddde^dä  iay  bey 
noqothy  (10,  1)  es  ist  aus  drei  Ursachen  geschehen;  tcahaney 
ahlyd  ^abbdr  ahä  haben  bd4ka  (16,  3)  es  war  gerade,  als  die 
Zeit  Mitternacht  war,  d.  h.  es  war  gerade  Mittemacht. 

Der  Indikativ  wird  bisweilen  für  den  Imperativ 
gebraucht:  wdl/ad  yäsa  (=  was  du  tun  sollst  =  tue  so!), 
märkü  yimädb  dqqalk^  wdhad  kü  ti(jtahä  {bO,  ö)  wenn  du  willst, 
so  sprich,  wenn  er  in  die  Hütte  kommt,  zu  ihm.  adegona^ 
haddi  dlläh  yi^,  mdrkü  todgu  beryb,  tc^jtad  kü  ti4cJui  (57) 
doch  du  sage,  so  Gott  will,  wenn  der  Morgen  gekommen  ist. 
a  icdliad  yaSa!  (74,  1)  gib  dich  damit  zufrieden  1 

Seltsam  ist  die  Anwendung  des  Subjunktivs  statt 
des  Perfektums:  ka  mdna^o  fogdn  jirin  (58,3)  er  hielt  es 
(das  Kind)  ab,  daß  es  (allein)  weggehe. 

Einleuchtend  ist  dagegen  die  Anwendung  des  Sub- 
junktivs statt  des  Futurums:  anogu  an  kd  dönto  (57)  ich 
werde  mich  verstecken. 

c)  Die  SBtze.  Subjektsätze  werden  gar  nicht  oder 
durch  in  eingeleitet:  wül^u  kü  furey,  sdddehdd  Say  bey  noqot^y 
(10,  1)  daß  er  sie  entließ,  ist  aus  drei  Ursachen  geschehen. 
^adüHnt  hori  inaydin  mdnta  rögtdn  nui  tcändgsana  (89,  2)  es 
wäre  nicht  gut,  daß  ihr  euren  früheren  Brauch  heute  ver- 
ändert, hntdnna  tvdifa  ku  wänngsan,  inad  wehogd  ^dno  gilna 
ad  4^nUdi  (2,  4)  und  jetzt  ist  es  das  Beste  fUr  dich,   daß  du 
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Oder  es  steht  ha  mit  dem  Sabjanktiv:  (die  Weisen  ent- 
schieden) .  .  .  ninki  ^dlaha  lahd  tobdn  häldd  inu  *dy4ka  siyo, 
gabd4  kali  an  gahd^^^-n  ahä-in  ha  kü  güraado  (8,  3)  daß  der 
reiche  Mann  dem  Armen  zehn  Eamelinnen  geben  sollte^  damit 
er  ein  anderes  Mädchen  heirate,  toärkana  JuiggUa  ü  dir  6 
d4iga  hd  ibgddBf  (36^  2)  doch  sende  die  Nachricht  bezüglich 
des  Viehes  zu  ihm^  damit  er  sie  wisse! 

Konsekutivsätze  werden  wie  die  Finalsätze  durch  in 
eingeleitet:  ninka  fiayändda  badänesi  wäfyu  ddmasän  yehdy^ 
mdrkü  tügu  ninki  dilo,  inü  l^äldhana  qädOy  ninka  mdgtisana 
tüga  ü  Sego  (71,  2)  der  Arglistige  war  gierig  danach,  einerseits 
den  Besitz  zu  nehmen,  wenn  der  Dieb  den  Mann  getötet  hätte, 
andererseits  den  Dieb  als  das  Blutpfand  jenes  Mannes  zu  er- 
klären, (und  ich  will  dir  ein  Pferd  geben)  .  .  .  intäd  h4dbad-ä 
rerklni  kü  Ageyrid  (3,  2),  so  daß  du  wohlbehalten  in  eurer 
Ortschaft  anlangst. 

Wiederum  kann  die  einleitende  Konjunktion  fehlen:  6 
fdra»  ad  rerihlna  kü  tegtld  ö  bahaldha  iyyö  qabailka  le-yaqäny 
ad  ki  H  todheietld  (3,  2)  und  (ich  will  dir)  ein  Pferd  (geben), 
(auf  daß)  du  in  eure  Ortschaft  gelangst,  daß  du  von  den 
wilden  Tieren  und  den  bekannten  Stämmen  davonkommst. 
labadd  qabil  is  kü  läddän  itajddouda,  wdyllimo  ddro  (11,  3) 
ihr  achtet  die  Angelegenheit  der  zwei  Stämme  gering,  (so  daß 
euer)  Ansehen  zugrunde  gehen  wird. 

Bei  den  Relativsätzen  besteht  nicht  wie  beispielsweise 
im  Arabischen  die  strenge  Unterscheidung  der  Determination 
und  Indetermination.  Die  Verbindung  des  Relativausdruckes 
mit  dem  Nomen  wird  in  ganz  willkürlicher  Weise  durch  bloßen 
Anschluß  oder  durch  ein  Relativpronomen  hergestellt.  Die 
erstere  Satzart  sei  mit  dem  Namen  appositionelle  Relativ- 
sfitze,  die  zweite  mit  dem  Namen  koordinierte  Relativ- 
sätze bezeichnet. 

Appositionelle  Relativsätze:  gel-i  ninkän  ku  »egiyiyy 
i  gd  bifj^yiy  (2,  4)  die  Kamele,  welche  jener  Mann,  von  dem 
ich  dir  berichtet  habe,  mir  gestellt  hat;  gabd44^  ^^  hadaihf^ 
md  ay  ü  donän-i-in  ^idä-na  (3,  3)  die  Jungfrau,  welche  noch 
von  niemandem  begehrt  worden  war,  sprach,  hddalki,  gabd44^ 
iyyd  inanku  {$  yi^ahkn,  ü  wada  Sägey  (4,  3)  er  erzählte  das 
Gespräch,  welches  die  Jungfrau  und  der  Jüngling  miteinander 
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geführt  hatten,  vollinhaltlich,  ninkäd  iegeysi,  inad  ü  döndn 
takdy,  ha  no  yimädo!  (5,  2)  jener  Mann,  von  dem  da  erzählt 
hast,  daß  du  von  ihm  begehrt  worden  bist,  möge  za  ans 
kommen,  ninkäsiinaj  haddü  gabd44<^  qätOy  an  hdSa  ki  bi^iyiy 
(7,  1)  wenn  nun  jener  Mann  die  Jungfrau  erhält,  um  derent- 
willen ich  eine  Kamelin  gezahlt  habe.  gabd44^  qolddödUi 
nin-na  wdf^ay  ku  Id  hadlän  ayyey  gardn  toay  tce  is  kd  ämüsin 
(8,  1)  von  dem  Stamme  des  Mädchens  erfuhr  man  keine  Leute» 
welche  sprachen ;  sie  schwiegen  (vielmehr),  ninka  indnta  ifdlay 
hd  la  heSiyo  ninka  iäldha-le  (8,  4)  der  Mann^  welcher  das 
Mädchen  gezeugt  hat^  vereinbare  sich  mit  dem  reichen  Manne. 
ayyd  fardihi  qdda,  hd  fSlh)  (10,  4)  was  Pferde  besaß,  saß  auf. 
qölädi  däugeda  dida,  anndgu  wdnu  ka  helineyna  (12,  4)  wer  den 
Weg  des  Stammes  zurückweist,  den  werden  wir  überwältigen. 
nägtlsi  sünka  sUay  barortedi  (14,  2)  das  Wehklagen  seines 
Weibes,  welches  (ihm)  Gift  gegeben  hatte,  nagd  badän^  ayyo 
mdrkü  ku  so  gudh/,  ü  kd  ämusen  (15,  4)  die  vielen  Weiber, 
zu  denen  er  nachher  nächtlich  kam,  schwiegen.  gabd44^naj 
rag  badän  ayyd  kd  dönäy  (26,  4)  das  Mädchen  aber,  um 
welches  viele  Männer  gefreit  hatten,  ninki  ü  iegiyxyy  ayyü  ü 
raäy  (27,  4)  er  begleitete  ihn  zu  dem  Mazme,  den  er  ihm  be- 
zeichnet hatte. 

Der  Modus  des  appositioneilen  Relativsatzes  kann 
auch  der  Subjunktiv  sein:  wdlj^an  ka  dönaye  ndgta  i  garaAd 
inan  gürsccdo  (48,  4)  ich  wünsche  nun  das  Weib  zu  heiraten, 
welches  du  fUr  mich  gut  befindest,  ntnki  dardda  la  gü  iägo^ 
mddahk  an  ke  göyneya!  (52,  2)  dem  Manne,  der  wegen  der 
Gazelle  gemeldet  wird,  dem  schlage  ich  das  Haupt  ab.  wd^an 
ka  donayCy  inad  i  inUld  qumbaydl  haysö  giddigöd^  inad  toadä 
dbu^id  o  tcada  iiödiöi^  (55,  2)  ich  wünsche,  daß  du  mir  sämt- 
liche Behälter,  die  du  besitzest,  verstopfest  und  nacheinander 
zubindest,  a  anogu  rdggäd  Segeysid,  yaqdn  mi-ihi  (96,  1)  aber 
ich  kenne  die  Männer,  welche  du  erwähnt  hast,  nicht  m&ia 
la  gu  dabbdl  degayOy  tctx^u  Joga  rdg  badän  (101,  2)  an  dem 
Orte,  an  welchem  die  Fantasia  stattfinden  sollte,  befanden  sich 
viele  Männer. 

Im  appositioneilen  Relativsatz,  der  an  ein  Anrede- 
wort angefügt  wird,  wird  die  3.  Person  gebraucht:  nin- 
ka   aariria    ho'osttda   kü   jira  ü  balfso  (47,  4)   Mann,    der  du 
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unter  dem  Bette  bist,  fliehe!  f  ga  dambeya-o-na  kabaiöVa  ga- 
hd44i  l^ä  güra&a  (54,  3)  da  aber,  der  da  mir  folgst,  heirate 
nicht  die  Tochter  des  Schusters! 

Ein  Beispiel  der  Anreihung  appositioneller  Rela- 
tivsätze: ogö,  nin  yehüy  ninkäd  Segeysa  wä  walälkey  wahanü 
dith/  ninkäd  kü  so  dirüy  (Ö7,  1)  wisse,  o  Mann^  der  Mann, 
den  du  mir  erwähnst,  ist  mein  Bruder,  den  der  Mann  er- 
schlagen hat,  den  du  gesandt  hast. 

Koordinierte  Relativsätze  werden  meist  eingeleitet 
durch  das  Pronomen  ü:  qabdHlka  toäwen  ä  häldhale  (3,  3)  den 
großen  Stämmen,  welche  Reichtum  haben. 

Oder  durch  wdl^a  (,re8*):  hätdmba  wd^  doni  samäy 
(17,  4)  so  mache  jetzt,  was  du  willst! 

Oder  durch  ö :  nin  wayäVa  ö  rerka  jogey  ö  dddka  rerka 
Joga  hadalkUe  mdqlo,  ayyü  kü  yi^  (27,  3)  zu  einem  ange- 
sehenen Manne,  welcher  in  der  Ortschaft  war  und  auf  dessen 
Wort  die  Leute  des  Dorfes  hörten,  sprach  er.  —  Man  beachte 
an  diesem  Beispiele  den  Wechsel  der  verbalen  Ausdrucksweise : 
jogey  ist  Perfektum,  das  koordinierte  mdqlo  Subjunktiv. 

Verstärkt  kann  das  Relativpronomen  e  werden  durch 
vorgesetztes  ay:  markäsü  ü  gü  wäramäy  arinti  aderki  iyyo 
\d4egi  ydryar  dy-S  wdda  4^ntay  (38,  1)  hierauf  teilte  er  ihm 
lie  Geschichte  des  Oheims  mit  sowie  jene  der  kleinen  Lämmer, 
'eiche  alle  umgestanden  waren. 

Eüne    seltsame  Stellung    des   Subjekts    des    Relativ- 

tzes  vor  dem  Nomen  regens  zeigt  folgender  Satz:  ayyd 

i  tpayilka  aha  ninki  miyidka^ä  inan  6  ü  dbe  yehdy  ayyii 

2ft^  (13,  4)  der  weise  Mann  sprach  zu  dem  Jüngling,  dessen 

[ter  der  Verstorbene  gewesen  war. 

Kausalsätze  werden  durch  illayn  ydaf  eingeleitet:  iyyddu- 

nim-ma  yehdy  ninki  ku  so  gudhy,  md  gardto,   illayn  wann 

häkdnayn  (15,  4)   und   sie  wußte  nicht,  was  ftlr  ein  Mann 

wäre,   der  nächtlich   zu  ihr   gekommen   war,   da  er   sich 

^t  lange  aufhielt.     wah6ga  yer  dno  wasmddda  ka  nasdnnOy 

^dtoa  wasrnd^äda  ayydn  kd  arkäy  (16,  7)   laß  uns  eine 

Weile  von  dem  Beischlafe  ausruhen,   denn  heute  Nacht 

ich    deinen   Beischlaf   (schon)   verspürt,     todhana   kü  eg 

nägody    illayn    ddqan  ü  md   hayo    labd    qbda    wesmddüd 

)   schau   dich   also   um  zwei  Weiber   um,   denn  ich  habe 
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nicht  die  Möglichkeit^   mit   zwei  Penissen   einen  Beischlaf  (za 
▼oUziehen). 

Seltener  geschieht '  die  ESnIeitang  durch  au  in  ^Ursache, 
daß^:  wä  seJji/inaye,  au  inan  hurddda  kd  ^irgu  ayydn  d4inaye 
(18^  1)  ich  schlafe  ja,  da  ich  Kräftigung  durch  den  Schlaf 
wUnsche. 

Konditionalsätze  werden  am  häufigsten  eingeleitet  durch 
hadd  ytempus^  mit  Suffixen.  Modus  ist  der  Subjunktiv :  hadddn 
kü  riCo  rerklna,  innaga  ^eUn  kdri  mayän  (2,  2)  wenn  ich  dir 
in  eure  Ortschaft  folge,  so  werden  sie  uns  nicht  schQtzen. 
hadddy  hddalka  yalän,  icä  «t  wändgsan;  hadddy  didän,  w^ynu 
wdda  i^i^na  gtddigöd  (5,  1)  wenn  sie  diese  Rede  annehmen, 
so  ist  es  gut;  wenn  sie  es  verweigern,  so  binden  wir  sie  alle. 
(er  wünscht)  .  .  .  hadddy  didän,  inü  lyög  kü  qdto  (1,  1)  sie  mit 
Gewalt  zu  nehmen,  wenn  sie  sich  weigern. 

Das  Subjekt  des  Konditionalsatzes  und  auch  Nebenbe- 
Stimmungen  können  vorausgenommen  werden:  slHnälida  ninki 
^dqli  lihiy  haddü  inamo  baddn  yehdy,  intü  n6l  yehdy^  ayyü 
(lahdlk  ü  qayhiya;  haddanü,  intü  nol  yehdy,  4<^dlk  ü  gaybin, 
tcd  is  dilen  (11,  2)  wenn  bei  den  Somali  ein  verständiger 
Mann  viele  Kinder  hat,  so  verteilt  er,  solange  er  lebt,  das 
Erbe;  denn  verteilt  er,  solange  er  lebt,  das  Erbe  nicht,  ao 
töten  jene  einander. 

Seltener  geschieht  die  Einleitung  durch  inta  mit  dem 
Indikativ:  inta  toahasäd  ydia  dqqalkägi  Hg  (47)  wenn  du 
willst,  so  geh  in  die  Htttte! 

Die  einleitende  Konjunktion  kann  fehlen:  toänögi  sami- 
nayno  qädiga  ki  nemädno  mahd  heli  meyA(d)  (31, 1)  du  wirst 
nicht  erreichen,  daß  wir  das  Angenehme  machen,  wenn  ee 
nicht  der  Fall  ist,  daß  wir  zum  Kadi  kommen. 

Konzessivsätze  werden  durch  had  c.  suff.  eingeleitet: 
haddü  *dy4  y^hdy,  hiäldha  dbahay  na  gü  filän  (33,  2)  wenn 
er  auch  arm  ist,  so  genügt  ja  das  Vermögen  meines  Vaters 
für  uns. 

Die  Temporalsätze  können  in  vor-,  gleich-  und  nach- 
zeitige geteilt  werden. 

a)  vorzeitige.  Einleitung  durch  mark-  (,tempu8^)  cauff. 
Das  Perfekt  wechselt  mit  dem  Subjunktiv.  mdrkay  hddalkkdi 
gabdffdu  ddmayaay,   ayyd   inanki  kü  yitfl  (3,  3)  nachdem  die 
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Jungfrau  ihre  Rede  beendet  hatte,  sprach  der  Jüngling,  mar- 
kaynu  rerköda  tdgno,  hädal  wdhaynu  ü  gü  htyreysina  (4, 4)  (nnd) 
wenn  wir  in  ihr  Dorf  gelangt  sind,  so  lasset  ans  ihnen  das 
Wort  sagen,  mdrkä  mdqlay  äbehed  hädalka,  <^yy^  wäyelki 
tceydiyiy^  (b,  4)  als  ihr  Vater  diese  Rede  gehört  hatte,  fragte 
er  die  Altesten,  mdrkän  ftAldha  idin  sä  dirb,  gahdüa  %  sd 
dirä  (9,  2)  wenn  ich  euch  nun  das  Gut  gesendet  habe,  so 
schicket  mir  das  Mädchen! 

Einleitung  dnrch  hadd  c.  snf f.:  hadddy  wälj,  badän  maq- 
nayen ,  ayyü  hiri  ddmba  ka  dahd  tegiy  (84,  4)  als  sie  schon 
lange  Zeit  abwesend  gewesen  waren,  kam  er  ihnen  nach  ge- 
raumer Zeit  nach. 

Einleitung  durch  si-d-  (,modas^)  c.  suiF.:  stdü  äbihls  ü 
ilaUnayiy,  ayyd  wägt  kü  beriyiy  (109,  2)  als  sein  Vater  Wache 
gehalten  hatte,  brach  der  Morgen  herein. 

Die  Konjunktion  kann  fehlen,  das  Verb  steht  im  Sub- 
junktiv:  ayyü  gabö44i  musUmiyo  gürsedey  (HO)  er  heiratete 
das  Mädchen,  nachdem  er  es  zum  Isl&m  bekehrt  hatte. 

Seltsam  ist  die  Verbindung  des  vorzeitigen  Temporal- 
satzes mit  dem  Hauptsatze  durch  iyyö:  mdrkä  rerki  ku  so 
iowädky^  iyyö  fdraski  ka  degey  6  ta^dbey  (105,  2)  als  er  sich 
der  Ortschaft  genähert  hatte,  stieg  er  von  dem  Pferde  und 
ging  langsam  dahin. 

Iterative  Einleitung  dnrch  kolba  (,tempu8  igitur') :  kölba 
ndgii  wänägsan  6  arkb,  ayyd  ku  güdi  jry  (15,  3)  er  pflegte, 
wenn  er  ein  schönes  Weib  gesehen  hatte,  zu  ihm  zu  gehen. 

b)  gleichzeitige.  Einleitung  durch  ai-d  c.  suff. :  sidü 
ninki  I  todsiyiy,  ayyd  ninkaygi  afdfki  tümay  (47,  1)  wie  mich 
der  Mann  beschlief,  klopfte  mein  Mann  an  die  Tür. 

Einleitung  durch  int-  c.  suff.:  isldn  rerka  dqqalka-le 
ayyd  dqqalkidi  sisey,  intü  rerka  jögo  (46,  2)  eine  angesehene 
Frau,  welche  ein  Haus  besaß,  stellte  ihm  dies  zur  Verfügung, 
solange  er  in  der  Ortschaft  weile,  anegona  intän  tagb  ayydn 
durti  rerkayäga  kd  kini  (55,  2)  ich  aber  will  gehen  und  Last- 
kamele aus  meiner  Ortschaft  bringen,  ninki  bd  .  .  .  ddmay, 
inü  intü  nol  yehdy^  iäldha  ü  qaybiyo  (75,  4)  der  Mann  wünschte 
Dun,  solange  er  noch  lebe,  den  Besitz  zu  verteilen. 

Einleitung  durch  mark-:  mdrkü  gürkinu  so  (jowäda, 
ayydn,   haddi  dlläh   ytiftj   idin  gümn  (77,  2)  wenn  eure  Hoch- 

8itsuffab«r.  d.  pkiL-bki.  Kl.  GUI.  Bd.  5.  Abb.  9 
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zeit  naht,   so   werde   ich^   so  Gott  *  will,   euch   verheiraten  (= 
aasstatten). 

Ohne  Einleitung  mit  Sabjunktiv:  mdrkB{{^r  mdrkay) 
hä  inay  rädOy  dbihkd  bä  u  so  gaUy  (63,  2)  als  sie  sich  an- 
schickte, mit  ihm  zu  gehen,  trat  ihr  Vater  zu  ihr  ein. 

Iterativ,  Einleitung  durch  köl-ba  köhka  (,Zeit  am 
Zeit^  =  jedesmal  wenn):  kölbä  kölka  ay  kü  so  4^wato,  ayyü 
ka  dürka  (30,  5)  jedesmal,  wenn  sie  sich  ihm  näherte,  rückte 
er  weg. 

Einleitung  durch  köl-ba  mark-:  köl  ba  mdrkay  hurdedu 
a  timädoy  ayyü  is  kd  ^ellyiy  (19,  6)  jedesmal  wenn  der  Schlaf 
über  ihn  kam,  wehrte  er  ihn  ab. 

Übrigens  kommt  Wechsel  der  Modi  vor:  wd^änu  lidtU 
ü  Id  nahdy,  mdrkänu  hin  bo^rdyno,  nim  bd  {n^ahä  la  gd 
hidädo^  inUl  rir  böqorka^ä  aamayihöda  intü  la  is  ku  darOj  16 
4lba  (9ß,  2)  wir  haben  den  Gebrauch,  daß,  wenn  wir  einen 
Mann  zum  Sultan  machen,  einem  Manne  die  Augen  ver* 
bunden  werden,  während  die  Lanzen  der  Leute,  welche 
Sultan  werden  wollen,  vermengt  und  (ihm  dann)  übergeben 
werden. 

c)  nachzeitige.  Einleitung  durch  ini.  (,res')  c.  soff.: 
intän  wdgu  beriyin,  hareya  (81)  bevor  es  Morgen  geworden 
ist,  umzingelt  sie. 

Einleitung  durch  had  c.  suff.:  wülku  so'dd-ba  haddü 
dqqalka  bddtenkisi  jdgo  (16,  3)  er  ging,  bis  er  sich  in  der 
Mitte  des  Hüttenraumes  befand. 

Einleitung  durch  hdlka  iyyö  ,Zeit  und^  ==  bis:  fidiyiy 
mal  wAlbay  hdlka  iyyö  intü  ga^dnüsi  ndgti  lüktedi  kö  4^dhf 
(16,  4)  er  tastete,  bis  er  mit  seiner  Hand  auf  die  Füße  des 
Weibes  geriet. 

Einleitung  durch  hdlka  iyyö  und  int-  c.  suff.:  M^atey, 
hdlkiyyo  intü  tvdgu  kü  beryiy  (19,  2)  er  schlief,  bis  es  Morgen 
geworden  war. 

Einleitung  durch  min  ,bevor':  hdn  mdherko  md  noqdo 
min  gtridua  la  hübsado  mä  hä  mä  noqoto  (32,  1)  die  Heirat 
soll  nicht  stattfinden;  bevor  der  Todesfall  ergründet  ist,  soll 
sie  nicht  stattfinden. 

Einleitung  durch  min  an  mit  doppelter  Negation: 
min  an  kd   la  goyi  ma*ahd,  mal  an  ü  maro  tulimdda  (25,  2) 
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denn   bevor  ich   sie  (die  Nähte)   nicht  durchgeschnitten  habe, 
werde  ich  die  Nähte  nirgends  durchdringen. 

Einleitung  durch  min  mähä^a:  min  ad  is  ü  ka  i  Segtld 
mähd\  kd  legi  mdyo  (103)  bevor  du  mir  nicht  Auskunft  ge- 
geben hast,  gehe  ich  nicht  von  dir. 

^älsätze;  welche  eine  gleichzeitig  mit  der  Haupthand- 
lung erfolgende  Nebenhandlung  oder  einen  Nebenumstand  be- 
zeichnen^ welche  auch  zu  ersterer  in  grammatische  Abhängig- 
keit gestellt  sein  können,  werden  gewöhnlich  ohne  Konjunktion 
direkt  an  den  Hauptsatz  angefügt:  inü  gahd4  —  ay  ninkan 
tcahila  yihtn  donay  —  o  hol  ki  bihlyiy  bdllankdduna  (6,  4) 
daß  er  um  das  Mädchen  —  dasselbe  und  jener  Mann  waren 
Geschwister  —  gefreit  und  behufs  des  Vertrages  eine  Kamelin 
gestellt  habe,  ö  is  md  ay  ^'^^qaj-in  wdhay  mddeysa  ninkedi 
(16,4)  und  sie  rührte  sich  nicht,  da  sie  glaubte,  es  wäre  ihr 
Mann,  wü^u  drkay  iyyegü  is  wdsayen  (18,  4)  da  sah  er,  wie 
sie  fikten.  marrenki  kanay,  touhunü  aha  marren  födod  (22,  3) 
er  brachte  ein  Kleid,  welches  (aber  nur)  ein  leichtes  Kleid 
war.  dabaded  ayyiy  giddigöd  wadd  bahin,  aroski  ma  ^a- 
hd*a  (25,  5)  hierauf  gingen  sie  alle  mit  Ausnahme  des  Bräu- 
tigams hinaus. 

Manchmal  verbindet  das  Relativ  ö  den  Haupt-  mit 
dem  Qftlsatze:  inank\na  wdhay  höyedi  korlsä  ba  6  Stada  ü 
ilälesö  ba  (41,  2)  den  Knaben  aber  erzog  die  Mutter,  indem 
sie  ihn  gar  sehr  bewachte. 

Bisweilen  tritt  vor  den  ^älsatz  das  Relativ  a: 
märkäd  maqaüd^  inan  Berber d  ü  4^fey  ä  sdfraha  rao  (38, 1) 
wenn  du  gehört  hast,  daß  ich  nach  Berbera  gereist  bin  mit 
den  Karawanen. 

Modalsätze  haben  als  Einleitung  sid-  c.  suff.  et  subj.: 
^ädügln  sidü  dono  ayyü  idin  gelt  (22,  1)  euer  Feind  wird  unter 
euch  eindringen,  wie  er  will. 

Die  Disjunktion  wird  ausgedrückt  durch  dmma  — 
dmma  (ar.  l2\  —  ÜJ):  dmma  hd-is  dilkn,  dmma  hd-is  dayin 
(Uy  2)  ob  sie  nun  einander  bekämpfen,  ob  sie  voneinander 
ablassen,  dmma  gäurd^a,  dmma  xodha  donidn^  ku  samdya 
(6,  1)  schlachtet  sie  entweder  oder  machet  mit  ihr,  was 
ihr  woUet. 

9* 
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Ferner  durch  in  —  in  kali:  ^dya,  inay  düla  dahdy 
iyyo  in  kalh  dynu  ka  Id  höbsanna  (24,  4)  beschimpfet  sie,  wir 
(wollen)  erproben,  ob  sie  gedaldig  ist  oder  ob  es  anders  steht! 

Die  direkte  Rede  kann^  als  Subjekt  gefaßt,  in  den 
Anfiihrungssatz  eingeschoben  werden:  märkäs  ayyd:  ^gabd44i 
arintäsi  mahäd  kd  og  tahdyV  16  yi<fi  (5,  3)  hieraaf  wurde  ge- 
sagt: ,Was  weißt  du  von  der  Angelegenheit  der  Jungfrau?' 

In  derselben  Auffassung  kann  sie  auch  vorangestellt 
werden:  J^dras  bä  la  so  dird!^  le  yidi  (78,  2)  ,sendet  ihm  ein 
Pferd!'  sagte  man  da. 

Die  Anreihung  der  koordinierten  Sätze  ist  in  den 
meisten  Fällen  asyndetisch:  qdderke  ebahay  habenku  da- 
mäy,  ayyü  kü  4i^^^y  (13)  nach  dem  Ratschlüsse  Gottes  ging 
die  Nacht  vorUber  (und)  er  starb,  hdlke  bü  kü  noqd^y  yugöäi^ 
wiiliU  18  kd  4egäy  midän  walibd  üg-ein  (IS,  5)  er  kehrte  auf 
der  Stelle  zurück  ins  Bett  (und)  stellte  sich,  als  ob  er  von 
nichts  wußte. 

Was  die  koordinierenden  Konjunktionen  betrifil,  so 
sind  einige  Beobachtungen  Über  die  Konjunktion  -na  erwähnens- 
wert: -na  tritt  an  das  attributive  Adjektiv  an,  statt  an 
das  Nomen:  labdddi  qolo  e  wawiynana  ayyd  wayelkodi  so 
känäy  (8,  2)  und  die  zwei  großen  Stämme  versammelten  ihre 
Weisen.  Oder  -na  tritt  an  den  appositioneilen  Relativ- 
satz: ninki  häldha  lahä  na  (8,  5)  der  reiche  Mann  hingegen. 
ndgii  sünka  siseyna,  mdrkay  rerködi  iägtay,  ayyey  t\4i  (15,  2) 
als  aber  die  Frau,  welche  Gift  gegeben  hatte,  in  die  Ortschaft 
jener  gegangen  war,  sprach  sie. 

Lediglich  die  Bedeutung  einer  enklitischen  Par- 
tikel hat  -na  in  folgendem  Beispiele:  ayyey  ü  ka  Id  kug- 
täy,  kü  wih  (für  toihi)  fuUdha  jir^y-na  (33,  4)  sie  tat  ihm  kund, 
was  also  das  Vermögen  war. 

Auffällig  ist  der  Gebrauch  von  intu  (res)  als  koor- 
dinierende Konjunktion:  fdras  loändgsan  intü  hansä  tcA- 
ndgsan  (100,  1)  ein  schönes  Pferd  und  ein  schönes  Rüstseog 
{—.  mit  einem  schönen  Rüstzeug). 

Auch  Doppelkonjunktionen  kommen  vor:  ad{gona 
mdrkdd  rdgga  ü  tegildj  durta  addomaha  rdra,  kü  4^  ^ 
rdggona  ha  is  kü  noqdnn  {94,  1)  du  aber  sprich,  wenn  da  sa 
den    Männern    gekommen    biut,    welche    mit    den    Sklavinnen 
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die  Kamele   beladen   (haben)^   and  so  mögen  die  Männer  um- 
kehren. 

Bei  längeren  Aufzählungen  tritt  Verbindung  durch 
iyyö  ein:  wüi^u  kd  bii^yiy  kätün  iyyö  gäSän  iyyö  tüsbah  iyyö 
bildtca  iyyö  fdrcu  iyyö  könton  d^iyo  iyyö  dur  (22,  2)  er  be- 
zahlte einen  Siegelring  und  einen  Schild  und  einen  Rosenkranz 
und  einen  Dolch  und  ein  Pferd  und  fünfzig  Stück  Kleinvieh 
und  ein  Lastkamel.  Oder  es  tritt  Asyndese  ein:  seyder 
ndqitaf  bögor  dutodliUf  bö^or  surdtVa,  marö  baftaa^  marö 
hdylia,  mdlqabad  hindiydd^a,  marö  sd^ia,  huyödedna  marö 
hafiaa  iyyö  mdlqabad  Stda  iyyö  gdmbo  intä  ayyänu  kä  ga 
daneyna  inti  ba  intü  todda  känay  (23,  2)  ein  fUrbiger  Frauen- 
mantel, ein  Ddlimetallgürtei,  ein  SurätigUrtel,  ein  Hindischleier, 
ein  Kalikotleibtuch,  ein  färbig  gestreiftes  Leibtuch,  ein  Hindi- 
schleier, ein  rotes  Leibtuch,  fbr  ihre  Mutter  ein  ELalikotleibtuch 
und  ein  Sidschleier  und  ein  blaues  Turbantuch  sind  die  Sachen, 
von  denen  wir  wünschen,  daß  er  sie  alle  bringe. 

Bei  einem  Satzgefüge  gehen  gewöhnlich  alle 
Nebensätze  dem  postponierten  Hauptsatz  voraus:  had- 
ddnad  i  öggoleys-in,  intäd  ndSahay,  inan  böqor  ü  noqdo,  hd<}- 
4äu-tu  hadddd  biläba  geridi  ku  gü  timddo,  wey  t  ^^asiy  (inf. 
mit  Futurbedeutung)  (87)  wenn  du  mir  nicht  Anerkennung 
verschaffst,  solange  du  lebst,  damit  ich  Sultan  werde,  so  wer- 
den sie  mir  dann,  wenn  zu  dir  vielleicht  der  Tod  gekommen 
sein  wird,  widerstreben. 

Sehr  häufig  sind  Ellipsen.  In  jedem  Somälitexte  kann 
man  beobachten,  daß  präpositioneile  Ausdrücke  dort,  wo  sie 
zum  Verständnis  des  Satzes  oft  notwendig  erscheinen,  oft 
fehlen,  während  sie  andernorts  wieder  überflüssig  gehäuft  er- 
scheinen. Auch  überflüssige  Häufungen  von  adverbialen  Aus- 
drücken finden  sich,  so:  wül,iu  biriyo  böqor  aha  daba  biri 
ddmba  (91,  2)  als  er  schon  einige  Zeit  Sultan  gewesen  war. 

Hier  mögen  nur  Fälle  von  bedeutsameren  Auslassungen 
erwähnt  werden,  durch  welche  fast  das  Verständnis  des  Satzes 
gefährdet  wird: 

Unterdrückung  der  einleitenden  Konjunktion  (s. 
auch  oben) :  tcdf^a  ü  horiya  tügu  iyyö  ^i72o  iyyö  bdsäri  (10, 1) 
erstlich,  [weil]  sie  eine  Diebin,  (dann)  [weil]  sie  eine  Hure 
nnd  (endlich),  [weil]  sie  eine  Schlampe  war. 


134  V.  Abbandliinir:    J»>>n- 

Unterdrückung  des  Verbum  dicendi:  idtn  ayydn^  ay 
idinka  tegin  hdgga  aroska  ^d4eysana  (65^  1)  ich  (sage)  euch, 
daß  ihr  nicht  zor  Hochzeit  des  Zornigen  gehet.  (Das  klingt 
fast  wie  quö8  ego\  Vergil,  Aen.  I,  135). 

Unterdrückung  des  Verbum  substantivum  im  Per 
fektum:  mdlin  wdlba  dd^wi  iyyö  gdmaq  (12,5)  jeden  Tag 
war  Klage  und  Qerichtsspruch. 

Die  Negationen  werden  oft  verdoppelt  und  geben  dann 
eine  verstärkte  Negation.  So  ist  dies  besonders  der  Fall  nach 
den  Verbis  credendi :  malen  mdyo,  inad  fiälihlsa  ay  kü  dagta-n 
(38)  (da)  ich  nicht  glaube,   (daß)  du  sein  Vieh  erlangen  wirst. 


Som&Utoxt«.  135 


4.  Einige  Schlußbemerkungen, 

die  Formenlehre  betreffend. 

wird  euphonisch  zwischen  Vokalen  eingeschoben :  gesiga 
ahd  (92)  ,der  tapfer  ist'. 

für  y:   ahd^en  (79,  1)   ,sie   sind'   flir  ahäyen]   ebenso  y 
für  ':  qabdyilka  (passim)  fllr  qabd^ilka  (ar.  ^Ulfi)  ,die  Stämme*, 
für  *:  damäsdn  (103)  für  damd'san  ,gierig'. 

*  wird  zu  ^  and  dann  in  die  Länge  des  Vokals  aufgelöst: 
kd  so  kdyän  (106,  2)  (welche)  man  errichtet  hat,  von  kVi 
aufstellen. 

g  für  j  in  gir  =  jir  sein  (esse). 

^,  $  für  9:  bö§or  (passim)  Sultan,  bohrdn  (78,  2)  zum 
Sultan  erwählt. 

m  kann  zwischen  Vokalen  im  Anlaut  zu  n  werden:^  wa- 
l^ay  kü  wada  naqdn  yihtn  saabka  (106,  2)  welche  beim  Tanz 
anwesend  sind. 

t  wird  zu  d  auch  zwischen  ^  und  Vokal:  ddmadid  (49, 1) 
,du  begehrst'  für  damatid'y  rä^did  (66,  2)  und  radid  (71,  2) 
da  begleitest. 

Assimilation  von  Vokalen:  mt-ihi  (96,  1)  für  md-ihi  ich 
bin  nicht. 

Nebenform  trti^u  (passim)  für  wtf^i  ,was'  (Reinisch). 

Zwischen  Konsonantenhäufungen  wird  ein  Gleitvokal  ein- 
geschoben: in-a-ninkakan  (57,  1)  daß  dieser  Mann. 

Wortverlängerungen  durch  das  a  energicum:  markäad 
(81,  1)  für  Tndrkäa  ,hieraur;  durch  angehängtes  t:  ninkas-i 
(104)  dieser  Mann;  durch  ein  euphonisches  n  (beim  Infinitiv) 
waydtni  (92)  für  waydtyi  nachfragen;  durch  die  Partikel  (?) 
-na:  wahanü  (15,  3  und  öfters)  für  wüJ^^u  er,  wctf^andy  (4,  2) 
für  wdfyay  sie. 

Wortverkürzungen :  k  oft  für  ka  der  (Artikel);  imö  (95) 
für  yimddo  er  kommt. 


*  Vgl.  den  Fall,  da  es  im  Aiulaat  Terwandelt  wird  (Reinisch,  Gramm.  §  76). 
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VI. 

Die  ßeichenauer  Glossen  der  Handschrift 

Karlsruhe  115. 

Herausgegeben  und   erklärt 

Ton 

J.  StaLser. 


(Yorgelegt  in  der  Sitsnng  am  6.  Dexomber  1905.) 


^dolf  Holtzmann^  der  die  Reichenaaer  Glossen  entdeckte^ 
gab  aach  zuerst  eine  Auswahl  in  der  Germania  VIII^  S.  404  ff. 
im  Jahre  1863  heraas.  Ein  Jahr  darauf  nahm  Diez  Einsicht 
in  die  Handschrift.  Er  vermehrte  die  Auswahl  von  Holtz- 
mann  und  stattete  sie  mit  Erklärungen  aus.  Seine  Arbeit^  die 
auch  die  Kasseler  Glossen  einbegreift,  erschien  unter  dem 
Titel  yAltromanische  Glossare  berichtigt  und  erklärt'  in  Bonn 
1865.  Holtzmann  wie  Diez  maßen  dem  Denkmal  große  Wich- 
tigkeit  bei.  Die  französische  Übersetzung  von  C.  A.  Bauer, 
Paris  1872,  mit  den  Anmerkungen  von  G.  Paris  war  mir  nicht 
zugänglich.  W.  Förster  druckte  an  erster  Stelle  in  seinem  im 
Verein  mit  Koschwitz  herausgegebenen  Altfr.  Übungsbuch  etwa 
ein  Viertel  der  Glossen  ab.  Hier  sind  auch  zum  Teil  die 
Lesungen  von  Diez  berichtigt.  Trotz  der  von  mehreren  Seiten 
anerkannten  Wichtigkeit  des  Denkmals  sind  die  Arbeiten,  die 
sich  darauf  beziehen,  recht  spärlich^  wie  das  Verzeichnis  bei 
Förster,  Altfr.  Ubungsb.*  zeigt.^  Förster  hat  bis  jetzt  sein 
Versprechen,  den  Rest  der  Glossen  herauszugeben  (s.  die  Vor- 
rede zur  zweiten  Auflage  seines  Buches),  nicht  erfüllt.  Seinem 
Urteil,  daß  der  noch  nicht  veröffentlichte  Rest  fUr  die  romanische 
Sprachgeschichte  ohne  Belang  ist,  wird  mau  ohne  weiteres  zu- 
stimmen können.  Doch  glaube  ich,  daß  eine  richtige  Einschätzung 
des  Denkmales  nur  möglich   ist,    wenn  es  vollständig  bekannt 

1  HinziuafElgen  ist:  Kluge,  Pauls  Gmndriß  der  german.  PhUologie  I* 
8.  338,  der  aUerdings  nur  auf  die  germanischea  Bestandteile  eingeht; 
Kögel,  Gesch.  der  deutsch.  Lit.  I,  2,  S.  424  f. 

SitnaciWr.  d.  pha.-hist.  KL  CLII.  Bd.  6.  Abh.  1 


2  VI.  Ablundliug:    8tali«r. 

ist.  Daher  bin  ich  meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Professor 
H.  Schenkt^  außerordentlich  dankbar^  daß  er  mir  die  Übersendung 
der  Handschrift  von  Karlsruhe  vermittelt  hat.  Durch  genauestes 
und  mühsames  Lesen  ist  es  gelungen^  eine,  wie  ich  glaube,  ver- 
läßliche Abschrift  anzufertigen.  Daß  Försters  Lesungen  ziemlich 
oft  und  in  nicht  unerheblichen  Fällen  berichtigt  wurden,  wird 
der  Leser  aus  dem  mitgegebenen  Apparat  ersehen  können.^  För- 
sters Zahlen  sind  durch  Kursive,  Diezens  durch  fette  Schrift 
wiedergegeben.  Ich  zähle  das  alphabetische  Glossar  getrennt,  so 
daß  z.  B.  öOa  die  fünfzigste  Glosse  dieses  Glossars  bezeichnet.' 


[Ira] 


Biblisches  Glossar. 

De  libro  Oenesis. 


Genesis  dictus  eo  quod  tenet 

ezordium  generationis 
Subicite  subponite  (1,  26) 
Producat  germinat  (1,  24) 

1  Callidior  uitiosior  (3, 1)  1 

2  Perizomata  succinctoria(3,6) 
Auris  tenuis  uentus  (3,  8) 
Conteret  confringet  (3,  15) 

3  Erumnas  miserias  (3, 16) 
Sumat  accipia<t)  (3,  22) 


Appetitusconcupiscentia(4,7)   lo 
4  Profugusporrofugatus(4, 12) 

200 
Septuplum  punietur  id  VII 

uindictas  exsoluet  (4,  15) 
Pla(g)am  partem  (4, 16) 
Adam  interpretatur  homo  (4^ 

25) 
Famosi  nominati  resonati  (6,   16 

4) 


4  Vgl.  Diez,  Altrom.  Glof».  1,  8.  20.  Man  muß  aber  nicht  daran 
denken,  dafi  die  Begriffe  »Laster'  und  »LUt'  sich  einigen,  sondern  es  kann 
eine  ungenaue  Interpretation  sein,  wie  sie  unser  Glossar  oft  genug  aufweist. 
UUionu  in  der  Bedeutung  »schädlich'  geben  uns  die  von  Göts  gesammelten 
Glossen:  III,  180, 18  iictotvii;  uitiosus;  Georges  (aus  Vitruv):  regiones  uitiosae 
»ungesunde  (=  schädliche)  Gegenden'. 

11  Diez,  1.  c  200,  S.  63;  seine  Erklärung  ist  su  berichtigen.  Fmgatm» 
hat  der  Glossator  natürlich  im  Sinne  von  ßigihu  genommen  (dieser  merk- 
würdige Gebrauch  des  Part,  perl  pass.  6ndet  sich  auch  sonst  im  Glossar), 
da  er  fugare  und  /ugere,  besser  gesagt  fugire^  nicht  unterscheidet  Vgl.  540 
FugauU  fitgire  cepU\  1626  Abire  tffugart, 

^  Meine  abweichenden   Lesungen  sind  unterdessen  in  der  Zeitschr.  (Hr 

rom.  Ph.  XXX,  8.  49—52  erschienen. 
'  Von  K.  E.  Hetsers  Arbeit,  deren  erster  Teil  unter  dem  Titel  ,Die  Reichen- 

auer  Glossen'  kttrxUch  erschienen  ist,  kann  ich  leider  keinen  Qebraach 

mehr  machen. 


Die  Beiehenaner  GloMen  der  Hindidhrtft  Ktflsnüio  116. 


Precanens  praeaidens  (6^  6) 
Cnm  deo  ambnlaait  id  pla- 

cuit  deo  (6,  9) 
Disperdam  cum  terra  id  cxun 

qoicquid  terra  generat  (6, 

13) 
5  Leoigatis  planatis  dolatis  (6^ 

14) 
20    6  CenacTiIa  mansinncnlas  (6^ 

16)  3 

7  Tristega  tres  solarios  (6,  16) 
Consumentur  finientar  (6, 

17) 

8  Binas  duas  et  duas  (6^  19) 
Onichinns  gemma  (2^  12) 

9  Sezns  generis  (6, 19) 
10  Cataracta    ostium    fenestre 

üenticnla  decursas  aqaa- 
rum  (7,  11) 
In  articcdo  in  inicio  (7,  13) 
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11  Uirentibus  mridiB(8, 11) 

12  Patrare  perficere  (2,  2) 

13  Fedus    amicitia  constitatio  80 

(6, 18) 

14  Cacnmina  snmitate  (8,5) 

15  Mandi  manducare  (6,  21) 

16  Arefacta  sicca  (8, 14) 

17  üagus  uacuatus  (4, 12)  301 

18  Obduxero  operuero  (9,  14)  35 

19  üegitat  portat  (9,  15) 

20  Deinceps  postea  (9, 11) 

21  Exercere  terram  operare  *° 

terra  (9,  20) 

22  üerenda  nerecnndiale  loco 

(9,  22)  3 

23  Auersa  distomata  (9,  23)       40 
Dilitet  amplificet  (9,  27) 
Ebrei  ab^eber  cognominati 

sunt  (10,  21) 
Ut  ignis  (11,28) 


26  Förster:   Cataracta  ostium  fenestre  31   Oacumina'^  a  frisch  mit 

'Hute  fibenogen,  nnsicher.  34  l.  uagatus,  38  F.  terra '^   ha.  terrS 

^  terram.  41  Yulg.  dUatet.  43    Ut  mit  frischer  Tinte;  1.  Ur. 

26  Förster  hat  Uenticula  deeursus  aquarum  nicht.  Er  glaubte  jeden- 
ialls,  daB  mit  UenHeuLa  eine  neue  Qlosse  beginne.  Es  kommt  aber  öfters 
Tor,  daß  eine  Glosse  mit  Majuskel  geschrieben  ist  Uenticula  ist  eine  merk- 
würdige Form.  Sie  h&ngt  jedenfalls  irgendwie  mit  uentaUum  (Du  Gange 
ans  dem  Jahre  1073  =  exdusa  »Schleuse*)  und  uenteilum  (ebenda)  zusammen. 
Die  Bedeutung  würde  ausgezeichnet  stimmen.  An  UentrietUa  ist  der  Be- 
deutung wegen  nicht  zu  denken. 

34  Diez,  1.  c.  201,  S.  53  sieht  in  uacuatus  einen  Fehler.  Er  denkt  an 
Zusammenhang  mit  afr.  wacrer.  H.  Rönsch  suchte  im  Jahrbuch  für  rom. 
und  engl.  Literatur  YIII,  66  ff.  zu  berichtigen.  Er  erklärt  uagtu  fUr  erweicht 
oder  verschrieben  aus  uacuus^  ohne  auf  die  Bezugstelle  Genesis  4,  12  Rück- 
•ieht  SU  nehmen.  Vielmehr  ist  uacuatus  durch  doppelte  umgekehrte  Schrei- 
bung aus  ua^atus  entstanden.     Vgl.  auch  1 697  a  Uagus  uaeatus, 

36  Die  Glosse  zeigt  uns,  wie  rein  äußerlich  der  Glossator  manchmal 
arbeitet.  Uehitat  und  uegetat  sind  für  ihn  phonetisch  gleichwertig,  daher 
die  falsche  Gloasierung. 

89  Üereeundude  (Lesung  Försters)  ist  sonst  nicht  nachzuweisen.  Doch 
bietet  die  Büdnng  nichts  Abnormales. 


TL  AbfaMdlang:    StftUer. 


Mag(Di)ficabo   magnum  fa- 
ciam  (12,  2) 
45  24  Inlastrem  nobilem  (12^  6) 

25  Pulcra  beUa  (12, 11) 

26  Ingrederet(ur  in)trarettir 

(12,  11) 

27  Qnaeso  preco  (13,  8) 

[1  rb]  28  Sublata  subportata  (12,  15) 
202 
60        Bene  usi  sunt  benefecerunt 
(12, 16) 


Quam  ob  causam   propter 
quam  causam  (12,  19) 

29  Inuocauerit  adorauerit  ( 13,4) 

30  Non  quibant  non  poterant 

(13,  6) 

31  <Ri>xa  cont<entio)  (13,  7) 
lorgiam  contentio  (13, 8) 

32  Oppidis  castellas  l  cioitati- 

bas  (13,  12) 
Semini  tno  generationi  toae 
(13,  15) 


54  Ei  undeutlich,  entio  Kusgefresaen. 


54,  55   F.  piijxa  iur^htm 


\toui:  Uli 


conterUio]  ha.  RizA       Inrgium   contentio,  also:  Rixa  contenUo,   luryium  am- 
terUio.  56  F.  catteäu. 


49  Ferre  ist  begreiflicherweise  In  die  romanischen  Sprachen  nicht 
übergegangen.  Wie  es  durch  portare  ersetzt  wird,  zeigen  schon  unsere 
Glossen.  Vgl.  folgende  Fälle:  163  Prolatü  praportatis;  514  Eferrt  exportiut; 
640  Conlata  conportata;  1221  Perlatu»  perportatus;  1S51  Belatus  repartaitit; 
1755  Adlattis  adporlattu;  siehe  auch:  1901,  1996,  2191,  2214,  2447,  2756 
32 a,  527a,  612a,  1426a.  Daneben  werden  noch  andere  Yerba  als  Interpreta- 
menta  verwendet:  348  SuUataa  subtracta»;  1620  OblaU  adducU]  1750  Ad- 
ftrrti  adpoTial]  2182  Confertis  arnquirüi»  i  traetaUs 

ToUo  ist  in  die  romanischen  Sprachen  übergegangen.  In  unseren 
Glossen  findet  es  sich  daher  ziemlich  häufig.  Perfekt  und  Partizipium  sind 
aus  dem  Präsensstamm  neu  gebildet:  233  Ämnioneamu»  toüamut;  264  Agieret 
tolleres  abstraeres]  1063  SuUaU  Matt  tulti*^  1697,  1915  Äu/eretur  tiolUtur; 
2060  Ablaitu  toOihu;  2733  Äu/erant  tollant;  2864  SuttuUt  abstulU  tuiU\  8046 
Aufer  tolle.  Wie  wenig  konsequent  und  volkstümlich  unser  Autor  schreibt, 
zeigt  der  Umstand,  daß  er  auch  noch  ferre  zur  Erklärung  verwendet:  1065 
auUati  ablaÜ  tuUi;  2244  Efferentea  exportantet  extraferenUt^  2864  S^skUU  ad- 
stulU  tulU. 

Interessant  sind  die  Neubildungen  aus  dem  Präsensstamm  (auch  im 
rom.  erhalten):  1737  OUatua  offertua\  2876  Omlatio  eof\ferenUa\  1686a  7V 
leranlia  wfferentia.  Rein  äußerlich  interpretiert  sind:  49  Sublaia  nthpor* 
taia\  2092  SufUatum  mbportatum.  Aus  dem  Sinne  der  Bezugstelle  in  der 
Yulgata  erklärt  sich:  2254  SustulU  accepit. 

Die  im  vorangehenden  vollständig  gesammelten  Beispiele  der  Ver- 
wendung von  ferre  in  unserem  Glossar  zeigt  uns,  daß  zwar  die  EntwicklvAg 
der  romanischen  Sprachen  allerdings  in  Spuren  zu  erkennen  ist,  daß  ab«r 
andererseits  das  Glossar  kein  romanisches  ist,  da  von  einer  konseqnenteD 
Durchführung  des  Bestandes  in  den  romanischen  Sprachen  keine  Rede  sein 
kann.  Man  darf  also  wie  Diez  bei  der  Erklärung  des  Gloflsars  nicht  die 
romanischen  Sprachen  zum  Ausgangspunkte  nehmen. 
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Die  B«ieheiu»er  GlosMn  der  (Tandichrift  Etflsrnhe  115. 


Inirent  inciperent  (14^  2) 
Pepigerant    ///  inn  //  erant 
(14,  13) 
60  33  Expeditos  reparatos.  ntiles  } 
innenes  (14,  14) 
34  Lcoam  {sin)i8tram  (14,  15) 
A  cede  a  pngna  (14,  17) 

36  Leuo  manum  meam  ad  deum 

id  iaro  p  deum  (14,  22) 

Ditaui  diaitem  feci  (14^  23) 

65  36  Snhtegm}^  intraria  (14,  23) 

Procnrator  index  (15,  2) 

Sospice  sursnm  aspice  (15, 

5) 

37  Altrinsecus.  alterin  contalt. 

(15,  10) 
AbigebatrepeIIebat(15^  11) 
70         Orror  pauor  (15,  12) 

Snbiciens  snbponens  (15, 13) 
Ut  libet  ut  placet.  (16,  6) 

38  Saltim  nel  (16,  2) 
Fagam  iniit  fugire  cepit  (16, 

6) 
76  39  Perus  durus  (16,  12) 

40  Eregione  contra  (16, 12)  203 

41  Posteriora  dorsum  (16,  13) 


42  Profecto   procerto    (16,  13) 

43  Pronus    qui  a  dent'    iacet 

(17,  3) 
Federe  sempiterno  lege  per-  80 
petno  (17,  7) 

44  Iterum  alia  nice  (17,  9) 
Prepucium  summitatem  (17, 

11) 

46  Empticius  conparaticius 
(17,  12) 

46  Irritum  uacuura  (17,  14) 

47  Mares  masculi  (17, 23)  204     85 

48  Feruore  ardore  calore  (18, 1) 

49  Propter  prope  (18,  2) 

60  In  occnrsum  eorum  in  con- 
tra illos  (18,  2) 
51  Adferam  adportam   (18,  4) 

62  Bncellä  panis  partem  panis  90 

(18,  5) 

63  Saturn  genus  mensure  mo- 

diam  et  dimidium  tenens 
(18,  6) 
Simile  farine  (18,  6) 

64  Armenta  /////  peccora  (18,  7) 

66  Optimum  ualde  bonum  (18,  [Iva] 

7) 


59  l.  iftiuerantf  v^l.  Glosse  207.  Ineamtu  (sc.  foedus)  coniungamtu  zu 
Gen.  26,  28.  65  L  SubUgmina  trama.  68  1.  mit  G.  Paris  t  in  contra 

aiiertan.  F.  75,  76,  77  Ferut  durtta  deortum,  E  regiane  contra.  Poalerieia;  ha. 

Ferus  duras  Idorsü, 
E  regione  contra,  Posteriora 
also  75  Ferus  durusj  76  E  regione  contra^  77  Posterioria  dorsum y  womit  auch 
alle  Konjekturen,  die  F.  anführt,  wegfallen.  79  hs.  a  dent\  vielleicht 

ad  dentes.  90  F.  Bucella,  hs.  Bucella  (=  Buceüam). 

81  Sonstige  Beispiele  des  Gebrauches  von  uicet  100  Semel  una  uice; 
1807  Qvotien»  quodcumque  uicibus]  2851  Qttotiens  quod  uicibu»;  vgl.  auch  289 
UieitHtn  per  uice». 

82  Summitaa  dient  zur  Erklärung  aller  möglichen  Begriffe:  82  Pre- 
puehtm,  124  Caeumeny  335  LaciTua^  611  Ora^  615  Margo^  784  Supercüium, 
936  Vertex,  1139  Jugum. 
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YI.  Abhandlung:    Stalier. 


96  56  Muliebria  tempas  infantem 
habenti  id  menstma  (18, 

11) 

Aniis  netnlae  (18,  13) 
Gestaros  facturus  (18,  17) 
Terrore  timore  (18,  15) 
Robustissimam  fortissimam 

(18,  18) 
Semel  una  uice  (18,  27)  205 
Proficiscimini  pergite  ambu- 

late  (19,  2)  206 
Queso  preco  (19,  7) 
Minime  non  (19,  2) 
Oppido  ualde  multum  (19, 

3)  307 
105  65  Azima  panis  sine  fermento 

id  sine  leuamento  (19,  3) 
Uallauenmt    circumdede- 

runt  (19,  4) 
Abutimini  male  utimini  (19, 

8) 
Cnlminis  tecti  (19,  8) 

InfnDgerent  infirangerent 

(19,  9)  808 

Fores  ianue  (19,  9) 

Qaempiam  aliqnem  (19,  12) 

In  Bcelere  in  peccato  (19, 15) 


57 
68 

59 

100  60 
61 

62 
63 
64 


66 


110 


67  PoBtergnm  p'  doranm  (19, 

17) 

68  Fanillam  scintUlam  (19, 28) 

69  Morem  consaetodinem  (19,  lU 

31) 

70  Tolisti  accepisti  (20,  3) 

71  Ait  dixit  (20,  4) 
Seite  soies  (20,  7) 

72  Expostolans  exquirens  (20, 

10) 
Conridebit  congaudebit  (21  it 

6) 

73  Ablactatus  a  lacte   ablatus 

(21,  8) 
lacere  iactare  (21,  16) 
MoratUB  demoratus  (21,  20) 
Posterifl  infantibus  l  succes- 

soribus  (21,  23) 
Ui  fortitudine  (21,  25)  r. 

74  Statuit  Stare  fedt  (21,  28) 

210 

75  Seorsum  separatim  (21,  28) 

209 
Nemus  arbores  (21,  33) 

76  Colonus  aduena  habitator 

(21,  34) 

77  Strauit  sterniuit  (22,  3)         i 


95  1.  habendi. 


121  F.  ÄblaetatftuJ;  hs.  Ablactot'  «  AUoetota*. 


123  Es  ist  ein  Zug  der  lateinischen  und  in  der  Folge  auch  der 
romanischen  Sprachentwicklang,  daB  die  Verba  simplicia  durch  eomponta 
ersetzt  werden.  Einige  Beispiele  aas  unserem  Texte:  389  UerHUwr  cotmer 
nUur-,  480  Flare  Stuart  (ebenso  1672,  617  a;  doch  2329  AgpiratUe  JUmU]; 
489  T^roruibo  perlrannbo\  513  MtUabU  commutabu;  631  Operuittel  ooops- 
ruitset.  So  nochi  920,  995,  1127,  1839,  1860,  992a.  Auch  das  Umge- 
kehrte findet  sUtt:  1416  Comminabü  minabU  (ebenso  2959);  2312 
*ciuU\  2703  Contiäteret  atartt.  Ein  weiterer  Schritt  ist  es  dann,  wenn 
sinnverwandte  Adverbium  vor  das  (mit  der  Prftposition  ausammengasetate 
Yerbum  geseUt  wird  wie  879a  IncidU  irUm  eadU\  1132a  Pmtetrmrt  mtm 
perintrare. 


Di«  Bciehenftver  Olosten  der  HAndfohrifk  Ettrlinili«  116. 


78  ConcidiB8etcapnIa88et(22,3) 

94  Sorbendum  bibendum  Sor- 

Procul  longe  (22,  4) 

beo  bibo  (24,  17) 

Uictima  sacrificium   (22,  7) 

95  ülnam  brachium  (24,  18) 

Stmem  congeriem  (22,  9) 

214 

135 

Uepras  spinas  (22,  13) 

96  Concti  omnes  (24,  19)  215  165 

79  Erentem  adersnm  (22,  13) 

Effundens  proiciens  in  mo- 

80  Arenam  sabnlo  (22,  17) 

dum  aque  (24,  20) 

81  Ab   oficio  funeris   a  mini- 

Contemplabatur  conspicie- 

Btirio  planctus  (23,  3) 

batur  (24,  21) 

82  Ins  legem  1  potestatem  (23, 

Totidem  eiusdem  numeri 

4)  311 

(24, 22) 

140 

83  Quin  nt  non  (23,  6)  212 

97  Adpositus  antepositus  (24, 

84  Ager  campns  (23,  9) 

33) 

85  Eztrema  ultima  Douissima 

Aio  dico  sed  hie  pro  dixi  160 

(23,  9) 

est  (24,  45) 

86  Peconiam  pretiam  (23,  13) 

Extra  placitnm  extra  vo- 

[ItV 

1 87  Appendit  *  pensauit  (23, 16) 

luptatem  (24,  50) 

145 

88  Atrium  spelunca  (23,  20) 

98  En  ecce  (24,  51) 

89  Femur  coxa  \  cingolo  qdg. 

99  Prolatis  proportatis  (24, 53) 

(24,  2)  4 

Inito  cepto  (24,  54) 

90  Preerat  supererat  (24,  2) 

100  Conuiü  pastum  (24,  54)       165 

91  Proficisaris  perges  ibis  (24, 

101  Uescentes  manducantes 

4) 

(24,  54) 

92  Caue  prouide  (24,  6) 

102  Sciscitantes    interrogantes 

150 

Idria    uasa    aquarum    (24, 

(24,  58) 

14) 

Inprecantes  optantes  \  cum 

93  Quin  pro  etiam  (24,  14)  218 

clamore   precantes   (24, 

Decora  pulchra  (24,  16) 

60) 

137  F.  Arena;   hs.  Arena.  147  F.  supererüf  hs.  Buperat.   Die 

Schlinge  des  a  ist  verwischt,  doch  noch  erkennbar.  150  vielleicht  ueu 

153  F.  bibeo,  hs.  bibo.  165  l.  wie  F.  eonuiuium. 


146  Dies  meint  1.  c  4,  8.  21,  daß  afir.  cengle,  neufr.  sangU  (von  cin- 
gula)  aach  die  Stelle  des  Leibes,  wo  der  Gürtel  sitzt,  heisse,  wie  fr.  cein- 
tatre,  it.  eirUura,  eirUda,  g^.  ^cuvt).  Daß  dies  hier  nicht  der  Fall  sein  kann» 
geht  aas  dem  (von  Holtzmann  und  Dietz  nicht  bemerkten)  Zusatz  qdg,  was 
Förster  mit  guoddam  gemu  auflöst,  hervor.  Der  Glossator  muß  an  eine 
Ableitung  von/emttr  (wie  femorale)  gedacht  haben,  welche  die  Bedeutung 
von  ctn^ü^iiii»  (in  der  Bedeutung  ,Binde*)  annähernd  hätte.  Daß  es  nicht 
gtimme,  hat  er  selbst  durch  den  einschränkenden  Zusatz  bezeugt 
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Tl.  AbkAndluff :    8tftli«r. 


170 


103 


176    104 


180 


185 


105 


106 


107 
108 

109 


110 

111 
112 


190  113 
114 


Admeditandüm  adlaboran- 

dum  (24,  63) 
Inclinata  iam   die    id    est 

iam  nespere  (24,  63) 
Id  occorsnin  nobis  incontra 

nobis  (24,  65) 
Accideratenenerat  (24,  67) 
Largior  donor  (25,  6) 
Proaecte  aacte  longe  (25, 8) 
Repatans  estimans  (26,  7) 
Dazitnxoremaccepit  axo- 

rem  (25,  20) 
Conlidebantor  confricaban- 

tur  (25,  22) 
Consnleret  interrogaret 

(25,  22) 
Saperabit  uincet  (25,  23) 
Reperti  inaenti  (25,  24) 
Ispidos  pilosos  (25,  25) 
SexagenariuBqai  LXannos 

habet  (25,  26)  216 
Adoltis  nntritiB  l  ad  per- 

fectionem  etatis  perdac- 

tis  (25,  27) 
Narns  sciens  (25,  27) 
Eo  propter  ea  (25,  28) 
PalmentaiQ  cibnm  (25, 29) 

317 
Rafa  Bora  (25,  30)  5 
Oppido  aalde  (25,  30) 
Qaam  ob  causam  propter 

quam  cansam  (25,  30) 
Edulio  cibo  (25,  34) 
Orta  nata  (26,  1) 


194  F.  uxore. 


116  Spondidi  promisi  (26,  3) 
Cerimonias    obsemationes 
}  leges  dioinas  (26, 5) 

116  Saper  uzorem    de   azoreß'*. 

(26,  7) 
Ibidem  in  eodem  loco  (26,  195 

8) 

117  Accersito  nocato  (26,  9) 

Perspicaom  manifestam 
(26,  9) 

118  Seuit  semioauit  (26,  12) 
Locupletatas  diues  factos 

(26, 13) 

119  Obstroxeront   claosenuit    sou 

(26,  15) 

120  ümo  terra  (26,  15) 

121  Olim  antea  (26, 18) 

122  CalQpniam   contentio   (26, 
20)  318 

123  Metuere  timere  (26,  24) 
Expolistis  eiecistis  (26, 27)  206 
Idcirco  propterea  (26,  28) 
IneamuB  coniongamas  (26, 

28) 

124  Anctom  comulatam  dinitiis 

(26,  29) 
126  Mutao  ab  innicem  (26, 30) 
Aque  uiae  fontö  aque  (26,  210 
19) 

126  Uenata  de  aenatione  (27,3) 

127  Libenter  uolüptarie  (27, 9) 

128  Lenos  pnrus  sine  pilis  (27, 

11) 

129  Inladere  deganare  (27, 12) 


214  Vgl.  data  1028  Ad  ddudendtsm  ad  deganandum;  S008 
dt^anauerunl ;    849»   IntuUaret   in^anaret;    869«    Inridebü   degmimbU^    Dm 


Dl«  BciohenwMT  OlosMii  d«r  Handflehrift  Kulsrnh«  115. 


215  SabiTigaai  snbposui  (27, 37) 

130  StabUiui  firmaui  (27,  37) 
Snbripnit  latenter  rapuit 

(27,  36) 
Eiolatu  plorata  (27,  38) 
Oladio  hie  pro  pagna  pon 
27,  39) 
220  131  Minatarmanatiat  (27,42)6 
Orbabor  filias  de8traor(27, 
45) 

132  PoUieitns  est  promisit  (28, 

4) 

133  Isset  ambolasset  (28,  7) 

134  Cacumen  Bummitatem  (28, 

12) 
825  Panens  timens  id  pavore 

habens  (28,  17) 
Ad  aescendnm  ad  mandu- 

candum  (28,  20) 
In  titnlam  in  signam  (28, 

22) 

135  Accubantes  iacentes  (29, 2) 
Moria  eonsnetudinis  }  usns 

(29,3) 
830  136  Refectis  sataratU  (29,  3) 
loqoid  dixit  (29,  6) 

137  Caolas  stabnla  ooiam  (29, 

7) 

138  Ammoaeamn8toUamn8(29, 

8) 


139 


140 


141 
142 


143 

144 
145 

146 

147 

148 
149 

150 


151 
162 


Raens  cadens  (29,  13) 
Nun  namqaid  (29, 15)       2S5 
Gratis  sine  mercede  (29,15) 
Uenosto  pnlchro  l  onesto 

(29,  17) 
Dem  donem  (29,  19) 
Expletum  completum  (29, 

21) 
Inposuisti  simolando  fraa-  240 

dasti  (29,  25) 
Copnle  coniactiones  (29, 

27) 
Semam  ancillam  (29,  29) 
Tandemque  potius  iam  ali-  [2rb] 

qnando  asos  (29,  30) 
Unluam  ostinm  uentris  (29, 

31)  319 
Cerno  nideo  (30,  1)  245 

Infecanda  sterelis  (30,  1) 
Liberos  infantes  (30,  1) 
Prinaoi  alienani  (30,  2) 
Conparaait  adsimilanit 

(30,  8) 
Innalni  nalde  nalai  (30,  8)  250 
Apellanit  nominauit  (30, 

13) 
Triticefnunentarie  (30, 14) 
Detnlit  adportanit  (30,  14) 
Redennti  renertenti  (30, 

16) 


221   l.   wie  die  Yulg.   Orbabor  fiUo.  239  F.    yYulg.    impletum*; 

TiBchendoxf  hat  implHum  im  Text,  im  Apparat  expletum  (pl.)-       243  I.  wie 
die  Vnlg.  und  F.  potUus,  249  F.  adnmulauit,  hfl.  ad0imi//laait;  t  aus 

252  l.  triUceae. 


laatlich  und  wortgeog^aphiBch  allein  mögliche  Herleitung  von  it.  ingannare 
Tjuou  ingaUf  proy.  enganary  afr.  enjemer  aus  *gannarej  Neubildung  zu  gannire 
(Baor,  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  II,  593)  findet  eine  Sttttze  in  aamuU  x^^euoC» 
und  Chmnatar  xXeuaot^c  im  Thes.  glosa.  emend.  von  G.  Goetz.  Auffallig  ist, 
daß  wir  überall  n  für  au  erwartendea  rm  haben. 
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YI.  Abhandlanc:    StaUor. 


265  163  Conduxi  locaui  (30,  16) 
164  Gira  circa  (30,  32) 

Gratam  acceptnm  (30, 34) 
Decorticauit  corticem  de- 
traxit.  (30,  37) 
166  Admissara  coitura  (30, 42) 
260  Animaduertit   uidit  l  in- 

tendit  (31,  2) 
Residui  remanentes  (31, 

14) 
Amne  flaaio  (31,  21) 

156  Tentoria  trauis  (31,  25)  7 

157  Abieres  tolleres  abstraeres 

(31,  26) 
265  Non  es  passns  non  snstinui- 

8ii  (31,  28) 

158  Este  etsi  (31,  30) 
inscio  nesciente  (31,  31) 
üiolenter  per  nim  (31,  31) 
Necetar  occidetar  (31,  32) 

270  169  Stramen  stramentnm  (31, 
34) 
Scratanturinqnirantar  (31, 
34) 

160  Sapellectilem  utensilia  (31, 

37) 
Esta  calore  (31,  40) 
Urebar  incendebar  (31, 40) 
275  Timor  hie  pro  dö  ponitur 

(31,  42) 
Properat  festinat  (32,  6) 

161  Turmas  ftilcos  (32,  7)  8 
Querelinqnatqnae  remanet 

(32,  8) 
Pallas  asinellas  (32, 14) 


Antecedite  me  pergite  ante  s^ 

me  (32,  16) 
Inseqoitor  sabseqoitar  (32, 

20) 
Matare  mane  l  cito  (32, 22) 
Emarcait  elangnit  (32,  25) 
Aarora  initio  die  (32,  26) 
Progrediens  procedens       S8& 

(33,  3) 

162  Conglatinati  coniacti  (34, 

3) 
Deliniait  placaoit  (34,  3) 

Fedam  tarpem  inonestam 

(34,  7) 

163  Uicissim  per  aices  (34,  9)[2f8] 
Conabia  naptias  (34,  9)      290 

164  Libens  volamptarias  (34, 

12) 
In  dolo  in  insidias  (34,  13) 
Senientesirascentes  (34,13) 
Ob  Stapram  propter  adol- 

teriam  (34,  13) 
Federari  coniangi  (34,  15)  295 
Sin  aatem  qaodsi  non  (34, 

17) 
Nec  distalit  necmorem  fecit 

(34, 19) 
Diflfertar  distat  (34,  22) 
Ritam  consaetadinem  (34, 

22) 
Imitantes  seqaentes  (34, 22)  soo 
Adsensi  sant  consenserant 

(34,  24) 
Depopalati  sant  deaastati 
sant  (34, 27) 


262  acw  pluuia  ist  fluuio  gebessert.  267  inaeh  als  Lemma  auf- 

f&llig.        270  Tischendorf  atramentaj  im  App.  ohne  nähere  Angabe  Mtramen. 
278  l.  Que  rdiqua  eat^  wie  die  Yulg.  284  L  diei.  297  1.  morom. 


Di«  ]ieieh«iiMi«r  GloMtn  d«r  Hudiohrifl  KuUnilM'llS. 
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Scorto  meretrice  (34^  31) 
Terebintam  genas  arbomm 

(35,4) 
306  Cognomento  nomine  (35, 6) 

Inminente  adpropinqnante 

(35,  18) 

165  Sepnlta  sepelita  (35, 19)  9 
Bethleem  interpretator  do- 

mus  dei  (35,  19) 

166  Ob  dificultatem  propter 

gratiam  (35, 17)  10 
310  Minime  latnit  non  latnit 

35,22) 
Fomitem  nntrimentnm  (37, 

8) 

167  Nitebatar  certabatar  (37, 

21) 
Pretereontibiis  transeimti- 

bus  (37,  28) 
ScisciB  ruptis  (37,  30) 
316  Neqnam  inimicus  (38^  7) 

Seminariom  origo  initiam 

(37,  6) 
Srrantem  qnerentem  (37, 

15) 
Detestabilem   abominabi- 

lem  (38,  10) 
Euolntis   transactis  (38, 

12) 
S20   168  Opilio  cnstos  ouimn  \  ber- 

bicarius  (88,  12) 


169  Teristrnm  genas  omamen- 

tarn  molieris  qaidam  di- 
cant  qd  sit  cafia  1  oitta 
(38, 14)  11 
Froaris  ataris  (38, 16) 

170  Patior  sastineor  (38,  17) 
Arra  dicta  ara  Inter  arra 

et  pignas  hoc  interest 
arra  non  reeipitar  pignas 
reeipitar  (38,  17) 

171  Intames*  cere  inflare  (38,  [2vb] 

24) 
Conbarator  incendatar  (38, 

24) 
Agnitis  cognitis  (38,  26) 
Instante  adpropinqnante 

(38,  27) 

172  Coctinnm  filo   aermicalo 

tinctam  (38,  27) 

173  Emit  comparaait  (39, 1)       330 

174  Noaerat  contingebat  (39, 

6) 

Nefariö  in  latino  nee  nomi- 

nandam  (39,  8) 

175  Molesta  irata  (39,  10) 
Arbitris  iadicibas    (39, 

11) 

176  Lacinia  sammitas  (39,  12)  335 

In  argamentam  fidei  in  ad- 
firmacionem  sae  fide  1 
sermone  (39,  16) 


824  Vgl.  Uid.  IX,  7,  6,  wo  auch  die  Löanng'  in  finden.  Es  heifit  dort: 
Dida  mUem,  arra  a  re  luw.  329  F.  ,So  Hb.  statt   coccinum*.   U  steht 

Ofton  Ar  c>,  i.  B.  eanUtatUB, 


881  BOnBch  1.  c  besog  die«  Lemma  £&Uch  auf  Qenetis  24,  66.  So 
erkllrt  lieh  sein  Fehlschluß,  daß  die  zngrundeliegende  Bibel  Xlter  gewesen 
•ei  als  die  Vulgata. 
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YI.  Abkandliiiif :    8t«lior. 


Nimis  credolus  mnltum  cre- 
dit (39,  19) 
Flnxerat  transierat  (40,4) 
177  Uridine  calore  uenti  (41, 6) 
340  178  Gemmas  ocnlos  tnrgidos 
(40,  10) 
Pristinam  anteriorem  (40, 

13) 
Demum  postea  (41,  9) 

179  Officium  ministeriom  (40, 
13) 

180  Reminiscens  recordans 

41,9) 
345  Saggeras  dicas  1  deprece- 

ris  (40,  14) 

181  Furtim  per  furtum  (40, 15) 

182  Presagium  presentiam  (41, 

11) 

183  Sublatas  subtractas  (40, 15) 

Protinus  Ilatim  (41,  14) 
360  ExBoluisset  exposuisset 

(40,  16) 

184  Canistra  cofini  (40,  16) 


185  E^isserat   exponerat    (41, 

15) 

186  Restituit  remisit  (40,  21) 

187  Poculum  calicem  (40,  21) 
320 

Conicere  interpretare  (41,  S66 
15) 

188  Palustris  umectis  erbosis 

(41,  2) 

189  Emergebant  exciebant  (41, 

3) 
Fede  turpis  (41,  3) 

190  Confectaque  macie  macu- 

lenti  \  macie  tincte  (41, 

3) 

191  CulmuB  festuca  l  planta      S60 

(41,  4) 

192  Obesis  crassis  (41,  18) 

193  Uirecta  uirentia  (41,  18) 
Carpebant  trahebant  (41, 

18) 

194  Deformes  male  forti   (41, 

19) 


346  F.  las:  j?  fattü;  Hs.  p  furta.    u  ist  undeutlich  und  könnte  cur 
Not  als  a  g^elesen  werden,    doch  rt  unterscheidet  sich  g^ar  wohl  von  si, 
847  l.  praeacienUam.  350  Yulg.  dusoluUset.  359  F.  ,t    in  tencte 

aus  e  gebesserte    Im  Gegenteil,   das  letzte  e  in  tincte  ist  ans  i  gebessert, 
was  bei  maculerUi  (=  macUenH)  vergessen   worden  ist.  364   F.  liest 

meUeforfmaJti, 


364  Wölfflin  behandelt  im  Arch.  für  lat.  Lex.  I,  S.  572  ff.  die  cur 
Gradation  verwendeten  Adverbia  und  kommt  auch  auf  male  zu  sprechen. 
,Daß  malefortia  die  Stelle  von  infortis  vertrat  und  ähnlich,  ist  jetzt  wohl 
erkannt.  —  In  den  von  FOrster  herausgegebenen  Reichenauer  Glossen  194 
findet  sich  Drformea  malefortia  Er  scheint  also  mal^orti  für  eine  Form 
von  fortia  anzusehen.  Es  ist  nicht  einzusehen,  wie  malefortia  (=ä  infortia) 
,schwach',  drformia  ,häßlich'  übersetzen  soll.  Ein  Fehler  muB  also  vorliegen. 
Ich  möchte  malrformea  vorschlagen,  eine  Form,  die  sich  aus  dem  Corp. 
von  Goetz  belegen  l&ßt:  II,  82,  59  in  forme  maleforme  äfio^ov,  d'ög/uoQQOv; 
II,  126,  29  MaUformia  Siig/itoQQog.  Es  ist  auch  zu  erwarten,  daß  bei  der  Um- 
schreibung das  Grundwort  wiederkehrt  wie  1069  Inaanum  male  aanum. 
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365  196  Sqoalore  Borditate  (41,  20) 
Torpebant  languebant  de- 
ficiebant  (41,  20) 
196  Ubertatis  fertilitatis  abon- 
dantia  (41,  26) 
Indiciam  Signum  (41,  32) 
Copia  magna  abundantia 
(41,  49) 
370  197  Industrem  ingeniosum  (41, 
33) 
[3ra]  198  Preficiat  preponat  (41,  33) 

199  Excederet  sapermontaret 

(41,  49) 

200  In  orrei  in  spicario  (41, 35) 

13 

201  Stolam  uestimentum  (41, 

42) 
375  Byssam  genas  lini  pretio- 

sissimi  (41,  42) 

202  Torquem  circulum   (41, 

42) 

Precone  praecantatore  id 
est  nnntio  (41,  43) 

Ellios  dicnnt  greci  solem  Po- 
leos ciuitates  £UopoIeos 
id  ciuitatis  solis  (41,  45) 

203  In  manipulos    redacte    in 

garbas  collecte  (41,  47) 
13 
3bO  204  Segetes  messes  (41,  47) 

321 
205  Neglegitis  non  coretis  (42, 

1) 


Natu  volumptate  l  dispo- 

sitione  (42,  6) 
Machinantor  insidiantor 

(42,  11) 

206  Inmnnita  infirmata  (42, 12) 

207  Experimente  probamento     385 

(42,  15) 

208  Pabulnm  uictum  (42,  27) 

209  Diuersoriom   ospitiom   a 

diuertendo  dictum  (42, 
27) 
Molimur  praeparamur  me- 
ditamur  (42,  31) 

210  Uersatur  conuersatur  (42, 

32) 

211  Reppererunt  inuenerunt      390 

(42,  35)  223 
Consequenter  conuenienter 
(43,  7) 

212  Rens  colpabUis  (43, 9)  223 

213  Dilatio  mora  (43, 10) 
Ezterrita  oalde  territa  (43, 

18) 

214  Marsupiis  sacculis  (43,  22)  395 
216  Sospes  sanus  (43,  28) 

216  Profanum  inmundum  abo- 
minabilem  (43,  32) 
Accersito  uocato  (44,  4) 
Flagicii  peccati  (44,  7) 
Innoxii  innocentes  (44, 10)  400 
Festinato  cito  uelociter 

(44, 11) 
Oneratis  sarcina  (44,  13) 


365  F.  Squalar\   Hb,    Sqaalore;   e  yerwiBcht,    doch   sichtbar. 

367  V,  fuHutatiM'y  hs.  fertilitatis,  mit  demselben  W,  welches  F.  auch  in  346 

furtum  verkannt  hat  370  Yulg.  IndvLiirivm,  372  F.  mperayoUnrti, 

n 

Hs.  ntfwwtaret  (n  von  gleicher  Hand).  379  1.  wie  F.  mampuU», 

389  F.  keine  Bezngstelle;  Tischendorf  est  im  Text,  im  App.  uer$atur  (pl.). 

408  L  tardnatü  oder  »ardtia  ffrauaii». 
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Yf.  Abhiadlui(:    8talt«r. 


Obtendere  obponere  (44, 
16) 
217  Cobibere  constringere  (45, 

1) 

406  218  BienDimnestduoaani  sont 
(45,6) 

219  Restant  remanent  (45,  6) 

334 
Imperaret  preciperet  (45, 
17) 

220  Plaostra  carra  (45,  19) 
Ad  subuectionein  ad  sub- 

portationem  (45,  19) 
410  Quantotins  uelociter  (45, 

19) 
Binasstolasduo  uestimenta 

(46,22) 
Mactatis  oecisis  immoktis 

(46, 1) 
Suporatitem  heredem  l  re- 
manentem  (46,  30) 
[3rb]         Alendorom  pascendomm 

(46,  32) 
416  Consistent  manent  l  sunt 

(47, 1) 
22  t  Ingraniscente  adgrauante 

(47, 4) 
Obtimus  bonns  (47,  6) 
Qaod  sunt  qnanti  sunt  (47, 

8) 
Solo  terra  (47,  11) 

420  222  Prebeatis  donatis  Prebens 

donans  (47, 12)  335 

223  Errariom    thesaumm   pa* 

plicum  (47,  14) 

Ncc  dam  te  est  nee  te  ktet 

(47, 18) 


Regiam  regia  (47,  19) 
Redigatar   reducator  (47, 
19) 

224  Statuta   depntata   (47,       42S 

22) 
Serite  seminate  (47,  83) 
Condicione  constitatione 

(47,  26) 
Ad  lectali  capat  ad  capat 

lectoU  (48,  2) 

225  Egrotaret  infirmaret  (48, 

1) 
Non  snm  fraadatns  a  con-  430 

spectu  tao  id  nisio  tua 

non  fdit  subtracta  (48, 

11) 

226  De  gremio   de  sinn    (48, 

12) 
Rennuens    oontradicens 

(48, 19) 
Ceta  congregatione  (49, 

6) 

227  Sceptmm  oirga  regalis  (49, 

10) 
Expectatio  gentium  quem  U'> 

gentes  expectant   (49, 

10) 
In  statione  naninminporta 

naninm  (49, 13)1 
Accubans  reqoiescens  (49, 

14) 

228  Humera   scapola    (49, 

15) 
Carastas  serpens  comntss 
(49,  17) 

229  Emisarins  qoi  non  est  ca*   44. 

strados  (49,  21) 


434  F.  rtaii». 


Die  Seieheoaner  GImmü  dar  Huidiehrift  Kurlsrahe  115 


15 


230  Nazorei    sanctificati  (49, 
26) 
Ruit  cecidit  (50,  1) 


231  Aromatibas  ungnentibus 
(60,3) 
Exsequias  prosecutio  fune- 
ris  (50, 10) 


Ineipliint  glose  de  llbro  ExodL 


445  EbLodoB  dictns  eo  qnod  nar- 

rat  exitum  filiomm  Israel 

de  terra  aegypti 

Ingmerit  cum  impeta  in- 

merit  (1,  10) 

[Sva]         Aedificauit  Ulis  domos  id 

est  terrenam  substantiam 
dedit  eis  (1,  21) 
232  Scirpeam  de  iuncis  factam 
(2,3) 
Exposnit  proiecit  (2,  3) 
450  233  Carecto  lisca  (2,  3) 
234  Crepidinem  ripam  (2,  5) 
iDgemiscente  cnm  gemitu 

deprecante  (2,  23) 
Instar  niuis  insimilitudinem 
niuis  (4,  6) 
236  Ostia  signa  (4,  21) 
455  236  Soilicitatis  seducitis  detra- 
hitis  (5,  4) 
Prefectis  prepositis  (5,  6) 


Instabant  instanter  ammo- 

nebant  (5,  13) 
In  malo  in  tribalatione(5, 1 9) 
Fetere  pro  displicere  (5, 21 ) 
Com  domibus  suis  cum  ge-  460 

nerationibos  suis  (1,  1) 

237  Ergastulo  carcere  (6,  6) 

238  Presertim  maxime  (6, 12) 
In    circnmcisis    labiis    in 

poUatis  labiis  (6, 12) 
Ingranatnm   indnratom    l 
peccatis    obpressom  (7, 
14) 

239  Lacus  congregatio  aqua-     466 

rum  (7,  19)  336 
Abigan  tur  expellantur  (8,9) 

240  Sponsione  promissione  (8, 

12) 

241  Aggeres  aceruos  comnlos 

(8,  14) 

242  Scinifes  cincellas  (8, 16)  14 


441  Tisehendorf  JVdmroct,  im  App.  ohne  nilhere  Angihe  NoMorem. 
464  1.  mit  Q.  Paru  attetUa  wie  Yulg.  463  1.  inpoUtU  labii»;  TgL  Nr.  866. 

InpoHbäua  (fOr  InpoUtu»)  ivperüut  aaper, 

469  und  279  a  Cimex  eimceOa.  S.  Dies  14.  181.  S.  22;  Cineeäas  ist 
fftr  Diei  mit  zineiUa^  tintSla,  wenauda  der  Glossen  identisch.  Gegen  diese 
Bildung  Tom  lat.  zimütHo  ist  nichts  einzuwenden  (afr.  cinctUU).  Die  zweite 
Glosse  ist  nach  Diez  verderbt  ^dmex  aus  cinifex  entstellt  and  dmceUa  mit 
cmetOa  identisch,  da  nicht  anzunehmen  ist,  daß  einceüe  sogleich  Mficke 
and  Wanze  bedeutet  haben  sollte.*  Doch  dürften  die  beiden  Glossen  nichts 
mit  einander  gemein  haben.  CfimeeUa  ist  Diminativurn  zu  etmea;  (cimicella). 
AUerdingt  ist  es  sonst  nicht  nachzuweisen. 
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TL  AbhMidliuif:    Stalser. 


470  243  Cormptam  dissipatam  con- 
tamiuatam  adflictam  (8, 
24) 
Snperfait  remansit  (8,  31) 
Rennuit  contradicit  (9,  2) 

244  Grando  plaaia  mixta  cum 

petris  (9,  19)  827 

245  Condita  creata  (9,  24) 
475  246  Desinit  cessat  (9,  28) 

Far  genus  framenti  9^  32) 
Contriaerim  adflixerim  per- 

cosserim  (10^  2) 
Uires  uiridis  (10,  15) 
Festinas  festinanter  (10^ 
16) 
[3vb]  247  Flare  suflare  (10,  19) 

248  Dense  spisse  (10,  21)  328 
Palpari  qnaeant  tangi  pos- 

sunt  (10,  21) 
Ombiles  tribiles  (10,  22) 
In  cultnm  ad  aenerationem 
(10,  26) 
485  249  Ritum  consuetudinem  (12, 

250  Intestinis  intraneis  (12, 

9)  16 

251  Uorabitis  comeditis   (12, 

9) 
Edibos  domibns  (12,  13) 

Transibo  pertransibo  (12, 

13) 
490  In   monnmentum   in    me- 

morie  recordationis  (12, 

14) 
Fermentnm  leuamentnm 

(12,  15) 


Fase  interpretator  transi- 
tus  (12,  21) 
262  Legitimum  legale  (12,  24) 

253  üictima  sacrificia  (12,  27) 
Indigene  qoi  inde  est  ge-  495 

nitns  (12,  48) 
Benedicite  mi  orate  pro  me 
(12,  32) 

254  ürguentur  uexantur  pu- 

nientur  (12,  33) 

255  Conspersam  pistritam  (12, 

34) 

256  Commodaret  prestaret  (12, 

36) 
Permixtam  mixtum  (12,     600 
38) 

257  Dudum  antea  (12,  39) 
Cogentibus   conpellentibus 

(12,  39) 
Sinentibns  permitentibos 

(12,  39) 
Palmentum  cibam  (12, 39) 
Religio  obseroatio  (12,  43)  505 
In  uestram   coloniam  in 

aestmm  legionem  l  cul- 

tura  (12,  48) 
Sanctifica  neue  1  separa 

(13,  2) 
Uulua  Ostia  (13,  2) 
More  sacromm  id  ioxta 

consuetudinem   saneto- 

rum  solempnitatem  (13, 

5) 
Cultum  obsemationem  13,  5io 

10) 
Statuta  deputata  (13, 10) 


483  1.  terribiles.  498  F.   Chrnpariam;   Hs.    oonspsam,   welches 

TiBchendorf  im  Texte  hat,  im  App.  coniparsam. 
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515 


258 
259 


Primitiaam  primo  genitam 

(13.  12) 
Matabis  commatabis  (13, 

13) 
Eferre  exportare  (13, 19) 
Castra  metati  sunt  (13, 20) 

constricti  coaDgati  (14, 3) 
Magnalia  mirabilia  (14, 13) 
Postergum  p'.  dorsam  re- 

tro  (14,  19) 
Lena  sinistra  ( 14,  22) 
520  260  Litus  ripa  (14,  31)  329 
Exercuerat    ostenderat 

moDstrauerat  (14,  31) 
[4ra]  261  Cecinit  cantauit  (15,  1) 
Carmen  canticum  (15^  1) 
Submersi    dimersi    necati 

(15,  4)  380 
525  263  Spiritus  uentus  (15,  10) 
Obrigaenint  obstipuemnt 

(15,  15) 
Timpanom  genns  organi 

(15,  20) 
Congmum  conaeniens 

(15,  23) 
Moflitatis  mormoratis  (16, 

7) 
530  266  Cotornices  qacoles  (16, 13) 

16 

Opernisset  eoopenüsset 
(16, 14) 


262 


264 


265 


267 


Tonsum  contritam  (16, 14) 

268  Scatere  bollire  (16,  20) 

269  Liqnefiebant  remittebant 

(16,  21) 
Sabbatizauit  sabbatam  ca-  636 
stodiuit  (16,  30) 

270  Alai   natrini  paui   (16, 

32) 

271  lurgauit  contendit  (17,  2) 
CoUis  montis  (17,  9) 
Sabter  subtas  (17,  12) 

272  Fngaait  fagire  cepit  (17,  640 

13) 

273  In  ore  gladii  in  douoratione 

gladii  (17,  13) 
Prestolatur   expectatnr 

(18, 14) 
Disceptatio  discordia  con- 

tentio  (18,  16) 

274  Negoüam  opus  causa  (18, 

18) 

275  Snggerat    dixerat   ortaret  546 

(18,  24) 
Strenao  animo  fortes  l  con- 
stantes  (18,  25) 

276  In  caligine  nubis  in  tene- 

brosa  (19,  9) 
Cauete  preoidete  (19,  12) 
laculnm   quicquid   iactare 

potest  sicut  sagitta  (19, 

13) 


545  1.  mit  der  Yulg.  Sugg^eeserat 


516.  616  Hb.  Oastra  meUUi  mnt  eorutrieH  eocmguti.  Doch  sind  swei 
Glossen  siisainmeiigeflossen.  Castra  metati  tunt  (exercUum  poeuerunt^  {'^tS^  dasa 
Ooetx,  G.  Ol.  li.  y,  275,  22)  und  CoarcUUi  corutricti  coangtUi(?)  zu  ExoduB  14,  3. 

624  Über  die  Entwicklung  in  den  rom.  Sprachen  b.  Diez  230,  S.  56. 
Dmfi  neeare  die  Bedeutung  ,ertr&nken'  angenommen  hatte,  zeigt  unsere 
Glosse;  doch  1447  Trueidabant  ocddebant  necabant  iugulabant  beweist,  daß 
auch  die  klassische  Bedeutung  fUr  unseren  Glossator  noch  lebendig  war. 

aUrangBWr.  d.  pha.-hiit.  KL  CLII.  Bd.  6.  Abb.  2 
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VI.  AbhandlnDf :    8 1  a  1  s  •  r. 


660  277  Micare  splendescere  (19, 

16) 
Prolixius  longius  (19,  19) 
Contestare   dicere  l   testi- 

ficare  (19,  21) 
Insontem  innocentem  (20, 

7) 
Longeuis  longe  uiuatis 

tempus  (20,  12) 

666  Non  mechaberis  noD  adul- 

terabis  (20,  14) 

278  Sectis  secatis  (20,  25) 

279  Reueletor  manifestetar  (20, 

26) 
Erit  ei  seruns  in  seclum  id 
nsqae  ad  annam  inbe- 
leum  (21,  6) 

280  Spreuerit  dispexerit  (21, 

8) 
660  Expetierit  postalauerit  re- 

quisierit  (21,  22) 
Corna  petierit  cornu  per- 

cusserit  (21,  28) 
Cornu  peta   comn  percu- 

tiens  (21,  29) 
Ad  deoB  ad  sacerdotes  l 

iudices  (22,  8) 
Perpetrandnm  perficien- 

dnm  (22,  9) 
666  281  Ins  iurandum  ioramentam 

(22, 11) 
[4  rb]  292  Condactam  locatam  (22, 

15) 


MaleficoB  malefaciorea  (22, 
18) 

283  Mutoam  prestitam  (22,  25) 

284  üsuria  lucris  (22,  25)  17 
286  Pignns  aaadias  (22,  26)  18 

Diis  sacerdotibns  l  indici- 
bns  (22,  28) 

286  Pregnstata  antegostata 

(22,  31) 
Auersior  detestor  abomin 

(23,  7) 
Sabaertnnt  destraunt  (' 

8) 

287  MolestnBiratnsgraaisa 

(23,  9) 
Externorom  alienomi 

13) 
Seaeris  seminaaeris 
16) 
Omne  mascalini  omi 
culi  (23,  17) 
Infecnnda  infmcti. 
26) 

288  Scabrones  aaapc(  > 

19 
Paolatim   paran. 

30) 
Grateras  aasa  ii 

6) 
Ultroneas  uoli 

25,2) 

289  lacinctinas  p' 

20 


664  1.  uiuantis  (?). 


680  Diez  19,  S.  23  sieht  in  der  Überseteunj?  einen 
von  Goetx  finden  sich  eine  Anzahl  Beispiele  der  gleicht 
117,  38;  m,  319,  17;  IV,  218,  13;  V,  363,  38;  Hl,  376,  U  ' 


1 
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m  Concinnanda  nntrienda 

(25,  5) 
Effod  uestis  sacerdotalis 
(25,  7) 
Conpingite  conp^nite  (25^ 
10) 

290  Semia  dimidium  (25,  10) 
Oratorium   et  propitiato- 

riain  anum  est  (25,  17) 
6^0  Sethin   genas   ligni   inter- 

pretatnr  (26,  23) 

291  Interrasilem  grinitam  (25, 

25)31 
Subueendam  subportan- 
dam  (25,  28) 

292  Acitabolum    quasi    achiti- 

ferum  (25,  29) 
Libamina  sacrificia  quae 
fundi  possunt  (25,  29) 
5^6  293  Emunctoria  forcipes  (25, 
38)  881 
294  Exempla  similitudo  (25, 40) 
Coherebunt  adherebunt 
(26,  3) 


295 


296 
297 


298 
299 


300 

801 

302 
303 


Insertas  inmissas  (26,  5) 
Aptari  coniangi  (26,  5) 
Qneat-aaleat  possit  (26, 10)  eoo 
Uergit  declinat  (26,  18) 
Bine  dae  (26,  19) 
Sabicientar  sabponentar 

(26,  19) 
Subputatis  numeratis  (26, 

25) 
Lebetes  oUas  eneas  (27,  3)  606 
Atrium  porticum  (27,  9) 
Oppansum  contra  exten- 

sum  (27,  21) 
Saga  cortina  (36,  14)  22 
Conpago  iunctura  (36,  29) 
Fungantar  ministrantur       eio 

usitent  (28,  1) 
Ora  finis  summitas  (28,  7) 

232 
Sculpare  intaliare  (28,  9)  r4va] 

23 
Uncinos  hauos  (28,  13)  24 
Celabuntur  sculpentur  (28, 

21) 


596  F.  nmäitiiday  handschr.  -o;  o  war  mit  einem   gelblichen  Fremd- 
Stoff  überdeckt  und  sah  infolge  dessen  einem  a  ähnlich. 


591  Diez,  1.  c.  21 1  S.  23  sieht  in  grinitam  eine  Ableitung  von  crena 
(ygl.  Georges  s.  o.)*  Die  Bedeutung  paBt  gut,  die  Ableitung  mit  -ilus  gibt 
SU  denken.  Das  erste  i  erklärt  sich  leicht  (Assimilation),  gr  für  cr^  welches 
bei  Diev  Anstoß  su  erregen  scheint,  ist  nicht  auffällig. 

595  Man  würde  nach  unseren  Wtb.  eher  /orficeM  erwarten,  da  forceps 
yZange'  heißt;  doch  die  Bildungen  forcept^  forpex  und  forfex  sind  Ursprünge 
lieh  gleichbedeutend.  Eine  ähnliche  Verwirrung  tritt  uns  auch  im  Thes. 
gloas.  emend.  von  Goetz  entgegen. 

613  und  1695  a.  Diez  1.  c.  199.  24,  S.  53.  Er  sieht  in  hauu$  das  Pri- 
mitiv Ton  franz.  havet^  ,welches  ron  „haben"  (halten,  festhalten)  herzuleiten 
ist  and  mit  houe^  ahd.  houwa  ganz  unverwandt  ist*.  Dagegen  hält  Förster 
in  der  Zeitschr.  für  roman.  Phil.  V,  97  f.  mit  Recht  an  der  Zusammengehörig- 
keit von  houe  und  havet  fest  Auch  Schade  hat  schon  das  Richtige  gesehen, 
▼gl.  Aitd.  Wtb.  B.  ▼.  hauwan. 

2* 
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VI.  Abhandliuf:    8  t  all  er. 


616         MarginibuB  summitatibas 
(28,  24) 
Gestabit  portabit  (28,  30) 

304  CapitiamtuDiceidperunde 

Caput  foris  mittitur  (28, 
32) 

305  Mala  punica  mala  granata 

(28,  33)  238 

Inminens  apparens  (28,38) 
620  306  Tiare  cidarim  (28,  37) 

Placatns  propitius  miseri- 
cors  (28,  38) 
307  Feminalia  femoralia.  Femi- 
neas  femorum  partes  qui- 
bus  tergis  eqaorom  Id 
equitando  adheremas. 
Femora  dicta  eo  qaod  ea 
parte  sexus  airi  ac  fe- 
mine  discrepet.  Snnt  au- 
tem  ab  ingnine  usqae  ad 
genua  (28,  42)  25 

Lagana  panis  teDuissimus 
(29,2) 

Adplicabis  addaces  (29,  4) 
626  308  Conbures  incendes  (29, 14) 

309  Infni8traperparte8(29,17) 

310  Seccabis  incidea  (27, 17) 

311  Aminam  seuom  pinguedi- 

nem  (29,  22) 


312  Uitalia  uisoera  intranea 

(29,  22)  36 
Initiatns  consecratus    (29,  6do 

26) 
Cedet  cadet  eueniet  (29, 

26) 
Consecrentor  Banctificen* 

tur  (29,  29) 

313  Uestibaluin  porticos  (29, 

32) 
Ebcpiandam  mundandom 

(29,  36) 
Ingiter  assidae  (29,  38)        6S3 
Samma  totius  nnmeri  con- 

prehensionem  (30,  12) 

314  Recensiti  namerati  (30, 12) 
Siclos  in  Bcriptnra  dinina 

pro  nna  nntia  ponitar 
(30,  13) 
316  Addet  adinngeat  (30,  15) 

316  ConlaUconporUta  (30,16)  64u 

317  Labiom  conca  (30,  18)87 
Succeasit  adnenit.  Suocea- 

8or  obtinens  locum  (30, 
20) 
In  pondere  sanctuarii  ad 
mensnram  sicli  (30,  24) 

318  Exterminabitor  eradicabi-  [4^1 

tur  (30,  33)  835 


622  L  FenUna  wie  Isid.  XI,  106.  626  1.  wie  F./ruMa. 

628  F.  9e:um  ein  Buch«tabe  ,wahncheinlieh  ti,  weggewiachf ,  ii  ist 
gnnz  gut  sichtbar.   F.  las  pingue,   ha.  pinffuedinem,  641   L  mit  Dies 

and  Valg.  labrum. 


644  Vgl.  dasa  712.  Ertd  eradicaui;  1172  EutUeniur  eradieeiUm-;  1640 
Effradum  eradieatum;  1913  Eudlere  eradicare;  2449  JEmdäa  eradieaU;  S619 
EudUt  eradicat;  3108  EueUtaiur  eradicatur;  660  a  EuvUa  eradieala. 
Glossen  sind  insoferne  willkommen,  als  sie  uns  das  Etymon  des  fr. 
und  pr.  arraigar  klarlegen.  Es  wird  wohl  Dies  Becht  behalten,  dar  L  c 
236,   8.  66  und   im  Etym.  Wtb.  s.  ▼.  arraeher  exradieart   ab   Ornndwoft 
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646  319  Contnderis  contriueris.  Ad- 

flixeris  percasseris  (30^ 

36) 

Perfrnatur  utatur  (30,  38) 

Fabrefacte  artificiose  (31, 

4) 
Sabbatum  interpretur  re- 

qies  (31,  13) 

Pactum  constitatio  (31, 16) 

650  Precedant  antecedant  (32, 

1) 

320  Tnmultmn  sonus  (32,  17) 

321  Ampiens  adprehendens 

(32,  20) 
Siqaomodo  si  aliquo  modo 

(32,  30) 
Quineris  poteris  (32,  30) 
655  Pro  scelere  pro  peccato 

(32,  30) 
Coltu  ornatu  uestitu  (33, 4) 

322  PapiUonis  trauis  (33,  8)  28 

323  In  foramina  in  pertosio 

(33,  22) 

324  Aras  altaria  (34, 13) 

660  325  Statuas  simulacras  (34, 13) 
Residebit  remanebit  (34, 
25) 

326  Aes  eramen  (35,  5)  29 

327  Sustentanda  nutrienda  (35, 

14) 


Dextralia  (36,  22) 

328  Prebuerunt  donaaerant    666 

(35,  22) 
Donaria  dona  (35,  22) 

329  Abgetarii  carpentarii  (35, 

35)  30 
Uota  dona  (36,  3) 
Indui  inmitti  (36,  34) 

330  Conflans  fundens  (37,  3)      670 
Dactile   tandendo  perdnc- 

tum  (37,  17) 

331  De  Btipite  de  astili  l  palo 

(37,  19) 

332  Appendebat  pensabat  (37, 

24) 

333  Craticala  nbi  ligna  desaper 

ardet  (37,  26) 
Amla  qnae  carbones  sabter  675 

posita  recipit  (38,  4) 
Egregios  polcher  nobilis 

(38,  23) 
Brateas    laminas  tenoissi- 

mas  (39,  3) 

334  Rite  consuetudine  (40,  2) 
Comscante  splendescente 

(40,  33) 
Dacto  tracto  extenso  (40,     680 

31) 
Incubabit  desaper  pende- 

bat  (40,  36) 


aa&tellt,  ^egen  Gröber,  Neamann,  Schwan-Behrens  (ahradieare)^  Körting 
(adradieare).  Meyer-Lübke  stimmt  in  der  Roman.  Gramm.  11,  S.  618  mit  Dies 
überein;  nur  l&Bt  er  aus  etrachier  durch  Assimilation  arracher  henrorgehen. 
Gegen  die  Erklärung  yon  Diez,  dafi  e  vor  r  in  unbetonter  Silbe  (Yorton) 
au  a  geworden  sei,  kann  man  yielleicht  einwenden,  daB  sonst  direkt  an- 
lautendes e  TOT  r  nicht  beeinflußt  wird. 

668  Vgl.  dazu  Gröber  im  Arch.  für  lat  Lex.  lY,  433.  Nach  ihm  ist 
pertutiare  (zu  pertünan)  auf  Frankreich  beschränkt.  Dürfen  wie  darum 
auf  die  Heimat  des  Glossars  einen  Schluß  ziehen? 
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VI.  Abhudltinf:    8tals«r. 


Inclplant  Glose  de  Leyltleo. 


Leuita.  Interpretatur  minister. 

[br&]336  Uesiculnm  gnttnris  papa- 

ronem  (1,  16)  31 
Non  secabit  non  incidet 

(1,  17) 
686  Memoriale  qd  ob  recorda- 

tione  et  propitiatione  dei 

offertur  (2,  2) 

336  Sartago  patella  {2,  5) 

357  Torres  siccabis  (2,  14) 

AlimoDiam  nutrimentum 

(3, 16) 

Cremebantar   incendeban- 

tur  (4,  12) 

690  Inficiens  corrampens  dete- 

riorem  reddens  (6,  3) 

Peierant  periurant  (6,  3) 

Uorans  manducans  (6^  10) 


338 


339 


340 
341 

342 


343 


344 


Absumet  consumet  (7,  17) 
Irrita  uacua  (7,  18) 
Rea  culpabilis  (7,  18) 
Interibit  peribit  (7,  20) 
Snbbucala  linea  tonica 

(8,7) 
Liniuit  uxit  (8,  10) 
PatmuB  patris  frater  (10, 

4) 
Lncabri  tristi  (10,  19) 

Mergulam  cornnm  mari- 

num  (11, 17)  32 
Crura  tibia  (11,  21)  3S6 
Cadaaer  corpus  mortaonim 

(11, 28  oder  39) 
Inolita  increta  manifesta 

(13,  11) 
Flaaeos  mbeas  candidos 

(13,  30) 


683  F.  Uetictdum:  gtäturu  paparonem.  Ich  würde  Toniehen,  sa  lesen: 
Uesiculam  gutturis:  paparonem^  nach  der  Vulg.  1, 16  (Uesiculam  uero  g^tturis^; 
so  aach  Dies  31.  687    Tischendorf  torrebU  im  Text*,  im  App.  torrt» 

(pl.  nett).         G90  Vulg.  Infitian»;  TiBchendorf  bemerkt  im  App.:  Ed.  Franc 
1826  mendose:  inficiens. 


695 


683  Dies  31,  S.  25  erinnert  an  sp.  papera,  pg.  papeira  als  Ableitungen 
▼on  pappa,  pappariu».  Die  Bedeutung  ^Kropf  würde  ausgezeichnet  passen. 
Körting  b.  ▼.  sieht  dazu  auch  das  lat.  papiäa,  welches  mit  päpa  pappa  natfir> 
lieh  nichts  su  tun  hat.  Dies  gibt  auch  die  Möglichkeit  einer  Ableitung 
Ton  papula  su,  Etym.  Wtb.  s.  y.  papa.  Doch  die  Gestalt  unserer  Glosse 
wird  sich  schwer  mit  den  yorgetrageuen  Etymologien  einigen  lassen.  Es 
scheint,  dad  wir  eine  Ableitung  mit  dem  Suffix  -o,  'onis  yon  papare,  pojM* 
riu»  hätten,  was  der  ,Fres8er'  hieße.  —  Au£fäÜIig  wSre  nur  die  Übertragung 
eines  persönlichen  Begriffes  auf  einen  Körperteil. 

702  Wenn  Dies  1.  c  936,  S.  67  meint,  daß  im  afr.  auch  tige  in  d«r 
Bedeutung  yon  cru#  yorfaanden  gewesen  sein  muß,  indem  er  sich  auf  un- 
sere Glosse  und  tibia  pein  des  Kasseler  Glossars  stützt,  ist  er  im  Unrecht. 
Die  gleiche  ungenaue  Interpretation  findet  sich  im  Corpus  yon  Ooets:  a 
tibias  IV,  320,  23;  crura  gambae  tibiae  V,  495,  59  usw. 


'{*) 


70* 
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Contaminauit  damnanit 

(13,  30) 
Haut  dabie  non  dubio  (13^ 

43) 
Conectum  coopertam  (13, 

45) 

345  Infecta  tincta  (13,  49) 

710  A  solido  ab  integro  (13, 56) 

Purificatas  mundatus  (14,8) 

346  Erui  eradicani  (14,  40) 
Ablati  abstracti  (14,  42) 

347  Pabula  uisica  (14,  56)  33 
715  FeduB  umor  tarpis  umor 

(15,  3) 

348  Sagma  öoma  \  sella  (15, 

9)  34 
lagi  assidao  (15,  33) 
Rogans  deprecans  (16,  11) 
Inprecans  orando  optans 
(16,  21) 
720  Initiale  consecrate  (16,  32) 

Aacnpio  ingenio  aucupis 

(17, 13) 
Adfinitatem   adpropinqui- 

tatem  (18,  14) 
Nnrus  uxor  filii  (18,  15) 
Pelicatum  meretricem  (18, 

18) 
726  Mestroa  snperuacaus  san- 

guis  molieram  (18,  19). 


349  Paria  similia  (18,  28)  237 

350  Post  bidaum  p'  daos  dies   [5rb] 

(19,  7) 
Decidentiacadentia(19, 10) 

351  Ultionem  uindicationem 

(19,  18) 
Mechos  adolter  (20,  10)        730 
Noaerca  patris  uxor  secan- 

da  dicta  qd  ab  eo  noaa 

saperdncatnr  (20,  11) 
Cicatricis  Signum  plage  (22, 

22) 

352  Spatula  rama   palmarum 

(23,  10)  36 
Inrogauerit  inmiserit  inpo- 
suerit  fecerit  (24,  19) 

353  Sponte  ul  (25,  11)  736 
Metuitu  temeo  (25,  43) 
Patruelus  qui  ex  patrue 

progeneratur  (25,  49) 
Erecti  liberi  (26,  13) 
Prebebunt  donabunt  (26, 

20) 
Stupebuntur  mirabuntur      740 

(26,  32) 
Tabescent  langescent.  de- 

ficient  consument  (26, 

39) 
Incircumcisa   mens  dura 

mens  (26,  41) 


708  1.  Gontectum.  731  Hs.   andeutlich;  noua  superduccUur  nach 

Isidor  DC,  6,  20.  J36  F.   Spante  wt  Metuitu,  temto.     Es  sind  dies  zwei 

Glotsen,  and   zwar  Sponte  nitro  und   Metuito  temeo  (wie  zu  lesen  ist  nach 
der  Hs.). 


716  9oma  kann  aus  talma  (Diez)  und  »auma  (vgl.  peuma  für  pepna, 
App.  Probi  85)  sich  entwickelt  haben.  Fflr  das  franz.  Sprachgebiet  ist 
jedenfalls  «atima  (aus  »offmd)  als  Grundlage  anzunehmen,  da  au  aus  al  in 
9o  alter  Zeit  noch  nicht  monophthongiert  wird. 
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YI.  AbkaAdluff:    Stalser. 


Olose  de  llbro  Nninerl. 


Excubent  uigilent  l  cnsto- 

dias  faciunt  (3,  6) 
Battilla  aasa  unde  carbones 
foras  portantar  (4,  14) 
745  Mancipari  constringi   (4, 

27) 
Zelotipie  suspitionis  (5, 14) 
Toro  lecto  (5,  19) 
Exhanserit  biberit  (5,  24) 
Uua  passa  nua  sicca  (6^  4) 
750  Epolnm  prandiam  (10;  10) 

354  Absomtns  deglutitns  (1 1;  2) 
Adficiar  adfigar  (11^  15) 

355  Naasiam   crapullam   (11, 

20)  36 
Esnm  commestum  manda- 
catum  (11,  21) 
756  Cedetur  occidetar  (11,  22) 

Inualida  inpotens  (11,  23) 

356  Descripti  inbreuiati  con- 

scripti  (11,  26) 
Contitatus  pronocatüs  (11; 

33) 
Precoce  une  qai  ante  ma- 
tarescnnt  l  solis  calore  l 
abertate  terre  (13,  21) 
760  357  Palmitem  flagellam  uineae 
(13,  24) 
[5  V  a]         Stirpem  progeniem  (13, 29) 


751  1.  mit  Förster  und  Yolg.  Abiorptus, 


753  Diez,  1.  c.  86,  S.  26  findet  es  auffftllig,  daß  das  lat.  craptda  als 
Glosse  verwendet  ist.  Man  darf  sich  darüber  nicht  so  sehr  wundem,  an- 
dererseits wird  auch  craptda  erklärt  2169.  Craptda  dicta  quati  cruda  eptda. 
Letztere  Glosse  ist  uns  auch  in  anderer  Hinsicht  willkommen.  Sie  zei|^ 
uns  nftmlich,  daß  in  Glosse  753  U  nur  einem  Zufall  zu  danken  sind  und 
nicht,  wie  Diez  meint,  die  Fortrückung  des  Tones  im  Roman,  ausdrücken. 


770 


Conpescens  conquiescens 
(13,  31) 

358  Procere  alte  (13,  33) 

359  Uociferans  clamans  (14, 1) 
Lustrauerant  circumiernnt  765 

(14,  6) 
Feriam  percutiam  (14, 12) 
Qaerelas  murmurationes 

(14,  27) 
Luxit  fleuit  plorauit  (14, 

39) 
Corruatis  cadatis  (14,  42) 
Super  eo  de  eo  (15,  34) 

360  Proceres  principes  (16, 2) 
Frequentia  maltitadine 

(16,  9) 
Coaceraassent  congregas- 

sent  (16,  19) 
Producat  extendat  (16,38) 
Uindicetis   preBomatis  l 

pernim  accipitis  (16,10) 
Deseuiet  indignabit  irasce- 

tur  (16,  22) 
Cohibebo  coDpe8cam(17,5) 

361  Externus  extraneus  (18,7) 
Egregia  nobilia  obtima  (18^ 

32) 
Spartitia  inmunditia  (19, 
13) 


775 


780 
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Contagione  inmonditi  (19, 

18) 
Cohiret  conueniret  (20,  2) 
Seditione   pertorbatione 

dissensione  disceptatione 

(20,  3) 
Supercilio  aerüce  summi- 

tate  (20,  29) 
786  Anathema  perditio  (21,  3) 

Prominet  propinqaet  exten- 

ditur  (21,  13) 

362  Scopolisaxa  eminentia(21, 

15) 

363  XJiaregianiapablica(21,22) 
Internitione  exsumatione 

(21,  35) 
790  Ne  cuncteris  ne  dnbiteris 

(22, 16) 
Uerberaret  percuteret  (22, 
23) 

364  Detestare  plasphemare 

(23,  7) 
Snblimem  altam  (23,  14) 
Rinocerotis  in  nasn  corna 

habens  (23,  32) 
795  Conplosis  manibas  per- 

cussis  manibns  (24,  10) 

365  Trieribus  nauibus  (24,  24) 

366  Italia  Longobardia  (24,24) 
Initiatus  est  consecranit 

(25,  3) 


367  Pugione  lancea  (25,  7)  388 
Lupanar  habitacnlum  me-  800 

retricum  (25,  8) 
Contitata  commota  (27, 3) 
Extimplo  statim  (30,  13)    [6  v  b] 

368  Distulerit  reuersauerit  (30, 

15) 

369  Ulciscere  uindicare  (31,  2) 

370  lugnlate  occidite  (31,  17)  805 

239 
Lustrabitur  aspergetnr  (31 , 

19) 
Si  oidebunt  id  non  uide- 

bnnt(32,  11) 
Incrementa  nutrimenta 

(32,  14) 
Alampni  filü  (32, 14) 
Necis  mortis  (32, 15)  8io 

Ebcpediti  strenae  preparati 

(32,  20) 

371  In  presidiam  in  adiatorlom 

(35,  11) 

372  Profugus   fugitiuus    (35, 

12) 

373  Ictus  colpus  (35,  17) 
Fortuitu  subito  (35,  22)        8iö 
Ultor  uindicator  (35,  26) 
Insontiam  innocentem  (35, 

33) 
Promnigata  manifestata 
deunigata  (36,  6) 


781  L  inmundUia, 


782  Tischendorf  im  App.   eoUrunt  (pl.). 


799  Da  die  Obersetzung  durch  lancea  ungenau  ist,  denkt  Diez  1.  c. 
238,  S.  57  an  lanceta,  welches  der  Glossator  wegen  der  allzu  ,unlateini6chen' 
Diminntiyendung  nicht  gebraucht  habe.  Gegen  eine  solche  Erklärung  muß 
man  sich  grundsätzlich  erklären.  Es  ist  eine  der  vielen  ungenauen  Glos- 
nemngen,  wie  deren  nicht  nur  unser  wackerer  Mönch  verbrochen  hat.  Vgl. 
den  Thes.  gloss.  emend.  von  Goetz:  IV,  382,  34.  Pugionem  laneiam  aul 
pugwum\  y,  378,  20.  Fugwnibu9  ^ßadiU  u.  a. 
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▼I.  AbhandlQDg:    Stslter. 


De  llbro  Judlca. 


Pentateacum   quinque  uolu- 
minum. 

Eptaticnm  Septem  aolnminam. 

395  Diripientiam  uastantium 

(2,  14) 
Pergirum  percircaitam  (2, 
14) 
ftw  396  Experiar  probem  (2,  22) 
Ancipitem  ex  utraque  parte 
acutum  (3y  16) 
397  Capulum  (3,  16) 

sagum  sagellum  (3^  16) 
Sica  genus  gladii  (3,  21) 
916  398  Alui  uentri  (3,  22) 

399  Stercora  femus  (3, 22)  38 
Posticum  minus  ostiolum 

(3,  23) 
Circiter  fere  prope'(3,  29) 

400  Uomere  cultro  (3,  31) 
920  401  Opertus  coopertus  (4,  18) 

Discrimini  periculo  (5,  9) 
402  Nitentes  splendentes  }  ad 
moDtana  trahentes   (5^ 
10) 
Conlisi  confracti  (5,  11) 
Hostium  inimicorum  (5,11) 


Ibcanimis  sine  anima  (5, 27)  9th 
CoDgeritur  congregaiur  (5, 

30) 
Rutilant  splendent  (5,  31) 

403  Prestolabor  expectabor  (6, 

18) 
lerobaal  ultor  baal  (6,  32) 
Madens  umida  infusa  (6,  ^so 

39) 

404  Ploplite  iuncture  ianiculo- 

rum  l  reliquorum  men- 
brorum  (7,  6) 

405  Fusi  sparsi  (7, 12)  89 
Laguena  idriae  id  oasa 

aquarum  (7,  16) 
Sectamini  imitamini  (7, 17) 
Bullas  omamenta  regaliom  [6  vi] 

camelorum  (8,  21) 

406  In  uertice  in  summitaie 

(9,7) 
Promerear  exalter  (9,  9) 

407  Obmetumproptertimorem 

(9,  21) 
Palantes  sparsi  discorren- 

tes  (9,  44) 
Certatim  festinante  (9,  49)  S40 

408  lacientes  iactantes  (9^  53) 


912  F.:  ßapulum  ist  zu  streichen;  es  bt  Lemma  su  409  (960)  und 
hier  fSlflchlich  geschrieben/  Es  sind  yielmehr  zwei  Glossen,  wie  ao  oft 
kontaminiert,  und  zwar:  Caputum:  (manubriump)^  Sag^im  tageüum^  beide  sn 

m,  16. 

931  F.   Poplife  and  rfliquum,    w&hrend  HD.  richtig  reUquorum  lasen. 
Hs.  Ploplite  (oline  Tilgungnpunkt)  and  reliqorum;  or  sind  nahe  aneinander 
gerückt,    doch  nicht  «.     q  r=s  qu  wird  öfters  verwendet 
937  1.  wie  die  Vulg.  Promottear. 

941  Handschr.:  lacenf  iactantes;  F.  laeiena:  iactanU».  Vnlg.  iadem»^ 
Der  Schrei  bor  hatte  aus  der  Yolg.  ala  Lemma  richtig  laden»  abgeschriebea 
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866  Non  deferat  non  honorat 

(28,  50) 
Sublimes  alti  (28,  52) 
388  Inlaniae  sordidate  (28,  57) 
Classibus  nauibas  (28,  68) 
Feminum   femoram  (28, 
57) 
870  Adtrita  disrupta  (29,  5) 

Fumet  ad  nindictam    ex- 

heredet  (29,  20) 
PeDitudine  penitentia  (30, 

1) 
Situm  positum  (30, 12) 

Deferet  deportet  (30,  12) 

875  Irrilam  aacuam  (31, 16) 


Transfretare  trans  fretam 
ire.  id  trans  mare(30, 13) 

Obtinendam  possidendam 
(31,  13) 

Mole  magnitudine  (losae 
(3, 13) 

Intamescentes  inflantes  (lo- 
sae 3,  16) 

389  Incedebant  ambulabant       880 

(losue  3,  17) 

390  Arrentem  siccam  (losae 

3,17) 
Ilico  statim  (losae  6,  20) 
Inprecatas  optatus   (losue 

6,25) 


Olose  de  llbro  losnae. 


Fateor  confiteor  (2,  4) 
886  Prodideris  manifestaueris 

(2, 14) 
Uulgatum  diffamatum  (6, 

27) 
Usarpaaerunt   presump- 

serant  (7,  1) 
Perprona  perdeclinata  (7, 

5) 
391  Liqaefactum  remissam  (7, 

6) 
890  392  Conglobaii  coadunati  (7, 

9) 
[örb]  Ex.  aduers(o  e)coiitra  (8, 

5) 
Confestim  statim  (8,  19) 

Perantiqua  ualde  antiqaa 

(9,5) 


Inite  coniungite  (9,  11) 
Marcetis  languetis  (18,  3)     895 
Ternos  tres  (18,  4) 
Preteriit  transgressus   est 

(22,  20) 
Sobolem  progeniem   (32, 

27) 
Iuris  potestatis  (22,  27) 
Progressionis  transgressio-  900 

nis  (23,  2) 
Precauet  preuidete  (23, 

11) 

393  Sudes  palns  (23,  13) 
Optio  electio  (24, 15) 
Potissimum  maximam  (26, 

15) 

394  Pergrandem  ualde  gran-     906 

dum  (24,  26) 


891  <o  e)  ondeatlich,  doch  wahrscheinlich. 


901  1.  Frecauete. 
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VI.  Abhandlung :    8 1  a  1 1  •  r. 


De  Ilbro  Kuth. 


986 


Sortiture  consecuture  (1,9) 
Abite  recedite  (1,  12) 
Apta  conueniens  (1;  12) 
Pubertatis  inuentutis  (1; 

13) 
Manu8  pro  nindicta  poni- 

tur  (1,  13) 
Beditum  reuersionem  (1^ 

18) 
Percrebuit  resonauit  (1, 

19) 
Magnaram   opum  multas 

habens  dioitias  (2^  1) 


Congessit  congregauit  (2,  990 

14) 
Coltioribus   onestioribus  1 

magis  conpositis  (3,  3) 
Hilarior  laetior  (3,  7) 
Snperasti  uincisti  (3,  10) 
Abnao  nego  (3,  12) 
Cedo  concedo  (4,  3)  9&5 

Celebre  unlgatam  (4,  11) 

416  Gerule  portatricis  baiole 

(4,  16)  41 

417  Congratulantes  congaa- 

dentes  (4,  17) 


De  Ilbro  Kegum. 


Capiebat  accipiebat  (1. 1, 7) 
1000  Emula  inimica  (1. 1;  6) 

Angebat  affligebat  (1-176) 

418  Nouacala  rasorinm  (1. 1|  1 1) 

42 

Temidenta  hebria.  Temum 

dicebant  antiqui  ainum 

(I.  1,  13) 

Belial  absqne  iugo  (I;  1, 16) 

1006  Ammoueret  separaret  (I. 

1,23) 
Commodauit  prestitit  dona- 
Uli  (I.  1,  28) 


Passim  hac  atqae  illac  (L 

4,2) 
Ingemuerant  com  gemitn 

ploraaerant  (I.  4^  7) 
Demolitus  est  dissipauit 

(I.  6,  6) 
Prominentes  exeantes  (I.  ['n, 

ö,9) 
Fragore  sonitos  (I.  7,  10) 

419  los  lex  }  potestas  (L  8, 9) 

240 

420  Stareiis  batziolie  (I.  9,  1) 

43 


997  Diez  will  (41,  S.  87)  portatrices  bessern;  doch  liegt  dem  Lemnu 
der  Genetiv  sogrunde.  1013  1.  wie  F.  SitareiU. 

1018  Dazu  1S83  OatidUe  btutiola  (hs.  basnola);  1487  m  SareinU  taetuM 
i  buhia,  8.  Diez  1.  c.  181.  61.  43,  8.  50.  Bulzia  und  buUiolu  sind  MWtMr 
los  mit  btüga  verwandt  Diez,  welcher  htdtiolU  las,  stellte  es  nrntai^^oi^ 
dazu;  Förster  sieht  darin  eine  Ableitung  von  buttia^  das  man  auf  tA^^ 
surückfUhrt.    Obwohl  da«  Französische  keine  entsprechende  Form  hat,  ist 
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Uidens  propheta  (I.  9,  9) 
1015  Clinium  cinitatis  latus  ciui- 

tatis  (I.  9,  11) 
Lenticula  genus  uascnli  (I. 

10,1) 
Intermissis  dimissis  (I;  10^ 

2) 
Statio  conuentas  (I,  10^  5) 

Federatos  coniunctos   (I. 

11,1) 

1020  Exasperaueritis  dispexeri- 

tis  (I,  12,  14) 
A  tergo  dni  a  nestigiis  dni 

(I.  12,  20) 
421  In  dominum  contra  domi- 
num (I.  12,  23) 
In  arto  in  angosto  (1. 13. 6) 
Caaerant  prouiderant  (I. 

13,  19) 
1025  422  Ensis  gladius  (I.  13,  22) 
Scopulos  excelsa  petra  (I. 

14,4) 
Reptans  trahens  (I.  14, 13) 
Par  boam  dao  boaes  (I.  14, 

14) 
Reboare  resonare  (1. 14, 1 9) 
1030  Absqae  retractatione  sine 

mora  (I.  14,  39) 
Recensni  relegi  l  rename- 

raui  (I.  15,  2) 


Restitit  contradixit  (1. 15, 2) 
Demolire  deaastare  (I.  15, 

3) 

423  Fornicem  arcem  ubi  uicto- 

ria  scribebant  (1. 15, 12) 
Trinmphator  uictor  (I.  15,  1035 

29) 
Exagittabat  uexabat  (1. 16, 

14) 
Sicine  (I,  15,  32) 

424  Ocreas  husas  (1. 17, 6)  44 
Falangas  cateruas  multitu- 

dines  agmina  (1. 17,  8) 
tribanum  qui  super  exer-   1040 
citum  est  (I.  17,  18) 
426  Sareinabisatia(1. 17,22)45 
Quispiam   quiscumque   (I. 

17,  25) 

Si  noui  non  noui  (1. 17, 55) 
Amouit  8eparauit(1. 18,13) 
Clam  me  nesciente  me  (I,   1045 

18,  22) 

Nisus  conatus  temptatus 

(I.  19,  10) 
Cassa  uacua  (I.  19, 10) 
Satelites  socios  (I.  19,  11) 
Apparitores    ministros   (I. 

19, 14) 
Lictores  apparitores  mini-  1050 

stros  (I.  19,  20) 


1029  Nach  Tischendorf  hat  der  Mediol.  reboabat, 
F.  itrcum. 


1034  1.  wie 


die  Mögplichkeit  eines  vlt.  busUa  nicht  zn  leugnen.  In  unserem  Falle  hindert 
ans  aber  die  Bedeutung,  an  diesen  Zusammenhang  zu  denken.  Ccusidile 
(?=3  pera  martupium)  ist  eine  Reisetasche,  ein  Sack,  btixida  bedeutet  ein 
Gefiiß  aus  Holz,  eine  Büchse.  Ich  möclite  daher  lieber  einen  Fehler  in  der 
Glosse  sehen,  huaikla  statt  hvUiola,  Vielleicht  hat  auch  der  Schreiber 
üalach  korrigiert. 
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VI.  Abluuidliiiig :    8 1  ft  Ue  r. 


In  patrem  tnum  contra  pa- 

trem  tnum  (I.  20,  1) 
[7rb]         Ad  nescendnm  ad  come- 

dendnm  (I.  20,  5) 
Contribniibns  qni  de  eadem 

tribn  sunt  (I.  20,  6) 
Degenerare  itemm  inrare 

(I.  20,  17) 

1065  Ignominiose  blasphemiose 

(I.  20,  30) 
Obnixe  stricte  (I.  20,  28) 
Ultro  sponte  uolumptariae 

(I.  20,  30) 

426  lacio  iacto  (L  20,  36) 
Penitns  omnino  (I.  20,  39) 

1060  Pariter  simnl  (I.  20,  41) 

Cuinsmodi  qualia  (I.  21,  2) 
Lncos  popnlare  (I.  21,  4) 

427  Sublati  ablati  tnlti  (1. 21, 6) 
Insannm  male  sannm  (1. 21, 

14) 

1066  Fnriosi  insani  (I.  21,  15) 
Fnreret  insaniret  (1.21,15) 
Aere  alieno  censo  alieno 

(I.  22,  2) 
In  presidio  in  tnitione  (I. 
22,4) 

428  Super  hoc  negotio  de  hac 

causa  (I.  22,  15) 
1070  Emisarius  ab  emitendo  ad 

uindictam  dictus  (I.  22, 
16) 


Diripiunt  rapiunt  uastant 

(I.  23,  1) 
Abegit  eruit  }  deiecit  (I, 

23,6) 
Uacabantur  discurrebantur 

(I.  23, 13) 
In  colle  in  monte  (1. 23, 19) 
Abstruxerunt  incluseront     iots 

(I.  23,  23) 
Abrutissimis  dificillimis  (I. 

24,3) 
Oram   summitatem  (I.  24, 

ö) 
Ciamidis  sagum  (1. 24, 5) 

429  Uicissitudinem  uicem  (I. 

24,  10) 

Ad  tutiora  ad  firmiora  (I.  io>> 
24,  23) 

Frustra  sine  causa  (I.  25, 
21) 

Mingentem  (I.  25,  22) 

Singultum  ploratum  gemi- 
tum  (I.  25,  31) 

Inscrupulum  cordis  in  do- 
lore cordis  (I.  25,  31) 

Hastam  lanceam  (I.  26,  7)  !»>< 

Decretum  statutum  (I.  27, 

11) 

Siquidem  aliquando  proqua 

(I.  30, 5) 
Substiterunt  remansemnt 

(I.  30,  9) 


1090 


De  Ubro  Segum  II. 


Casu  subito  (II.  1,  6) 

In  competis  in  uiis  (IL  1. 

20) 


Mucro  gladius  (II.  2,  26) 
Crepusculum  diei  initium 
(II.  2,  32) 


1064  1.  Deierare. 


1062  1.  wie  die  Vulg.  Laieo9  populart». 
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[7  Ta]        CesiB  occisis  (II.  2,  22) 

Ignani  inertes  pigri  segnes 

(n.  3,  33) 
1095  Congeminans  daplicans  (11^ 

3,34) 

430  Conclaue  locus  conclausus 

1  mimitns  l  domus  que 

maltis  conclaaditur  cel- 

sis  (n.  4,  7) 
Premiam  donnm  (II.  ö,  8) 
Mello  turris  (IL  5,  9) 
Temeritatem  presumptio- 

nem  (11.  6;  7) 
1100  Deaertere  dedinare  (11.  6, 

10) 

431  Sabsilientem  saUientem  (II; 

6,16) 

432  CoUiridam  turtam  (II.  6, 

19)  46 

433  Scorris  iocnlator  (II.  6^  20) 
Potius  magis  plus  (II;  6, 

21) 
1105  Orribilia  terribilia  (II.  7, 

23) 
Armaaorea  faretras  aareas 

(U.  8,  7) 
Subegerat  subingauerat 

(II.  8,  11) 
Scriba  legis  peritus  (U.  8, 

17) 
Cerethi  dissipantes  nel  in- 

terfectores  (II.  8,  18) 


434  Fhelethi  admirabiles  1  ex-  iiio 

concludentes  (II.  8,  18) 
Contraxit   omnem   isri  id 

congregaoit  (II.  10,  17) 
Tela  iacTila  (II.  11,20) 
Exhiberet  prepararet  (II. 

12,4) 
In  ocnlis  solis  in  manifesto 

(n.  12,  11) 
Seorsum  semotim  (II.  12,  ins 

16) 
Profectus  perrexit  (II.  12, 

29) 
Circumegit  cireumdaxit 

(IL  12,  31) 
436  Ferrata  carpenta  ferrea 

carrea  (IL  12,  31) 

436  Latemm  teularam  (II.  12, 

31)  47 
Deperiret  in  eam  id  propter  1 1  so 

eam  (IL  13,  2) 
Cuba  iace  (U.  13,  5) 

437  Onerati  carcati  (IL  16,  1) 

48 
Langnescens  deficiens  (IL 

13,  20) 
Uiolasset    corrupisset   (IL 

13,  22) 
Roboramini  confortamini     ii26 

(IL  13,  28) 
Deuium  absqae  uia  (IL  13, 

34) 


1118  F.  earra. 


1096  P.  ,celsi8]  1.  clmvibu«?  G.  Paris«.  Vgl.  Goetz,  C.  Gl.  L.  IV,  321, 33: 
Oonelaue  locus  dtuut  ud  munÜus  ud  domut  quae  muUU  condttditur  ceUi*.  Ent- 
weder mÜMen  wir  hier  auch  eeUis  lesen  oder  edHs  lassen,  welches  im  Sinne 
Ton  exesLtum  su  nehmen  wXre,  das  in  der  Bibel  =  murum  ist  Der  Besse- 
mngSTersach  Yon  G.  Paris  ist  abzuweisen. 
Satnngtbw.  4.  phil.-hisl  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abh. 


8 
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VI.  Abtaftodlong:    Stalxer. 


Uersum  connersum  (II.  14, 

1) 

Retractat  recogitat  (II.  14, 
14) 
[7vb]         PlacatuB    delinitns  *   sine 

ira    quietus   tranqnillus 
(IL  14,  21) 
1130  Cesaries  coma  (II.  14,  26) 

SoUicitabat  a  rege  distra- 
hebat  et  ad  se  adtrahe- 
bat  (IL  15,  6) 

438  Ualida   fortis  (IL  15,  12) 
Concarrens  conueniens  (IL 

15, 12) 
Effagium   locus    qui  effa- 

gientem  recipit  (IL  15, 

14) 
1 1 35  Exseqaimiir  obediemur  (IL 

15,  15) 
Infatna  non  fatoabit  fatae 

efficit  (IL  15,  31) 

439  Palate  masse  caricarum 

quae   de  recentis   fiant 
(IL  16,  2) 

440  Restituet  reddet  (II.  16,  3) 

49 
Per  iügum  per  summitatem 

(IL  16,  13) 
1140  441  Solatis  laxis  1  infirmis  (IL 

17,2) 
Calculus  lapiUtts  (IL  17, 13) 
NatnnolTimptate  (11.17,14) 
Absque  dilatione  sine  mora 

(U.  17,  16) 


Concito  grada  cito  grada 
neloci  cursn  (II.  17,  18) 

Uestibulom  ingressus  1  in-  1U5 
troitns  ianae  1  aditos  (IL 
17, 18) 

Besidaas  fnit  remansit  (II. 

17,  22) 

Uasa  fictilia  qnae  de  terra 
fiunt  (IL  17,  28) 

442  Saspicati  snnt  estimaaemnt 

(IL  17,  29) 

443  Condensam  nemorosam 

spissam  (IL  18,  9) 
Quispiam  aliquis  (IL   18,   Wo** 

10) 
Adgredior  innado  (II.  18, 

14) 
Palpitat  tremit  agitator 

commoaetnr   (II.   18, 

14) 

444  Fastigiumpinnacalamtem- 

pli  res  alta  1  summa  pars 
edificii  \  altitndo  cnlmen 
1  capita  montium  (II.  18, 
24) 
Properante  festinante  (II. 

18,  25) 

Specalator  qni  de  alto  res-    n:> 
picit.  Contemplator  con- 
siderator  (U.  18,  26) 

Tamnltam  seditionem  l  ter- 
ram  congeriem  (super 
defunctum)  sepulchrom 
(IL  18,  29) 


1137  Schon  Dies  hmt  nadi  den  luatr.  des  Euch.  Logd.  die  Glosse  berichtigt: 

. .  .  quae  de  reeerUünu  fieU  etmpingi  »UmU.  1166  Hs.  undeatlich  SHpdmetit 

welches  nach  Goeti  1.  c.  V.  487,  43  Tumtdus  terrae  oongeriee  mper  d^neimm, 
id  eH  tepulerum,  /oua  uel  wunmmenta,   mit   ntper  d^netum  anfaiüOtea  ist 
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1160 


[8ra] 


1165 


Confadisti  conturbasti  Con- 
fodisti  unlnerasti  (II.  19^ 

Satan  transgressor  l  adaer- 
Sanas  (IL  19,  22) 

In  lotis  non  lotis  (II.  19, 24) 

Vient  possent  (IL  19,  35) 

Uicisitadine  retribncione 
(IL  19,  36) 

Uir  gemineas  de  *  tribu 
beniamin  (II.  20,  1) 

Moliebat  disponebat  temp- 
tabat  parabat  meditabat 
conabat  (IL  20,  16) 

Oracülnm  diuinum  nnde  re- 
sponsa  dantar  l  nnde  sor- 
tes  accipiuntnr  (IL  21, 1) 

Reliqne  resndae  partes  (IL 
21,  2) 

Piacnlnm  expiamentum 
sceleris.  Piaculum  scelus 
flagitium  (IL  21,  3) 


Questio    contentiones   (II. 

21,4) 
Repropitiatns  misertus  (IL 

21,  14) 

445  Deficiente    laxiscente   (IL 

21,  15)  50 
Nisus   conatus  (IL  21,        1170 

16) 
Senos  senes  (IL  21,  20) 
Eaellentur  eradicentor  (IL 

23,6) 
Cessoram    occisomm    (IL 

23,  10) 

Optio  electio  potestas  arbi- 
trinm  libera  noluptas  (IL 

24,  12) 

446  Delibera  cogita  definita  (IL   Ii7ö 

24,  13) 

447  Area  dansia   (IL  24,   18) 

51 
Gratuita  non  nindieta  id 
gratia  data  (IL  24,  24) 


1166  1.  JRdiquiae  reaiduae  partes.  1171   1.  8eno8   Septem. 

1176  F.  dansi  ,t  (?)  von  dansi  ist  unten  banehig  und  geschweift,  wie  sonst 
keines  im  Cod.;  oder  ist  ^  =  k?  Sicher  danea  vgl.  851  sicheres  danea^; 
hB.  dansia f  mit  dem  Zeichen  2  für  ia,  welches  besonders  in  q^  =s  quia  gern 
Terwendet  wird. 


1169  Diez  1.  c.  60,  S.  29  faßt  laxiscente  als  Ableitung  von  laxus^  welche 
Ableitung  aber,  wie  er  selbst  sagt,  weder  im  Lateinischen  vorhanden  ist, 
noch  im  Romanischen  eine  Spur  hinterlassen  hat.  Wie  sonstige  Erschei- 
nungen im  Texte  beweisen,  waren  für  unseren  Autor  -xt-  und  -ssi-  phone- 
tisch gleichwertig  (vgl.  432  a  Lacesciens  prauocans).  So  werden  wir  mit 
größerer  Wahrscheinlichkeit  in  der  Glosse  eine  Ableitung  von  lassus  sehen, 
nämlich  lassisco  =  laisesco,  welches  Georges  anführt  (Plin.  und  Ekkl).  -isco 
f&r  -esco  ist  nicht  anfflllig,  wie  416  Ingrauiscente  zeigt.  Vgl.  noch  Goetz  im 
Thes.  gloss.  emend.:  Lasseseere  (ud  lassiscet-ej  laxare  IV.  369,29;  414,29; 
y.  462,48;  605,40. 

1176  und  117  a  Area  danea.  An  der  Identität  von  117  a  danea  mit 
germ.  dawni  ,Tenne*  (Diez  1.  c.  126.  61,8.  41)  ist  nicht  zu  zweifeln.  Siehe 
auch  Kluge  im  Grundriß  von  Paul  I*,  8.  333.  Welchem  Umstände  aber 
dasma  sein  Entstehen  verdankt,  ist  vOllig  unklar. 

8» 
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▼I.  Abbandlanff:    8tftU«r. 


&Iose  de  Kegum  •  LiB  •  III 


Foaeat  natriat  (III.  1,  2) 

Ignorante    nesciente   (IIL 
1,18) 
1180  Submisso  inclinato  (IIL  1^ 

31) 

TestificatüB  soin  iuratd 
(in.  2,  42) 

Sapputare  namerare  (III. 
3,8) 

Docilis  non  qd  sit  doctus 
qoia  doceri  potest  est 
enim  ingeniosas  et  ad 
docendam  aptas  l  doci- 
bilis  qoi  bene  discere  l  in- 
tellegere potest  (III.  3, 9) 

Intempesta  certum  tompas 
noctis  ide  ante  galloram 
cantum  l  media    noote 
(III.  3,  20) 
1186  Prefectas  prepositus  (III. 

4,6) 

Indicione  inpotestate  (III. 
4,21) 

Disseroit  exposoit  (III.  4, 
33) 

Inminentia  incombentia 
(IIL  6,  3) 

Biblos   est    ciüitas   felicis 

(m.  5, 8) 

1190  448  Obliquas  tortas  (lU.  6,  4) 
449  Trabem  trastrom  (UI.  6, 
6)  53 


Laqueria  sant  tabolata 
qoae  ab  inferiore  parte 
trabibas  adfigontor  (III. 
6,15) 

Anaglif  *  fa  grece  latine[8rb] 
dicunt  celatare  id  scal- 
pare  (UL  6,  32) 

Restis  fonis  (lU.  7,  17) 

Ambiens  circumiens  (III.  i^^^ 
7,24) 

Erago  ab  erodendam  dic- 
tum (IIL  8,  37) 

Eubigo  (III.  8,  37) 

Ciassem  nauem  l  multitu- 
dinem  nauium  (III.  9, 
26) 

Peltas  (IIL  10,  17) 

Talentum  (IIL  10,  14)  ler- 

Fuluum  flauum  rubican- 
dum  (lü.  10,  18) 

Super  quibus  de  qoiboB 
(in.  11,  2) 

Fanum  templum  (IIL  11, 

Indoles   inuentus  1  incre- 

mentum  (III.  11.  28) 
Fefellit  mentitus  est  (IIL    l:^: 

13, 18) 
Deuulgauerunt  diffamaue- 

runt  (IIL  13,  25) 
Profecto  procerto  (IIL  13, 

32) 


tu 


1189  Tiflohandorf  hat  im  Text  GihUi,  im  App.  bemerkt  «r:  Bi6iü 
pl.  NoUt  Hieronymas  III,  175:  yBibh»  ut  dmUu  PhoemcU^  pro  qmm 
conUneiur    Ooößt.  119S  1.  sadpUire,   Tgl.  Iiid.  XX,  4,  «. 


Di«  Seicbenaoer  QloiMo  der  Handsebrift  Karinrabe  116. 
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1215 


1220 


locus  nbi 
.r  (lU.  14, 

lauinm 
.as   mollis  exina- 
l  in  quo  nulla  est 
iditas  (III.  15,  12) 
ma  interpretatur  excel- 
sum  (III.  15,  17) 
Si  erit  non  erit  (UI.  17, 1) 
Abnai  denegaui  (III.  20,  7) 
Comminos  contra  (III.  20, 

39) 
Si  lapsus  fuerit  si  euaserit 

(III.  20,  39) 
Commodias  utilias  (III.  21, 

2) 
Benedixit    pro    maledixit 

(IIL  21,  10) 
Dimisso  inclinato  (III.  21, 

27) 
Casa  eaentn  (III.  22,  34) 
Aariga  gubernator  cur- 

ruum  (III.  22,  34) 
Perlatas  perportatus  (III. 

22,37) 
431  Abenas  retinacnla  iumen- 

tomm  (in.  22,  38)  53 
Qaeam  possim  ualeam  (IV. 

1,2) 


Turbinem   uim   aentorum 

tempestatem    caliginem 

procellam  (IV.  2,  1 ) 
Sermocinarentur  loqueren-  1226 

tur  (IV.  2,  11) 
Conseraus  simul  seruns 

(IV.  2, 16) 
4Ö2  Coegeront  conpulerunt 

anetsauerunt  (IV.  2,  17) 
463  Statoas  simulachras  (IV.  3, 

2) 
Inde  perinde  (IV.  4,  4)      [8va] 

Animaduerto  intellego  (IV.  1230 

4,9) 
Deuertit  declinat  (IV.  4, 1 1) 
Oscitauit   os   apemit  (IV. 

4,35) 
Onus  pondus  (IV.  5,  17) 
Innitente  incombente  (IV. 

5,18) 
454  DesiUuit  saUiuit  (IV.  5, 21)  1235 
465  Mutao  acceperam  inprum- 

tatom  habebam  (IV.  6, 

5)  54 
Robor  fortitudo  (IV.  6, 14) 
Premisit  antemisit  (IV.  6, 

32) 
Aula   domos  regalis  (IV. 

7,9) 
Fore  esse  (IV.  8, 13)  1240 


1211  JBama,  m  undeutlich.    FOnter:  Bopia.  1227  F.  anetiauerunL 

8  etwas  muflgekratst  doch  sicher.  1236  F.  DesiluU  1236  F.  habebB, 


1208,  1209  Meiturium  nauium  ist  ganz  sinnlos  und  jedenfalls  verderbt. 
Vielleicht  haben  wir  hier  nur  eine  Glosse  vor  uns  wie  im  Corp.  gloss.  lat. 
1, 168,  84.  Arma  bdU  ntnt,  armerUa  uero  nauium  und  Y,  267,  53  Ärmamenium 
rndnaeUo  ud  emusUbet  nauU,  locus  autem  in  quo  omnia  reponurUur  armamen- 
tarium  dicitur,  Damach  wird  lu  lesen  sein:  ArmamerUarium  locus  ubi  arma 
pomaitur  Armamenta  namum  (sciL)  kutructio. 
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VI.  AbhEDdlnng:    Stalcer. 


Inoisere  nisitare  (IV.  8, 29) 
Sabsistes  remaneas  (IV.  9; 

3) 
Preceps  citatus  nelox  (IV. 

9,20) 
Maleficia  quae  per  ueae- 

num  fiunt  (IV.  9,  22) 
1245  Precipitate  deicite  proicite 

(IV.  9,  33) 
Deorsam  inferius   (IV.  9, 

33) 
Optimales   principes  (IV. 

10,1) 
Plaasns   saffragia    alarum 

Plaadet  gaadet  \  manum 

percutit  (IV.  11,  12) 
456  Septa  claustra  (IV.  11,  15) 
1260  Instaurent  restaarent  (IV. 

12,  5) 
Sarta  tecta  restaaratio 

templi  (IV.  12,  5) 
Gazofilatiam  (IV.  12,  9) 

467  Distribaerat  dispensanerat 

(IV.  12,  15) 

468  laculom  teltun  asta  eagitta 

(IV.  13, 18) 
1256  Contentas  esto  libenter 

Qsas  (IV.  14,  10) 
Saperare  oincere  (IV.  16, 

5) 
Restituit  reddit  (IV.  16, 6) 


0 


Adqüieait  adsensit  (IV.  16, 

9) 
Ueneratus    est    honoranit 

adorauit  (IV.  16,  12) 
Celate  scuipte.  Item  ceUte  ise 

uelate  cooperte  (IV.  16, 

17) 
Nitens  nolans  certans  (IV. 

17,4) 
Fanam  templam  a  faunis 

dictum  (IV.  17,  29) 
Preter  gressi  sunt  trans- 

gressi  sunt  (IV.  18,  12) 
469  Ualue  fenestre  ianue  postes 

ostie  (IV.  18,  16) 
Indixit  institttit  (IV.  18, 14)  1265 
Arundo  canna  Ijsagitta  (IV. 

18,  21) 
Demolire  uastare  (IV.  18,  [8vl- 

25) 
Siquidem  quia  (IV.  1 8, 36) 
Fertilem   habundantiam  a 

ferendo  dictum  (IV.  18, 

32) 
Spreuit  dispexit  (IV.  19, 2 1 )   it> 
Arefacta  sicca  (IV.  19,  26» 
Conflauerat    funderat  l  in 

unum  coUigerat  (IV.  22, 

9) 
460  Cömentariis    macionibns 

(IV.  22,  6)  55 


1244  Dm  Lemma  ist  ausgefallen;   1.  Uen^cia  maUßeia,  quae  .  .  •  yg^l. 
QoeU  1.  c.  IV,  295,  14.  Ueneficia  maieficia,  1264  F.  iunut,  hs.  iaiwe\   a 

ist  verwischt  doch  sichtbar,  F.  sah  eineu  etwas  Ternnglttckten  Punkt  filr  • 
an;  posUi  odw portet  (=  portas)? 


1278  und  319  a.  CemerUarii  nuUionea,  Germ.  Ursprung  hatte  schon  Diem 
für  proY.  «uuM«,  fr.  mofon  angenommen,  aber  ohne  sich  bestinunter  avana* 
sprechen.     QrOber,  im  Arch.  fUr  lat.  Lex.  lil,  619  glanbt  an  ZuBanunenhaa^ 
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1275 


Crebrius  sepius  (IV.  21, 13) 
Indixisset  precipiendo  in- 

posnisset  (IV.  23,  35) 
Propiciari  misereri  (IV.  24, 

4) 


461  Concidit  taliauit  (IV.  24, 

13)  56 

462  Uinxit  ligauit  (IV.  25,  7) 


De  Ubro  •  lob  • 


Us  aram  nepussem  conditor 
traconitidis  qui  palesti- 
nam  et  coelem  syriam 
tennit  principatum  unde 
fuit  iob  unde  scriptum 
est:  üir  erat  in  terra  us 
nomine  iob  (1,  1) 
1280  Sospitate  incolomitate 

Tiioas  hie  sanus  (5,  11) 
463  Onager   asinus   salnaticas 
(6,5) 

Raptim  rapide  (6,  15) 

Snspendiam  suspensionem 
strangulationem   (7,  15) 

Scirpus  iuncns  (8,  11) 
1285  Carecta  herba  aqaatica  que 

ante  omnes  herbas  ares- 
cit  (8,  11) 

Arctorum    septemtrionem 
(9,  9) 

Oriona    Stella   in    septem- 
trione  (9,  9) 

liadas  Stellas  in  septemtri- 
one  in  specie  littere  (9, 9) 


464 
465 


466 


467 


468 
469 


Confutaberis  uinceris  eon- 

funderis  (11,  3) 
Difosns  transfixus  (11,  18)   i290 
In  nemo  in  cippo  (13,  27) 
Predonam   latronnm  (12, 

6) 
Adluuione  inundatione  (14, 

19) 
Tnmet  inflat  (15,  13) 
Aroina  adeps  pingais  (15,   1295 

27) 
Rüge    rame  1  gnle    ande 

rominare  potest  (16,  9) 
Decipula  laqueus  (18,  10) 
Inquilini  dicti  serui  eo  qaod  [9ra] 

ineolentes  aliena  et  pro- 

pria  non  habent  (19, 15) 
Pacate  leniter  1  mitis  (21, 

9) 
Congeries  aceruns   nite 

multitudo  (21,  32) 
Qlareis  scrupulis   (21,  33)  1300 
Coquitus  flonius  apnd   in- 

fernum  (21,  33) 


1300  1.  aeeruus   «tue  (?)    muUiludo. 


mit  maeeria.  In  nettester  Zeit  hat  R.  Meringer  die  Herleitnng  ans  dem  Germ. 
wieder  la  Ehren  gebracht  nnd  unzweifelhaft  dargetan  (vgl.  Indog.  Forsch. 
XVU,  8.  149). 

1296  In   der  Glosse  steckt   ein  Fehler,   da  die  ErklKmng   fttr  Buge 
Dicht  paßt.    Isid.  und  Goetz  lassen  uns  leider  hier  auch  im  Stiche. 
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VI.  Abhudlnng:    Stalier. 


470  Lacertos  bracbia  prope 

muscalos  id  murices  in 

brachia  (22,  9) 
Natum  magestatem  \  potes- 

tatem  (26,  11) 
1305  Auram  obrizum  id  spien- 

dissimam  (28,  15) 
Sqnalentes  sordididantes 

(30, 3) 
Calamitate  labore  infelici- 

täte  (30,  3) 
SentiboB  spine  (30,  7) 
Efferbuerunt  erumpant 

(30,  27) 
1310  Elstuant  prae  canmate  gre- 

co  est  (30,  30) 
Seram  seminabo  (31,  8) 
Nefas  peccatum  (31,  11) 
Geniminageneratio  (31,12) 
Disceptarent  contenderent 

(31,  13) 
1316  471  Sulci  rige  (31,  38)  67 
Magnari  sapientes  (?) 
Effeminatos  moles  (35,  14) 
Pliades  stelle  splendide 

aploritate  diete  (38,  31) 


472  Centrum  pontus  in  caelo 

ubi  totas  uergitnr  (38, 
37) 
Hibicam  betia  est  dicta  eo  13^.> 
qnod  alta  et  excelsa  ad 
instar  aaiam  teneant 
(39, 1) 

473  Lora  ligamina  \  retentacula 

iamentoram  (39,  10) 

Strution  auis  est  (39,  13) 

Bethemon    ex   hebreo    in 

latina  lingna  anima  sona 

et  est  diabolas  eo  qnod 

caelo  descenderit  ad  ter- 

ram  ipse  est  et  leoathan 

(49, 10) 

Cartilago  os  similitudinem 

sed  moUior  (40,  13) 
Sudibus  pali  acntissime       ise^ 

(40, 19) 
Armilla    propria    niroram[9rl] 

sunt  (40,  21) 
Gargnstiam  gutture  (40,26^) 
Tede  lampade  (41,  10) 

474  Torax  bmnia  pectus  grece 

(41, 17)  58 


1330 


De  llbro  Bester. 


Exordium  principinm  (1, 

2) 
Fnlciebantor  subponeban- 

tur  (1,  6) 


Parias  genas  lapis  mar- 
moris  candidi  dictum  ab 
insüla  paron  (1,  6) 

Uarior  letior  (1,  10) 


1309,  1310  1.  E^erhuerunt  erumpufd  EttuatU;  Prae  eaumaU  gre» 
1323  Behmnoth  ....  animal  tonai lematlum  (nach  Isid.  VlIL  11,  27). 


1303  Anzumerken  ist  die  Form  murieet,  die  auch  bei  Goeti  im 
glou.  emend.  s.  v.  laeertu»  anzutreffen  ist.     Vielleicht  haben  wir  darin  eine 
Anbildung  an  soriee*  la  sehen. 
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133Ö 


1310 


1345 


Meram  ainam  (1,  10) 
Edictam  preceptam  (1, 19) 
Dianlgetnr  manifestetur 

(1, 20) 
Süggesserant  exortanerant 

(2,4) 
Parentes  proprie  apeUantur 

pater  et  mater  (2,  7) 
Percreboisset  innotaisset 

(2,8) 
TricUnium  (2, 13) 
Binguloram  annorum  con- 

tinentur  (2^  13) 
Scita  decreta  l  iaditia  (3, 

8) 
Decernere  definere  (3,  9) 

Docma  doctrina  (4^  3) 

Innocata   non    uocata   (4, 

16) 
Consistorinm   rupis  alta  1 

sedis  regalis  (5^  1) 
Insomnem  sine  somno  per- 

aigilem  (6,  1) 
Saggereret  prestolaret 

exortaret  (6,  4) 


Insolescat  insaperbiat  (3, 8) 
Archams  castodes  archa-  1350 

rum  (3,  9) 
Corrigantor  emendantur 

(8,5) 
Tripudinm  ilaritas  gaa- 

dium  exültatio  (8,  16) 
Relatns  reportatus  (9^  11) 
Cedem  occisionem  (9,  12) 
Direpta  predata  (9,  15)       1365 
Sanccire  statuere  (9,  29) 
475  Ueru  spidus  ferreus  (10, 

nach  3;  Anmerkung  des 

Hieronymos)  59 
Qaestiones  inqnisitones 

(12,  3) 
Nefarii  scelerati  nee  nomi- 

nandi  (13,  7) 
Gratis  saauis  didcis  ac-       1360 

cepta  amantissima  (15, 

8) 
Macedo  grecoB  (16,  14) 

Meroit  postolauit  (16,  18) 

Inoiam   ubi   non   est   ma[9va] 

(16,  24) 


De  Ubro  •  Toble  • 


1365 


Deseruit  dereliqnit  (1,  2) 
Inpertiret   partiret   (l,  3) 
Puerile  infantile  (1,  4) 
Consortia  sotietas  (1,  5) 
Proselitis   adaena   qoi  ad 
leges   indeomm   transit 


et  obsemationes  legales 
enstodit  et  circnmciditar 

(1,7) 

Exhiliens  descendens  (2, 

3) 
Cyrografum  cantio  (1,  17)  1370 


1340,  1341  Zwei  Glossen  kontamiDiert :  Tndinium  (coenaeulum  a  tribut 
UeUdiM  di^cumbenUum)  nach  Isidor  Xy.3,8,  und  Ännalibui:  Hngulorum  anmorum 
(hiHoriam)  amUnetUfet);  nach  Goets  1.  c.  V.  166,  19  Annales:  UM  anliqui  Hf^ 
gtdoTum  annorum  hUtoriam  continenUa,  1360  1.  Arcaritu.  1357  F.  Ueru 
tpidus  /erreug  (Ester?);  es  gehört  zur  Anmerkung  des  Hieronjnius  im 
Kapitel  X   nach  Vers  3  (s.  Tischendorf).  1362  Meruii  unsicher. 
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VI.  Abhandliing:    Stalser. 


1375 


De  accabitn  de  mensa  de 

domo  (2,  3) 
Ingemuit   suspirauit   (3^ 

1) 

Sinceriter  pariter  integre 

(3,5) 
Expedit  prodest  }  melius 

est  (3,  6) 
Ebcintera  uiscera  extranea 

(6,6) 
Extrieat   effagat    depellat 

(6,8) 
476  lecore  ficato  (6,  19)  60 
Discambere  sedere  (7,  9) 
Nataret  hesitaret  dubitaret 

(7.  11) 


Gerere  portare  (7,  14)         ISS" 

477  Tediam    tristicia    accedia 

(7,20) 
Perpessa  es  siutmaisti  (7, 
20) 

478  Casidile  bostioU  (8,  2)  61 
Instanter  perseneranter  (8, 

6) 
Exclosisti  separasti  (8,  18)   is^i 

Instrueret  preparet  (8,  21) 

Exerciebant  faciebant  (9, 

12) 
Statuta  definita  (10,  3) 
Reuertendi  remeandi  (10^  7) 
Lento  gradu  lento  incessn  isa* 

(11,  3) 


De  libro  •  Judith  • 


1896 


Uicinornm   niginti    pedes 

(1,3) 
Obtinuit  cepit  (1,  5) 
Misterium  secretum   ocul- 

tum  (2,  2) 
In  expeditione  in  prepara- 

tione    (2,  7)    Expeditus 

alacer  fortis  paratus  ue- 

lox  ilaris 
Opinantissimam  laudantis- 

simam  nominantissimam 

(2,  13) 
Sata  seminata  messis  (2, 17) 
Indignatio  ira  (3,  2) 


Tibia  genus  musiconim  (3,  \*d\\' 

10) 
Logos  siluiculos  apud  pa- 

ganos  8anctificato8(3, 12) 
Exterminata  qui   deicit   1   u» 

expellit  a  terminis  ciui- 

tatis  Exterminatus  babeo 

qd   sit    extra    terminos 

eiectus  (3,  13) 
Deicit  uicit  (4,  13) 
Hinc  inde  ex  utraqae  parte 

(5,  12) 
479  Solidate  sunt  firmate  sunt 

(5, 12) 


1383  hl.  hufllioLa.  F.  ,H.  Diei  huUiola;  •*-  letiteror  behandelt  m  8.  50, 
wo  unser  Wort  überall  sn  streichen  ist;  denn  buaüeia  kommt  Ton  ftiirfia» 
das   man  sorflckführt  auf  ni&$iia\    Siehe  1013.  1400  1.  gi  f gi  ■imsH^i , 

qwi  .  .  .  .;   Exierminatu9^   ab  eo,  quod  ....  nach  Isid.  X,  87,  woher  die  Staue 
Terkflrat,   sonst  genau  aiiügeschrieben  ist.  1403  F.  tottdotet 

hs.  Solidatei  firmatti  («  =  $unt). 
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Insaltaret  derideret  nince- 
ret  (5,  17) 
1406  Secessissent  recesaissent 

(5,  22) 
480  Inermes  sine  arma  (5;  27) 
Peritia  sapientia    doctrina 

(5,  27) 
Fallit  mentitur  (5,  28) 
Disperietar   peribit  (6,  3) 
1410  481  Rerum  causamm  (6,  10) 

62 
Ac  de  causa  pro  hac  causa 
(6,  13) 

482  Tramitam    uiam   semitam 

(7.5) 
In  precipitio  (7,  8) 

Congresione  certamen  (7^ 

9) 
U15  In  ariditate  in  sicoitate  (7, 

17) 

483  Comminabit  minabit  (8;  15) 
Ambram  nomine  ancillam 

(10,  2) 
Abscedentibus  discedenti- 
bus  (10,  2) 

484  Discriminauit  uittauit  (10, 

3)  63 
1420  Mitram    genus   omamenti 

(10,  3) 


Contülit  donauit  (10,  4) 
Incomparabili  inestimabili 

(10,  4) 
Quo  adita  per  qd  introita 

(10, 13) 
Conopeum  stragulum  uel 

suppelleotilem  (10,  19) 
Constat  manifestum  est       1425 

(11,  8) 
Copia  licentia  oportuna 

(12,  5) 
Babtizauit  lauauit  (12,  7) 

485  Beuereatur    uerecundatur 

(12,  12)  242 
Sero  uespertino  (13,  1) 
Sopitus  hebrius  (13,  4)        U30 

486  Peram  sportellam  (13,  11) 

241 
Congirauerunt  circumdede- 

runt  in  circuitu  uenerunt 

(13, 16) 
In    eminentiori   in    altiori 

(13, 16) 
Proferens   extrahens    (13, 

19) 
Becreatus  refocilatus  (13,  1435 

30) 
Plausus  percussio  manuum 

(14, 13) 


1419  Diez  1.  c.  63,  S.  30.  Er  h&tte  nicht  so  viel  Gewicht  darauf  legen 
sollen,  daß  hier  vom  Scheiteln  der  Haare  die  Rede  sei.  Ducriminare  hat 
nrsprfing^lieh  ,8cheiteln'  bedentet  und  discriminale  ist  das  Band,  das  dabei 
Terwendet  wird.  Doch  später  heißt  es  alls^emein  ,sich  das  Haupthaar  künst- 
lich anordnenS  DUcriminaU  wird  das  ,Haarnetz'  oder  allgemein  der  ,Kopf- 
schmuck*.  So  im  Cod.  Paris.  2685:  DUcriminalia,  ut  nobis  uidebatur  ibi  im- 
dimu»  et  ntnt  in  modttm  retia  facta  et  cooperiunt  faemine  totum  eapud  demper 
(rerOffentlicht  Ton  Holtsmann  in  der  Germania  VIII,  S.  394).  Vgl.  auch 
Isidor  XIX.  31,  8.  UUtare^  ursprünglich  mit  Binden  versehen,  heißt  dann 
ebenfalls  ,sich  das  Haupthaar  mit  Bändern  schmücken'  {wUatua  im  klass. 
Liatein,  s.  Georges  s.  u.)  und  dann  überhaupt  ,schmücken*. 
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VI.  Abhaodlanc:    Stalier. 


Callis  semita  paruüla  dicta 
eo  qd  quasi  calle  mensu- 
retur  (15,  2) 

Onustati  sunt  onuB  accepe- 
runt  (15,  7) 


487  Modolamine  snauiter  can- 

tate  (16,  2) 
Titan  gygas  uei  sol  (169[10n] 

8) 

488  Cincinno8capillo8(16,  10) 


De  Hb  HehaV  • 


1446 


1450 


Gimnasinm  exercitio  pue- 

roram  t  locus  ubi  aliquid 

docetur }  priores  conue- 

niunt   de    ambulatorum 

(I.  1, 15) 
Munitas  instructas  (1. 1, 20) 
In   abditis    in   absconditis 

(I.  1,  56) 
Casleu  (I.  1,  57) 
Abominandum  damnan- 

dum    negandum    exse- 

crandum  detestandum 

anathematizandum  (1. 1, 

57) 
Trucidabant  occidebant 

necabant  iugulabant  (I. 

1,60) 
Concitauerunt  commoue- 

runt  (I.  2,  35) 
Opilauerunt  clauserunt. 

Subuenerunt    adiuuaue- 

runt  (I.  2,  36) 
Sinagoga  congregatio  (I.  2, 

42) 
Additi  adiucti  congressi  (I, 

2,43) 


Emulatores  imitatores  (I. 

2,50) 
Testamentum  pactum  (L  2, 

51) 
Exacerbabat  affligebat  (I. 

3,7) 
Auertit  excludit   (I.  3,  8)   1455 
Insiluit  inruit  (I.  3,  23) 
Pentecontarcos  (I.  3,  55) 
Prospiciens  speculans  (1. 4, 

19) 
Pastoforia.  Eodem  tem- 

plum  (I.  4,  38) 
Fausta  iocunda  leta.  Pro-   146:- 

spera  benigna  (L  5,  64) 
Diruerunt  detraxerunt 

deiecerunt  subuertenint 

(I.  6,  7) 
Reminiscor  recordor  (1.6, 

12) 
Obsequi    seruire    obedire 

(I.  6,  23) 
Constipati  condensi  repleti 

(I.  6,  38) 
ConliBiones  confraetiones      14^ 

(I.  6,  41) 


1442  1.  deamhtdatofium,  1444  abicanditU  auf  abteonti»  ybewMt. 

1467  1.  PentecotUarchtu  (quinqtiagenariusj  (s.  Goeti,  Thca.  gloas.  ein«ttd.) 
1469  1.  Pa§to/oria  (atriwn  templi  ud  MocrariumJ  nach  Goeii  1.  o.  ViellMclit 
auch  swei    Glossen.    Paatoforia:  ...  I,  4»  38  und  Aedem  Uanplum  I,  4,  48l 
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1470 


Rediemnt   recepemnt   re- 

nocanerant  (I.  8^  10) 
Curiam  cum  ambitione 

cum  honore  cnm  super- 

bia  (I.  9,  37) 
Tegumentum  (I.  9,  38) 
Dissiluit  descendit  (1. 9^  47) 
Exercerent   agerent   cele- 

brarent  dncerent  (1. 9^  51) 


Exenia  dona  (I.  11,  24) 
Celebri  preclari  nenerabili 

(L  11,  37) 
Teopartias    piromidas    (I. 

13,  28) 

Peribulo  deambulatorio  (I. 

14,  48) 


De  Machabeor  •  11  • 


[lOrbJ        Caasam  uanam  inanam  (II. 

1,  20  ?) 
Abolende  delende  (II.  2, 

23) 
Oblectatio  delectio  blandi- 

tio  }  qd  animum  pascit 

l  increpat  (II.  2,  25) 

489  Negotium  opus  (II.  2,  27) 

490  Obstruxerunt  obclauserunt 

(U.  2,  5  ?) 
1480  Obsessa  occupata  circum- 

data  possessa.   Obsessa 

ostibus   circumdata   i 

inimicLS  (?) 

Dilate  deportate  (IL  3,  7) 

Adplicite  non  longo  dueti  (?) 

Delatio   proditio   Delator! 

defertor  (II.  4,  1) 
In  diclo  ingenio  argumento 
(n.  3,  9) 
1485  Obsistente   obuiante    resi- 

stente. Obsit  inclusit  (IL 
3,4) 


Deposit«  conseroata  (II.  3, 

10) 
Euidentiam  manifestatio- 

nem  (IL  3,  24) 
Perspicuum    manifestum 

darum  apertum 
Elisit  exprimit  reppulit  (IL 

3,25) 
In  suppremo  spiritu  in        1490 

ultimo    spiritu  (II.  3, 

31) 
Repedebat  repetebat  reuer- 

tebat  (IL  3,  35) 
Delator  diabolus  conmina- 

tor  \  qd  detegit  qd  late- 

bat  (n.  4,  1) 
491  Ambiebat  rogabat  circum- 

dabat  ostabat  (IL  3,  7) 

ä43 

Sancibat  confirmabat  dice- 

bat  (IL  3,  11) 
Epheborum  adolescentium  1495 

(IL  3,  12) 


1476  Valg.  eroMom.    Der  Gloauitor   hat  eanam  g^elesen  and  infolge 
daaMn  Calich  interpretiert.  149S  1.  mit  F.  und  D.  artabtU  (W,  $t  sind 

leicht  SU  Terwechfeln). 
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VI.  Abliuidliing:    8t aiser. 


1500 


[lOva] 


Lapanaribus  domns  mere- 
Iricnm  (IL  3,  12) 

Seditionem  pertnrbatio- 
nem.  DissensioDem  dis- 
cordiam.  Disceptationem 
tumultnm  (II.  4,  30) 
492  Suffectas  nicarios.  Admini- 
strator sabrogator  }  fa- 
nens  (11.4,31) 

Sacrilegas  profanns  (IL  4, 
38) 

Conatum  temptatum  cum- 
motum  (IL  4,  41) 

Agitari  cogitari  (IL  4,  43) 

Adiit  intranit  1  sinit  (IL  4, 
46) 

Scitas  doctas  eruditas  peri- 
tas  (n.  4,  47) 

Extitemnt  constiterant  (IL 
4,49) 

Cohors  multitudo  castra 
uel  namero  militam  (IL 
5,2) 

Congressiones  ianctiones 
(IL  5,  3) 


n 


Deiectos  ordinatos  disposi- 

tos  (IL  5,  3) 
Excessisset  effagisset  (II. 

5,5) 
493  Efferatus    mente    faerina 

Exffectns   extra   huma- 

nam  modam  excedens. 

Ferox  inmansuetos  (IL 

5,11) 
Sceleratns   qai  scelus  ad-    151 

mittit  nel  patitur  (IL  5, 

16) 
Scelus  flagicium  malum 
Reaersus  regressos  (IL  5, 

21) 
Inminebat  incumbebat  (IL 

5,23) 
Secessit  loco  remouit  (IL  5, 

27) 
fklicto  precepto  future  regi  1515 

(?) 

Decnssio  scortantium  (II.  6, 

3) 
Delate  dedacte  prodite  (IL 

6,10) 


1498  F.  SuffectuM  uicariut.  1509  F.ferma  {e  «as  a  korrigiert);  hs. 

faerina.  Daß  ferina  zn  lesen  und  ^eclu»  geht  aus  Isid.  X,  82  ,Efferaiut, 
mente  ferina  effectut,  et  ultra  humanuni  modum  excedens*  hervor.  Die  Ter- 
meintliche  Korrektur  des  e  aus  a  ist  die  Ligatur  Ton  a  und  e  ss  oe,  welelie 
Eum  Zeichen  des  offenen  e  Öfters  verwendet  wird. 


1508  Der  Glossator  hat  das  Scythas  der  Vulgatastelle  mißverstanden 
und  ein  vermutliches  scitoM  (von  »cio)  interpretiert.  Denn  daß  wir  eine 
Erinnerung  an  die  im  Altertum  oft  erwähnte  Schlauheit  der  Scjthen  hltten, 
geht  nicht  gut  anzunehmen.  Goetz  gibt  zwar  ein  Beispiel:  V,  624,  4  Scitae 
»unl  eaüidi  homines  uel  iugenum.  unde  legitur  ,m  dianstet  ea^uam  apud  Sc^at^. 
Der  Herausgeber  glaubte,  das  Zitat  sei  aus  Cicero,  Vers  V,  150  geflossen» 
welche  Stelle  folgendermassen  lautet:  &  haee  o/pud  S^thae  dieerem  .  .  ^ 
was  doch  von  der  Glosse  bedeutend  abweicht.  Die  Besugstelle  ist  Tielmelir 
unsere,  nlmlieh  Maceh.  II,  4,  47:  ,n  apud  8t^ftha$  causam  dixiesont. 


Die  B«ieb«naa«r  Glossen  der  Handschrift  Karlsruhe  115. 


47 


Precipitaaernnt  deiecemnt 

(II.  6,  10) 
Uerebantar  timebantur  (II. 

6,11) 
mo  Non  siDerent  non  permit- 

terent  (IL  6,  13) 
Amonet  abdacet  snbtrahit 

(IL  6,  16) 
Pronectns  anctus  ante  po- 

situs   proficiens    (IL  6, 

18) 
Hians   os  aperiens  (IL  6^ 

18) 
Excedendo  egrediendo  (IL 

6,27) 
1525  Abire   efifngare    (IL  5, 

7?) 
Prolatos   nobiles   (IL  6, 

29) 
Flagris  flagellis  nerberibas 

}  nentus  (IL  7,  1) 
Admoaeri  adplicari  (IL  7, 

Torreri  siccari.  Cremari  as- 
sari  (IL  7,  5) 
1530  494  Conpegi  conianxi  (II.  7, 
22) 

Uexabant  adfligebant  ner- 
beribas fatigabant  (IL  7, 
13) 


Exprobrantis    pronocantis 

increpantis  connincentis 

nociferantis  (IL  1,  24) 
Effectus  exsangnis  qd   sit 

extra  sangnine  (IL  1, 36) 
Innentor   repertor   (IL  7, 

31) 
49Ö  Seines  debilites  relaxes  (IL   1535 

7,36) 
Desinet   qniescet   absistet 

(n.  7,  38) 
Deseniet  ad  iracnndiam 

leniter  perseqnitnr  cm- 

deliter  1  senire   desinet 

(IL  7,  39) 
Ferens  sns  *tinens  (IL  7,  [lOvb] 

39) 
Efficiebatnr  snfficiebatnr 

(IL  8,  5) 
Effractnm  eradicatnm  (?)  1540 
Habite  dicte  faete  posse  (IL 

8,17) 
496  Nntn  signa  l  de  ore  1  de 

mann  (IL  8,  18) 
Epicinia  innonationes  1  ta- 

bemacnlomm  (II.  8,  33) 
Congestornm  collectornm 

(IL  9,  14) 
Congeriem  conportatnm       1545 

congregatnm  (IL  9,  4) 


1535  F.  ^ebüll/e»;  sUtt  des  Radierten  vielleicht  debil[it]eB  sa  lesen*. 
Eb  wird  wohl  sicher  sein.  Vgl.  Qoetz  IV.  173,  39  Soluuntur  debäitarUur, 
1637  vgl.  Qoetx  lY.  48,  41,  und  andere  Stellen:  DeaaeuU  ah  iracundia  lemtur 
nnd  IV.  503,  10  denuü  ab  iracundia  leniuü  ud  desinU  (detinuit^  mixta  ui- 
defUur  detaeuit  et  desiuU/.  Dies  ist  nicht  der  Fall;  es  ist  an  lesen:  Deseuil 
ab  iracundia  Unilur  (pertequUur  crudeUter)  f  atuire  deainit.  Der  Glossator 
hat  die  beiden  Bedeutungen  von  deMoeuio  (s.  Georges  s.  u.)  ganz  gut  ge- 
troffen. 1541  ylelleicht  poaU  (=  potite)  zu  lesen. 
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VI.  AbhftDdlwif:    Stalser. 


De  Euangelio. 


497  Genuit  generanit  (1,  2) 

244 
Ocalte  abscondite.  Uelate 

cooperte  secrete  (1^  19) 
Pariet  generabit  (1^  21) 
Emmannel  interpretatur 

nobis  com  dens  (1,  23) 
1650  498  Peperitinfantem  habuit(l, 

25)  246 
leBus  interpretatur  salaator 

(1,  25) 
Principes  sacerdotes  (2^  4) 
Propheta  predicator  (2,  5) 
Antecedebat  anteibat  (2^  9) 
1655  öauisis  letalis  (2,  10) 

Ne  redirent  ne  reuerterent 

(2, 12) 
Uocaui  clamani  (2,  15) 
499  Pueros  infantes  (2. 16)  346 
A  bimatu  et  infra.  Infans 

qni  daos  annoB  habet  et 

de  tertio  aliquid  (2,  16) 
1560  Rama  excelsa  (2^  18) 

Ululatus  fremitus  (2,  18) 
Rachel  (2,  18) 


Defuneti  sunt  mortui  sunt 

(2,20) 
Habitauit  conuersauit  (2, 

23) 
Nazareus  Christus  (2,  23)  1S66 
Semitas  eins  uias  eins  (3, 3) 
Confiitentes  dicentes  (3,  6) 
Sciscitantes    interrogantes 

(?) 

Securis  unde  ligna  ceditur 
(3,  10) 

500  Excideturtalietur(3,10)64  1670 

501  Uentilabrum  uelectorium  } 

uentilatorium  (3,  12)  65 
Prohibebat  retinebat  ueta- 

bat  (3,  14) 
Sine  permitte  I  dimitte  (3^ 

15) 
Deeet  oportet  (3,  15) 
Inplere  statuere  (3,  15)       1575 
Aperti  sunt  euidunt  patunt 

(3, 16) 
Pinnaculum  templi  culmen 

templi  (4,  5) 
ToUant  portant  (4,  6) 


1571  ümtüabrum  UTi^  uentilatorium  machen  keine  Schwierigkeit.  Doch 
was  ist  udectorium^i  Diez  sagt  65,  8.  30  kurzweg:  ,Das  anlateinische  udec- 
torium  ist  auch  in  neuen  Mundarten  unnachweislich*.  Rönsch  1.  c.  sachte 
durch  Konjektur  der  Schwierigkeit  heizukommen,  indem  er  »dectorium  (Werk- 
zeug des  Ahsonderns,  Sichtens)  las.  Man  wird  darin  gewiß  nicht  eine  con- 
iectura  palmaris  finden.  Bei  Goetz  findet  sich  uelectorium  auch  nicht,  aber 
die  Glosse  Uentüahrum  udahrum  udtUorium  uel  uentilatorium  V.  681,  66  gibt 
uns  einen  Fingerzeig.  Vielleicht  haben  wir  auch  ueUUorium  zu  lesen. 
Palftographisch  ist  es  möglich,  da  ec  (a)  ec  Shnlich  sieht.  Zu  udaJbrum  siehe 
Georges  u&iährum,  pl.  uddbra  (Planen?),  quihut  frumenta  uentilantur^  Paul,  ex 
Fest  77,  15.  Die  aus  Goetz  ausgeschriebene  Glosse  zeigt,  daß  Georges* 
zweifelnde  Anmerkung  unbegrOndet  ist.    Es  heißt  natürlich  ,Warf8chaafel'. 
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[Uro]        ToUant  portant  (4,  6) 
1580  602  Ofendas  abattas  (4,  6)  66 

Excelsum  altum  (4,  8)  510 

503  Ostendit  monstrauit  (4^  8) 

Procidens  cadens  adorans     511 

(4, 9)  512 

Cafarnaum  cioitas  (4;  13)     513 

1586  504  Orta  nata  (4,  16) 

Agite  facite  (4,  17)  514 

Procedens  ambulans  (4,21) 
Sinagoga  conuenticnia  con- 

gregatio  (4,  23)  515 

Opinio  mmor  fama  (4, 24)     516 

1 590  Eaannerunt  saporem  perdi-     51 7 

denint  (5,  13) 

Gehenna  duplex  pena  ubi 

mentem  urit  tristicia  et     518 

corpus  flamma  (ö,  22)        519 

606  MuDUs  donum  (5,  23) 

606  Reconciliare  repacare    (5, 

24) 

Erue  euelle  (5,  29) 

1596  Expedit  prodest  (5,  29) 

507  Abscide  trunca  (5,  30) 

Tronus  sedes  (5,  34) 

Resistere  contradicere   (5, 

39) 

608  Secessit  abiit  ambulauit  (2, 

22)  247  520 

1600  609  Zona  cingulum  (3,  4)  521 

Copiosa  multa  magna  (5,     522 

12) 
Racha  frustra  uacuus  l  ina 
nis  id  absque  cerebro  (5, 
22)  523 

Fatue  stulte  stolide  insen- 

säte  (5,  22) 
Mechabis   adulterabis    (ö^ 
27) 

r.  d.  phiL-kiit  Kl.  CLU.  Bd.  6.  Abb. 


Repudiis  diuortii  exor dii  (5^   1 605 

31) 
ÄDgariauerit  anetsauerit 

(5,  41) 
Ethnicus  paganus  (5,  47) 
Nent  filant  (6,  28)  67 
Apex  summa  pars   cuius- 

cumque  regi  (5,  18) 
Uorat  gluttit  sorbit  (?)        1610 
Sata  seminata  messis  (13, 

33) 
Secus  iuxta  (13,  1) 
Litore  ripa  (13,  2) 
Nosse  scire  |13,  11)  348 
Incrassatum  induratum        1616 

(13,  15) 
Suffocat  strangulat  (13,  22) 
Sinite  permittite   (13,  30) 
Disserere  expouere  (13, 

36) 
Etiam  utique  procerte  (13, 

51) 
Oblati  adducti  (19,  13)        1620 
Difficile  graue  (19,  23) 
Aspice  uide  intue  prospice 

(19,  26) 
Nouissimus   ultimus   (19, 

30) 
Conducere  locare  (20,  1) 
Procurator  maior  (20,  8)     1625 
Arbitrat  auttumat  estimat 

(20,  10) 
Pondere    grauidine    (20, 

12) 
Ad  deludendum  ad  dega-  [llrb] 

nandum  (20,  18)  68 
Licet  quamuis  (20,  15) 
Betfage  ciuiUs  (21,  1)         1630 
Seudo  falsi  (24,  24) 
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VI.  Ablumdlang :    8taU«r. 


624  Spelunca   concaaata  saxa 
(21,  13) 
Fulgor  corascatio  (24,  27) 
Morem  consuetudinem  (?) 

1635  Ignorat  nescit  (24,  50) 

Obuiam  contra  (25,  1) 
Sabiugalis  (21,  5) 
Nnmmolariom  (21,  12) 
Continao  statim  (21,  19) 

1640  Osanna  saluifica  (21,  15) 

525  Non  hesitaueris  non  dabi- 

taueris  (21,  21) 
Accesserant  ueneront  (21, 
23) 

526  Segregat  seperat  (25,  32) 

527  Prebe  dona  (5,  39) 

1646  528  Pallmm  drappum  (5, 40)  69 

629  Mutuari  prestari  (5,  42)  70 

Auerteris  prohiberis  (5, 42) 

680  Calampniantibas  accasan- 

tibus  (5,  44) 
631  Oriri  nasci  (5,  45) 
1650  Publicani  qui  publice  pec- 

cant  (5,  46) 


633 
634 

635 

536 


532  Alioquin  quodsinon  (6,  1) 
Tuba    pro    manifestatione 

ponitur  (6,  2) 
Canere  cantare  (6,  2) 
Hypocrite  simulatores  (6, 

2) 
Uicis  uillis  minores  ciuita-   1665 

tibus  (0,  2) 
In  abdito  in  absconso  (6, 4) 

249 
Platea  (a)  latitndine  dicta 

(6,5) 
Exterminant  discolorant 

(6,  16)  71 
Tesanrizare  tesanram  coUi- 

gere  (6,  19) 
Contempnet   despiciet   (6,  1660 

24) 
Mammone    diaitiae   inter^ 

pretatnr  (6,  24) 

539  Indnere  nestire  (6,  25) 
Serant  seminant  (6^  26) 

540  Clibanns  fornos  1  mutile 

(6,  30)  72 


537 


538 


1655  1.  minoribus. 


1657  a  verwischt. 


1632  F.  concauea.  e  in  concauea  undeatlich  und  unsicher;  t  und  u 
sind  ganz  sicher,  also  kann  es  nur  concauata  heißen;  vgl.  dazu  Isid.  XVI,  3,  2 
und  3 ;  Scopulus  a  «axo  ....  Spdea  Oraece,  apelunca  Laiine,  Est  cuäem  rupes 
caucUa  .  .  .  Caute$  aspera  sunt  aaxa  in  mari,  dietae  a  cauendo  quasi  cauaUu. 

1655  Zu  beachten  ist  uiüa  in  der  dem  Französischen  eigenen  Bedeutung. 
Wie  sie  sich  allmählich  entwickelt,  zeigt  uns  schOn  eine  Glosse  im  Corp. 
von  Goetz  WL  267,  14:  X(a/nrj  uicus  uiUa  id  est  habitatio  muro  non  cireumdata, 

1658  Dietz  ist,  1.  c.  71,  S.  31,  mit  der  Übersetzung  nicht  zufrieden. 
Die  Bezugstelle  in  der  Vulgata  heißt:  Cum  aiUem  ieiuniUis,  ndite  fieri  sicut 
hypocrit<ie  tristes :  exterminant  enim  fades  suas.  Darauf  hat  Diez  anscheinend 
keine  Rücksicht  genommen.  Discolorare  ,entfarben'  (s.  Georges  s.  v.)  ist 
ganz  am  Platze.  Auch  Rönsch  hat  sich  1.  c.  gegen  eine  Änderung  aus- 
gesprochen. 

1664  Clibanus  hat,  wie  Diez,  1.  c.  72,  8.  31  bemerkt,  zwei  Bedeutungen, 
Gef3lß  zum  Brot-  und  Kuchenbackeu  und  Ofen.    In  mutHe  findet  er  modulus^ 
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1665   541 

542 
543 
544 
1670  545 
546 

547 

548 

[lU3\549 

550 

551 
552 


1680  553 


554 


Concnlcent  calcent  (7,  6) 
Kostis  scitis  (7, 11) 

Area  angasta  stricta  (7, 14) 
Spaciosa  ampla  (7,  13) 
Uuas  racemos  (7,  16) 
Tribalis  spina  (7,  16) 
Excidetor  trancabitar  (7, 

19) 
Flare  snflare  (7,  25) 
Inpegerunt  inruerunt  (7,25) 
Arenam  sabnlonem  (7,  26) 
Ruina  casas  (7^  27) 
Consnmmaset   finisset    (7, 

28) 
Siuis  si  uoles  (8,  2)  73 
Nemini  nulli  (8,  4) 
Centurio  qai  super  centum 

homines  est  (8,  5) 
Paraliticas  octnatus  (8,  6) 

74 
Torquetur  adfligetur  (8,  6) 
Cnrabo  sanabo  (8^  7) 
Flatus  planctus  (8,  12)  75 
Febricitantem  febre  labo- 

rantem  (8,  14) 


Fretum    mare    dictum   eo  1685 

qd  ferueat  (8,  18) 
Foueas  nutrias  (8,  20) 
Permitte  sine  (8,  21) 
Fluctibus  undis  (8,  24) 
Imperauit  precepit  (8,  26) 
Tranquillitas  serenitas  (8,   1690 

26) 
Grex  congregatio   (8,  30) 
Impetu  uelocitate  (8,  32) 
Perprecepsprecipitatus  (8, 

32) 
Obuiam  contra  (8,  34) 
Grabbatum  lectum  (9,  2)  1696 
Discite  interrogate  (9,  13) 

565  Auferetur  tolletur  (9,  15) 

566  Scissura  ruptura  (9,  16) 
Constans  perseuerans  (?) 
Tubicines    qui   cum    tuba   1700 

canunt  (9,  23) 
Tumultuante  id  sonum 

faciente  (9,  23) 
Utique  certe  (9,  28) 
Statim  ilico  mox  (?) 
Comminatur  minatur  (9^30) 


1667  F.  Area]  1.  A7'la.     Ich  glaabe,  er  hätte  schreiben  sollen  1.  Arcta 
wie  die  Vnlgata;   der  Schreiber  hat  h  statt  t  übergeschrieben.  1676  F. 

Conmmeu9etj  Hs.  Consümaset. 


wodurch  dUMntu  in  der  ersten  Bedeutung  übersetzt  sei.  Modtdtu  in  der  so 
abgeblaßten  Bedeutung  ,GefiLß'  (und  hier  müßte  es  sogar  ein  besonderes  Ge- 
fäß bedeuten)  ist  SEwar  nicht  sehr  einleuchtend,  aber  doch  mOglich.  Dem 
Buchstaben  würde  eine  andere  Herleitung,  auf  welche  mich  Herr  Professor 
R.  Meringer  aufmerksam  gemacht  hat,  besser  entsprechen,  nämlich  aus  dem 
ahd.  muUüij  Diminutiv  zu  muUi  =  moditi».  Das  Wort  kommt  im  Slawischen 
In  der  Bedeutung  ,Topf  vor.  Vgl.  Schade,  Altd.  Wtb.  s.  v.  mutU  und  Mi- 
kloaich.  Et.  Wtb.  s.  v.  mülü. 

1680  1.  iciualus  wie  F.  zur  Stelle  (nach  Thielmann,  ALL.  VII,  268). 
Die  Konjekturen  von  Diez  74,  8.  31  und  G.  Paris  sind  somit  überflüssig 
ebenso  wie  die  von  ROnsch,  welcher  arcuatiu  (von  der  Gicht  zusammen- 
gekrümmt) Torschlng. 

4* 


52 


VI.  Abhandlung ;    StaUer. 


1706  Diffamauerunt    diaulgaue- 

mnt  (9,  31) 
Uexati  adflicti  fatigati  (9^ 

36) 
Ne  abieris  ne  ambolaueris 
(10,  5) 
557  Potius  amplius  \  magis  (10, 

6) 
Suscitate   excitate   (10^  8) 

1710  558  Gratis  sine  pretio  (10,  8) 

Tolerabilius  leuius  (10, 15) 

559  In  conciliis  in  conuentibus 

(10,  17) 
Non     consammabitis    non 

finietis  (10,  23) 
Opertum  absconditum  (10, 

26) 
1715  In  aure  secrete  (10,  27) 

Tecta  domus  (10,27) 

560  Numerati  con  patati  (10, 30) 
Confitebitur  laudabitor  (10, 

32) 
Domestici  famnli  (10,  36) 
1720  561  In  oincalis  in  ligaminibus 

(11,  2) 
Eoangelizantnr    predican- 

tur  (11,5) 

Abenntibas  recedentibns 

(H,7) 
Indutus  uestitus  (11,  8) 

562  Uoraxmanducator(ll,  19) 

1726  563  Potator  bibator  (11,  19) 

[\Uh]564  Plurima  maxima  (11,  20) 

Renelasti  manifestasti  (11, 

25) 

Beneplacitum    qnod    bene 

placet  (11,26) 


Traditas  donatas  (11,  27) 
Onus  pondus  (11,  30)  i73o 

Propositiones  qui  propone- 

bantur  in   mensam  do- 

mini  (12,  4) 
Crimine  peccato  (12,  5) 
Condempnassetis    iudicas- 

setis  ad  mortem  (12,  7) 
Preuulgare  manifestare 

(12, 16) 

565  Fumigantem  fumantem       1735 

(12,  20) 

566  Oblatus    offertus    (12,  22) 

567  Ita  sie  (12,  22)  361 

568  Stupebantmirabant(12,23) 
Diuisum  separatum  (12,25) 

569  Ideo  propter   ea   (12,  27)  1740 

253 
Dieipiet    rapiet    disperdet 

(12,  29) 
Remitetur  dimittetur  (12, 

31) 
Innen  turo  infuturo  (12,32) 
Profert  dicit  (12,  35) 

570  Cetu  genus  pisci  (12,  40)  1745 
Ad  ultimis  a  nouissimis  (?) 
Estuare  siceare  (13,  6) 

571  Nosse  cognoscere  (13,  11) 
Uolumptas  delectatiocarnis 

(?) 
Adferet  adponat  (13,  23)  1750 

572  Zizania  lolium  1  uitia  (13, 

25) 
A  constitutione  ab  origine 
(13,  35) 

573  Eduxerunt  extra  id  foras 

duxerunt  (13,  48  ?) 


1746  1.  Ab  uÜUait, 


Die  B«ieh«n«i«r  Olonen  der  Handschrift  Karlsndie  116. 


53 


574 

1755  575 

576 
577 


1760 


578 


1765 


579 
580 

581 

582 


1770 


583 


584 


585 


1775  586 


Id  hoc  (?)  268 

Adlatasadportatn8(  14,11?) 
Optimos  meliores  (?)  254 
In   caminnin  in  clibanum 

(13,  50)  256 
Tetharcha  quarta  pars 

principatns  (14,  1) 
Fama  opinio  (14,  1) 
Triclinio  ubi  tres  lecti  ha- 

bentur  (?) 
Postolare  precare  (14,  7) 
Pre   monita   ante   monita 

(14,  8) 
RecnmbenB  iacens  1  sedens 

(14,  9) 
Carauit  sanauit  (14,  14) 
Pertran8iitpreteriit(14, 15) 
Escas  cibos  (14,  15)  256 
Discombere  sedere  1  super 

cubitum  iacere  (14,  19) 
CofinoB  banstas  (14,  20)  76 
Constantes   firmi  l  perse- 

uerantes  (?) 
Inbe  precipe  (14,  28) 
Ualidum   fortem   (14,  30) 

257 
Mergi  subaqa  cadere  (14, 

30)  268 
Modice  fidei  qai  modicam 

fidem  habet  (14,  31) 
Transfretauit  transnaui- 

gauit  (14,  34) 
Transgredinnt  transoadant 

(15,  2) 


1767  F.  cubüu,  Hs.  cubitü. 


Quodcnmqne  qoalecamque 

(15,  5) 
Hypocrite  simnlatores  (15, 

Plebs    mix^tas   popalas   [12ra] 

(15,  8) 
Sine  permitte  (15,  14) 

587  Fouea  fossa  (15,  14)  1780 
In   recessnm  in  secessnm 

deorsum  (15,  17) 
Inqainat  inmundam  faciat 
(15,  20) 

588  Hedunt  manducant  ( 1 5, 27) 

589  Debilis   infirmus    (15,  30) 

590  Deficiant  snfragant  l  1785 

pereant  (15,  32) 
Fermentam  sig  doctrinam 

(16,  6) 
Bariona    filius    colambae. 

Bar  enim  fiilins  iona  co- 

Imnba  (16, 17) 

591  Solueris  disliganeris  1  di- 

miseris  (16,  19)  77 

592  Lucretnr  adqnirat  (16,  26) 

593  Detrimentnm  damnam(16,   1790 

26) 

594  Patiatur    sastineatar    (16, 

26) 
In  maiestate  in  gloria  (16, 

27) 
Respienduit  reloxit  (17,  2) 

595  Oportet  conuenit  (17,  10) 
Aliquotiens   aliqnando   (?)  1795 
Uehemen  ter  fortiter  ( 1 7,22) 

1786  1.  nffnificat. 


1768  Vg^l.  den  interefMnten  Artikel  bei  Dies,  Et.  Wtb.  8.  ▼.  betma. 
Nacb  ihm  i«t  bamta  ein  gotisches  Wort.  Wanderlieh  ist,  daß  Kluge  es  1.  c. 
nicht  fBr  das  Gotische  in  Ansprach  genommen  hat 
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VI.  Abbsodluiff:    8 1 aller. 


Didracma  qui  dno  dragma 

habet  (17,  23) 
Efficiamini  facti  sitis  (18, 3) 
596  Demergatnr    submergatar 

(18,  6)  359 
1800  597  Abscide  amputa  (18,  8) 
Erue  euelle  (18,  9) 
Contempnatis  despiciatis 

(18,  10) 
Pnsillis    minimis    (18,  10) 
Lucratus  adqisitas  (18, 15) 
1805  598  Adibe  adiunge  (18,  16) 

Ethnicus  paganas  gentilis 

(18, 17) 
599  Quotiens  qaodcamqne  aici- 

bus  (18,  21) 
Uennndari  aendere  (18, 25) 
Remisit  ei  dimisit  ei  (18^ 

27) 
1810  Oportuit  conuenit  (18,  33) 

Tortoribus  cmtiatoribus 

(18,  34) 
Aderebit  adiangit  (19,  4) 
Non  expedit  non  prodest 

(19,  10) 
Capiant  aceipiant  (19, 11) 
1816  600  Spadones  castradi  (19, 12) 
Keliquimas  dimisimas  (19, 

27) 
Centnplam    centiestantum 

(19,  29) 
601  Connentione    connenieDtia 

(20,2) 
Dinrno  unios   diei   spacio 

(20,  2) 


602  In  foro  in  mercato  (20,  3)   ibio 

260 

603  Procnrator  minister  (20, 8) 
Arbitrati  sunt  estimaaerant 

(20,  10) 
Colonis  adaenis  (Lucas  20, 

9) 
Reprobaaerunt  reiecerunt 

dispexeiiint  (21,  42) 
Altilia  uolatilia  (22,  4)         \^t: 
Contumelia  iniaria  {2iy  6) 
Affectos  afflictos  (22,  6  • 
Neqitia  malitia  (22,  18) 
Nomisma  census  denariam 

unde  censum  soluebatur 

(22,  19) 
Non  opmittere  non  dimit-  [vii\ 

tere  (23,  23) 

604  Parapsidis  genas  aas  (23, 

25) 
A  modo  ab  hoc  tempore 

(26,  29) 
Donec  nsqaedum  (26,  3r> 
Ullo  modo  aliqo  modo  (^V) 
Opiniones  estimationes  i^ 

(Marcus  13,  7) 
Inpenetrabilibus    interiori- 

bus  (24,  26) 
Obscuratum  obtenebratum 

(24,  29) 
Prodierunt  exieront  (25, 

1) 

605  Eme  comite  conparate  (25, 

9) 
Euge  bene  gaude  (25,21)   i^ 


1823  Im  Evangelium  des  Lnkas  wird  an  der  betreffenden  Stelle  die 
gleiche  Parabel  erslhlt  wie  im  Kap.  2i;  des  MatthioB.  Es  ist  sa  beachten, 
daß  die  Evangelien  unserem  Glossator  in  einer  von  der  heutigen  abweichen- 
den Form  vorgelegen  sind. 


J 
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606 


1845 


607 


1850 


1860 


608 


iäö6  609 
610 
611 

612 
613 


614 


616 


Metis  coUigis  (25,  24) 
Neqaam  malam  (20,  15) 
Dolo  insidiis  (26,  4) 
Alabastram  genas  nas  mar- 

morei  (26,  4) 
Molesti  irati  (26,  10) 
Oportanitatem  gaforinm 

(26,  16)  78 
Patiemini  snstemini  (26, 

31) 
Prediam  agram  (26,  36) 
MestuB  tristis  (26,  36) 
Progressos   porro   ab    eis 

digressas  (26,  39) 
Prumtas  paratus  (26,  41) 
CoDfestim  statim  (26,  49) 
Iniecemnt  inmiserant  (26, 

50) 
Exemit  extraxit   (26,  51) 
Bei  colpabiles  (26,  66) 
Rei  cansa  (?)  261 
Egemns  necesse  habemus 

(26,  65)  362 
Colafis  colpis  (26,  67)  79 
In  atrio  in  portico  (26,  69) 
Noni  cognoni  (26,  72) 
Deuotare  maledicere  (26, 

74) 
Rememoratas  recordatus 

(26,  75) 


616  In  localnm  in  sarcofagnm 

(27,  7) 
Figuli   qni    de    lato    oasa 
fingnnt  (27,  10) 

617  Presidem  iudicem  (27, 11)  1865 
Uehementer    fortiter    (27, 

14) 
Insignem  magnam  (27, 16) 
Pro  tribanali  in  iaditio  (27, 

19) 

618  Cesum    flagellatnm   (27, 

26) 

619  Pretorio  locus  iuditio  (27,   1870 

27) 
Cohortem  congregationem 
populi  (27, 27) 

620  Exuernnt  expolianerunt 

(27,  31)  263 
Clamidem  uestem  (27,  28) 
Angariauerant  conpnle- 

rnnt  (27,  32) 
Inproperabant  exprobra-      1875 

bant  (27,  44) 
Scisse  sant  rnpte  sunt  (27, 

51) 

621  Sindone  linciolo  (27,  59) 

SO 
Memento  sepnlcro  (27, 60) 

622  Exciderat   taliaaerat   (27, 

60)  81 


1843  F.  las  anridüs,  doch  das  yermeintliche  a  ist  t  nnd  ein  Klecks; 
0  wird  ganz  anders  geschrieben.  1846  F.  Opartunitate.  1847  1.  tu- 

sünemini.  1878  1.  MonumerUo,  wie  die  Valg.  und  »epulcro  yerlangen. 


1846  and  308  a.  Gaforium  weist  nnser  Glossar  in  das  frans^toische 
Sprachgebiet,  wie  afr.  jafuer  zeigt,  worauf  Förster  in  der  Anm.  su  607  auf- 
merksam macht  (s.  auch  Rom.  XXI,  293). 

1867  Da  neeeise  habere  in  der  besten  Latinität  vorkommt  und  später 
iflomer  häufiger  wird  (s.  Georges  s.  v.  necesse) ,  war  es  nicht  notwendig,  auf 
proT.  etter  neeieira  hinzuweisen,  wie  es  Diez  1.  c.  262,  S.  60  getan  hat. 
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YI.  Abhandlnng:    Stall  er. 


1880  623  Furent  inuolent  (27, 64)  82 

624  Manierunt  firmauerunt  (27, 

66) 

[I2va]        Precedet  antecedet  (28,7) 

Copiosis    magnis  }  moltis 

(28,  12) 


Persaadebimns  exortabi- 
mus  (28,  14) 
626  Mandaui  commendaui  (28,  1885 
20) 


Secufidam  Mar  cum. 


Satana  contrarius  }  aduer- 
sarins  (1,  13) 
626  Pusillumparuum  (1,19)  264 
Aptantes  coninngentes  (1, 

19) 
Stnpebant  admirabant  (1, 
22) 
1890  Comminatns  est  simul  am- 

bulauit  (1,  25) 


Obmutesce  tace  (1,  25) 
Discerpens  disrompens  (1, 

26) 
Discessit  abscessit  (1,  26) 

627  Conqirebant  causabant  (1, 

27)  83 
Decumbebat  sedebat  (1, 
30) 

628  Occidisset  cadisset  (1,  32) 


1895 


1880  Es  geht  grundsätzlich  nicht  an,  wie  Diez,  1.  c.  82,  8.  32  zu  er- 
klären, daß  involare  nur  ein  auf  das  lateinische  Etymon  zurückgeführtes  emUar 
sei,  welches  damals  nach  dem  enibulare  der  Lex  Sal.  vorhanden  gewesen  sein 
müsse.  Ich  glaube  nicht,  daß  ein  Romane  soviel  Etymologie  gekannt  hätte, 
um  solche  Schlüsse  zu  ziehen.  Vielmehr  hat  unser  Autor  bewußt  lateinisch 
interpretiert,  wobei  natürlich  nicht  bestritten  werden  soll,  daß  im  rom.  (frans.) 
damals  emblar  (emUer)  vorhanden  war  oder  daß  unser  Autor  es  gekannt  hat. 

1894  Diez,  1.  c.  83,  8.  33:  ,Befragt  man  das  französische  Sprachgebiet, 
so  findet  sich  1.  ccmser  „verursachen**,  2.  causer  „plaudern**,  —  ahd.  k6son^ 
3.  afr.  choser,  pr.  chausar  „anklagen,  tadeln**.  Unter  diesen  schließt  sich  das 
zweite  fr.  causer  unmittelbar  an  das  betreffende  Wort  der  Glosse,  denn 
disputieren  und  plaudern  begegnen  sich  in  der  Bedeutung:  ein  ^Gespräch 
führen  oder  etwas  zusammen  verhandeln,  die  Grundbedeutung  aber  ist  in  der 
Glosse  enthalten.*  Diez  scheint  also  in  causabant  eine  Form,  hergestellt  vom 
germ.  koa&n,  zu  sehen.  Doch  ist  nicht  nur  die  Bedeutungsvermittlung  wenig 
natürlich  und  einleuchtend,  sondern  auch  das  Corpus  von  Goetz  zeigt  die 
Unhaltbarkeit  dieser  Aufstellung:  V,  272,  54  Causatur  causaa  dicü\  IV,  490,32 
CauscUur  causas  cUcitj  causas  qttaerit.  Diese  letzte  Glosse  läßt  keinen  Zweifel 
mehr  übrig,  daß  wir  es  mit  dem  lat.  catuari  zu  tun  haben.  Ganz  gleich 
unserer  Glosse  ist  IV,  44,  12  Oonquirentes  causanUa.  Zur  Benediktinerregel 
1,  78  gehört  V,  412,  46  Causetur  murmuretur  (ähnlich  unser  Glossar  349  a. 
CausmUur  murmurent  zur  Benediktinerregel  55,  10),  wo  es  heißt:  El  ne  cau- 
setur de  minore  forte  substaniia.  Hier  kann  nur  das  lat.  causari  in  der  Be- 
deutung von  cauaas  quaerere  in  Betracht  kommen. 
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Undiqne   ex    omni    parte 

(1,45) 
Accedere  adpropinqare  (1, 

31) 
629  Nndanernnt  discoperiernnt 
(2,4) 
1900  630  Sabmiserant  miserunt 
deorsum  (2,  4) 

631  Snblato  subportato  (2,  12) 
Preteriret  transiret  (2, 14) 
In  thelonenm  in  foro  (2, 

14) 
Egent  necesse  habent  (2, 

17) 
1906  Auferetur  toUetur  (2,  20) 

Rudis  nonellis  (2, 21) 

632  Adsnit  consait  (2,  21) 

633  Subplementum  adinuamen- 

tum  (2,  21) 

634  Utres  foUi  (2,  22)  84 
1910  Effundetur   proicietur    (2, 

22) 
Segete  messe  (2,  23) 
Pretergredi  transire  (2,  23) 
6*^  Enellere  eradicare  (2,  23) 
Obsernabant  cnstodiebant 
(3,2) 
1915  Indignatio  ira  (?) 

636  Restituta  reddita  (3,  5) 
Conprimerent  concnlcarent 

(3,9) 
Procidebant  oboediebant 
(3,  11) 

637  Boanarges  filios  tronitrai 

(3,  17) 
1920  Expellit  eiecit  (3,  22) 

Diripere  rapere  (3,  27) 


638 

639 
640 

641 
642 
643 


644 
645 


646 


647 


Ezestuit  calore  periit  (4, 6) 
Exaniit  siccauit  (4,  6)       [l2vb] 
Singalaris  solas  (4,  10) 
Ne  qoando  ne  aliqnando  198& 

(4,  12) 
Incedentes  ambulantes  (4^ 

19)  265 

Ponatar  mittatur  (4,  21) 
Remetietur  remensnrabit 

(4,  24)  85 
Adicietur  adaugetur  (4, 24) 
Ultro  spunte  (4,  28)  1930 

Procella  tempestas  (4,  37) 
Pappis  posterior  pars  naui 

(4,  38) 
Ceruical  capitale  (4,  38)  86 
Domicilium  paruamansiun- 

cula  (5,  3) 
Monumenta  sepulera  mor-   1935 

tuorum  (5,  3) 
Concidens  incidens  (5^  5) 
Legio  sex  milia  (5,  9) 
Admisit  adiunzit  (5,  19) 
Decapolim  decem  ciuitates 

(5,  20) 
Perpessa  est  sustinuit  (5,   1940 

26) 
Uexas  adfiigis  (ö^  35) 
Contubernia  societas  (6^  39) 
Remigando  renauigando 

(6,  48) 
Grabbatis  lectis  (6,  55) 
Communibus  inmundis  (7,  1945 

2) 
Uituperant  blasphemant  (7; 

2) 
Crebro  sepe  (7,  3)  267 


1919  Valg.  BoanergeM. 
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VI.  Abhuidlang:    Stalser. 


Corban  donnm  (7,  11) 
Rescidentes    disrumpentes 

(7, 13) 
1950  Superauerat  snperfaerat 

(8,8) 
Conquire  temptare  (8,  11) 
Ingemiscent  saspirant  (8, 

12) 
Si  dabitar  non  dabitnr  (8^ 

12) 

648  Restitntas  restauratus  (8^ 

25) 
1955  Reprobari  despici  (8,  31) 

Sapis  intellegis  (8,  33) 

649  Confasus  uerecundatus  (8, 

38) 
Exterriti  ualde  territi  (9, 5) 
Continuerunt  celaaemnt 
(9,9) 
1960  Conqirentes  querentea  (9, 

9) 
Stupefactns  stupore  perter- 

ritus  (9,  14) 
Elisas  proiectus  (9,  19) 
Discerpens  disrampens  (9^ 

25) 
Repudi  deiectionis  (10,  4) 
1965  Precedat  antecedebat  (10, 

30) 

650  Damnabant  diindicabunt 

(10,  33) 
Proficiscente  pergente  (10, 

46) 
Bar  interpretatur  filias 

Bartimeas  filius  timei 

(10,  46) 


1975 


!«•>■ 


Animequior  lecior  anime 

(10,  49) 
Pastiuaait  plantaait  (12, 1)  1970 
Erodianis  *  erodi  mini8tri8[l.')rj] 

(12,  13) 
Capere  decipere  (12,  14) 
Uersutias  insidias  (12, 15) 
Inqaiens  diceus  (12,  26) 
Scriba  legis  doctor  (12, 31) 
Cauete  preuidete  (12,  38) 
Stolis  aestimentis  (12,  38) 

651  Snb  obtenta  sab  ocasione 

(12,  40) 

652  Gazofilatiam  archa  abi  pe- 

cania  iactabant  (12,  41) 
Abominationem  desola- 
tionem  idolam  sigaificat 
(13,  14) 

653  Tectam  solariam  (13,  15) 

87 

Condidit  constitait(13, 19) 
6ö4  lanitori  ostarii  (13,  34) 
655  Repeate8abito(13,36)268 

Post   bidaam  p'daos  dies 

(14,  1) 
Dolo  insidiis  (14,  1) 
Ferentes  sastinentes  (14, 4) 
Fremebant  dentibas  stride- 

bant  (14,  5) 
Preaenit  antecessit  (14, 8") 
Proderet  traderet  (14,  10) 
Singillatim  singalariter  (14, 

19) 
Catino  genas  aas  (14,  20) 
Precedam  antecedam  (14, 

28) 


II»' 


li"' 


195t   1.  Conquirere, 
andere  Hand. 


1960  Von  ConqiretUe*  bU  1976  prtuideU  etM 
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2000 


656  Tedere  tristare  (14,  33) 
1995           Sustinete  expectate  (14^34) 

657  Transfer  transporta  (14, 36) 
Calix  conpassio  (14,  36) 
Denuo  itemm  (14,  40) 
Obicinntur  obponuntur  (14, 

60) 
Anathematizare    detestare 

(14,  71) 
Uincientes  ligantes  (15, 1) 
Solemnis  festis  (15,  6) 
Seditio  inter  eines  conten- 

tio  inter  extraneos  (15, 7) 
Concitauerunt    pronoeaae- 

runt  (15,  11) 
Plectentes   flectentes  (15, 

17) 
Aue  salne  (15,  18) 

658  Arundine  ros  (15,  19)  88 


2005 


659  Inlnsernnt   deganaaerunt 

(15,  20)  89 
Angariauerant  conpulerunt 
(15,  21) 

660  Mirratum   amaratum   (15,  2010 

23) 
Titulus   Buperscriptio   (15, 

26) 
Conuitiabantur  destrae- 

bantur  (15,  32) 

661  Calamo  uirga  (15,  36) 
Sinite   expectate  (15,  36) 
Expirauit  spiritam  emisit  2015 

(15,  37)  . 

662  Sero  uespera  (15,  42)  369 
Paraschene  preparatio 

pasche  (15,  42) 
Nobilis   de    optimo   (15,    [13rb] 
43) 


2007  und  40a  Ainrnda  roaa\  73a  Amnda  rosa  ud  gevloaa;  235a  Ca- 
lamu*  ro9  Dies  88,  S.  34.  Kluge  nimmt  das  Wort  ros  fUr  das  Gotb Ische  in 
Ansprach:  ,Alt  sind  ros  „Rohr**  mit  der  Nebenform  rosa  ohne  Rhotazismus; 
es  ist  das  got.  ratu.*  Das  Fehlen  des  Rhotazismus  ist  kein  Beweis.  Das 
Wort  kann  ja  ans  einem  anderen  germanischen  Dialekt  vor  dem  Eintreten 
des  Rhotazismus  aufgenommen  sein.  Körting  nimmt  im  lat.-rom.  W^tb.  für 
die  rom.  Sippe  mit  gleichem  Rechte  ein  altniederfr.  *rauz  an.  Daß  die 
latinisierende  Endung  in  zwei  Fällen  nicht  gesetzt  ist,  kann  uns  nicht  so 
wundernehmen,  da  die  Vokale  im  Auslaut  schon  stark  verblaßt  und  sogar 
rerstummt  waren  (vgl.  auortetiz  der  Glosse  34a).  Die  Formen  auf  -a  mOchte 
Diez  mit  ahd.  rora  zusammenbringen.  Kluge  fragt:  ,Sollte  r6sa  Neutrum 
Plur.  zu  *r69um  sein?*  O  nein!  Der  auslautende  Vokal  war  so  unbestimmt 
geworden,  daß  er  durch  den  der  benachbarten  WOrter  leicht  beeinflußt 
werden  konnte.     So  wirkte  hier  beide  Male  das  Lemma  Arunda  ein. 

Schwierig  ist  es,  für  die  Erklärung  von  Oerhsa  etwas  plausibles  vor- 
zabringen.  Das  auslautende  a  kommt  nicht  in  Betracht.  Diez  erinnert 
zweifelnd  an  das  sp.  garlocha  (jarloza?).  Man  braucht  sich  dabei  nicht  auf- 
zuhalten. Eine  entfernte  Möglichkeit  der  Erklärung  schienen  mir  die  von 
Goetz  gesammelten  Glossen  zu  bieten,  und  zwar  IV,  240,  39  und  öfter:  Ga- 
lerum  pUleum  pastoralem  de  iunco  factum  und  besonders  IV,  604,  10  (gerdtan), 
V,  363,  49  (garäum).  (Vgl.  Thes.  gloss.  emend.  s.  v.  galerus.)  Die  lautliche  Ent- 
wicklung wäre  dann:  galerus  >  gardus  >  gerdos  >  gerhs.  Oalerus  bedeutet 
einen  Hut  aus  Binsen;  man  müßte  nun  annehmen:  Binse  fUr  Binsenhut  wie 


60 


VI.  Abhandlang:    8talt«r. 


2020 


Audacter   andaciter  (15,     I  663  Mercator  comparator  (15, 


43) 
Accersito   aduocato    (15, 
44) 


46) 
Effigie   similitadine   (16, 

12) 


Secundam  Laeam. 


664  Conati  sunt  temptati  sunt 

0,1) 

Processissent  pertransis- 
sent  (1,  7) 
2025  665  Fungeretnr    ministraretnr 

Enangelizetur   adnnnitie- 

tur  (1,  19) 
Innnens  mann  insinuens  (1, 

22) 

666  Officio   ministerio    (I,  23) 

667  Occultabant  abscondebant 

(1,  24) 
2030  Cognati    parentes    (1,  57) 

668  Congratniabant  congaude- 

bant  (1,  58) 
In  cognatione  in  parentela 

(1,  61) 

669  Pugillarem  tabnlam  (1,  63) 

Edictum  predictnm  (2,  1) 

2036  Dinersorio    ospicio   (2,  7) 

Mnite   sernitntis   (2,  13?) 


Conf erens  conportans  (2, 1 9) 
Pnrgationis  mnndationis  (2, 

22) 
Ut  sisterent  nt  presenta- 

rent  (2,  22) 
Par  tnrturnm  dnas  tortores  s«  4i» 

(2,  24) 
Consnmmatis  finitis  (2,  43) 
(j70  In  comitatn  in  sotietatn  (2, 

44) 
Regressi  renersi  (2,  45) 
Postridnnm  post  ////;/  (2, 46) 
Genimina  generatio  (3,  7)  2h 4  s 
67  i  Agebatnr  ducebatnr  / ;//"  7 

(4,1) 
In  momento  in  pamissimo 

spacio  (4,  5) 
Mittite  dimittite  (4,  9) 
Intendentes  aspicientes  (4, 

20) 
Sopercilium  snmmitatem      2«>'< 

(4,  29) 


z.  B.  Pelz  für  Pelzrock.  Doch  ist  hier  getiota  Glosse  za  ^nmcla,  welches 
nach  der  anderen  Glosse  ro9a  eben  nur  das  ,Rohr'  heißen  kann.  Möglich 
wäre  es  auch,  daß  wir  in  dem  Worte  eine  Verballhornnng  einer  Bildung 
wie  gerilo  von  ahd.  ger  ,Spieß*  haben,  welches  mit  got  gairm  ^tacbel*  and 
ahd.  gart  ^Stachel*  m^Hcherweise  yerwandt  ist  (vgl.  Schade,  Altfad.  Wth. 
8.  ▼.).  Die  Bedeutung  Ton  arundo  spricht  wenigstens  nicht  gegen  die«« 
Erklärung.  Die  Form  gtrloaa  müssen  wir  dann  der  Einwirkung  des  Toraii»> 
gehenden  ro*a  zuschreiben. 

2036  Wahrscheinlich  fehlerhaft  für  MiUtiae  der  Ynlg.  2046  F.  A^m- 

hatur  :  duceb<Uur\  hierauf  Rasur,  /ist  noch  sichtbar /acte6atur(?);  dann 
der  ungrammatischen  Form  radiert. 
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672  Precipitarent  deorsnm  iac- 

tarent  (4,  29) 
Stagnnm  aqua  dicta  a 
stando  (5,  1) 

673  In  nitum  in  profundam  (5,4) 
Preceptor  magister  (5,  5) 

20ö5  Annnerant  innuerunt  (5,  7) 

[I3va]        Procidit  occidit  (5,  8) 

Stupor  admirabor  (5,  9) 
Secedebat  seorsum  ibat  (5, 

16) 
Obsecrationes  orationes  (5, 
33) 
S060  674  Ablatus  tollitue  (5,  35) 

Pernoctans  tota  nocte  uigi- 
lans  (6,  12) 

675  Mutuum  dare  id  prestare 

(6,  34)  90 

676  Gratia  merces  (6,  34)  91 
Feneratur  preatatur  (6,  34) 

2065  Ingratus  qui  gratiam  agere 

nescit  (6,  35) 
Confersam  mensaratam  (6, 

38) 
Prospicies  uidebis  (6,  42) 
Inclitus  pretioBUS  carus  (7, 

2) 
SoUicite  studiose  (7,  4) 

2<)70  Prestes  inpendens  faciens 

(7,4) 

677  Uexari  grauari  (7,  6) 
Arbitratur  estimatur  (7,  7) 
Constitutus   positus  (7,  8) 

678  Milttes  seraientes  (7,  8) 
2075  679  Deinceps  postea  (7,  11) 

Elfferebatur  portabatur  (7, 
12) 


Locnlum  sarcofagum  cum 
quo  ad  sepulchrum  por- 
tabatur (7,  14) 

Adolescens  iuuenis  (7,  14) 

Discedere  recedere  (7,  24) 

Tibiis  genus  musicorum  (7,  208O 
32) 

Uorator  manducator  (7, 34) 

His  ille  (7,  39) 

Properarent  festinarent  (8, 

4) 
Adire  eum  ire  ad  eum  (8, 

19) 

Agebaturdu(c)ebatur(8,29)  2085 

680  Ingredi  intrare  (8,  32) 
Fere  prope  (8,  42) 

681  Erogare  dispensare  (8,  43) 
Ob  quam  causam  propter 

quam  causam  (8,  47) 
Adsumptis  acceptis  (9, 10)  2090 

682  Deuertere    declinarc   (9, 

12) 

683  Sublatum  subportatum  (9, 

17)  92 
Necui  nee  alicui  (9,  21) 
Oportet  conoenit  (9,  22) 
Excessum  recessum  (9,  31)  2095 

684  Magestas  potestas  t  gloria 

(9,  32) 
EÜdit  confringit  (9,  39) 
Patiar  soBtinear  (9,  41) 
Uelatom  absconditam  (9, 

45) 
Sentirent  intellegerent  (9,[i3vb] 

45) 
Proibaimas  aetanimos  (9, 

49) 


8061  F.  PreeipUmient.  H«.  gans  deutlich:  PrecipUareiU. 
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VI.  AbhaodltiDg:    BtftUer. 


685  Remissus  leuins  (10,  12) 
Olim  aliqaando  (10,  13) 
spernit  despicit  (10,  16) 

2106  Subiciuntur   subponuntur 

oboediantnr  (10,  17) 
Seminino   proximo    morte 

(10,  30) 
Relicto  /////////  (10,  30) 
Accidit  euenit  (10,  31) 

686  Commoda  presta  (11,  5) 

93 
2110  Inprobitatem  inportuni- 

tatem  (11,8) 
Porro  certe  (11,  20) 

687  Uacantem  ociositatem  (?) 

688  Neqaiores  peiores  (11,  2(5) 
Nouissima  ultima  (11,  26) 

2116  689  Extollans  eleoans  (11,  27) 
Reputans  estimaiiB  (11;  38) 
BaptizatuB  lanatus  (11,  38) 
Preteritis  dimittitia  (11,42) 
Omittere  dimittere  (11,  42) 
2 1 20  In  foro  in  conuentu  (1 1, 43) 

Quidam  aliqnis  (11,  45) 
Legis  peritos  in  lege  doctus 
(11,  45) 
690  Contemeliam  uerecandiam 
(11,  45) 
Sarcinas  pondera  (11,  46) 
2125  Edem  templom  (11,51) 

Uenundant  uendunt  (12, 

6) 
Dipondio  duo  nummi  genas 

mensnre  (12,  6) 


MagistratUB  magistros  prin- 

cipeB  (12,  11) 
Dioisorem  dispertitorem 

(12, 14) 
Uberes  fertiles  habon-        sn.' 

dantes  (12,  16) 
Baptisma  hoc  loco  pas- 

sionem  (12,  50) 
Coartor  angustor  (12,  50) 
Nimbus  pluuia  ( 12,  54) 
Da  operam  id  certa  (12, 

58) 
Debitores  peccatores  (13,4 1  -« '* 
Reuerebatur  onorabatur 

(18,  2) 
Contendite  certa te  (13, 24) 
Expelle  eice  (13,  28) 
Noncapitnon  permittit(13, 

33) 
Rubere  uerecundia  (14,  9 1  -^* 
Emi  conparaui  (14,  18) 
SupmtUB  Btipendia  (14,  2S) 

691  Adole8centioriuueiiior(15, 

12) 
Contigit  euenit  (15,  12^^ 

692  Saginatum  crassum   (15, 

23) 
UilicuB  iudex  (16,  1) 
Apicem  minimam  partem 

littere  (16,  17) 
Splendide  diliciose  (16, 19' 

693  Epulabatur  manducahatur 

(16,  19)  270 
Ulcera  Scabies  (16,  21) 


2102  1.  mit  Vnlg.  nnd  F.  Remüniu.  2104  tpemil  aU  Lemma  mit 

Minuskel.  2112  Vgl.  1823  Anm.  2126  Aus  tteniunt  Terbessert  urttundant 
Der  Schreiber  (oder  Korrektor)  bemerkte,  daß  die  Glouierang  Uenttmt :  mtnä*.n£ 
nicht  stimme,  und  hat  an  der  falschen  Stelle  gebessert;  denn  die  Vnl^ 
liest  ueneunt.  2142   1.  Sumptu9, 


2:. 
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Cahos  coDstitntio  1  profun- 

dum  (16,  26) 
[Hra]        RegresBo  reuerßo  (17,  7) 
Reuelabitar  manifestabitur 

(17,  30) 
Sugillet  strangolet  (18,  5) 
2155  Aspernabantur  despicie- 

bantur  (18,  9) 
Preterenntem  transeuntem 

(18,  36) 
Precurrens  antecarrens 

(19,  4) 
Suspiciens  sursum  aspi- 

ciens  (19,  5) 
Excepit  suscepit  (19,  6) 
2160  Hanteris    darus    cradelis 

(19,  21) 
Exegissem  reqaisisem  (19, 

23) 

694  Solatis  disligatis  (19,  31) 

94 
Uallo  ////////  (19,  43) 
Suspensas  intentus  (19,48) 
■21C5  Caedentes  sffligentes  (20, 

11) 
Doltim  deceptionem  (20, 23) 

In  stolis  Id  pretiosis  uesti- 

bu8  (20,  46) 

695  In  ore  gladii  in  donoratione 

gladii  (21,  24) 


Crapnla  dicta  qasi  crada 

epnia  (21,  34) 
Facti  sunt  promiserunt      2170 

spoponderunt  (22,  ö) 
Stratum    ornatam    (22, 

12) 
Agonia   certamina    (22, 

43) 
Intuita  inspecta  (22,  56) 
Constanter  perseneranter 

(23, 10) 
Spreuit  dispexit  (23,  11)     2176 
Spcctacolnm  a  spectando 

dictum  (23,  48) 
Decnrio  qai  curam  habet 

super  decem  homines 

(23,  47) 
Silneront    tacuerunt    (23, 

56) 
Una  sabbati  nna  die  sab- 

bati  (24,  1) 
Consternate  metu  perter-  2180 

ritelmente  confusae  (24, 

4) 

696  Stadium  do  milia  passum 

(24,  13) 
Confertis  conquiritis }  trac- 
tetis  (24,  17) 

697  Coegerunt  anetsauerunt 

(24,  29) 


Secnndam  Johannem. 


Ex  sanguinibus  id  ex  an- 
guine  maris  et  femine  (1, 
13) 


Quasi  non  semper  pro  simi- 
litudine  sed  pro  adfirma- 
tione  (1,  14) 


2185 


2151  WahncheinUch   fttr  eor\fusio  (s.  Goetz,  Thes.  Gloss.  emend.  s.  v. 
Chaoi).         2160  1.  mit  Vulg.  austerut.         2162  1.  mit  Valg.  und  F.  Soluüis. 
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VI.  Abhandlnng:    8  t  alt  er. 


698  Peribet  perportat  (1, 15)  95 
In  sinn  patris  in    secreto 

patris  (1,  18) 

Enarrauit  exposoit  mani- 

festauit  nnntiauit  (1^  18) 

Betsaida  interpretatur  do- 

mus  uenatoram  (1,  44) 

2190  Mirratas   ! Ulli III    amaratas 

(?) 
Tulerunt  portauernnt  (2, 8) 

Gloriam  oirtutem  soam  (2, 

11) 

Soluite  destruite  (2, 19) 

Iterato  iternm  (3,  4) 
[I4rh]699  Fatigatns  lassns  (4,  6) 

Quo  ntuntur  simni  atantur 
(4,9) 

Prodigia  signa  qne  contra 
natura  ucniant  (4,  48) 

Probatica  piscina  quasi 
pecoalis  qnia  in  ea  sacer- 
dotes  Ostias  lanare  con- 
saemnt.    Probatica 
quippe  greco   oues    di- 
cuntur  (5,  2) 

Deterios  peius  (5,  14) 
2200  Remigassent  nauigassent 

(6,  19) 


2195  Vgl.  2016  Mirratum  amaratutn,  221S  Dies  96,  &  36   leitet 

natctdia  Tom  deutschen  nesiel  ab  und  meint,  daß  die  richtigere  Form  natimiis 
wSre.  Körting  bildet  für  rum.  nastur  ,Knoten',  ital.  nasiro  ,Band%  wall.  ndU 
ein  ntuttäut  als  Diminutiv  von  lat.  tuusa  ,Fi8chreuseS  Wenn  nun  auch  nat mn 
eine  «geflochtene*  Fischreuse  bedeutet,  ist  die  Bedeutungsent wicklang  doch 
unmöglich,  während  das  germ.  netlila  wunderbar  paßt  Es  ist  gewiß  weniger 
bedenklich,  anxunehmen,  daß  ein  germanisches  Wort  auch  ins 
gekommen  ist,  als  eine  Neubildung  aniunehmen,  deren  Bedeutnng  gani 
gar  nicht  paßt  Gani  fthnlich  unaerer  Glosse  findet  sich  im  Thet.  glon». 
emend.  von  Goeti:  V,  604,  89  InttiU*  naaUdU  (nastuUs?)  Uptumma  mmfmrtmk, 
wo  auf  ruutalU  im  lib.  Gloss.,  Mains  VII,  668  (xu  unserer  Stelle)  attfinerksam 
gemacht  wird. 


Litigabant  contendebant 

(6, 53) 
Abire  recedere  (6,  68) 
Palam  manifeste  (7,  4) 
Uentre  pro  mente  ponitur 

(7,  38) 
Arguet  reprehendet  (8, 46)   2:^  :• 
SamaritanuB  interpretatur 

custns  (8y  48) 
Scisma  diuisio  (9,  16) 
Conspirauerant  coniorane- 

rant  (9,  22) 
Confitetur  landetur  (9,  22) 
Mactet  occidet  (10,  10)        2^1 
Incenie  noue  dedicationis 

templi  (10,  22) 
Olorificetur  laudetur  (1 1, 4) 

700  Institis  fasciolis  l  nasculis 

(11,44)  96 

701  Sudario  fanonem  (11,44) 

97 
Mandatum  preceptum  (11,  tiv^ 

56) 
Pisticum  interpretatur  fide- 

lern  (12,  3) 
Uenit  uendit  (12,  5) 
Exportabat  furabat  (12,  G) 
Abibant  recedebaDt(12, 11) 
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2220 


Processenint  exierunt  (12, 

13) 
Processit  iuit  contra  (?) 
Feinem  nas  (13,  5) 
Paraclitns  consolator  (14, 

16) 
Soggeret  snbministret  (14, 

26) 


702  Palmitem  flagellnm  nineae  2220 

(15,  2) 
Expedit  ntile  est  (16,  7) 
Pressnra  tribnlationes  (16, 

21) 
Coortem  congregationem 

(18,  3) 
Fores  ianne  (18,  16)  ^ 


De  actus  apostolorum. 


22.^0 


[Uya] 


2240 


Repente  snbito  (2,  2) 
Baiolabatnr  portabatnr  (3, 

2) 
Consolidate  solidatefirmate 

(3,7) 
Extasi  stnpefacti  l  mente 

excessi  (3,  10) 

Magistratns   indices  sena- 

tores  principes   domina- 

tores  nel  genns  cnria  (4, 

1) 

Iniecemnt  inposnernnt  (4, 

3) 
Qnodqnod  qnodcnmqne  (4, 

6) 
Constantiam  persencran- 

tiam  (4,  13) 
Conperto  cognito  (4^  13) 
Idiote  qni  proprietate  lin- 

gne  et  natnrali  scicntiae. 

Greci  enim  idion  nocant 

(4,  13) 
Conferebant  conqnirebant 

(4, 15) 
Denolgetnr  manifestetnr 

(4,  17) 


Pnnirent  occiderent  (4,21) 
Conscia  consentanea  (5,  2) 
Eiferentes  exportantes  ex- 
traferentes  (5,  6) 

703  Omni  diligentia  omni  ensto-  2245 

dia  (5,  23)  371 
Ambiebant  dabitabant  (5, 

24) 
Sine  ni  sine  fortitudine  (5, 

26) 
Dissecabant  scindebant  (5, 

33) 
Ab  re  circiter  prope  (5,34) 

704  Cesis   flagellatis    (5,  40)      226O 

272 
Emulantes  innidentes  (7, 9) 
706  Exponerent  proiecerent  (7, 

19) 
Gratns  acceptas  amabilis 

(7,  20) 
Snstnlit  accepit  (7,  21) 

706  Recnntiliabat  pacabat  (7,  2265 

26) 
Neci  mortis  (7,  69) 

707  Uastabat  desertum  faciebat 

(8,  3)  273 


2233  ra  ergänzen:  privati  aunt.         2249  1.  Ad  breue  mit  der  Vnlg. 
SitsoBCsbOT.  d.  phil.-hist.  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abh.  5 
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VI.  Abbandlnng:    Stalser. 


Adsignauit  monstrauit  (9, 

41) 
Accola  adnena  (7,  6  ?) 
2260  Amota  separata  (13,  22) 

Arbitramini  estimamini 

(13,  25) 
Ita  sicut  (13,  34) 
Notum  cognitum  (13,  38) 
Extremam  oltimam  (13, 47) 
2266  Concitaueront   prouocane- 

runt  (13,  50) 
Incredali  non  credentes 

(14,  2) 
Inlastris  Dobilis  (?) 
Dirnta  disrnpta   distrncta 

(15,  16) 
Docmata  doctrina  (16,  4) 
2270  Spiritam    fitonis    spiritam 

diainatoris  (16,  16) 
Qaestnm  lacram  (16,  16) 
Lictores  ministroB  (16, 35) 
Domestici  famali  (10,  7) 
Parebant  oboediebant  (10, 

7) 
2275  Initiis  8ummitatibas(10, 1 1) 

Commanem  inmondum 

(10,  28) 

[Uvb]        Accersiret  aduocaret  (10, 

22) 

708  Nudius  quartana  die  pre- 

teritam  tempos  significat 

(10,  30) 

Disceptabant  mnrmura- 

baDt  (11,2) 


Manns  pro  nirtnte  ponitnr 

(11,21) 
Processit  exinit  (12,  13) 

709  Alerent  pascerent  (12, 20) 

374 
Statnto  constitnto  (12,21) 
Contionabatur    sermocina- 

batnr  loqnebatnr  ( 1 2, 21 ) 
ConlacteneuB  qni  de  eodem 

lacte  nntritnr  (13,  1) 
Aniditate    cnpiditate    (17, 

11) 

In  foro  in  connentn  (17, 17) 
Uacabant  intendebant  (17, 
21) 

710  SnpersticioBos  saperflnos 

(17,  22)  98 
DiBcedere  abire   recedere 

(18,  2) 
Instabant  persenerabant 

(18,  6) 
Tribnnal  locus  inditii  (18, 

12) 
Facinus  crimen  peccatom 

(18,  14) 
Semicintia  quasi   medium 

cinguinm  (19,  12) 
Propellenübus    expellenti- 

bus  eicientibus  (19,  33) 
Proles  generationes  (19, 35) 
Obnoxins  culpabilis  (19, 40) 
Prolixius  longins  (?) 
Proposuerat  disposuerat 

ordinauerat  (19,  15) 


22$0 


*»•»«*  1 


'»» 


2272  Unter  der  Kolnmne   nachgetragen.  2278  F.   liest  NmJimm: 

quartana  die;  es  ist  zu  lesen:   Nudiu*  quartana  die  :  prtieritum  tampme  tigmi- 
fieai.    Vgl.  GoeU  V.  338,  28  A  nuditu  quartana  :  a  die  quarta  (cf.  Act,  apost. 
10,  80;  unsere  Stelle). 
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2300  Pentecosten   qainqaagiuta 

dies  (19,  16) 
Protestatar  adfirmat  dicit 

(20,  23) 

Contestor  testificor  (20, 26) 

Subterfugi  subtraxi  (20, 27) 

711  Regere  gubernare  (20,  28) 

2305  Expositnra  proiectara  (21, 

3) 
Explicita   explicata    finita 

(21,  7) 
Emulatores  imitatores  ex- 

qnisitores  seqntores  (21, 

20) 
Expletionem  finitionem 

(21,  26) 
Uiolanit  macnlauit   conta- 

minanit  (21,  28) 
A  comitibus  a  sotiis  (22, 11) 
Fas  licitnm  (22,  22) 
Resciuit  sciuit  (22,  29) 
Discerperetnr  dissiparetur 

disramperetnr  (23,  10) 
Necni  alicui  (23,  22) 
Inqaid  dixit  (23,  35) 
Orator  doctor  (24,  1) 
Diatins  longius  (24,  4) 
Pestifemm  maledictum  (24, 

5) 


2310 


2315 


Annaente  concedente  (24,  [15ra] 

10) 
Distniit  dissimnlanit    (24,  2320 

22) 
Matarins  celerins  (25,  4) 
712  Snperstitiones  saperflai- 

tates  (25, 19) 
Hesitans  dnbitans  (25,20) 
Cam  multa  ambitione  cum 

malta  potentia  (25,  23) 
Coortis   mnltitadinis  \  na-  2325 

mero  militum  (27,  1) 
Humane  misericorditer 

(27,  3) 
Tuta  firma  (27,  9) 
Nanclero  domino  nanis  (27, 

11) 

Aspirante   flante   (27,  13) 
Legebant  percarabant  2330 

transiebant  (27,  13) 
Euro    et    aqnilo    nomina 

uentoram  (27,  14) 
Syrtes  riui  rapaces  petra 

in  mare  (27,  17) 
lactnram  dampnnm  (27, 21 ) 
Sab  obtentn  sub  ocasione 

(27,  30) 
De    pappi    de    posteriore  2336 

parte  naui  (27,  29) 


2306  Vulg.  Expläa, 


2330  1.  percurrebant. 


2322  nnd  2289  SuperHitiatog  tuperfluo».  Darüber  sagt  Dies,  1.  c.  98, 
S.  35:  ßupertiüio  kommt  von  miperMtu,  yfomxX  tuperfluu»  begriffsverwandt  ist. 
Iflidoms  8,  3  sagt:  guperHitio  dicta  eo  quod  tU  tuperflua  aut  tuperintUtuta  ob- 
aeruatio  etc.'  Ich  glaube  nicht,  daß  diese  Begriffsyerwandtschaft  Einfluß  anf 
die  Olossiening  hatte,  sondern  die  Qlosse  ist  mangelhaft.  Im  Thes.  gloss. 
emend.  Ton  Qoetz  finden  wir:  SuperstUio  tuperflua  ob§erualio,  tuperflua  in- 
aiUuiiOy  MuperfluUa»  reUgionia.  Wir  müssen  also  in  nnserer  Glosse  rdigionU 
ergänzen.  2289  ist  eigentlich  sinnlos  nnd  erklftrt  sich  nar  im  Zusammenhang 
mit  2322.     Goetz  gibt  auch  kein  Beispiel  von  auperfluwi  =  auperHitionu. 

5» 
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YI.  Abhandluif :    Stalten 


2340 


A  prora  a  posteriore  parte 

nani  (27,  30) 
Snmere  acipere  (27,  33) 
Animaeqniores  qnietiores 

animo  (27,  36) 
713  Artemon  malas  mastns 

naais  (27,  40)  99 
Inpegerunt  (27,  41) 
Pira   ara  lignis   altioribns 

composita    cum    adhac 

non  ardet  rogas  dicitur 


cam  uero  ardet  pjra  ex 
greco  pyro  qft  ignis  dici- 
tur (28,  2) 
Amisio  perditio  (27,  22) 
Submittentes  mittentes  (27, 

28) 
Sibimet  sibi  ipsi  (28,  16) 
Alloqi  conloqi  (28,  20) 
Sentis  intellegis  (28,  22) 
Conduoto  locato  (28,  30) 


2345 


De  Mach  •  beoram. 


2350 


[iBrb] 


2355 


Agitare  regere  (II.  9,  4) 

Modeste  nerecimde  (II.  9, 
27) 

Delubra  templa  ara  fana 
idola.  Pulainaria  quic- 
qoid  in  idolum  colitor  (II, 
10,  2) 

Creditas  commissas  com- 
mendatas.  Creditum  de- 
positum  in  mannm  fide- 
traditum  (II.  10,  13); 

Depellebat  exciadebat  (II, 
10,  14) 

Confisi  fatis  presnmentes 
(U,  10,  34) 

Detrnsus  inmis8us(?) 

Barbaris  indoctis  incandi- 
tis  Obtnsis  moderatis 
inpertis  (U.  10,4) 

Oportanitates   occasiones 
(U,10,15[?]) 


Tela  flomina  tela  sagitta 
iactila  arma  folmina  ta- 
colum  flamma  ictos  (II, 

10,  30) 

Incedentes  ambulantes  (ü. 

10,35) 
Adgressi  adorti  conati  sunt 

(II.  10,  36) 
Nitentes  incumbentes  (II,  «.v^ 

11,  13) 

Annuit  oculis  consentit  ) 
promittit.  Fauet  uenit 
heret  (IL  11,  15) 

Consolens  preuidens  (II.l  1, 
15) 

Senatores  patres  conscripti. 
Senatus  nobilissimi  uiri 
populo  romano  iudiees } 
magistratus  (II.  11,  27) 

Accedimus  ingredimos  (II. 
11,36) 


2353  Steht   als  Nachtrag  Ober  der  Kolumne.  fatU  oder  «o<m? 
2357  1.  Ttia  ßäntina  wie  die  Vulg. 
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2.365         Pactiones  institntiones. 

Pactum  iadicium  decre 

tum  (II.  12,  1) 
Residerant   remanserant 

(IL  12,  2) 
Cognatus    afinis  proximis 

coniunctus  (IL  11,  35) 
Lacessantes    prouocantes 

detraheutes  (IL  12,  14) 
Stratis  occisis  iugulatis  (?) 
2370  Infectum  corruptum  disso- 

lutum  tinctum  (IL    12, 

16) 
Deicerenturdelerentur  pro* 

starentur  deruentur  (IL 

12,  22) 
Conantibus  uulneribus  per- 

cussit   ictibus    (IL   12, 

22?) 
Iconia  figura  imago  ictes 

(?) 

Molestes   dolentes.    Egre 
acerue  indigne  grauiter 
iniquo  animo  (IL  4,  35) 

Incussit    inpegit    (IL    12, 
37) 
714  Conlatio  conferentia   (IL 
12,  43) 

Sacrificium  honorem  (IL 
12,  43) 


2375 


Salubris  bouis  1  utilis  *con-[l5va] 
gruis.  Sanum  incolomem. 
Salubriora  meliora  (IL 
12,46) 

Soluerentur  desinerentur 
cessarentur  (IL  12,  46) 

Aggestum  congregatum  (IL  2380 
13,5) 

Obtineret  uinccret  (IL  13, 
13) 

Sedauit  mitigauit.  Placauit 
liniuit  (IL  13,  26) 

Demens  id  q2  amens  \  sine 
mente  }  qui  deminutio- 
nem  habet  mentis.  De- 
mentia uecordia  inana 
stulticia  (IL  14,  ö) 

Euidentibus  manifestanti- 
bus  (IL  14,  15) 

Conperit  inuenit  cognouit.  2385 
Conseruit  seit  1  dicit  (II, 
15,1) 

Conpetitor  amicus  (?) 

Uerecundum  pulchrum  (IL 
15,  12) 

Habitudo  speciea  fortitudo 
corporis  moles  farine.  A- 
bitus  corporis  potio  \  qua- 
litas  uestium  seu  accep- 
tis  (IL  15,  13) 


2371  proitarentar  deruentur  undeutlich,  1.  prostemerentur  deitierentur. 
2373  Iconia^  ni  undeutlich,  ict&t  oder  ictua?  Vielleicht  gehören  2372  und 
2373  zusammen;  vgl.  Lsid.  I.  36,  32:  Icon  est  imago^  cum  figuram  rei  ex  simili 
genere  eonamur  exprimere  etc.  2378  Salubris,  utilis  undeutlich. 


2388  Mit  moles  farine  weiß  ich  in  dem  Zusammenhang  nichts  anzu- 
fangen. L.  positio .  -  .  acceptus  und  vgl.  Goetz  s.  y.  Habitus,  Vielleicht  ist 
mUes  farine  auch  eine  Glosse  zu  ITabitudo. 
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VI.  AbbandloDg:     StftUer. 


De  libro  Daniel. 


Obsedit  circnmsedit  (1, 1) 
2390  Tirannorum  cmdeliam  (1, 

3) 
Inposoit  inmisit  (1,  7) 

715  MacillentiorcB    magriores 

(1,  10) 
Coetras  coetanens  (1,  10) 
Corpolentior  crassior  (1, 15) 
2396  Sciscitatis  interrogatis  (1; 

20) 
Decnplnm  decem  taotis  (1, 

20) 
Mente   coofusus  mentem 

plenam  angostiis  habens 

(2,3) 
Coniectaram  interpretatio- 

nem  (2,  5) 
Pablicabantor  diripientar. 
2400  Solationem  interpretatio- 

nem. 
Negotium  opus  l  causa  (2, 

17) 
Non  qaeunt  non  poBSUut 

(2,  27) 
Fictilis  de  luto  fictus  (2, 32) 
Contrita  comminuta  (2, 35) 
2405  Sub  ditione  sub  potestate 

(2,  38) 
Solidam  firmam  (2,  42) 
In  foribus  in  conuentibus 

(2, 49) 
[15vb]        Preco  nuntiua  (3,  4) 

Ualenter  fortiter  (3,  4) 
Tiaris  omamentum  capitis 

(3,  21) 

Qucsumus  precamus   (3, 
41) 


Pollicens  promittens  (3;  36) 
Conteratur  comminuatur 

(3,  44) 
Hepta  (?) 
Malleolis  (3,  46) 
Intulit  inmisit  (3,  50) 
Excelsi  alti  (3,  93) 
Saraballa  (3,  94) 
Adustus  incensus  (3,  94) 
Promouit  anteposuit  (3, 97) 
Quietus  tranquiUus  (4,  1) 
CoUega  socius  (4, 5) 
Proceritas  altitudo  (4,  8) 
Terminos  fines  (4,  8) 
Bklicere  exponere  (4,  15) 
Hostibus  inimicis  (4,  16) 
Pabulum  uictum  (4,  20) 
Quamobrem  propter  quam 

rem  (4,  24) 
In  aula  in  domo  regali  (4, 

26) 
Ruit  cecidtt  (4,  28) 
716  Infectum   tinctum   (4,  30) 
Obtimatibus  princibos   (5, 

1) 

Temuientus  hebrius  (5,  2) 
In  superficie  id  desuper  (5, 

5) 
Preloquens  loquens  (5,  7 1 
Praefatus  prolocutua  (5, 13j 
Nequiuerunt  non  potuemnt 

(5,  15) 
Obscura  oculta  (5,  16) 
Flatum  uentum  (5,  23) 
Exaratum  scriptum  (5,  24) 
Digesta  disposita  ordinata 

(5,  24) 


2410 


24i& 


2*i^' 


24iJ 


Ü4.> 


2*  »* 


Die  BaiehenaMr  Glotseo  der  UftDdBChrifl  Karlsrube  116. 


71 


717  Adpensam   pensatnm    (5, 

27) 

718  Dmisum  partitum  (5,  28) 
Snccessit   p'    aliam    uenit 

(5,  31) 

2445         StatntTun  constitatum  (6, 8) 
Constitnisti   precepisti   (6; 

12) 
Inlati  inportati  (6^  18) 
Sammatim  breniter  (7,  1) 
Euolsa  eradicata  (7,  4) 

2450  iDgentia  magna  (7,  8) 

Rapidas  uelox  (7,  10) 
Aspiciebam  aidebam  (7, 1 1) 
Cormmpetur    dissipabitnr 

(7,  14) 
Horruit  timuit  (7,  15) 
-'455  Ortum  natum  (7,  20) 

Insigne  magne  1  nobile  (8, 

5) 
Efferatus  crudeliter  inlatas 

(8, 1) 
Resistere  contradicere(8,7) 

Prosternitor  ad  terram  dei- 

citur  (8,  12) 
[l6ra]        Inpndens  sine  nerecnndia 

(8,  23) 
Dolus  insidie  \  frans  (8, 25) 
Recessimns  discessimus  (9, 

5) 
Stillaait  plait  (9,  11) 

Detestatio  abominatio  (9, 

2465  Scito  scies  (9,  25) 

Platea  grecam  est  a  latitn- 
dine  uocata  (9^  2ö) 


Relictas  snm  solns  remansi 

(10,  8) 
Species  facies  (10^  8) 
Uiriam  fortitadinis  (10,  8) 
Constematas   mente    con-  2470 

fasns  (10,  9) 
Articolos   digitos  (10,  10) 
Conpage  iunctnre  (10,  16) 
ExpresBum  dictum  (10, 21) 
Inoaluerit  prenalnerit  (11, 

2) 
Posteros    posteriores    suc-  2476 

cessores  (11,  4) 

Lacerabitnr  dissipabitnr 

(11>  4) 
Federabitor  copnlabitar 

(11,  6) 
Obtinebit  continebit  prena- 

lebit  (11,6) 
Prenalebit  saperabit  (11, 8) 
Congredietar  contestatnr     2480 

(11, 10) 
Aggerem  terre  congeriem 

(11, 15) 
Placitnm  nolnmptatem  (11, 

16) 

719  Regius  regalis  (11,  20) 

In  fraudolentia  in  dolo  (11, 

21) 
Hinniet  concertabit  (1 1, 24)  2486 
Desolationem  destrnc- 

tionem  (11,  31) 
Adplicabuntur  adinngentnr 

(11,  34) 

720  Perpetrata  pacta  perfacta 

(11,  36) 


2467  Vielleicht  ifrflaluM. 
2488  1.  mit  F.  peracta. 


2486  1.  Iniet,  Tisch.  inibU,  im  App.  inieL 
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VI.  Abhandlung:    Stall  er. 


2490 


2195 


2500 


Gratuitu  (U,  39) 
Freqnentabant  sepe  nenie- 

bant  (13,  6) 
In  concapiscentia  in  amore 

(13,  8) 
Embescebant  nerecanda- 

bant  (13,  11) 
CoDcumbere  in  coita  com- 

miscere  (13,  11) 
Solliciciaa  cariosioB   (13, 

12) 
Adferrent  adportarent  (13, 

18) 
Ingemait  saspirauit  (13, 

22) 
Undiqne  ex  omni  parte  (13, 

22) 
Sermo  haiascemodi  sermo 

talis  (13,  27) 
Cognatis  amicis   nicinis  l 

qualicunque  sotietate  co- 

ninneti  sunt  (13,  30) 
Insurgentes    consurgentes 

(13,  34) 
Non  qniaimiLS  nonpotuimus 

(13,  39) 
Hains  rei  bnius  cansa  (13, 

40) 


Condemnauerunt  indicane- 
rnnt  (13,  41) 

721  Conposnerant  exposnerunt  [  1 6  ri>^ 

(13,  43) 
Com  festinatione  cnm  nelo-  3o<.o 

citate  (13,  43) 
Innocentes  iostos  (13,  53) 
Manet  est  (13,  59) 
Conaina  simnl  mandncans 

(14,  1) 
Contemnebat  despiciebat 

(14, 12) 
Dilncnlo  primo  mane  (14,  :*5:- 

15) 
Dolos  faUace  (14,  17) 
Aspectos  intnitus  (14,  17) 
Animadnerte  diligenter  in- 

teUege  (14, 8) 
Enertit  destmxit  (14,  21) 

722  Conpnlsns    anetsatns  (14,  thih 

29) 

723  Intrinerimcontriuerimcon- 

frixerat  (14, 32) 
In   impetn   in   fortitndine 

(14,  36) 
Confestim  statim  (14,  38) 
In  momento  in  paruissimo 

Intemallo  spatio  ( 14, 4 1 ) 


lone  prophetae. 


2520 


Periclitabatnr  in   pericnlo 

erat  (1,  4) 
Conteri  confregi  (1,  4) 
Ad  coUegam  ad  sotinm  (1, 

Intnmcscebat    inflabat  (1, 

11) 

De  ntero  de  nentre  (2,  3) 


724  Inferi  inferni  (2,  3)  *: 
Gurgites  profonditas  aqua 

rnm  (2,  4) 
Abiectos  proieotoa  (2,  5) 
RursoB  itemm  (2,  5) 

725  UalUoit  circumdaoit  (2,  6) 
Pelagns  profxmdiUs  aqua-   « 

mm  (2,  6) 
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Preocapani  antecessi  (4, 

2) 
Ignosce  indalge  (4;  2) 
Urenti  siccanti  (4,  8) 


Examit  exsiccauit  (4,  6) 
Urenti  incendenti  (4,  8)       2536 
Estuabat  calorem  patiebat 
(4,8) 


De  Jeremie  prophetae. 


2540 


[16va] 


2545 


Constaprauernnt  comma- 

calanerunt  (2^  16) 
Stiaio  color  est  (4,  30) 
Decias  ornamentam  est  (?) 
Pruteeta  rami  (11,  16) 
Senopide  genus  coloris  (22, 

14) 
Rura  terra  (23,  3) 
Inpellentnr  inpingentar 

(23,  12) 
Arepticinm  *  a  demonio 

uexatum  (29,  26) 
Aariginem  morbas  regios 

(30,6) 
lauencus  taums  (31,  18) 


ExeDatam    absidam  Inci- 

dam  (35,  2) 
Delubris  idolis  (43,  12) 
Celenma   nox  cantantiam 

(48,  33) 
Acnleus  stimulas  (51,  27)  2550 
Creacraa.  Tridente8(52,18) 
Cyatus  genus  mensnre  (51 , 

19) 
Lamie  genus  monstri 

(Threni  4,  3) 
726  Croceis    flauis    rnbicundis 

(Threni  4,  6) 
Ebore  ossa  elefantina  2555 

(Threni  4,  7) 


rooo 


De  psalmis. 


Beatus  felix  (1,  1) 
Regredere  reuertere  (7,  8) 
Lacns  fonea  fossa  (7,  16) 
Incidit  precidit  (7,  16) 
Psallam  cantabo  (7,  18) 
Magnificentia  magnitado 

(ö,2) 


Lactantium  qni  lactant  (8, 

3) 
A  facie  tua  coram  te  (9, 4) 

Dereliqisti  dimisisti  (9,  11) 

Passer  omnis  minuta  anis 

(10,  2) 

Ago  facio.  Egit  feeit  (14,  3) 


2644  Von  a  demonio  bis  hinunter  mit  späterer  Tinte  nachgezogen, 
wie  fast  die  ganzen  Kolumnen  16  va  und  b. 

2547  l.  Exedram.  at  ist  über  altes  noch  sichtbares  r  geschrieben.  Vgl. 
Isid.  XV.  8,  7:  Ab*ida  Oraeco  Mermone,  Laline  irUerpretaiur  lucida  etc.  lucida 
findet  sich  im  klaas.  Latein  nicht  in  dieser  Bedeutung  (s.  Georges  s.  v.). 
Vgl.  auch  Thes.  glosa.  emend.  s.  r. 


2565 


74 


VI.  Abhandlvng:    SiaUer. 


Prodeat  exeat  (16,  2) 
Examininasti  probasti  (16, 

3) 
727  Uestigia  gressas  passus 
(16,  5) 
2670   728  Papillam  nigram  in  ocolo 

(16,  8)  275 
Protege  defende  \  cooperire 

(16,  8) 
Affligo  tribnlationem  facio 
(16,  9) 
729  Adeps  caro  pingois  (16, 10) 
376 
Abditam   absconsum   (16, 
12) 
2675   730  Exurge  leua  (16,  13)  277 
Preuenio  antecedo  (16, 13) 
Subplanto  decipio  (16, 13) 
Eripe  libera  (16,  13) 
Paruulns  modicus  (16, 14) 
2680  Conspectu  facies  (16,  15) 

Apparet   manifestat    (16, 

15) 
Preocupauerunt  anticipa- 
uerant  antecesserunt 
(17,  6) 
Saccessi  accessi  (17^  9) 
[IGvb]  73/  Caligo  tenebre  (17,  10) 
2686  Latibalum  repositorinm 

(17,  12) 
Aer  spatiam  (17,  12) 
Fulgor  comscatio  (17,  13) 
Reuelare  manifestare  (17, 

16) 
Adsumpsit  accepit  (17, 17) 


PeruersoB  maligims  pessi-   2590 

mu8  (17,  27) 
Pollatos  mmtmdiLs  (17,  31) 

732  Statue   starefacio  (17,  34) 

278 
Indicat  insinuat  (18,  3) 

733  Thalamus  domus  maritalis 

(18,  6)  279 
Gigans  terrigena  i  grande-   2&9t5 

uus    homo    terre    filins 

(18,  6) 
Egressus  exiuit  (18,  7) 

734  Fauum  frata  melUs  (18, 11) 

100 
Propono  mitto  (?) 
Pretioso  bono  (20,  4) 
Uirtus  fortitudo  (20,  14)      2600 
Confusio  uerecundia  (21,6) 
755  Ubera  mamilla  (21,  10) 

736  Pinguis  crassus  (21,  13) 
Obsiderunt  circumsederunt 

(21,  13) 

737  Eifundere  iactare   in   mo-  2605 

dum  aque*(21,  13) 

738  Liquescere  remittere  (21, 

15) 
Cetum    conuentum    conci- 

lium  (21,  17) 
Glorificate  laudate  (21, 24) 
Sperno  despicio  (21,  25) 
Reminiscor    recordor   (21,    2610 

28) 

739  Regit  gubernat  (22, 1)  280 
Deest  non  est  (22,  1) 

740  Pascua  ubi  uohas  est  (22,2) 


2613  Hb.  uoita8^  das  mit  ucluntaa  aafznlösen  wäre.  Wahrscheinlich 
hat  aber  der  Glossator  uolwptaa  schreiben  wollen,  das  sich  aus  dem  Sinne 
der  .Vulgatastelle  ergabt,  nämlich  Ps.  22,  2:  Dominus  regit  me,  et  mhü  mihi 
deeril:  in  loco  paacwte  ibi  me  coUocauü  ^  ,Ort  der  Lu8t'(?). 
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Edncat  nutrit  (22,  2) 
2616  Memento  recordo  (24,  7) 

Mitis  mansuetUB  (24,  9) 
Testamentum  pactam  ami- 

citiam  }  carta  dictum  eo 

qd  non  nalet  nisi  p'  testa- 

toris  monamentum   (24 

10) 
Propitiaberis    misericors 

eris  (24,  11) 
Eaellet  eradicat  (24,  15) 
2620  Unicus  nnde  non  est  am- 

plius   quam  anam   (24, 

16) 
Aderere  adiungere  (24,21) 
uro  incendo  (25,  2) 
Gero  ago  facio  (25,  4) 
Decor  pulcritudo  (25,  8) 
^•523  RepleU  inpleta  (25,  10) 

Trepido  timeo  (26,  1) 
741  Tabernacnlom  mansio  (26, 

5) 
Immolare  occidere  dictum 

eo  qd  in  mole  altaris  ostia 

ponnntur  (26,  6) 

[11x^742  Uocifero  altum  clamo  (26, 

6) 
2630   743  Sileo  taceo  (27,  1) 

Adsimilabor  similis   ero 
(27,  1) 

744  ExtoUo  eleuo  (27,  2) 

745  Reprobat  reiactat  (32,  10) 
Singillatim  per  singulos 

(32,  15) 
2635  Eruo  eripio  (32,  19) 

Alo  nutrio  (32,  19) 


Condensam  obscnmm   te- 

nebrosnm  (28,  9) 
Conscindo  disrompo  (29, 

12) 
Accedo  adpropinqno  (33, 

6?) 
Confondar  uerecnndia  ha-  26io 

beam  (30,  2) 
Accelera  celeriter  fac  (30, 

3) 
Eguerunt  pauperes  fuernnt 

(33, 11) 

Spatio  amplum  (30,  9) 

Inlustra  inlumina  (30,  17) 

746  E8uriophamhabeo(33,ll)  2645 

747  Tego  cooperio  (31,  1) 
Custodit  saluum  facit  (33, 

21) 
Oportuno  congruo   conue- 

nienti  (31,  6) 
Uerumtamen    sedtamen 

(31,  6) 

748  Tereo  tribulo  (33,  21  ?)      2650 

101 

749  Instruo  doceo  (31,  8) 
Delinqunt  peccant  (33,  22) 

760  Camus  frenum  camaelorum 

(31,  9) 
Tbesaurum  repositio  anrum 

1  pecunia.  Thes  positio 

dicitur  (32,  7) 
Coartans  constringens  (34,  2G55 

ö) 
Dissipat  disperdat  (32,  10) 

Interitos  mors  (34,  7) 

Gratis  sine  causa  (34,  7) 


2634  1.  SigiOaUm  wie  die  Vulg.  2643  1.  SpatioMo  wie  die  Vnlg. 

and  die  GloMe  verlangen.  2654  1.  Thens  nach  Isid.  XVI.  18,  6. 


76 


VI.  AbhandlsDg :    3 1 » 1 1 e  r. 


2660 


751 


752 


26G5 


753 
2670    754 


Saperaacanm    superfluam 

(34,7) 
f^Lprobrare  inproperare 

(34,  7) 
Frendo  dentes  Btringo  (34, 

16) 
Restituo  restauro  (34,  17) 
Annuant  cinnant  (34,  19) 

281 
Eage  bene  gande.  En  bene 

(34,  21) 
Discedo  recedo  (34,  22) 
Deuorare  mandncare  l  occi- 

dere  (34,  25) 
Gratulor  letor  (34,  26) 
Tegmine  operimento  (35, 8) 
Poto  de  tibi  bibere  (35,  9) 
Cecidcrant   caderant  (35, 

13) 
Emulor  daobns  modis  in- 

telligitnr    id    inuideo    } 

imitor  id  seqaor  (36,  1) 
Aresco  sicco  (36,  2) 
Reaela  manifesta  die  (36,5) 
Meridiem    diem    medium 

(36,  6)  282 
Sabditos  snbpositns  (36, 7) 
Esto  Bis  (36,  7) 
Pusillnm  paolulam  (36, 10) 
Obsernabat  costodiebat 

(36,  12) 
[17rb]  75ff  Stridebit   *  cum   Stridore 

sonabit  sicut  cardo  ostii 

1  carris  (36,  12) 
Trucidat   occidit  (36,  14) 
Mutuare    inprumtare   (36, 

21)  102 


755 


2676 


2680    757 
75S 


Conlido  confringo  (36,24) 
Punio  interficio  (36,  28) 

759  Mortificaremortuumfacere 

(36,  32)  388 
Damno   condemno   id  ad 
perdendo   diiudico    (36, 
33) 

760  Transire  transuersare  (36, 

36)  284 
Innocentia    sanctitas    (36, 

37) 
Putruerunt  conputmerunt 

(37,  6) 
Cicatrices  Signum  plagarum 

(37,  6) 
Inlusionibus  inrisionibns 

(37,  8) 
Ulm  uirtutem  (37,  13) 
Inquirebant  exquirebant 

(37,  13) 
Redargationes  increpa- 

tiones  (37,  15) 
Commoaeantnr    moaentar 

(37, 17) 
Uanitates  inutilitates  (38, 

6) 

761  Remitte  relaxa  (38,  14) 

Reirigerer  requiescam  (38, 

14) 
Discesseris   discedas   (37, 

22) 
Delinquam  peccem  (38,  2) 

762  Abeam  uadam  (38, 14)  285 

763  Ore  buccc  (38,  2) 

764  Amplius  ulterius   (38,  14 1 

286 
Consisteret  staret  (38,  2i 


2ß«^ 


26i*> 


••??• 


ST" 


2664  h\  hat  Eu  bena  nicht. 
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Intendit    adtendit   (39,  2) 
2705  765  Adaersam    contra    (38,  2) 
Preces  orationes  (39,  3) 
Obmatni  uocem  perdidi 

(38,2) 
Süui  tacui  (38,  3) 
Respexit  uidit  (39,  5) 
2710  Insanias  amentiaB  (39,  5) 

Exardescet  inflammabitar 

(38,  4) 

766  Notnm  cognitum  (38,  5) 
Mensurabiles  id  qai  mensu- 

rari  poBsnnt  (38,  6) 

767  Nihüum  nihil  (38,  6)  287 
2716  Ednxit  extraxit  (39,  3) 

Uninersa  cnncta  omnia(38, 

6) 
De  laca  de  foaea  (39,  3) 

Imagine  similitadine  (38, 7) 

Thesaorizat  id  congregat 

(38,  7) 

2720  Insipienti  stnlto  (38,  9) 

768  Lnto  fecis  (39,  3)  103 
Statnit  constitnit  (39,  3) 
Inmisit   intramiBÜ   (39,  4) 

769  Aranea  genas  nermi  (38, 

12) 
2725  Abscondi  recondi  (39,  11) 

[l7ya]         Egimos    fecimas   (43,  18) 
A  concilio  a  conuentu  (39, 

11) 

Semitas  nias  (43,  19) 
Miserationes  misericordias 

(39,  12) 
2730   770  Conplaceat  placeat  (39, 14) 

288 


Conglutinatas  conianctus 

(43,  25) 
Reaereantur    renerentiam 

habeant  (39,  15) 
Auferant   tollant   (39,  15) 

771  Calamns  penna   unde   lit- 

teras  scribantor  (44,  2) 

289 
Confestim  statim  ilico  mox  2735 

protinns  (39,  16) 
Sollicitus  qai  curam  habet 

(39,  18) 
Egenum    paaperem    indi- 

gentem  (40,  2) 
Opern  adiutorem  (40,  4) 
Egrediebatur  exiebatur 

(40,  7) 
Sursarrabant  murmura-       2740 

bant  (40,  8) 
Snpplantationem  decep- 

tionem  (40,  10) 
Retribnam  reddam  (40, 

11) 
Fiat   Sit  \  ita  sit  (40,  14) 

Epulantis  letantis  }  manda- 

cantis  (41,  5) 
Caracta  ostiom  1  fenestre  l  2745 

aqnarum  decnrsus  (4 1 , 8) 
Diripiebant  rapiebant  i  pro- 

prios  uindicabant  (43, 11) 

772  In   commntatione  in   con- 

cambiis  (43,  13)  104 

773  Femur  coxa  1  a  renibus 

usqne  ad  genna  (44,  4) 
Prospere  bene  (44,  5) 
Procede  exi  (44,  5)  2750 


2734  F.  Calam\  pennallilllll  unde  littercu  serUiuntur.  In  der  verwischten 
Stelle  steht  4  ^  nd,  2738  oder  adiutürium'i  mit  frischer  Tinte,  vielleicht 
falsch  aberzogen.  2746  1.  CcUaracta  wie  N.  26. 
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VI.  Ablundlnng:    Stall  er. 


774  Gutta  genus  pigmenti  (44, 

9) 

775  CasBia  simiUter  (44,  9) 

776  Ebarneis  de  ebore  factis 

(44,9) 
Decore  polcritadine  (44, 1 2) 
2755  Fimbriis  amicta  aestimenta 

indumenta  (44,  14) 

777  Transferent  transportent 

(45,  3)  290 
Prodigia  signa  (45,  9) 
Plaudent  manns  simul  con- 

lident  (46,  2) 
lubilate  inenarrabili  letitia 
extdtate  (46,  2) 
2760  778  Parturientis   infantem  ha- 

bentis  (47,  7) 
[l  7vb]         Percipe  accipe  }  audite  (48, 

2) 
Orbem  mandnm  (48,  2) 

Terrigene  terreni  1  ex  terre 

generati  (48,  3) 

779  Conparati    adsimilati    (48, 

13) 
2765  Testificabor  testificando 

loqnor  (49,  7) 

780  Fere  bestie  (49,  10) 
Concinnabat  concrepabat 

(49,  19) 
Hisopam  genus  erbe  unde 
medici  pnlmones  curant 
(50,9) 
Dolnm    fraudem     simnla- 
tionem  (51,  4) 
2770  Precipitationis  inconside- 

rationis  (51,  6) 


Emigrabat  transire  faciebat 

(51,  7) 
Oliaa  genus  arboris  (51, 10) 
Trepidauerunt  timuerunt 

(52,  6) 
Preposuerunt  anteposue- 

runt  (53,  5) 
Formido  timeo  (54,  5) 
Usura  lucrum  (54,  12) 
Capiebas  aeeipiebas  (54, 

15) 

781  Bellantes  pugnantes  (55, 3) 

291 
Alienati   sunt   alieni   facti 
sunt  (57,  4) 

782  Moles    maxillares    dentes 

(57,  7) 

783  Absorbet  deglutiet  (57, 10) 
Direxi  prosperatus  sum 

(58,  5) 
Patienter  sustinenter  (58, 

15) 
Sicima  (59,  8) 
Moabnomen  gentiB(59,10't 

784  Anxiaretur    angustiaretur 

(60,  3)  105 
Protegar  defendar  (60,  5) 
Effnndite  proicite  (61,  9) 
Effluant  abundant  (61,  11) 
Fluctum  undarum  (64,  8) 
Exasperant  prouocant  (t>5, 

7) 
Euuangelizantibus  bona 

predicantibuB   1    adnan- 

tiantibus  (67,  12) 

In  limo  in  luto  (68,  3) 


2775 


•o 


27^3 


s: 


2775  limeo  mit  ApRtiTcr  TinU;    wAbmcbeinlich   timor  in  iMeo. 
2784  Vnig.  üichiniam. 
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785  Absorbnit  deglntiait   (68, 
16) 
2796  Urgeat  constringat  angu- 

etat  (68,  16) 
Pndore  uerecnndia  (70, 13) 
Senium    senectutem  (70, 

18) 
De  abjssis  de  profandita- 
tibus  aqnarum  (70,  20) 
[18ra]         Calamniatorem    *    falsum 

acusatorem  (71,  4) 
2800  Uellua  glob'  lana  (71,  6) 

Domnabitur   dominatio- 
nem  \  potestatem  habe- 
bit  (71,  8) 
Orbis  terraram  rotunditas 

teirarnm  (71,  8) 
Ethiopsnigrispopalus(71, 

9) 
Lingent  cum  lingua  lam- 

beut  (71,  9) 
2805  Tharsis  nomen  loci   (71, 

10) 
Insule  dicte  eo  qd  in  sale 

sint  posite   id   in  mare 

(71,  10) 
Arabum  nomen  gentis. 

Arabiae   nomen  patriae 

(71, 10) 
Inopes  pauperes  (71,  13) 
Ebcciderunt  preciderunt 

(73,  6) 
2810  Magestatis   potestatis  (71, 

19) 
Replebitur  inplebitur  (71, 

19) 


Pene  prope  (72,  2) 
Respectus  respectio  (72,  4) 
Plaga    tribulatio    adflictio 

(72,  4) 
Prodüt  exüt  (72,  7)  28i5 

In  affectom  in  desiderium 

(72,  7) 
Existimabam  sperabam 

(72,  16) 
Redies  reuocabis  (72,  20) 
Redactus   reuocatus  (72, 

22) 
Aderere  adiungere  (72, 28)  2820 
Summum    maximum    (73, 

5) 
Ascia  genus  ferramenti  (73, 

6) 
Inproperabit  exproperabit 

in  rite  prouocabit  (73, 

10) 
Contribulasti  oonfregisti 

(73,  13) 
Etban  nomen  loci  (73,  15)  2826 
Aurora  initiumdiei  (73, 16) 

Uer  unus  ex  •////•  tcmpori- 

bus  anni  (73,  17) 
Plasmasti   formasti   fecisti 

(73,  17) 
Liquefacta    soluta   (74,  4) 
Extollere    eleuare  (74,  6)  2830 
Meri  puro  (74,  9) 
786  Fex  lias  (74,  9)  106 
Exinanita  uacua  (74,  9) 
Externus  sempiternus  (75, 

5)    , 
Rennuit  contradixit  (76, 3)  2835 


2800  I.  ^/  (=  ^bw)  lanae, 
and  t;  h  und  k  rertanscht.  1.  Ethan, 


2825  Hs.  eEthan.  Ligatur  von  E 
2834  1.  Aetermu. 
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VI.  AbhandloiiK:    Stalxer. 


Antecipanernnt  antecesse- 

runt  (76,  5) 
CoDplatitior  magis  placens 

(76,  8) 


Adinaentionibus    conposi- 

tionibus  (76,  13) 
Comscationes  folgoratio- 

nes  (76,  19) 


Adtendite 


2840  Intellegite  (77,  1) 

Prana  peniersamala(77, 8) 
Eflfrem  effraim  (77,  9) 
Interrnpit  disrupit  (77, 13) 
In  inaqosa  ubi  non  est  aqua 
(77,  17) 
[18rb]  787  AccenBQS  inflammatus  (77, 

21) 

788  Cibaria  cibas  uinendi  (77, 

25)  107 
Austram  nomen  uenti  (77, 

26) 
Africa  similiter  (77,  26) 
Festinatione  aelocitate  (77, 

33) 
2850  Habiti  suDt  inuenti }  probati 

sunt  (77,  37) 

789  Qaoticns  quod  uicibns  (77, 

40)  293 

790  Exacerbanernnt  exaspera- 

uernnt  (77,  40)  293 

791  Rccordati  remcmorati  (77,  j 

42)  j 

Erugogenusuermis(77,46)  I 
2855  Grandini  plania  mixta  cum 

petris  (77,  48)  i 

Indignationem  farorem(77, 

49) 
In  Bcnlptilibna  in  simulacris 

(77,  58) 


Prouoca////////////  (77,  58) 
Spreuit     dispexit    respoit 

(77,  59) 
Silo  nomen  loci   (77,  60) 
Non  sunt   lamentate    non 

ploraacrunt  (77,  63) 
Sanctificiam   sanctifica- 

tionem  (77,  69) 
Crapulatos  ebrins  (77,  65) 
Sustnlit  abstolit }  tolit  (77, 

70) 
Morticina  mortalia  (78,  2) 
Ne  memineris  ne  recorderis 

(78,  8) 
Propter    gloriam    propter 

honorem  (78,  9) 
Innotescat  cognoscat  (78, 

10) 
In  nationibus  in  gentibns 

(78,  10) 
792  Uulcio    aindicta    (78,  10^ 
Conpeditomm  conliga- 

torum  (78,  11) 
Septuplom  septies  Untum 

(78,  12) 
Cibabis  cibum  dabis  (79,  6) 
Subsanaacrnnt   deriseront 

(79,  7) 
Cedros  genas  arboris  (79, 

11) 


i*ifti» 


25»«*» 


2^"" 


*.*' 


2840  InieiletfUe  ist  Glosse  sn  Adtendite. 
Tinte.  2H58  1.  mit  Vulg.  ProuocauennU. 


2846  muendi  mit  friscber 
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2H80 


Pretergrediunt  transeant 

(79,  13) 
Exterminanit  ex   termino 

eiecit  (79,  14) 
Depastas  (79,  14) 
Jubilam   inmensa    letitia 

qnae  noce  explicare  non 

potest  (80,  2) 
Snmite  accipite  (80,  3) 
Tymphanom  genus  organi 

(80,  3) 

793  Neomenia  nona  lana  (80, 4) 
Dilata  os  taam  amplifica 

cor  taam  (80,  11) 
Conpescaris  mitigaris  (82, 

2) 
2S85  Conborit  incendit  (82,  15) 

Ignominia  confdsio  aere- 

condia  (82,  17) 

794  Dilecta  amata  (83,  2)  394 
[I8?a]         Indignationis  faroris   (84, 

4) 
Obaiaaenmt  oboiam  aene- 

rant  (84,  11) 

1890  795  Bemgnitate  bonitate  (84, 

13)  296 

Gressas  aestigia  (84,  14) 

Soaais  dolcis  (86,  5) 

MitU  mansaetas  (86,  5) 

InaocantibaB  damantibos 

ad  te  (85,  5) 

2895  796  Coram  te  ante  te  (85,  9) 

Ad  precem  ad  depreca- 

tionem  (87,  3) 

Lacom  fossam  profandam 

(87,  5) 

797  üulnera  plaga  (87,  6) 


Abomnationem  obprobriom 

dispectionem  (87,  9) 
Egrediebar  exiebar  (87, 9)    2900 
Inopia  paapertas  (87,  10) 
Expandi  extendi  (87,  10) 
Elongasti  longe  fecisti  (87, 

19) 
Eqoabitor  adeqaabitar(88, 

7) 
Thabor  nomen  montiB  (88,  2905 

13) 
Ermon  Bimiliter  (88,  13) 
Precedant  antecedant  (88, 

15) 
Bene  placitam  bene  placet 

(88, 18) 
Adsamptio  acceptio   (88, 

19) 
In  aisione  in  somnio  (88,  2910 

20) 
Adponet  ad////oret  (88,23) 
Concidam  minatatim  inci- 

dam  (88,  24) 
Profanaaerant    pollaerant 

(88,  32) 
Uerberibas  plagis  airgaram 

(88,  33) 
Dispergam    aaferam    (88,  2916 

34) 
Diripaerunt  rapaerant  (88, 

42) 
Transeantes    preterenntes 

(88,  42) 
Emandationem  parga- 

tionem  (88,45) 
798  Usqaeqao  quoosqae  qoam 

dia  (88,  47) 


2911  L  adporttt, 
SitraBgeber.  d.  pUl  -biit.  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abb 


6 
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YI.  AbhmodluiK:    8t»ls«r. 


2920  Ejxardescet  inflammabitor 

(88,  47) 
Ermt  liberanit  (88,  49) 
Antique  uetuste  ueterane 

(88,  60) 
Elxprobraaerunt  inpropera- 

uernnt  (88,  52) 
Refugiam  presidiom  adiu- 

torinm  (89,  1) 
2925  Dies  estema  eri  (89,  4) 

In  potentatibuB  in  potentia 

}  sanitate  (89,  10) 
Mansuetado  qnietudo  (89, 

10) 
Eraditos  doctos  (89, 12) 
Bepleti  inpleti  refecti  (88, 

14) 
2980  Protectione   coopertione  l 

defenBione  (90,  1) 
[18vb]        Conpeditomm  conligato- 

nim  (101,  21) 
Uenantinm  aenatomm  (90, 

3) 
799  Aspero  amaro  duro  (90,  3) 

296 

Longitudinem  longiqui- 
tatem  (90,  16) 
2985  Decacordo  qui  -X*  cordas 

habet  (91,  4) 
Exornati  nati  (91,  8) 
Intereant  pereant  (91,  8) 
Flnctas  andas  (92,  3) 
Oloriabantnr  letabuntor 
(93,  3) 
2940  Uexauernnt  adflixemnt 

(93,  5) 
Sapite  intellige  (93,  8) 


Misereberis  misericordiam 

prestaberis  (101,  14) 
Finxit  fecit  formanit  (93, 

9) 
Stientiam  intellegeniiam 

(93,  10) 
Malignantes  male  agentes  294: 

(93,  16) 
Fingis  formas  (93,  20) 
Preocapemos  antecipemns 

(94,2) 
Interemptomm  interfec- 

torum  (101,  21) 
Sanctimonia  sanctitas  (95, 

6) 
Insole  sunt  loca  terramm  t^'^* 

in  mare  dicta  eo  qä  in 

sale  sunt  id  in  mare  (96, 

1) 

800  Unlci8cen8mndicanB(98,8) 
Inmacolati  sine  macola 

(100,  2) 
Defecemnt  eoanaerunt 

(101,  4) 
Gremium  Biccitas  arbomm 

l  Sinus  (101,  4) 
PelicanuB  aois  nocte  uolans   2^:^ 

(101,  7) 
SolitariuB  solns  (101,  8) 
AUiBiBti   confregiBti    (101, 

MiBerator  propitiator  (102, 

8) 
Comminabitur  minabitar 

(102,  9) 
Corroborauit  confirmauit      2v^ 

(102,  11) 


S936  I.  KjmHi  wie  die  Volg. 
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Uehementer  fortiter  (103, 

1) 
Stabilitatem  firmitatem 

constantiam  (103,  5) 
Rigans  infundens  (103, 13) 
Semper  sine  fine  (104,  4) 
2965         Satiabitur  saturabitur  exal- 

tabitor  elenabitnr  (103, 

13) 
Exilaret  letificet  (103,  15) 
Erinaciis  catuli  leoni  mino- 
res leones  (103,  18) 
In    cabilibus   mansionibus 

locis  (113,  22) 
Spatiosam    amplum    (103, 

25) 
■»70         Premet  frendet  (111,  10) 
Delectabor    delectationem 

habeo  (103,  34) 
Acola   aduena  peregrinos 

(104,  23) 
Anxit    aamentaait    mnlti- 

plicanit  (104,  24) 
Inpenetrabilibas  in  interio- 

ribus  (104,  30) 
'-*^"o  801  Cotnrnix    quaccola    (104, 

40)  108 
Hetnicos  paganas  (?) 
[i9ra]        In    Bolitudine   in    heremo 

(106,  4) 
Intemitionibus    in    mortis 

(106,  20) 
In  innio  abi  non  est  nia 

(106,  40) 
^^         Nntantes  nacillantes   titu- 

bantes  (108,  10) 


802  Fenerator    mutnator    pre- 

stator  (108,  11)  109 
Nati  filii  (108,  13) 
Deploide  dnpiici  uesti- 

menta  (108,  29) 
Dominare  dominationem 

habere  (109,  2) 
Lacifemm  Stella  matntina  2985 

in  splendoribus  (109,  3) 
A  solis  ortn  ab  Oriente  in 

splendoribus  (110,  3) 
Semen  generationes  (111, 

2) 
Rectorom    iastoram   (111, 

2) 
Exortam  natam  ortnm 

(111,  4) 
Miserator  misericordiam      2990 

habebis  (111,  4) 
locnndas  letus  (1 1 1,  5) 
Commodat  fenerat  prestat 

(111,5) 
Disponat  ordinat  (111,  5) 
Non  commoaebitor  non 

moaebitur  (111,  6) 
Ab  anditione  ab  aadita       2995 

(111,7) 
Donec  qaoasqae  (111,  8) 
Usque  ad  oecasnm  nsque 

ab  occidente  (112,  3) 
Dispersit  distribuit  (111, 9) 
Manet  permanet  (111,  9) 
Laudabile   lande    dignnm  3000 

(112,  3) 
ExcelsQs  altas  (112,  4) 
Respicit  prospieit  (112,  6) 


2967  Zwei  Glossen:  Erinaciis  103,  18,   Catuli  leonum  minores  leones 
103,  21.  2997  1.  ad  occidentem. 

6» 
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VI.  Abhandlang:    8t»lser. 


Snscitans  elenans  excitans 

(112,7) 
A  lapsa  a  casn  (114,  8) 
3006  803  De  stercore  ex  ferne  (112, 

Salutaris    salatem    ferens 

(116,  13) 
E^igens  elenans  (112,  7) 
Sterilem  qui  infantem  non 

habet  (112,  7) 
In  exitu  israel  in  exicione 

id  eam  exirent  filii  israel 

(113,  1) 
8010  Barbara  gentili  feroci  (1 13, 

1) 
Instagna  congregationes 

aqnaram  (113,  8) 

804  Rnpem  petram  (113, 8)  397 
Da  dona  (113,  1)  298 

805  In  guttere  in  gule  in  fauees 

(113,  7) 
301&  Palpabis  tangis  (113,  7) 

Protector  adintor  defensor 

(113,  9) 
Posillis  minimis  (113,  13) 
Sacrificabo  sacrificium  of* 

ferens  (115,  17) 
Adiciet  adianget  (113,  24) 
soso  Dilexi  ainani  ^114, 1) 

806  Atriis  porticibns  (115,  19) 
Pericola  angnstia  (1 14, 3) 
Tribolationem  angostiam 

(114,3) 
[I9rb]        Confitemini  laadate   (117, 

n 

S0S&  Confidere  fidaüam  habere 

U",8) 


I 


I 


Ultus  nindicatos  (117,10) 
Genas  aniam   sunt  aues 

(117, 12) 
Exarsemnt  arsemnt  (117, 

12) 
IngressQs  intratns    (117, 

19) 
Inluxit  laxit  (117,  27)         s*^' 
Solemnem  festicum  sancti- 

ficatom  (117,  27) 

807  Condensis  spissis  (117,  27) 
Scmtentur  exqaimnt  que- 

mnt  inuestigent  (118, 2) 
Utinam  obtantis  sensam 
tenet  (118,  5) 

808  Dirigantor  reetifiant  (ll8,  »^ 

5) 
Confiuidantiir  aerecunden- 

tur  (118,  6) 
Cum  perspexero  cum  in- 

spexero  nidere  (118, 6) 
Didici/////8cim(118,  7) 
Usqneqnaqne  per  omnia 

(118,  8) 
lostitias  iostificatioDes         y-^ 

(118,  7) 

809  Adoleseentia  ianentOB 

(118,9)  899 
Reptdlas  i«i<»a8  (118,  10) 
Abscondi    repoeoi    (118, 

11) 
Eloqnia  sermones  (118, 11) 

Pronoiitiaiii  dixi  locatos    >4i 

fiu  (1 18, 13) 
Retribne  r«dde  (118,  17) 
Uiuifica  me  ainiun  me  tmc 

(118, 17) 


StVIÖ  verwischt 
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810  Renela  aperi  discooperi 

(118,  18) 
Considerabo  nidebo  }  per- 

spiciam  (118,  18) 
3050         Concupiuit  desideraait 

(118,  20) 
Anfer  toUe  (118,  22) 
Pre  tedio  pre  adflictionem 

}  tepiditatem  (118,  28) 
Ampnta  precide  (118,  39) 
Saspicatas   snin    suspicio- 

nem  habni  (118,  39) 
30^5  In  conspectu  in  preseDte 

(118,  46) 
Memor  esto  memento  (118, 

49) 
Defectio  tediam  (118,  53) 
Circumplezi  sant  me  am- 

plexi  sunt  me  (118,  61) 
Particeps   partem   capiens 

(118,  63) 
3060  Scientiam  inteUigentiam 

(118,  66) 
Ut  discant  memorent  /////// 

(118,  71) 
Fabalationes  fabolas  (118, 

85) 
811  Pruina  gelata   (118,  83) 

110 
Narraaerunt  dixerant  (1 18, 

85) 
^^  Consoininauertmt  finienint 

(118,  87) 
[idva]        Fondasti  *  stabilisti  firma- 

sti  (118,  90) 
Perseaerat  permanet  (118, 

91) 


Perissem  perditas  essem 
(118,  92) 

812  FancibuH  gutture  (118, 103) 

813  Odiui  hodio  habui  (118,     3070 

104)  300 
Statui  constitiii  ordinaai 

distitui  (118, 106) 
Ab  expectatione  mea  ab  eo 

qd  expectani  (118,  116) 
Confige  infige  (118,  120) 
Tobazion  genas  lapidis  pre- 

tiosi  (118,  127) 

814  Labescere  adtenuare  defi-  3076 

cere  (118,  139) 
Ignitom  igne  plenom  (118, 

140) 
Inmaturitate   in  nelocitate 

(118,  147) 
Prenaricantes  precepta 

transgredientes  (118, 58) 
Formidauit  timnit  (118, 

161) 
Abominatüssumodio  habui  3080 

l  dispexi  (118,  163) 
Scandalum  offendicnlom 

(118,  165) 
Emctuabant  mctabant 

(118,  171) 
In  ymnnm  canticnmlandem 

dei  (118,  171) 
Adponator  adiciator  (119, 

3) 
Dolosom  dolum  l  insidiis  3085 

plennm  (119,  3) 

816  Heu  ue  (119,5) 

Incolatus  peregrinatio  (1 19, 

6) 


3087  UnBicher,  doch  vgl.  Qoetz  b.  t.  mit  gleicher  Gloflsierung. 
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YI.  Abhuidlong:    St  als  er. 


Pacificns  pacem  faciens 

(119,  7) 
Inpugnabant  ezpngnabant 

(119,  7) 
3090  Atriis  porticns  (121,  2) 

Confitendtun  laadandnm 

(121,  4) 
Repleti  sumus  snpleti 

samus  (122,  3) 
Insurgent  consargent  (123, 

2) 
DeglatisBent  inglatissent 

(123,  3) 
3096  Forsiton  fortasse  (123,  4) 

Obsorbaissent  deglutissent 

(123,  4) 
Torrentem  aquam  de 

planus    1    nine    factam 

(123,  5) 
In  captione  in  acceptione 

(123,  6) 
Erepta  liberata  (123,  7) 
3100  Contritos  comminatns 

(123,  7) 
In  anstro  in  meridie  (125^4) 
Flebant  plorabant  (125,  6) 

816  Manipolos  segetes  garbas 

(125,  6)  111 

Sepe  frequenter  (128,  1) 
[19vb]  Prolongauernnt  protraxe- 
8106  rnnt  (128,  3) 

Concidit  incidit  (128,  4) 

817  Retroreum  retro  (128,  5) 
Enellatur  eradicetor  (1 28,6) 
Examit  siccaoit  (128,  6) 
Preteribant  antetransibant 

(128,  8) 
3110  Copiosa  mnlta  magna  ( 1 29, 

7) 


Memento  memor  esto  (131, 

Tabemacnlom  teDtorinm 

mansio  (131,  3) 
Indoam  ueBtiam  (131,  16) 
Pre  omnibos   super  omni- 

bus  (134,  5) 
Ab  extremo  ab  ultimo  (1 34,  31  is 

Diuisit  separauit  (135, 13) 
Memoriale  euacuate  (134, 

13) 
Magnificasti  magnum 

fecisti  (137,  2) 
Ades  presens  es  (138,8) 
Sampsero  accepero  (138,9) 
Diluculo  ualde  mane  (138,  3ie'> 

9) 
Acuerunt  exacuerunt  (139, 

4) 
Linguosus  qui  multum  lo- 

quitur  (139,  12) 
Dirigatur  prosperabitur       si:;:- 

(139,  12) 
Retiaculo  rete  (140,  10) 
Obsecratio  oratio   (142,  1) 
CoIIocauit  conlocauit  (142, 

3) 
Bellum  pugnam  (143,  1) 

Decacordo    decim   corda-  3i3' 

rum  (143,  9) 

818  Prumptuaria  cellaria  (143, 

13) 

819  Fetose  pregnantes  (143, 13) 
Narrabunt  dicent  (144,  5) 
Nota  cognita  (144,  12) 
Alleuat  subleuat  erigit         at*:- 

(144,  14) 
Corruunt  cadunt  (144, 14) 
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3140 


Elisos  proiectos  eiectos 

(144,  14) 
Escam  cibum  nictam  (144, 

15) 
Oportano  congmo  conue- 

nienti  (144,  15) 
Innocantibas  deprecantibus 

(144,  18) 
Esarientibos  famempatien- 

tibuß  (145,  7) 
Solnit  dissolait  disligauit 

(145,  7) 
Conpeditos    peditos   conli- 

gatos  (145,  7) 
Contritos  confractos  l  II Hill 

infirmos  (146,  1) 


Precinite  precinite  precan-  3145 
täte  1  antecanite  (146,7) 

Cristallum    genas    lapidis 
qne  ex  glatie  fit  (147, 17) 

820  BaceUa8fnista8pams(147, 

17)  112 
Statuit  *   constituit   ordi-[20ra] 

nauit  (148,  6) 
Preteribit  transibit  (148, 

6) 
Adligandos  ligandos  (149,  di50 

8) 

821  Cymbalis  cymbUs  (150,  5) 

113 

lubilationis  inexplicabilis 
letitie  (150,  5) 


Alphabetisches  Glossar. 


822  Aridam  sicam 
Abhorret  displicet 
Abjssas  profxinditas  aqua- 

rum 
Anxilium  sabsidium 
5  Amenissimius  iocondissi- 

mus 

823  Astutas  ingeniosus 
Anagogen  spiritalis  sensus 
Adiecit  adanxit  adinnxit 
Aeps  pinguis 


Amisso  dimiso  pcrdito  lo 

824  Axis  ascialis  114 
Amnis  fluuius 

825  Aper  saluaticus  porcus  115 
Algor  frigus 

Acer  ager  15 

Apifer  qui  apem  fert 
Adiciantur  adiungantar 
Adtonitis  intentis 
Agere  facere 

826  Aarire  scabare  116  20 


3144  In  der  Rasur  stand  wahrscheinlich  auch  irifirmotj  welches  wegen 
des  folgenden  flberflfissig  war. 

16  Ein  apifer  kommt  sonst  nicht  vor;  vielleicht  steht  es  fehlerhaft 
(für  dapifer  wie  379  a  Dapifer  qtU  dapem  fert. 

20  und  97  a  Eacaurire  seauare.  Diez,  1.  c.  116.  141,  8.  39  sieht  in  der 
Glone  das  lat.  exctware.  Die  Bedeutung  paßt  zwar  nicht  besonders  gut, 
doch  wire  es  nicht  unmöglich.  Der  Ausfall  des  anlautenden  e  (die  Um- 
kehmng  zur  Prosthese)  wäre  nichts  absonderliches;  vgl.  1438a  Succendunl 
tprendunt  (=  exprendunt).    Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  leitet  Kluge,  1.  c. 
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YI.  Abhandlung:    Stalle r. 


Ära  altare 
Arenam  sabolonem 
Ariolos    incantatores    eo 

qnod  circa  aras  augoria- 

bant 
Altercantes  litigantes 
26  Apocrifas  repndiatas 

Agnitione  cognitione 
Agerem  congregationem 

827  Adiauare  snstenere 
Adteritis  adfligitis 

30  Amplector  stringor 

828  Abio  nado 
Adtalit  adportanit 
Apicem  sammitatem 

829  Auortiaus  auortetiz  l  alia- 

natos  a  lace 
35  Arrogans  superbas 

Alienigene  alterioB  gentis 
Aptios  conaenientiufl 
Abicit  proicit 
Amone  expelle 
40  830  Aninda  rosa  117 

Adqniescnnt  consentiont 
831  Angariaaemnt  conpnlle- 
ruDt  anetsaneront  118 
[20rb]        Absurde  inconuenienter 


Antropum  dicnnt  greci.  An- 
tropumorfyti  dicnnt  he- 
retici 

832  Atram  nigram  45 

833  Apotecha  cellarins 
Abiit  perezit  ambnlaoit 

init 
Adnectit  adinngit 

834  Aoemns  comölns  inma- 

tnms 
Aptare  connenire  bo 

Absnrdnm  dispar  incon- 

gmnm 
Acommodatnm  aptom  con- 

gmnm  connenientem 
Absqnolibet  sine  aliqno 
Absqne  ininria  sine  ininria 
Affectns  afflictns  ^ 

Amspices  horamm  inspec- 

tores 
Adscitis  adnocatis 
Alnntnr  nntrinntnr 
Agonem  certament 
Amplectns  constrictns  <^ 

835  Arbnsta  arbriscellns  119 
Antro  spelnnca 

Abnti  male  nti  perdere 


21  Ära  aas  are  rerbeaMri.  44  1.  Äntmpemorfytae  diemmhu  hereiici. 

Es  ist  auffällig,   daß  der  Glossator  den  Isidor  hier  nieht  beafltst  hat. 
49  F.  Äeennu  :  00*10^.  62  Hs.  eonuenierU-;  e  unsichtbar.  66  k»- 

rarum  ans  horarum  rerbessert;  Schwanken  swischen  horarum  nnd  mrmrmm 
zugleich  anch  in  den  Handschriften  Isidors;  vgl.  Goets,  Thes.  glosa.  eaeBd. 
s.  T.,  wo  immer  ttrae  inapector  steht. 


das  Verbnm   vom  germanischen  Stamm   tlpop-  ^schöpfen'  her,   was  dar  B*- 
dentnng  nnd  Form  nach  ronnsiehen  ist. 

61  Es  ist  anffUlig,  daß  Dies  (1.  e.  119,  8.  89)  die  Ungwianigkaii  der 
Übersetsnng  nicht  angemerkt  hat.  Körting  setst  *ar6orweeBM  mit  mmtm 
Krens  an.  Wir  haben  nan  in  unserem  Glossar  einen  Beleg  fttr  das  Vor^ 
kommen  des  Wortes  im  Spitlatein. 


i 


Di«  ReiohMuiier  GIommi  der  BaBdsehrift  Kurlinüie  115. 
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Almis  sanoÜB 
66  836  Ab  his  ab  istis 

837  Ab  oc  ab  isto 
Animositas  nnmerositas 

praesamptiositas 
Amaricatio  tristicia 
Areticins  fariosas  iracon- 
doB 
70  Ancilla  nernacula 

838  Armilla  bancus  130 
Aspidis  genas  serpentis 

839  Amnda  rosa  l  gerlosa/////// 

131 
Accitus  adaocatus 
75  840  Aumentare  incrementare 

id  crescere 
Adtingere  contingere 
Adeptus  consecutus 
Accersioit  mandauit 
Aptotan  indeclinabile 
Abigo  repello 
Arcebat  constringebat 
841  Adipiscuntur  adsecuntur 


80 


842 


843 


844 


846 
846 


847 
848 


Appetitum  desideriam 

Alumnos  semas 

Alere  pascere  85 

Adpetentes  desiderantes 

Addidit  adiunxit 

Abscisas  pretisus 

Arguit  reprehendit 

Apocalypsis  renelatio  90 

Afectus  volaptas 

Addicit  adfligit 

Amoto  separato 

Aldipem  alaues  133 

Adepti  consecuti  95 

Armenta  maior  pecunia 

Archiais  Über  secretas 

Affectamos  desideramas 

Acemos  cmdelis 

Agnati  cognati  loo 

Anathema  perditio 

Aboleret  deleret 

Accitis  aduocatis 

Anchro  serricellas  133 

Angare  angustiae  t05 


67  Vielleicht  nwnmtaa  sn  lesen  (?).  83  F.  Appetitu^  Hs.  AppetUü, 

90  In  ApoedlypHt  ist  «ob  y  durch  Basnr  ein  t  gemacht,  doch  ist  y  noch  gut 
sichtbar. 


94  Diez,  1.  c.  122,  8.  39  weiß  mit  der  Glosse  nichts  ansofangen.  Alaueg 
ist  natOrlich  der  ans  den  obliquen  Kasus  auf  folgendem  Wege  gebildete  No- 
minatiT:  alSpia  >  aieues  >  aiaues.  Das  zweite  a  ist  durch  Assimilation  ent- 
standen. Alepg  kann  keine  Schwierigkeit  machen,  es  ist  die  ältere  Form 
für  das  klass.  adeps  (vgl.  oXeCfco).  AUpe  hat  Qoetz  in  zwei  Fällen:  III.  350,  8 
Alipe  otX'p;  III.  393,  13  Alipe  ßear.  Die  ron  Diez  herangezogene  Glosse  der 
Keroniachen  Sammlung  Hattemer  1, 142^  adept  aiapi  ist  natürlich  ebenso  zu 
erklären. 

104  Diez,  1.  c.  123,  S.  39  rermutet  oneora  und  in  aerrieellus  die  Grund- 
lage SU  Span.  «oreiZZo,  neupr.  «oroe?  ,Jäthaue'  (ron  «arcuftmi),  ohne  selbst  sehr 
Ton  der  Richtigkeit  seiner  AuMellung  überzeugt  au  sein.  Eine  entfernte 
MSglichkeit  der  Erklärung  wäre  folgende:  Aneora  heißt  im  Lateinischen 
auch  «Klammer'  und  berührt  sich  darin  mit  tmciw,  anoon  (a/xiav).  8.  Thes. 
gloss    emend.  s.  r.  ancora,    SerriceUu*  wäre  also  eine  Ableitung  Ton  serieula 
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TL  Abhudlang:     St»ls«r. 


Adamans  lapis  ferro  durior 
Achariter  insipienter 
Ascalon  ciaitas 
Alimenta  nntrimenta 
1 10  Ambicio  desiderio  }  concn- 

piscentia 
849  Acalens  aculionis  134 
Adtestantes  testificantes 
Animositas  audatia  spiritns 

}  temeritas 
Archanam  secretam 
115  Aospicis  reqoiris 


850  Absintio  aloxino  135 

851  Area  danea  136 
Abrenantians  abnegans 

(B.  R.  prol.  6) 
A  conspectibus  a  uisibns 

(B.  R.  prol.  56) 
Anachorite  remote  (1,  4)    [20Tb 
Abba  sjram  nomen  est  la- 

tine  pater  dicitnr  (2,  7) 
Absit  longe  sit  (2^  9) 
Adtribnta  data  (2,  17) 
Aptet  conaeniet  (2^  71) 


113  Die  QloBse  steht  genau  bei  Goetz  IV.  809,8  (GIobsm  Abamis). 
118  B.  B.  bezeichnet  die  Benediktiuerregel ,  die  folgenden  Zahlen  Kapitel 
nnd  Zeilen  der  AoBgabe  WOlfflins  Lips.  1896. 


(=  teeurieuäa)  ,Beil,  Pflugmeuer*,  bei  Vitmy  eine  beilf^rmige  Art  Ver- 
klammerong,  der  ,Schwalben8chwanz*  (aus  Georges).  Eine  unzweifelhafte  Er> 
klärung  wird  sich  erst  geben  lassen,  wenn  die  Bezugstelle  gefunden  and 
das  Lemma  erklärt  ist. 

111  Vgl.  Diez,  1.  c.  124,  S.  40.  Er  leitet  pr.  agutUmy  it,  aiguäUm  Ton 
actunda  ab.  Erst  in  neuester  Zeit  sind  die  Schwierigkeiten,  die  sich  der 
Erklärung  von  fr.  aiguiäe,  aiguiXUm  und  der  dazugehörigen  Sippe  entgegen- 
stellten,  gelöst  worden.  D*Oyidio  hat  im  Arch.  glott.  XIII,  389  das  richtige 
Etymon  gegeben,  nämlich  <ic*dea  (nnd  entsprechend  acuUo).  Dies  meinte 
hier  das  romanische  Wort  mit  einer  latinisierenden  Endung  Tor  sich  zu 
haben.  Körting  konstruiert  sich  eine  Form  *acucuUo,  ohne  daß  dazu  irgend- 
eine Notwendigkeit  vorläge.  Er  hätte  unser  actUio  als  Etymon  f&r  aiguffion 
annehmen  sollen.  Im  Corpus  von  Goetz  finden  sich  actdeo  und  aquilio 
(s.  Thcs.  gloss.  emend.),  welche  leider  zu  unsicher  sind,  um  als  Belege  gelten 
zu  können. 

116  Aloxino  ist  nach  Diez,  1.  c.  126,  S.  40  das  Etymon  zu  sp.  oUunA, 
pr.  loma,  afr.  aUnsnCt  alognR^  alt-neufr.  alaine.  Ober  die  Herkunft  gibt  er 
keine  Auskunft.  Du  Gange  glaubt,  aloxinium  sei  mit  aioHmühiwm  (oXooivdoi) 
identisch.  Aufklärung  bringt,  wie  so  oft,  eine  Glosse  im  Corp.  gloas.  Ton 
Goetz,  nämlich  HI,  587,  24  abHntiu9  aioxinuB  (aus  dem  Cod.  Vat.  Reg.  Chri- 
stinae  1260,  10.  Jahrb.).  Ebenso  HI.  616,  36  abtenUtu  id  e»i  aU>xanma\  m. 
608,  19  Ahweniiu*  id  eH  alMamu.  Dazu  vgl.  die  Anmerkung  im  Thes.  glo«. 
emend.  (=  «Xo«  avOo<?,  aXoi)  o^vr;;  Hatzfeld-Darmsteter  78).  Die  Erklänmg 
von  H.-D.  ist  ohneweiteres  anzunehmen.  Daß  oxttie*  nicht  unbekannt  war» 
zeigt  wieder  eine  Glosse  im  Corpus,  nämlich  V.  128,  9  Oxine»  uappa  grätre 
Natfirlich  bedeutet  ahtitUiut  in  unserer  Glosse  das  aus  der  Pflanze  bereitete 
Getränk. 


Die  Beichenaoer  OIosmd  der  Handeehrift  Karlsrahe  115. 
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125  Ardoam  angostam  (2,  67) 

Adibendis  conaocandis  (3. 

Überschrift) 
Arripiunt  adprehendnnt  (5, 

18) 
Almitati  sanctitati 
Adforet  adesset 
t^  Amato  separate 

Adoleret  incenderet 
Adnmbrata  significata 
Arma  ab  arcendo  dicta  qd 

per  eam  ostem  niolentis- 

simum  arceamns  (B.  R. 

Prol.  8) 
Abbas  synim  nomen    est 

l  hebrenm  pater  autem 

dietns  eo  qd  patritionem 

peractam  filinm  procreat 

(1,4) 
135  A  qQoqaam  a  nollo  (3,  15) 

8Ö2  AUidere  perentere  (4,  31) 
Adibenda  exibenda  admi- 

nistranda  (36,  2) 
Apostatare    retrorsom   ire 

(40,  14) 
Adsignata  depntata  (53, 37) 
uo  Accediosus  tristis  (48,  33) 

Accediam  tristiciam 
Acommodentnr   adiungan- 

tur  (53,  36) 
Annas    antem   dietns    qni 

mensibns  in  se  recnrren- 

tibns  nolniter  (53,  29) 
Annnatnr  concedatnr  (58, 

8) 


Aptns  conneniens  (58,11)  145 
Abita  definita  (58,  24) 
Altiori  consilio  id  profnn- 

diori  (63,  12) 
Anxins  angnstiosns  (64, 30) 
Absnrdnm  inconnenientem 

(65,  9) 
Adnertitnr  /////////////  (65,  9)   150 

853  Adredet  delectet 
Adsenerant  adfirmant 
Anttnmant  estimant 
Astntns  ingeniosus 

Absonat  *  incongme       *[21ra] 
A  facie  terre  snper  terram 

(Ps.  1,  4) 
Adstitemnt  inxta  fuemnt 

(2,2) 
Adnersns  inxta  (2,  2) 
Adnersns  contra  (3,  2) 
Adaersantes   mi  contradi-   160 

centes  mi  (3,  8) 
Adstabo  praesenstabo  (5, 5) 
Abominabitnr  respnitnr  (5, 

Argnas  reprehendas  (6,  2) 
A  facie  tna  coram  te  l  ante 

faciem  tnam  (9,  4) 
Anffemntnr  tollnntur  (9, 5)  165 

854  Anertit  distomat  (12,  1) 
Abominabiles  odibiles  qnos 

homines  odio  habent  (13, 

1) 

Aspis  genns  serpentis  (13, 

3) 
Ago  facio  (14,  3) 


128  Von  Almüa»  gibt  Georges  ein  Beispiel  Anecd.  Helu.  164,  19;  vgl. 
Thom.  thes.  p.  52  (b).  134  1.  pairatume  peracta  nach  Isid.  IX.  5,  3. 

143   1.  quia  wie  Isid.  V.  36,  1. 
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VI.  Abliuidlang:    8tali«r. 


170  Accelerare  cel(er)iterfacere 

(15,  4) 
Adsnin  presens  snm 
Anidas  capidns 
855  Attstam  potationem 
Abigere  reicere 
176  Addieit  adfligit 

Adibendis  ad  consilium  frä 

(B.  R.  2.  Überschrift) 
Abiit  (Ps.  1,  1) 

[21rb]        Beneficos  benefaciens 
Bases  pedes  colampne 
180  866  Bilis  colera 

Bosforos  lucifer 
Bariona  interpretatar  filios 
colambe 

867  Bacella  fracmen  panis 
B(eari8  bea)ta8  efficeris 

185  Binium  nbi  dae  nie  coninn- 

guntnr 
Binas  dnas 

868  Botms  racemns 

869  Bracis  bragas  127 
Baaen  genas  nestimenti 

190  Baiolans  portans  (B.  R.  2, 

44) 
Bibliotecha  libromm  repo- 

sitio  (48,  28) 
Beatns  felix  (Ps.  1^  1) 
860  Brachia  lacertas 

[22ra]        Connectnnt  coningnnt 
195  Canomm  cantomm 

Cainarie  locnsdecollatornm 


2tO 


•:» 


Coercnit  constrinxit 
Coerentes  adinngentes 
Contentns  libenter  nsns 

861  Contemptns  dispectns  soo 
Caret  non  habet  1  indiget 
Conssistere  esse  1  perma- 

nere 
Cailidns  insidiosns 
Conantnr  laborant 
Cöriosns  qni  mnltnm  capit 

scire 
Contegemnt    oooperierunt 
Contigit  enenit 
Caritas  amor 
Contnmaz  snperbns 
Condidit  creanit  generauit 
Calds  finis 
Candor  albor 
Crnor  sangnis 

862  Conpellit  anetset  128 
Commodnm  ntilitatis  -i^ 
Correptio  castigatio 

Coenis  coetanens 

Corpnlentns  crassns 

Condi  conponi 

Congesta  congregata  com-  t^' 
posita 

Cedo  percntio 

Cydarim  ornamentom  ca- 
pitis 

CoUocati  conlocati 

Concinnantes 

Canema  foramina  petramm   rji 

Carismata  dona  spiritalia 

Cnltnm  ornatom 


175  Tgl.  92,   176a,   177  m.    Die  beiden  Olouen  Ton  gleicher  Hand  in 
feineren  ZQgen  nachgetragen.  184  Bearis  ist  zur  Not  in  entsiffeim. 

206  In  OonUfferunt  ist  e  aasgekratzt. 


Di«  B«ieheit»aer  Olotsen  der  Handwhrift  Karlnulie  116. 
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Cormet  cadet 
Conoiainm  prandinm 
230         Contemplare  sarsam  aspi- 
cere 
Cassa  aana  nacna 
Conpesco  constringo 
Conflagrate  incense 
Concremat  incendat 
235  863  Calamos  ros  139 

Capatins  intellegentios 
Contero  contribulo 
[22rb]        Contionatas  *  indicatns  l 
ad  populam  fatos 
Consors  qui  mecnm  debet 
240         Clems  sors 

Celestis   qui   in   caelo  est 
Copiosus  multns 
Cenum  Intnm 
Cicatriz  Signum  plage 
245  864  Cauteria  ferri  ad  quoqnen- 
dum 
Conpingantar   simol   con- 

pingantur 
Crescit  propagat 
866  Cis  ultra 
866  Citra  de  ista  parte 
250  Confusio  uerecundia 

Clam  occulte 
Cliens  filius  \  seruus 
Contempnere  despicere 
Crebrius  sepius 
2:6  Coeuis  coetaneis 

Condi  conponi 
Circumdatus  circumcinctus 
Compes  unde  pedes  ligan- 

tur 
Conlapsus  est  cecidit 
260  Conpago  iunctura 

Cognomento  illo  nomine 


Clementer  misericorditer 

Conlidit  confringit 

Contio  multitudo 

Classis  nauis  266 

Ceco  obscuro 

Carmentum  canticum 

Caterua  multitudo 

867  Cogor  anetsor  130 
Conperta  cognita  inuenta    270 
Caligo  tenebre 

Celitus  de  celo 

Caduca  a  cadendo  dieta 

Concretam  congregatam 

868  Cummertium  pretium  276 
Catalogo   ordo  \  numerus 
Cibaria  uictum  \  cibus 

869  Caligas  caiciarius 

870  Cimez  cimceUa  131 
Consitum  compositum  880 

871  Commissum  commenda-    [22va] 

tum 
Comes  sotius 
Crepido  ripa 
Contestatus  est  iurauit 

872  Caseum  formaticum  132     285 
Colles  monticuli 
Conroboraret 
Communicantes  participan- 

tes 
Carpat  detrahat  accipiat 
Consummauit  finiuit  290 

CondituB  factus  creatus 
Cogitus  simul  conuentus 
Copulata  coniuncta 
Cenodoxia  uana  gloria 
Cesores  precisores  295 

Comesta  manducata 
Contigerunt  tetigerunt 
Copiam  licentiam 
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VI.  Abhmndlang:    8t»lier. 


Crepere    dicebant  antiqni 
decrepitnm  1  senem 
300  873  Catolos  catellns 
Cede  pagna 
Cacaminae  summitate 
Conlatio  conferentia 

874  Castro  heribergo  133 

306  CoDbasemnt    incenderant 

Cacabas  genas  oUa 
ConstematuB  timore  perter- 
ritns 

875  Conpendinm  gaforimn  134 
Cammime  inmande 

310  ConticQo  presenti 

Celebus  sanctas 
Caliditas  insidiositas 
Circumaenit  decepit 
Cinomia  mosca  canina 

316  Contestans  testificans 

876  Cnlmen  spicos  135 

877  Cotnmices  quacoles 
Consammasset  finisset 

878  Cementarii  nationes  136 
320  879  Crebro  criaolas  137 

880  Clangore  sonum  bucine 


[22yb] 


326 


Conitio  estimo 

Corie  pnrgamenta  fern  } 

alicaios  metalli 
Caractas  ostia  1  fenestras 
Cappatins  intellegentias 


Commissi  commendati 
Creditis  commendatis 
Cauere  oidere  }  obseruare 
Commorantibas     manenti- 

bas 
Cepta  incepta  ^> 

Correctam  emendatam 
Circomaeta  circumducta 
Clangentibas  bacinantibas 
881  Calz  calcaneom  138 

Cenobite  commone  oiaent  ^^ 
Cenobinm,  ex  greco  et 
latino  nidetur  esse  com- 
positum est  enim  habi* 
tacalam  plorimomm  in 
communem  niaentiam 
(B.  R.  1,  2) 
Coerceat   constringat  (2, 

62) 
Committitur  commendator 

(2,  66) 
Contempnentes    despicien- 

tes  (2,  21) 
Contraria  contra  salate  ani- 
marom  soarnm   (2,  28) 
Commoniter  pariter  (5, 15)  ^ 
Casn  euentu  (38^  3) 
Contnenda  adsidae  agenda 

(51,8) 
Conlatio  conferentia  (42,  7) 


304  Hs.  (wie  F.)   Qrattro.  310  1.  Coniiguo.  323  1.  Semie, 

324  1.   Cataracta»,  336  communem ,   von  m  ist  nur  n  sichtbar;    wahr- 

scheinlich aiugekratzt;   1.  commune  wie  Isid.,  1.  c.  XV.  4,  6.  842  1.  On»- 

tinuanda\  nicht  sicher. 


320  Diez,  1.  c.  137,  8.  42  sieht  in  criuolu»  einen  Beweis,  daß  im  Ftwo- 
zOsischen  eine  Form  mit  erweichtem  b  Torhanden  gewesen  sei  (analog  dktclr, 
diaule).  Doch  zeigt  ans  die  Glosse  nur,  daß  im  gesprochenen  Latein  ein 
crilfulum,  criMum,  critioltifn,  neben  cribrum  ans  criblum  (durch  Disrimilatioa  ^ 
Torhanden  war.     FQr  das  rom.  (frans.)  beweist  die  Olosse  natfirlich  nichts. 
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350 


882  Cdicet  culcet  (43,  17)  189 
345         Congrua  digna  (43,  39) 

Certis   deputatis  l  statatis 

(48,3) 
Condere  constituere  (52,3) 
Congraos  condignus  (53, 4) 
Causentur  mormarent  (55, 

10) 
Conferre  prestare  1  preesse 

(57,  5) 
Cnrioso   sollicito    stadiose 

(48,  12) 
Clarescentibos    patentibas 

l  manifestis  (62,  16) 
Concors  nnicors  ananimes 

(64,3) 
Costmprare  adterrare 
Constitatüs  missas  (Ps.  2, 6) 
Circamdatis  circnmcingunt 

(3,7) 
Contrioisti  confTegisti(3, 8) 
Corripias  castigas  (6,  2) 
Confitebitur    laudabitar   I 

confessionem  donat  (6, 6) 
360  883  Conaertantar     contnrnent 

(6, 11) 
Concolcet  concalcet  (7,  6) 


23ra] 
355 


Confitebor  laudabo  (9,  2) 
Contere  confringe  (9,  15) 
Conaenticalo  conuentio  (15, 

4) 
CommuDicantes  participan-  365 

tes 
Cetus  conaentns 
Cratera  aas  ainarium 
Cenobitamm  commune  oi- 

aentium  (B.  B.  1,  3) 
Contnentes  conspicientes  } 

üonsiderantes  (40,  5) 
Cherubim  plenitudo  seien-  370 

tiae 
Cenodoxia  uana  gloria 
Cesores  precisores 
Contigerunt  tetigerunt 
884  Culmen  spicum 

Dm  patrem   Dpm    filium[23Ya] 

uult  intellegere 
Diuisit  separauit 
Discernit  separauit 
Distinxerunt    decreuerunt 

separauerunt 
Dapifer  qui  dapem  fert 
Deterius  peius 


380 


351  1.  Ouriowe  :  soäieUe  wie  die  Bezogstelle  verlangt.  364  1.  mit 

der  Valg.  CcnuerUictda.  366  Von  Communicante»  bis  zum  Schlnß  des  C 

in  feineren  Zügen  von  derselben  Hand.  371—373  vgl.  dazn  294m— 297  a. 


344  Die  Annahme  einer  Rückbildung,  die  Diez,  1.  c.  139,  S.  42  mit 
folgenden  Worten  ausgesprochen  hat:  ,Der  Verfasser  lies  sich  durch  das 
rom.  culoeTy  eolcer^  nenfr.  coucher  ^  pr.  cdcar  zu  dem  barbarisch  lat.  ctdicare 
▼erleiten.  Oulcare  f^r  coUocare  haben  auch  Handschriften  der  lex  Salica*, 
ist  natfirlich  zurückzuweisen.  Der  Codex  Tegernseensis  gibt  ebenfalls  zur 
betreffenden  Stelle  der  Regel  die  Form  cuUcet.  Gleichermaßen  der  Leidener 
Voss.  Q.  69  zur  gleichen  Stelle:  BecuUcet  reculcet  reu  (vgl.  Corp.  gloss.  lat.  V. 
414,  33).  Der  Autor  hat  das  Lemma  CfuUcet  aus  der  ihm  vorliegenden  Hand- 
tchrift  abgeschrieben  und  durch  die  ihm  geläufige  Form  culcet  interpretiert, 
welche   Form  die  vlt.  jeuer  Zeit  darstellt. 
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TL  Abbmndlimff:    8tali«r. 


385 


390 


895 


400 


405 


410 


Docmata  doctrina 
Dicit  infit 
Dixisset  indica88et 
Decretum  preceptam 
Derogant  detrahant 
Depromit  manifestat 
Degont  habitant 
Distantia  discretio 
Decns  polcritado 
Dedecus  inhonestiis 
Digerat  dicebat 
Discriminalia  nittae 
Diatnma  longa 
Deinceps  postea 
DimissoB    qnasi    de    alto 

missius 
Dicione  potestate 
Dispondebator    spondeba- 

tar 
Deseroit  derelinqoit 
Ditanit  dinitem  fecit 
Dictio  loquela 
Discrepat  discordat 
Difficoltas  granitas 
De8iit  cessauit 
Degens  habitans 
Dele  indalge 
Duram  spacinm 
Degerant  furant 
Degenerare  innobiliter 

agere 
Disserere  exponere 
Desiinare  transmittere 


Docnmenta  doctrina 
Disceptare  disrapere 
Destmitnr  aenditnr 
Dinortinmest  quotiensdun- 

qae  matrimoninm  ael  al- 

tera8  nuptias  facit 
Digamns  et  trigamus  a  no-  iU 

mero  nxonun  uocantnr 
Dromeda 

Decidentibus  cadentiboa    [23 w 
886  Denudare  discoperire  140 
Decore  turpitadine 
Discribere  inbrenare  4:^• 

Dediti  donati 
Disponnntur  ordinantur 
Dinoscendi  deprecandi 
Derioatina  dedactiaa 
Demere  amputare 
Decrepitns  senex 
Disferre  demonstrare 

886  Diferbuerat  exbnliret 
Desinit  cessauit 
Disposcendi  deprecandi 
Distribuit  dispensauit 
Diffusa  sparsa 
Discrimen  distancia  i  peri- 

culum 

887  Depositis  commandatis 
Demens  sine  mente 
Diuinus  quasi  deo  planus 
Dissertus  doctus 
Desidia  pigritia  (B.  R.  proL 

ö) 


406  Duram  unsicher.  412  Hs.  dinungere;   iungere  ist  oocb    ^t 

sichtbar.  414  Nach  Isid.  IX.  7,  25  sn  erbosen:  .  .  .  qttoUenaetinqmie  dimm 

ItUo  matritnonio   alter   eorum   altera»  (nuptia»)  »equitur.  418  JedenfüU 

Dedeeore, 


♦i 


4> 


4* 


406  Duram  ist  VerbaliabstantiT  sn  durart.  Georges  und  Goela  habwi 
es  nicht 
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440 


Dolnm  fraudem  I  insidiam 

(prol.  33) 
Diaerte  declina  (prol.  33) 
Deteriores  peiores  (1,  25) 
Disponendum  ordinandnm 

(1,  29) 
DiscüBsiones   inqoisitiones 

(2,  13) 

888  Deniamdeniqaepostea(2y2) 
^5         Detrimentam  dampnum  (2, 

72) 
Delictam  peccatnm  (7^  107) 
Damnamas  obstraamns  (6, 

19) 
Direximus  transmisimns 
Destinantibas  transmitten- 

tibas 
«M         Deliiat  Unat 

889  Desidia  gritia  1  negglegen- 

tia  (prol.  5) 
Deposcasdepreceris  (pr.lO) 
Dissimulantes  fingentes  (2^ 

74) 

890  Difficilem  grauem  (2,  67) 
^          Discernator  diiudicatnr  (2^ 

36) 
Deo  applicetur  deo  repnte- 

tur  (4,  24) 
Deserentes  derelinqaentes 

(5, 11) 
Delinqnitnr  neglegitnr  (36^ 

19) 
Denao  itemm  (42,  17) 
H)  Decrenerit  stataerit  (44, 10) 

nj         Dilaere  delere  l  abluere 

(49,  6) 


Domesticis  familiaris  (53, 4) 
Disciplina  castodia  (56^  6) 
Diffieile  operosam  id  dure 

(58,6) 
Deliberatione  definitione      466 

(58,  24) 
Degradauerit  deposnerit 

(63,  14) 
Diocesim  gabernatione  (64, 

10) 
Demendo  anferendo 

891  Deprauata  niciata 
Decnrsus    aquarum    ubi     470 

aque  decurrant  (Ps.  1, 3) 
Defluet  decadet  (1,  3) 
Diligitis  amatis  (4,  3) 
Dolosnm  insidiosum  (5,  7) 
Decidant  decadant  (5,  11) 
Diligunt  amant  (6,  12)         476 
Discedite  recedite  (6,  9) 
Diriges  directum  facies  (7, 

10) 

Dereliquisti  dimisisti  (9, 1 1) 
Dolus  insidia  l  fraus  (14, 3) 
Deponere  dimittere  480 

Difert  elongat 
Decreuit  statuit 

892  Detegeredi8cooperire(B.R. 

46,  12) 

Desidiosus  neglegenslpiger 
(48,  41) 

Dilatasti  amplificasti  (Ps.  486 
4,2) 

Enigmataoculta  similitudo  [24ya] 
Estus  calor 


461   F.  negUgentia,  liB.neg\gUgenUa(\  Zeilenende);  das  Qbergeachriebene 
pa  ist  andeatlich. 

SitsoBgsbar.  d.  phil.-hi«t  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abh.  7 
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VI.  Abbuidlnng:    St»Uer. 


Explendi  perficiendi 

Emdita  docta 
490  Eaa  mater  interpretatnr 

Enam  tempas  fataram 

E^osa  sparsa 

Epolam  prandiam 

Exigitnr  reqniritur 
495  Emuli  inimici 

Eminentioribus  excelsiori- 
bns 

893  Exanrire  scauare  141 
Exibita  ministrata 
Enfalcire  auxiliare 

ooo  Etarsam  macalatam 

Exigna  paroa 

Exoltatio  leticia 

E^igit  extrahit 

Erampna  miseria 
506  Effabiliter  qd   dici  potest 

894  Ebitatom  bnlcatnin  142 
Eclesiastes    latine   contio- 

natns 
Execrare  abominare 


51U 


515 


Exactor  exquisiter 

Erga  circa 

Eruet  eripiet  liberet 

Ebrei  indei 

E  iure  ex  potestatae 

Ex  prefectora  ex  ministerio 

Evitas  conpositos 

Exprobrantes  inprobraotes 

Exeredator  extra  eredita- 

tem  eioitnr 
EiXperior  inaestigor  l  inae- 

nie 
Expiatar  mandator 
Emarcnit  elanguit 
Eqnalitatem  eqnitatem 
Estnantes  calore  patientes 
Eoitant  dedinant 
Exuret  incendet 
Enidentissime    manifestis-  &-^ 

sime 
Exprobratio  reprobatio 
Exaerunt  despoliaaeront 
Enixa  parta  liberata 


5?» 


499  1.  Efftdcire. 
uuIffiUum. 


500  Vielleicht  Extrüam  (?)  606  1. 


499  Effulcire  hat  auch  das  Corp.  gloss.  lat  V,  293.  66.  Bia  jetzt  ist  et 
an  zwei  Stellen  nachgewiesen:  Blflmner  au  Apal.  Metam.  II,  21,  p.  Sl,  7  ff. 
und  im  C.  N.  T.  Üb.  721^  ans  dem  Leidener  Vossianoa  994,  fol.  S6"  (t^L 
Schmitz,  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  8.  308). 

606  Diez,  1.  e.  142,  S.  43  las  als  Lemma  liebetaium.  Das  Glossen woft 
leitet  er  ab  von  hullicare  «abstampfen*  {buüa  ,Kopf,  Hut  des  Nagels*).  Ick 
sehe  keine  Möglichkeit  der  Bedeutnngsentwieklung  Ton  ,BIasen  werfen^  ra 
,abstumpfen*.  Rffnsch  erkannte  die  Schwierigkeit  und  suchte  anders  ans 
Ziel  zu  kommen.  BuBieart  hat  die  Bedeutung  des  franz.  bouger,  das  Tiemnia 
ist  euitatum,  «dessen  Bedeutung  der  des  franz.  bougtr  so  ziemlich  entapriehe*. 
Bei  dieser  Tagen  Behauptung  ließ  er  es  bewenden.  Ich  lese  Edkiotmm  wmi- 
gatum.  d  und  b  werden  in  der  Handschrift  Öfter  verwechselt,  e  vor  t  ifl 
palatalisiert,  6  im  Anlaut  fflr  «  nichts  Absonderliches,  e  ist  umgekehrte 
Schreibung,  wie  1175a  FromnUai  proferi  auch.  Über  edieto  vgl.  Oeeifv« 
8.  V.,  aber  wdgatum  Goetz  IV,  196,53;  V.  337,  14  u.  a. 
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Exactio  exqnisitio 
[24Tb]       Exigitis  requiritis  . 
ExosuB  odiosus 
Erogare  distribnere 

895  Exoles  peregrini 
Eqne  equaliter 

535         Exuberat 

Exaceruat  pertnrbat 
Elatos  snperportatas 
Excellentiam  altitadinem 
Existnnt  permanent  l  sunt 

040         Eterna  permansura 
E>adiret  doceret 

896  Ebnrneis  inorgiis  143 
Enidenter  manifeste 
Effadit  sparsit 

545         Eximii  nobiles  l  maximi 
Emissns  dimissos 
Eixostas  incensas 

897  Ea  tempestate  eo  tempora 
Expositas  proiectüs 

55<j  898  Eagi  mandacare  144 
Edncanit  nntrinit 
Exagittare  commouere 
EfGcitnr  fit 
Euchams  qni  beni 

S55  899  Emanctnria  forcipes 


660  Vgl.  F.  Anm.  1.  Fagi, 


Eligans  nobilis 

Ethnicns  paganus 

Experientia  indnstria 

Elatio  snperbia 

Ennlsa  eradicata  660 

Emolnm  inoidam 

Esitans  dnbitans 

Excipe  soscipe  (B.  R.  prol. 

3) 
Efficaciter  nelociter  (prol.4) 

Exibita  ministrata  (2,  18)  666 

Excitante  ortante  (prol.  18) 

Expediat  prosit  (prol.  89) 

Exigitnr  reqniritnr  (2,  67) 

Eqoissime  iostissime  (3, 2 1 ) 

900  Exoeabatis  exnaenatis  (5,  670 

11) 

Explicantur  adinplentnr  (5, 

16) 
Exibetnr  prebetur  (5,  29) 
Esus   commestio   (36,  14) 
Exposcit  petiit  requirit  (40, 

15) 
Epta  in  greco  dicitnr  Septem  676 

Eptaticnm   septenarinm 

sine  Septem  (42,  8) 
Exten  sns   stratns    (44,  6) 

664  1.  Eueharisy  qui  bene  {graUaa  agit). 


660  FOnter  hat  richtig  Fagi  aufgenommen,  was  schon  Mnssafia  im 
Jahrb.  VH,  8.  119  vorgeschlagen  hatte.  Diezens  Vermatang  (1.  c.  144,  8.43): 
e&  age  tuandueare  ist  abzuweisen.  Wie  kommt  aber  Fagi  ((paytZv)  in  den 
lateinischen  Text?  Ich  glaube,  daß  irrtClmlicherweise  eine  Glosse  zerteilt 
worden  ist.  Denn  1662  a  lesen  wir:  Septdchrum  aaroofagum  Sarcoa  dicunt 
gred  eaman.  Daran  schließt  sich  ausgezeichnet:  Fagi  manducare.  Der 
Glossator  schrieb  die  Erklärung  aus  einem  Hilftbuch,  z.  B.  Isidor  XV,  11,  2 
oder  XVI,  4,  16  ab,  trennte  den  zweiten  Teil  ab  und  trug  die  neue  Glosse 
irrtümlich  unter  E  statt  unter  F  ein.  Vgl.  693  Fagimandurare. 

676  Beachte  die  Umstellung  von  Lemma  und  Glosse.  Von  677  bis  680 
(greee)  eine  andere  Hand,  stärkere  Züge  und  anderes  g 

1* 
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VI.  Abhandlong:    8t Alter. 


[26ra]        Excesserit    oblitns    faerit 

(46,5) 

Exigerit  poposcerit  petierit 
(48,  13) 

Extollit  abstrait  (48,  35) 
680  901  Epta  VII  grece  dicunt  hanc 
nos  septimanam  aocamos 
quia  Septem  luces;  nam 
mane  lux  est  (38,  4) 

Exibeatnr  prebeatar  (53, 4) 

Eoloias  benedictiones  (54, 

4) 
Extollitor  eleoatur  (57,  4) 

Erigator  suspendator  (57, 

5) 
686  Egredi  discedere  (58,  27) 

Exaatar  expoliatar  (58, 50) 

Exatns  expoliatos  (58,  53) 

Experimenttim  probamen- 

tum  (59,  17) 

Exibeat  prebeat  \  demon- 

stret  (63,  26) 

690  Eroganit  dispensaait  (64, 

41) 

Exutam  alienatom  (65, 11) 

Equor  mare 

Eaersione  destrnctione 

Ebes  Hanns 

696  Execrandis  abominandis 

Eronei  errantes 

Equinerat  eqnat 

Erassisse  delesse 

902  Ereditatem  possessionem  \ 

alodem  (Ps.  2,  8) 

600  Eradimini  docti  sitis  (2, 10) 


Exaltamini  letamini  (2, 11) 
Exaltans  eleoans  (3,  4) 
Expelle  proice  \  eice  (5, 11) 
Exnltabunt  letabant(5, 12) 
Enibescant  nerecandentar  6o: 

(6,  11) 
Exaceruat  prouocat  (9,  4) 
E2ges  necesse  habes  (15,  2) 
Ethemoloia  origo  uocaba- 

lomm 
Estns  calor 

Esariens  famelicns  eic 

Exercuit  exercitaait 
Efferat  exportat 
Eroget  dispenset  (B.  R.  58, 

46) 
Eripe  libera  (Ps.  6,  5) 

Fntnmm  aentnmm  [tir^ 

903  Fissara  crepatara 
Flatus  BofHatos 
Fimdom  decnrrentem 
Feranun  bestiamm 
Fenientior  callidior  6:^• 

904  Framea  gladios  bisacutus 

145 
Fondas  fortnno  possessio 
Festinus  nelox 
Fariosns  iracnndas 
Festinas  citatns  ^^ 

Figolns  qai  oascala  de  terra 

fingit 
Fictilis  opus  figoli 
Filo  amator 
Filosophosamatorsapientia 


580  Daß  damit  hebdomada  slouiert  wird ,    egibt  sich   ans  laid.  V,  3S, 
woraus  die  Glosse   ausgeschrieben   ist.  609  Von  E^hm   bis  Schloß  d^ 

E  Nachtrag  des  Schreibers. 
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630         Fitones  dioinatores 
Fo8  ignem 

905  Fanilla  scintilla 

906  Flasconem  bnticalam  146 

907  Flagremns  oderemns 
635  908  Fnsiles  fandntas 

909  Fatni  stnlti 
Fateor  dico 
Frueretur  uteretar 
Facundiam  habnndantiam 
eloqnentiam  alicnius  rei 
640  910  Foram  mercatum  conaen- 
tum 

911  Fores  ostia 

912  Fefellit  faUit 
Fore  esse 

913  Fauor  landis 
645  914  Facilios  aix 

915  Fmstra  sine  causa 

916  Fenicitun  nigra  tinctura 
Fleblile  plorabile 
Fatendo  loqnendo 
Feditatem  tnrpitado 
Fertur  dicitar 
Flagitiam  peccatum 
Fernet  bnllit 
Ficmentam  conpositiones 
Fanente  concedente 
Frendere  (in)sanire 
Fecunda  plena 

918  Feta  pregnans 

Fratris  nxor  fratrissa  uo- 

catnr 
f^ilgns  qnia  tangit 
Fulmen  qnia  findit 


650 


665 


m 


Fonere  nutrire 
Fmctiferis  fructis  portan- 

tibns 
Fecunditatem     nbertatem 

habnndantiam 
Filargilia  amor  pecnniae     666 
Fisica  naturalis 
Fulciebantur  adiuuabantur 
Für  latro  \  a  fur<uo)  id  [26rb] 

niger 
Formidolosus  id  timidus 
Ferme  prope  670 

Fatentes  confitentes  dicen- 

tes 
Forens  est  exterior  est 
Ferox  crudelis 
Fetor  pudor 
917  Fauum  frata  mellis  147       675 
Fiuxerunt  currerunt 
Fictor  conpositor 
Fedare  sordidare 
Funestus  crudelis 
919  Frondes  ramos  1  folia  680 

Flnmina  persecutiones  (B. 

R.  prol.  69) 
Fermentum  leuamentum 

(2,  10) 
Fortuitu  subito  (38,  3) 
Ferie  non(cnpa)te  sunt  qd 

sit  in  eis  nobis  tempus 

dictionis  id  in  diuino  l 

uno  anno  officio  fari  (41, 

5) 
Fomitem  occasionem  }  ori-  685 

ginem  (43,  6) 


659  Vgl.  Isid.  IX,  7,  17.  660.   661   Isid.  XIII,  9,  2.  684  Aus 

dhdno    scheint   mir  deHmo  gebessert  za  sein,    infolge  des  fehlerhaften  uno 
annot  welches  in  humano  zu  bessern  ist,  wie  Isid.  V,  80, 12  hat. 
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VI.  AbbandloDg:    StaUer. 


Facilis  leois  (58,  3) 
Fongi  (62,  3) 

920  Fuscaret  macolaret 
Fasta  superbia 

690  Facinora  peccata 

Fremaernnt  fremitum  fece- 

runt  (Ps.  2,  1) 
Furore  graui  ira  (2,  5) 

921  Fagi  mandacare  (5,  11  ?) 

922  Faretra  teca  sagittarnm  id 

cupra  (10,  3)  148 
695  Flnctoans  nndans 

923  Fenix  nigra  auis 
Fessi  lassi 

[21t9]924  Gesta  facta 

926  Gradiatur  ambulator 

700  926  Gerebantur  agebantor  fa- 
ciebantor 

927  Gutur  gula 

928  Gigno  genero 

929  Gemini  gemelli 
Gestamini  portamini 

705  930  Galea  helmus  149 
Gessi  feci 

Gregatos  congregatos 
Garrit 

Gereret  ageret  faceret 
710  Gamar  nnptiae  interpreta- 

tor 
Gastrimargie    aentris    in- 
glanies 


Gignontur  generantor 

Gegitur  agitor 

Gratos  acceptns 

Gaze  dinitiae  l  tesauri        7ij 

Gentaculnm  primom  cibus 

931  Gleba  bUsta  150 
Geruntur  argoitor  i  porta- 

tor 

932  Gecor  ficatos  151 

933  Galle  semite  7^ 

934  Giro  cireoitns 

935  Gehenna  duplex  pena 

936  Gallia  frantia 

937  Girouagus  circuitur  (B.  B. 

1,21) 
Gerat  agatur  (2,  75)  :i 

Genui  generaui    (Ps.  2, 

7) 
Guttur  fauces  (5,  11) 

Gloriabuntur  gaudebant(5, 

12) 

Gloriam  honorem 

Gladium  arma  <• 

938  Grex  peeunia  152 

939  Hiems  ibemus  [i'^ 
Bis  istis 

Hos  istos 

Hüne  istum  ^ 

Hi  isti 

Habito  definita  (B.  R.  5^, 
24) 


693  Ich  finde  Fagi  in  den  Psalmen,  woraus  es  der  Stellang  nach  oiit> 
nommen  sein  sollte,  nicht;  es  müßte  denn  sein,  daß  es  an  5, 11  Sepuleh^um  geh  Art 
(durch  die  Erklärung  mit  Saroophagu»),        710  1.  Gfornttf.         713   1.  Otritmr. 

717  Dies  las  Uida,  welches  er  l.  c.  150,  8.  44  auf  griech.  /ttlos 
surückföhrt.  Es  gibt  nun  allerdings  ein  altiranxOsisehes  Wort,  welches  laat- 
lieh  entspricht,  nämlich  bUstre,  UeMte  vom  ahd.  hU»ter  «Blase*.  Doch  wie 
sind  die  Bedeutungen  Ton  gleba  und  btitter  su  Teretnigen? 
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Heremitae  hi  sunt  qui  et 
anachorite  ab  omine  a- 
specta  remoti,  beremos 
enim  et  desertas  solita- 
dines  abitantes  nam  here- 
mnm  quasi  remotum  (B. 
R.  1,  5) 

[2'6ih]940  Inferior  sabtos 
740         Innadit  adprebendit 
Insigniter  nobiliter 

941  Is  iUe 
Iure  inste 

Inlecebra  delectatio  inlicita 
745  Inpatator  reputator 

Insane  non  sane 
labente  precipiente 

942  Inprobos  deiectos 
Ignorantes  nesciente 

^M  Inrita  oonsuetudine 

943  Insignis  magnis  l  nobilis 
Inqninet  poUnet 

944  Imperat  cnmmendat 

945  Intimi  interioris 

765  Indesinenter  incessanter 

946  lactare  oanare 
Imaginabantor   figoraban- 

tor 

947  Imom  quod  iusom  est 
Israhei  nir  nidens  deam 

r60  Interdam  aliqnando 

Infit  dicit 


Indicasset  dixisset 
Inlidebant  conpangebant 

948  Irsatns  ispidas  pilosns 
Incolcem  insinuem  766 
Innexa  inligata 

949  Indostria  ingenia 

950  Iniiciar  inplicer 
Imbribus  plaoiis 
Immolatio  ab  antiqois  dicta  770 

eo  qd  in  mole  altaris 
Intimat  demonstrat 
Ideo  propterea 
InfornÜB  qd  male 
Inconuenienter  absurde 
Intueor  uideo  775 

961  lUut  ipsum 

Iure  iurando  iuste  iurando 

962  lus  iurandum  iuramentum 
In  struem  congeriem 
Instrue  doce  780 
In  contra 

Inpegi  inrui 
Inprobus  inportunus 
lugulante  interficiente 
Induti  uestiti  [28va] 

Inpudens  inuerecundus 

963  Inopinata  inspirata 

964  Incus  incubus 
Inflectit  inclinat 

963  Inpellit  inpingit  790 

Insipidus 
966  Inlustrat  inluminat 


738  Bessere  nach  Isid.  VII,  13,  4  haminum  . .  .. 
lieh  m  lesen:  In  ritt«. 


750  Wahrachein- 


788  Vielleicht  ist  incudis  zu  lesen,  b  und  d  werden  Öfter  Tertausoht, 
im  AasljLUt  sind  die  Vokale  abgeschwächt  und  undeutlich.  Möglicherweise 
ist  auch  InetAt  fehlerhaft  und  /n«t««  zu  lesen;    Tgl.  Georges  s.  t.  und  Isidor 

vin,  11, 103. 
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VI.  Abbandlnng :    8t»U«r. 


Infaustam  infelicem 

957  iDstrnmenta  atensilia 
795           Intermittere 

Indolis  nobilis 
Iniaster  nobilis 
Inmanis  sine  mensara 
IntrepidoB  sine  timore 
800  Incestnm    concabitom   in- 

licitum 
Interitam  mortem 

958  Instantia  perseuerantia 

In    sapercilio    montis    in 
samitate  montis 

Innotnit  cognitam  feeit 
805  Inanescnnt   nani   fieri  in- 

cipinnt 

Inuictis  non  nictis 

Idonea  digna 

Indaismos  obsernatio  \  usus 
indeornm 

Inniolatnm  inmaculatam 
810  Incidit  precidit 

Insoltaret  inrideret 

Innotescit  cognoscit 

Interdicitnr  prohibetar 

In  tempestate 
8i5  959  Innocnom  innocentnm 

Indnmentam  nestimen- 
tarn 

Intemitionem  mortem 

Incoante  incipiente 

Inqniens  dicens 
8^0  Inrigant  infandent 


Insignanit  demonstraoit 
Inrigando  infnndendo 
Imbrem  plnoiam 
Indicat  demonstrat 

960  Ignominia  haut  tes  [28ti' 
Interempta  interfecta 
Inmanis  integer 

Inrogare  inportare 

961  Inserti  inmissi 

962  Ignitores  ostiarii  B5o 
Insolescat  insaperbiat 
Inaaserat  adprehenderat 
lare  potestate  iaste 
Iniqaitas  iniasticia 
Intemerata  inaiolata  ^ 

963  lager  iornalis  153 
Inlecebras  inlicitas 

964  Insiliait  salliait 
Inmensa  inmensnrata 
Incabaret  sapercabaret      ^4<> 

965  Incentor  ezortor 
Inqnietissimi  inpatientis- 

simi 
Insolens  saperbas 

966  Incolames  sanas 

lopites  gentes  h 

967  Ib  ille  1  iste 

968  Inpenetrabilibos    interiori- 

boB 
Indefessas  lassos 

969  Insaltaret  inganaret  154 
Indncias   spaciam    (B.  R.  '^'* 

prol.  75) 


815  F.  ,m  in  tfifioeen^tim  i«t  darchstrichen^  Hs.  innooentfi. 

825  F.  ,oder  havt{^)\  H .  ..itte»  (hac%tU»7  bariUe»?)'.  hmU  U»  ftcht 
gmns  deutlich  in  der  Handschrift;  1.  hanetta»  fttr  inhonetUu  (7)  oder  hatimi* 
{kaurdpa,  fr.  hnUe)  wie  F.?  830  1.  lamiore»,  837  l.  /nfeoafrra*  <(«> 

Udationet  inUeUa»  wie  744  a.  845  1.  IppUe  »mU  (»)  yenie».  847  F.  /«• 
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Incessabiliter    sine    cessa- 

tione  (4,  51) 
Imitantor  seqaantnr  (5, 23) 
Inferere  inmittere 
Ininnctam   cnmmendatnm 
855  In  tempestate  sine  tempora 

Innnmeris  sine  nnmero 
Incnmbit  inclinat  (5,  17) 
fflO  Immo  magis  (5^  35) 

Indiget  necesse  habet  (36^ 

6) 
860  Indicta  institnta  (49^  12) 

Inprobitas  inportnnitas  (53, 

6) 
Inferre  inmittere  (57,  9) 

Inlatas  inrogatas  }  inmissas 

sine  inpositas  (58,  6) 

Inlicent  inplicant 

865  Inpndentia  inaerecandia 

Inperitum  insipientem 

911  Impionun  non  piomm  (Ps. 

1,1) 

[29ra]        Inania  aacoa  (2,  2) 

Inridebit  deganabit  (2,  4) 
870  Insnrgnnt  elenant  (3,  2) 

Ininsti  pessimi  (5,  6) 
S12  Iniqnitatem  malitiam  (5, 

7) 
Innocens  qnod  null(i  nocet) 

(10,  8  ?) 
Introibo  intrabo  (5,  8) 
876  In  conspectn  meo  ante  me 

(5,9) 


91S  In  ore  in  bucca  (5,  10) 
Instus  bonns  (5,  13) 
Irritanernnt  pronocanerunt 
(5, 11) 

974  Incidit  intus  cadit  (7,  16) 

975  In  nninersa  terra  in  tota  880 

terra  (8,  2) 
In  eternnm  semper  (9,  6) 
In  interitn  in  adflictione  (9, 

16) 
Inqn(in)at  inmnndam  facit 

(9,5) 
Insidiatnr  decipitnr  (9,  9) 

976  In  circuitn  in  giro  (11,  9)  »»ö 
Inobs  paaper  sine  ope  (13, 

6) 
Inatiles  sine  ntilitate  (13, 

3) 
Ingreditor  intrat  (14,  2) 

Ignarns  nescins 

Interibit  morietnr  890 

Icoas   incipis  (B.  R.  prol. 

9) 
Id  hoc  (2,  1) 

Incedit  ambnlat 

977  Ealende  connentiones        [29vb] 


Latente  ocnltante 

978  Labere  exlnbricare 
Lnes  mortalitas 

979  Lites  contentiones 

980  Limitem  limptarem 


[30rb] 


891  bis  893  in  feineren  Zügen  nachgetragen, 
yiinleaerlieh';    es  ist  gans  gnt  sichtbar. 


894  F.,  e  in  Kar 


899  Umitari*  ist  im  prov.  Undar,  südostfr.  Undar,  afr.  lintel  für  ^Unter^ 
ferrar.  eerudal  enthalten.  Das  Adjektiv  ist  an  die  Stelle  des  Sabstantivs  ge- 
treten wie  bei  den  MetaUbeseichnangen  n.  a. 
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Yl.  AbbMidliuig:    Staiser. 


900  Le^o  sex  (milia)  populi 

Leaita  minister 
Laqaear(ia)  celatnra 
Libenter  aolamptarie 
Laoacmm    baptismum    a 
lauando  dictum 

905  981  Lota  laoata 

982  Lepnscnlos   lepriscellns 

155 
Libidinose  luxuriöse 

983  Luctus  planctus 
Ludentem  iocantem 

910  Liuor  plaga 

Leuiathan  diabolus 
L(userit  io)  cauerit 
Lixatus  luxoriosus 
Litus  ripa 

9 1 6  L(i&)  inter  pretatur  laborans 

984  Lamento  ploro 
Lectito  frequenter  lego 
Lacus(u)bi  ci(8ter)na  habet 

aquam 
Lucubratiuncula  uigilia 
920  Logus  sermo 

Liquidum  purum 
Locuples  diues 


Ludrica  iocatio 
Latibulum  a  late(ndo)  dic- 
tum 
Lucubribus  luctuoBis  m 

Lacinium  laniare 
Latro  a  latendo  dictus 
Ludibrüs  inrisiones 
Lasciuiae  incontinentie 
Liberi  filii  930 

Litum   lotatum.   Uunctum 
Lacesciens  prouocans 
Largiente  donante 
Labe  corruptio 
Luculento  claro  935 

985  Licet  quamuis  (B.  R.  37, 2) 
Latens  (46,  10) 

986  Lena  toxa  lectarium  (55, 

25)  166 
Lex  constitutio  populi 

quam  maiores  natu  cum 

plebibus  sanxerunt  (58, 

18) 
Lex  a  legendo  uocata  quia  [30t» 

/////////  est 
Lignum  arbor  fustis  (Ps. 

1,3) 


900  Vgl.  dazn  N.  1937  Le^io  sex  milia  und  Goets,  C.  Ol.  L.  Legio 
milia  V.  369,  41  nnd  sonst;  von  900  an  ist  die  ganse  Kolnmne  L  stark  Ter- 
wischt  nnd  nur  mit  Mühe  sn  entsiffern.       918  nnsicher.      926  laniare  unaicher 


938  Dies,  1.  c.  146,  S.  46  las  Uctorium,  was  ihn  cur  Konjektur 
verführte.  ROuAch  hingegen  wollte  l.  c  tectorium  f&r  Uctorium  lesen.  Die 
Bildung  lectarium  ist  gani  regelrecht,  obwohl  sie  sonat  nicht  nachsnweiaen 
ist  (vgl.  Udariuä  bei  Georges).  Zur  Erklärung  von  toxa  hat  Dies  eine 
Anaahl  von  Glossen  beigebracht,  woraus  hervorgeht,  daß  das  Wort  häufig 
vorkam  (totcia,  tuscia,  toxa,  abd.  musaj.  Gegen  eine  Identifiaiemng  mit  iofm 
wehrt  sich  Dies  mit  Recht.  Zur  gleichen  Stelle  der  Benediktinerrog«!  kat 
der  Leidener  Vossianus  Q  69  L/oena  toseia^  was  im  Thes.  gloM.  «m«iid.  sn 
toga  ge&ndert  ist.  Richtiger  ist  Kluges  Vorgang,  welcher  in  iascia 
tytce  findet.    S.  Thes.  gloss.  emend.  s.  v.  Laena* 
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Lacas  fonea  fossa  (7,  16) 
Lactantinm  (q)ui  l(acta)  nt 

(8,  3) 
Lustranit  circnminit 
945         Lapatei  genas  erba 

9S1  Labentibasezlnbiicantibas 
Libenter  volamptariae 

[31ra]        Misticis  spiritalibos 

Modolaturus  snauiter  can- 
taturoB 
950         Merito  insto 

988  Metno  timeo 
Modestia  iniaria 
More  consnetudo 
Merore  tristicia 

995         Margo  ripa 

MoDStris  signis 

989  Machinas  ingenias 
Misterinm  recunditnm  sa- 

cramentam 
Mnnita  firmata 
960  Mediator  qni  inter  medium 

discnrrit 
Metior  mensaror 
Menia  moromm  edificia 
Meta  finis 

Medetnr  medicinam   facit 
9>>5  Miles  semas 

990  Moros  consaetndo 

991  Mechos  adnlter 
Meministis  memorastis 

992  Mandragora  genus  pomis 

similis  peponis 
970  Madescunt  nmectant 


Momentnm  a  motom  side- 

ram 
Metet  recipiet 
Misellis  miseris 
998  Meditare  cogitare 

Miscere  cummiscere  975 

Monagamns    qui     primae 

nuptias  habet 
Mono  enim  apnt  gcecos  nno 

dicitur 
Mariti  frater  leoir  dicitur 
Matrimonium  iuzta   con- 

ventio  et  condicio 
Mactus  magis  actus 
Messias  xpf  980 

994r  Marsupius  saccus 

Migrare  de  loco  in  locum  ire 
Mitra  uicta  regalis 
Moliebantur    machinaban- 

tur 
Macedones  greci  985 

Mercatores  negotiatores 
Militat  seruit  [31rb] 

Moliens  festinans 
Migrabunt  transeunt 
Merens  tristis  990 

Mutuis  alternis 

995  Morent  demorent 

996  Marcs  masculus 
Misericors   a   conpatiendo 

dicitur 
Mos  consuetudo  (B.  R.  2,  995 

68?) 
Malacenim  hebraice^  latine 

regum  interpretatur 


942  Fast  ganz  ansgewischt.     Doch  nach  2563  Laeua  fimea  foisa  cur 
gleichen  Psalmenstelle  nicht  zn   bezweifeln.  943  Daß  so  zu  erg&nzen 

ist,   beweist  2562  Lactantntia  qui  lacUmt  znr  gleichen  Psalmenstelle. 
978  1.  iuHa  nach  Isid.  IX,  7, 19.  989  kann  aach  Migrabant  heißen. 
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VI.  Abhuidlur:    8 tat z er. 


1000 


1006 


Mane  autem  dictns  a  manu 
mann  enim  antiqni  bo- 
nnm  dicebant  (48,  6) 

Mannscnla  paroa  dona  (54, 

5) 
Meditet  (per)  discat  (58, 

10) 
Militare  semire  (58,  18) 
Morosa  diatnrna  longa  (58, 

29) 
Materia  origo  l  initinm  (65, 

10) 
Mancipatns  //////// 
Meditabitnrcogitabitnr(P8. 

1,  2)  _ 
Meditati  snnt  cogitaaenint 

(2,1) 
Mandatnm  preceptam 

Mirificanit  mirabilem  fecit 

(4,4) 
Malignns  qui  malom  facit 

(5,6) 
Merito  inste  (7,  5) 
Magnificentia  magnitado 

(8,2) 
Magnificat    landat    (11, 

5) 
Mnitiplicasti  mnltos  fecisti 

(11,  9) 
997  Minas  manaces  157 

Mnlier  a  mollitia  dicta  est 
1015  Mentionem  cummemora- 

tionem 
Manes  dii  infemomm 
Mnnitio  firmatio 


1010 


Monasterinm  nnins  mona- 
chi  habitatio  est  (B.  R. 
passim) 

Mnsitatio  mnrmuratio  (38, 

Monos  enim  apnt  greco8[31n 
solas,  ateno  statioso  est 
solitarii  habitatio 

Minnisti  minorem  fecisti 

(Ps.  8,  6) 

Nnmerositas  mnltitado    [32r/ 
Neminem  nnllom 

998  Nonnalle  mnlte 

Nosco  scio  K'^^ 

Nequennt  non  possnnt 

999  Noaissimos  nltissimas 
Nnmerosiora  conplara 
Nathane!  sabdiaooni 
Nitente  folgente  i>>^- 

1002  Nonacula  rasorinm 

158 
Nardos  genus   pigmentn 

1000  Nitit  trait 

1001  Naper  nouiter 

1003  Neoteriens  noaitios  1  neo*  i"^ 

ficns 

1004  Natare  cancellare  159 
1006  Nitontar  traantar  }  labo- 

rantur 
1006  Nancupat  nominat 
Nooit  cognooit 
Nage  oanitas 
Necem  mortem 
Nectom  adianctom 


999  per  undeutlich  nnd  nnsicher;   von  1014  bis  xam  Schinne  de«  II 
Nachtreg.  1018  nnd  1020  ^hOren  ensmmmen ,    wie  leid.  XI,  4,  5  lei^ 

AnffXHig  ist,  deß  Mtisitaiio  murmaraUo  dezwischen  steht  1024  F.  iVm> 

nuUi  muUi.  1035  F.  Neoteridu». 


Die  Beicbenaner  GIoimd  der  Bftndselirift  Xftrltndie  115. 


109 


1060 


1007  Nondine  mercati }  conaen- 

tiones 

1008  Non  pepercit   non   spar- 

niauit 
1046  1009  Nemus  arbuscula 
Nexam  ligatom 
Nazarei  sanctificati 
Necare  interficere 
Nomisma  id  denarius  et 

dictuB    eo    qd    nomen 

principis  ibi  sit  scriptam 
Non  agenda  non  facienda 

(B.  R.  2,  30) 
Ne  quando  ne  aliqnid  (2^ 

31) 
Ne  fandum  nee  nominan- 

dnm 
Nonit  seit  (Ps.  1,  6) 
Neqoitia  malitia  (Ps.  7, 10) 
Narrabo  enarrabo  dicam 

(9,2) 
Noaenmt  cognoaerunt  (9, 

11) 

Namqd  rex  \  imperator 
edicity  constitatio  1  edic- 
tum  aocattur 
lOtO  Negotium  causa 


I0&5 


1011  Opusculum  paraum  opus  [32vbJ 
Obtegunt  cooperiunt  1060 
Obscurum  tenebrosum 
Oblectetur  delectetur 
Obturantes  claudentes 
Origine  initio 

1012  0£fendas  abattas  1065 
Ostie  inimici 

1018  Obuiare  incontrare 
Ostia  sacrificia 
Obstruxerunt   clauserunt 
Ora  finis  1070 

1014  Olfactariola  bismodis  160 

1015  Opansa  extensa 
Orior  nascor 
Opibus  diuitiis 

Olim  aliquando  1075 

Olocaustum   totum   com- 

bustum 
Ob  contra  \  propter 

1016  Obstruxerunt  incombuse- 

runt 
Obstipuit  stupefactus  est 
Obtimates  principes  1080 

Opinio    laus    uituperium 
Otium  spacium  licenciam 
Ocius  citius 
Obruatur  claudatur 


1067.  1058  Nachtrag. 


1059—1092  die  zweite  Hand. 


1071  Diez,  1.  c.  160,  S.  47.  Sein  ErklärnngSTeranch  mnß  schon  daran 
scheitern,  daß  er  in  (H/tictariola  die  Bezeichnnng  eines  wohlriechenden 
Stoffes  fand,  während  es  ein  Qefäß  znm  Aufbewahren  solcher  Stoffe  be- 
zeichnet. Vgl.  auch  Isid.  XIX,  31,  19.  In  der  Glosse  sah  Diez  das  bUamo 
oder  bUmo  der  altdeutschen  Oloesare.  Ich  glaube  nicht  an  die  Möglichkeit. 
Auch  mit  büamuaz  wird  die  Sache  nicht  besser.  Eine  sehr  entfernte  Mög- 
lichkeit der  Erklärung  wäre  es,  wenn  wir  in  bismodit  eine  Znsammensetzung 
Ton  6m  und  modiu»  (vgl.  bisaceium)  ,Doppelgef3iß'  annehmen.  Modiut  mflßte 
seine  Bedeutung  verallgemeinert  haben.  Femer  ist  nicht  klar,  warum  ge- 
rade ein  Doppelgefäß  zur  Aufnahme  der  Salbe  gebraucht  würde. 
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yi.  Abkuidlmif :    Stslter. 


1086  Opes  diaitiae 

Obponendam  contradicen- 
dam 
1017  Obest  nocet 

Obsetriz     qxu     infantem 

nascentem  recipit 
Obinrgatio  increpatio 
1090  Opinatissimnm  famosissi- 

mam 
Obprobriam  inproperiam 
Obtemperandam  obedien- 

tem 
Oracalam  sermonem 
Ostiam  inimicornm 
1095  1018  Ones  berbices  161 
Obsidio  circamsidio 
Obfuscatns   obtenebratus 
Obtinait  cepit 
Oborrescant  despiciant 
1100  1019  Onustns  carcatns  163 
Opnlenti  diniti 
Ooans  gandens 
Oraculam  sermonem  1 

templum 
OuiliboB  canlis  1  stabolis 
1106  Opitnlante  adnioante 

Obnizis  adtentis 
Obstacolam  repagnacu- 
lom 
[33ra]  Occubante  moriente 

Obtinet  tenet 
1110  Obaadiens  obediens 

Obsecrare  seniorea,  incre- 
pare  inniores  it  est  in- 


crepare  bonos  incre- 
pare  contempnentes  qni 
scienter  peccant  (B.  R. 
2,50) 
Opera  diligentia  (49^  9) 
Obstroator  inclndant  (59, 

15) 
Obstinatos  inreaocabilis 

(64,  30) 
Ortodoxomm  **'^ 

Obscenitate  inmanditiae 

1020  Ostendit  monstrat  (Ps.  4, 

6) 

1021  0<di8ti>  hadisti  (5,  7) 

Obscnro  tenebroso  (10, 2^ 
Obprobriam inperiom (14,  i-* 

3) 
Otins  citios 

Oblectetar  delectetur 

Prefatio  prelocntio  [3'« 

Prolixitate  longitudine 

1022  Pridem  antea  it- 
Precedente  antecedente 
Prebendo  donando 

1023  Patitor  snstinetor 
Pecns  a  pascendo  dictns 

est 
Perpetrandi  perficiendi     ^^* 

1024  Proibet  uetet 

1025  Penetrare  intus  perintrare 

1026  PoUicitare  promittere 
Persnadont  inortant 
Paries  generabis  ^' 


1088  l.  OUtHrix*,    Tgl.  aber  OoeU  II,  371,  8  Obtletrix  qume 
ohseirix  nuncupaiur,  so  Öfter.  1111  1.  id  e*t  (Uem7)  ohteer&tt  6oim*  . . 

1118  F.  ,vielleicht  OdUU^;  dieses  ist  nun  dnreh  die  Aaffindaaip  der  Besof 
stelle  sichergestellt  1120  linpropermm  wie  1091a.  1121.  litt  Nack- 
trag des  Schreibers. 
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Panire  uindicare 

1027  ProfugUB  ftigitinns 
Progenies  generatio 

1028  Palestra  locas  in  quo  io- 

cantnr 
1140  Pirata  pogna  naaium  in 

mare 

1029  Parris  genas  lignminis 
Prioatas  alienatns 
Prestantior  qni  plus  pre- 

sUt 

1030  Profectos  alatos  factns 
1U5  Pnlsns  eiectns 

Pmina  gelata 
Patriarcha   princeps   pa- 

tnim 
Pati  snstinere 
Posteritas  generatio  qnia 

post  patrem  ueniant  filii 
II50  Potabitnr  bibitor 

Pnrgare  mnndare 
Procedit  exiit 

1031  Poderem  lineam  sacerdo- 

talem 
Prominentis  exigentis 
1155  Pampinns  folia  nitis 

Pemalida  oalde  oalida 
Perspectas  perspicnns 

1032  Pallioras  cardonis  163 

1033  Procelles  tempestates 
iico             Proclians  inclinatas 


1034 


1036 


1036 


1037 


1038 

1039 
1040 


1041 
1042 
1043 


1141  F.   1.  ParrU,    vgl.  N.  1244a. 
1171  1.  maluM,  1173  1.  pltumator. 


Promptus  paratns 

Perfuncte  peracte 

Propera  manifesta 

Pridie  antediem  [34ra] 

Protinns  statim  1160 

Preposuit  anteposoit 

Pnrificare    quasi    purum 

facere 
Penitus  omnino 
Preocupatus  preuentus 

cessuB 
Preuaricator  transgressor  11 70 
Pustula  malis  clauus  164 
Perfidia  infidelitas 
Plastes  plasmates 
Pando  aperio 

Promulcat  profert  11 76 

Pactum  amicitiam 
Palpat  tangit 
Preter  excepto 
Prolem  progeniem 
Pene  prope  118O 

Profectum  procertum 
Palam  manifeste 
Pupbis  puer  inbarbis 
Puppis  posterior  pars 

nauis 
Pollicere  promittere  iiSG 

Propera  festina 
Papille  trauis  165 
Perterruit  tremuit 

1144   I.  alaUu  ,f actus  (?). 


1158  Es  geht  nicht  an,  wie  Diez,  1.  c.  163,  8.  47  in  der  Form  cardoni* 
das  Bestreben  des  Verfassers  zn  erkennen,  die  Fortrflcknng  des  Akzentes 
durch  die  Terlftngerte  Form  auszudrucken,  sondern  wir  haben  den  im  Vit. 
ans  den  obliquen  Kasus  neugebildeten  Nominativ  vor  uns.  Ebenso  ist  1187a 
FapOio  trauu  und  1210a  Fe»  pedu  zu  erklären. 
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Tl.  Abhaadliing:    Stalter. 


Preminm  donnm 

1190  Pabulnm  nictom 

Pacificns   pacem   habens 
Propicios  misericorB 
Populärem  popolns 
Peribere  perportare 

1195  Prediti  ditati 

Proflnunt  curront 
Placare  mitigare 
Pedor  sqoalor 
Proletarii  filios  generantes 

1200  Presaginm  enigmata 

Pepercisse  indulsisse 
Pulltdabant  crescebant 
Pandnnt  manifestant 
Patolo  manifesto 

1206  Perennis  perpetnis 

Pocnlom    aas  a  potanto 

dict' 
Prolatis  proportatis 
1044  Pincema  scantio  106 
Plaostrnm  carmm 

1210  1046  Pes  pedis  167 

Parricida  qui  patrem  ant 

fratrem  occidit 
Paerile  infantile 
Preco  prennntiator 
Perfidus  infidelis 

1216  PostremuB  oltimns 


1227  F.  Pi^nanu{7),  Hs.  Pigharw,  Pignerariuä  {7), 


1227  Der  Strich,  welcher  über  gn  steht,  scheint  mir  nicht  ohne 
deutnng  zu  sein.  Ich  mOchte  daher  Fignerarium  uuadium  leaen.  Die  Endons 
'UM  kann  am  nicht  befremden.  Piffnerarium  findet  sich  einmal  im  Corp. 
gloss.  lat.  n,  160,  33  Pigntraritan  nQoxtioQiov, 

1236  In  aHrum  haben  wir  das  Grundwort  au  afr.  atirt^  midrt  iw4 
cum  deutschen  ,Estrich'.  Diea,  1.  e.  168,  8.  48  gibt  mit  eini|^m  ZweiiU  ala 
Etymon  das  lat.  atrium  an,  was  lantlich  nnmOg^lioh  ist.  JMngm  hingt  tM* 
mehr  mit  griech.  haif^axov  snsammen,  welches  Q.  Meyer  als  Grand  wort  Ar 
deutsches  ,Estrich'  aufgestellt  hat.  Vgl.  seine  Anal.  Graee.  8.  8. 


Proibeamus  netamus 
Proaectus  proportatos      [34rb] 
Prauitas  malitia 
Presol  sacerdns  epreos 
Pagionem  gladios  i^' 

1046  Pomelio  nanns 
Profectores  ambnlatores 
Patdatim  modicnm 
Perimi  inierfici 
Predestinanturordinantnr  i^^^ 
Perfidia  infidelitas 

1047  Pignams  aoadius 
Parunlom  pasillam 
Panere  timere 

Presimt  supeniimt  u^ 

Patraret  perficeret 
Proponitur  anteponitar 
Promit  dicit 
Profluont  currunt  in  mo- 

dum  aqne  dictnm 
Patibalam  a  patendo  die-  i::^ 

tum 

1048  Panimentum  astmm  168 
Promnscidis    nasus    ele- 

fantis 
Polempta  farina 
Pamipendent  pro   nihilo 

dacent 
Peiünax  inrenocabilis         i-^ 
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PiimatuB  principatus 
Presagas  prescius 
Pentecontarcas    qninqua- 
genarius 

1049  Parma  coriam  siae  brit- 

toni  169 
1245  Profanatum  inmnndam 

Peremernnt  interfecemnt 
Perimo  interficio 
Pronoxinm  signum  cnra- 

tionis 
Pastoforia  thalami 
1250  Promentes  dicentes 

1050  Polito  limtario  170 
Preferens  dicentes 
Prebait  a  terram  proicit 

1051  Propinatur  porrigit  1  mi- 

scit 
1255  Piromidas  sepolchrum 


Peribulnm  deambnlato- 

rium 
Primates  principes 

1052  Parilitatem  eqalitatem 
Parendam  obediendam 
Processum  anteriora  1260 

Preoaletnr  potest 
Procaciter  presamptiose 
Proterae  saperbe 
Precipaa  maxima 
Patefacere  aperire 
Professi  sunt  promiserunt 
Peragendnm  perficien- 

dnm 
Poloram  caeloram 
Peraicax  contentiosas 
Passi  sant  sastinaerant     1270 
Precepta  accepta 

t053  Profagas  porro  fagatas 


[34va] 
1265 


1244  1.   Porrut  cromium  «u«   briUola,  1248  1.   Progrumum  wie 

Ind.  XU,  7,  19  (=s  progno*i$),  1260  1.  Praece$»ar  {?). 


1244  Die  Glosse  hat  Dies,  1.  c.  169,  S.  48  viele  Schwierigkeiten  ge- 
macht. fPamu  konnte  sein  paarua  Meise  oder  paru»  jbarho*'  Barbe,  Gloss. 
TreT.  Hoffm.  p.  4,  18;  dasn  paßt  jedoch  corium  nicht  BriUoni  ist  nicht 
minder  dnnkel.'  Die  LOsung  gibt  wieder  das  Corp.  gloss.  lat.  Daß  Porrus 
sn  lesen  ist,  macht  schon  1141a  unseres  Glossars  klar,  wo  es  heißt:  Parria 
genus  UguminiM.  Im  Thes.  gloss.  emend.  findet  sich:  11,  866,  37  Cepa  »QÖfi- 
^vor,  BO  des  Öfteren;  III,  640,  18  Ceptäa  xgö/nfivovy  also  ist  eorium  =  cnh 
viiutn  SS  xQÖ^fivov.  Weiters  findet  sich  im  Corp.  gloss.  lat.  II,  687,  49; 
608,  40  Cepa  mintda  briUola]  III,  689,  3;  610,  32  Ceptdat  briUola;  also  anch 
in  unserem  Glossar  briUola,    Was  ist  aber  hriUola7 

1261  Dies,  1.  c.  170,  8.  48  sieht  zwei  Möglichkeiten,  UnUario  su  tr- 
kVkient^Umlario  ist  verschrieben  aus  Umpidato  {Umpidare  =  pclirt  belegt  er 
durch  einige  Glossen);  dann  konnte  es  von  Umüare.,  einer  Weiterbildung 
von  Umare  kommen.  ,Doch  ist  dies  wenig  ratsam,  da  es  mit  lindiart  von 
Umea  saaammengetroffen  wäre,  die  Sprache  aber  solche  homogene  Bildungen 
meidet.'  Ich  mOchte  nicht  gerne  einen  Fehler  in  der  Schreibung  annehmen, 
sondern  die  flberlieferte  Form  beibehalten,  limtariua  wäre  dann  ans  lima- 
tariut  iimUaritu  (von  limare  ,feilen*)  entstanden.  Eine  Form  {imt^tM  =  Umatiu 
findet  sich  bei  Uenant.  Fortun.,  carm.  2,  16,  163  (Arch  f.  lat.  Lex.  III,  268). 
SitsuiCtWr.  d.  plilL-liitt.  Kl.  CLIl.  Bd.  6.  Abk.  8 
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VI.  Abluuidliiiiff:    St  als  er. 


1275 


1280 


1286 


Precepta  mandata  (B.  R. 
prol.  1) 

Poena  sit  eis  prenalens 
ipsa  mors  Poena  erit  eis 
eterna  mors.  Prenalens 
in  eis  nel  pena.  Poena 
dicta  qd  pnniat  hoc  est 
interficiat  (B.  R.  2,  23) 

Pater  antem  dictns  eo 
qd  patricionem  peracta 
filinm  proereat  (3,  7) 

Procaciter  presnmptose 
(3,9) 

Prouidete  considerate  (3, 
13) 

Proneant  antecedant  (37, 

6) 
Prospiciat  prooideat  (37^4) 

Parcitas  äbstinentia  (39, 

18) 
Poposcerit  petierit  (40,  9) 
Prenaricare  //////  (42,  18) 
Psalmns  cantus  (43,  21) 
Pronns  infaciem  prostra- 

tus  (44,  6) 
Prodiderit  manifestauerit 

(46,8) 


Pene  prope  (48,  6) 
Pnsillanimes  mente  nacoa 

(48,  17) 
Pensum  censnm  (50,  8) 
Perpendit  considerat  (50, 

ö) 
Proficiscnntor  per^pintür  !**• 

(51,  2) 

Promouere  /////////  (62, 

11) 
Pronidet  preponatar  l  ante 

indicetur  (63,  11) 
Pretolerit  prepo8aerit(63, 

13) 
Pari  simiU  (64,  9) 
Proibebant  netabant  (64,  it): 

12) 
Prodest  edse  utile  esse  (64, 

18) 
Pontus  mare 
Perpetis  perpetuis 
Pentapolim 
1064  Ponderatus  oneratos  gra-  i-^' 

uiatus  171 
Pellices  meretrices 
1056  Pestilentia  gladis  (Ps.  1, 

1)  172 


1276  Ygl.  134  a.  1278  sehr  andentlich,  lies 

1292  1.  Praeiud{ic}et ,    wie  die  Besiifipitelle    aas  der   B.  K.  verlang. 
1296  1.  Prodeut  wie  die  B.  R. 


1302  Dies,  1.  c.  172,  S.  49  gibt  eine  doppelte  ErkUrung:  güßdU  « 
tiadeSf  wogegen  nichts  einsnwenden  ist,  oder  gladity  pr.  glai  ,8chreekeii\ 
afr.  sßxuioe  ,tGdlicher  SchreckenS  anch  yNiedermetzelang*,  beide  von  gimdims. 
Qlttcklicherweise  haben  wir  hier  die  Bezngstelle,  nämlich  Psalm  I,  1 :  Bemhu 
uir,  qui  tum  abiü  in  eontiUo  impiorum^  et  in  uia  peeceUomm  ntm  Hetä,  H  «• 
cathedra  pe»tHenliae  tum  ndii.  Da  hier  pe$iilenlia  nur  die  Bedeutung  «Ter* 
derben*  haben  kann,  mttssen  wir  in  gladit  das  klass.  eladet  wiedeHiBdea: 
daß  es  die  romanischen  Sprachen  (mit  Ausnahme  des  Bamlniselias)  nickt 
besitsen,  ist  kein  Oegengrnnd. 
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[34rb] 
1305 


ISIO 


Prosperabuntur  bene  pro- 

neniet  (1^  2) 
Proicit  porro  facit  (1,  4) 
Peribit  perdituB  erit  (1,6) 
Principes  seniores  (2,  2) 
Postnlare  precare  (2,  8) 
Pereatis  perditi  sitis  (2, 12) 
1066  Percnssisti  feristi  occidisti 

(3,8) 
Percipe  snscipe  (5,  1) 
Per  singnlas  noctes  per 

omnes  noctes  (6,  7) 
Partnrit  generat  (7,  15) 
Peperit   infantem   habnit 

(7,  15) 
Psallam  catabo  (7,  18) 
Paulo  minus  parum  minus 

(8,  6) 
PupUlus  orfanus  qui  fra- 

trem  aut  matrem  non 

habet  (9,  18) 

1057  Passer    musco    l    omnes 
minute  aues  (10^  2) 
Procella  tempestas  (10,  7) 
Pono  mitto  (12,  2) 
1320  Prospexit  uidit  (13,  2) 


1316 


Patet  apertum  est  (13,  3) 
Preclarum   ualde  darum 
Prodeat  exeat 
Pereo  perditus  sum 
Prestolare  expectare  1325 

Quaedam  aliqua  [35va] 

Quo  ubi 

1058  Quatiunturconquassantnr 
Quibuslibet  quibuscum- 

que 
Quodammodo  aliquomodo  1330 
Quemadmodum  sicut 
Quamuis  nisi 
Quatenus  sicut 
Quidam  aliquid 

1059  Quin  unoni  173  I33ö 
Quibant  poterant 

Quid  est  aliquid 
Quamquam  quamuis 
Quispiam  aliquis 
Quelibet  quecumque  1340 

1060  Quadrie    currus   cum  ///// 

rotis 
Quasi  sicut 
Quotiens    qaandocumque 


1314  1.  cantabo.  1324.  1325  Nachtrag. 

Inmne  Qu  ist  Ton  der  zweiten  Hand  geschrieben. 
N.  140. 


1326  Die  ganze  Ko- 
1335  1.  fU  non  wie 


18S5  Diez,  1.  c.  173,  S.  49  will  quin  immo  (wobei  das  angehängte  -nt 
mweifelhaft  bleibt)  lesen.  ROnsch  findet  in  unoni  gar  ein  germanisches  Wort, 
nnd  zwar  uuoni  für  unoni  der  Handschrift,  quin  hat  die  Bedentang  ,warum 
nicht?*.  Zum  Vergleich  zieht  er  die  Glossen  185.  187  unde  =  uuana  und 
219  quare  non :  uuana  ni  des  Kasseler  Glossars  heran.  Auf  die  einfache 
BeMerung  ut  non  ist  merkwürdigerweise  niemand  verfallen.  Ein  germanisches 
Wort  in  der  Glosse  zu  sehen,  geht  deswegen  nicht  an,  weil  dergleichen  Par- 
tikeln nicht  aus  einer  fremden  Sprache  entlehnt  werden.  Mein  Vorschlag 
wird  auch  durch  die  Glosse  140  Quin  ut  non  unseres  Glossars  gestützt.  Das 
•  am  Schlüsse  kann  ich  freilich  auch  nicht  erklären. 

8* 
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Vt.  ▲bhftndlimg :    Stalser. 


1061  Qnisqnilias  paleas 
1346  Qnandoque  aliqaando 

Qaociena   quandocumqae 

Qualis   debeat  esse  abb. 

(B.R.2.  Aufschrift;)  prae 

1062  esse  snperesse  (2, 2)  Te- 
stamentam  placitum  t 
pactum  {2j  32)  arguere 
coequales,  qui  ignoran- 
tes  obsecrare  seniores 
increpare  iuniores.  Ite 
increpare  bonus  incre- 
pare contempnentes  qui 
scienter  peccant  (2, 
öOflF.) 

Quare  propter  quid  (Ps. 

2,1) 
Quum  quia  (2,  13) 

1350  Quamdiu  usquequando 

(12,  2) 


1063  Rerum  causamm  [36rb] 
Rubere  fortitudine 

1064  Ruber  uerecundia 

1065  Rubur  rubrus 

Rea  culpabilis  vshb 

1066  Redeant  reuertant 
Remota  separata 
Resistendo  contradicen- 

do 

1067  Rita   maceria    incastrata 

174 

1068  Rigor  rigidum  13*:  • 
Rancor    inuidia  \   dolor 

animi 
Ruder  stercus 
Reprobus  deiectus 
Repellitnr  reicitur 
Restaurauit  reddidit  is^> 

Rizati  sunt  contenderont 
Reliqua  tota 
Rutilat  splendet 


1347  Yg^l.  daza  Ulla,  wo  der  sweite  Teil  anserer  Gloase  genau  ma 
lesen  ist.  Anff&Uig  ist  es,  wie  hier  Te»tamentum  .  .  .  darunter  gekommen  ist. 
Es  sind  vier  Glossen  yereinigt.  Der  Glossator  scheint  gans  yergeasen  sa 
haben,  daß  praeeasCf  Testamentum  in  eine  andere  Kolumne  gehören.  FOrtter 
hat  nur  Teatamenluni ,  .  .  ausgehoben,  was  sich  swischen  Q  und  B  sehr  selt- 
sam ausnimmt.  1369  F.  inaceria  (sol);  nach  der  Handschrift  kann  es 
ebensogut  maceria  heißen,  wie  auch  H.,  D.  gelesen  haben;  1.  Ruta. 


1369  Was  soll  RUa  heißen?  fragt  Dies,  1.  c.  174  8.  49;  in 
sieht  er  das  Etymon  zu  afr.  mamere;  ineastrare,  afr.  eneaslrer  einfügen,  der- 
gleichen einfassen.  Diei  hat  sich  wie  an  anderen  Stellen  auch  hier  darck 
das  Französische  beeinflussen  und  beirren  lassen.  Ineattraia  heißt  ,nnbe- 
schnitten,  unbehauen,  unbearbeitet*  (castraltu  ,be8chnitten'  hat  unser  GloMar 
an  mehreren  Stellen).  In  Rita  glaubte  ich  zuerst  rudera  sehen  zu  dürfen. 
Herr  Professor  Schenkl  machte  mich  auf  ruia  aufmerksam«  Nun  ift  die 
Glosse  klar:  Rula  maceria  incaslrala.  Ruia  heißt  Baumaterial,  weichet  nodi 
nicht  behauen  ist,  maceria  (oder  auch  maleria),  inca»trata  ist  eine  ToUstiadi^ 
befriedigende  Interpretation  dazu.  YgL  Georges  s.  ▼.  ruo  :  rtito  (ei)  eae»m 
,alles,  was  auf  einem  Grundstücke  ausgegraben  (ruia)  und  gel&Ut  (cmma} 
worden  ist,  ohne  verarbeitet  zu  sein,  und  Tom  Besitzer  beim  Verkauf 
rttckbehaltcii  wird,  ruhes  Material*,  Cic.  Crass.  und  lureconsulU. 


Die  R«ich«iianer  Glossen  der  Huidsehrift  Karlsrahe  116. 


117 


1069  Ruga  fmncetura  175 

1370  1070  Rete  rit 

Robastas  fortissimus 
1071  Rosticns  tyrus 

Resistat  contradicat 
Restat  remaneat 

1375  Regiem  regalem 

Raptnm  rapere 
Radientia  fnlgentia 
Rogitans  fregenter 
ReDÜendo   contradicendo 

1380  W72  Rostrum  beccus  176 
Roborabitur  firmabitar 
RogUB  nbi  corpora  mor- 

tnorum  incendit 
Rachel 
1073  Rorate  atate 

1385   1074  Repende  recogita 

Regimen  gubematio 
Remeauit  rediit 
Rite  recte 
Ritus  consaetndo 

1390  Requiritis  perquiritis 

Restis  fnnis 
Rea  cnlpabilis 
Rancor  tepiditas 
Renereatar  uerecnndatur 

1395  Roina  casus 


1075  Respectant  reuuardant 
Recissa  dirupta 
Repedo  reuerto 
Remissio  dimisio 

Recitare  legere  [36va] 

1076  Rudi  nouelli 
Ratiociniis  racianculus  (B. 

R.  2,  88) 

1077  Recreare  refocilare  (4, 10) 
Ritus  contentiones  (4^  45) 
Recumpensare  retribuere  1405 

(4,  53) 
Reuera  certe  (36,  3) 
Responsum  mandatum 

(40,3) 
Reuerentia  honor  (52,  8) 
Rennuere  contradicere 

(46,  37) 
Rebellis    repugnans   (62,   uio 

14) 
Rudentes  funcs 
Resurgunt    releuant  (Ps. 

1,5) 
Reges  gubemabis  (2,  9) 
Rigabo  humiliabo  (6,  7) 
Rapiant  accipiant  (7,  3)      1415 
Retribuentibus    reddenti- 

bus  (7,  5) 


1378  erg&nxe  rogam*.  1392  Hs.  culpalpabUi».  1402  Hs.  ro- 

ciunaU.  1404  1.  Rixam  :  conterUionem  (7) ,    wie  die  Stelle  in  der  B.  R. 

Terlangi.    Lemma  and  Glosse  sind  vertauscht. 


1369  Diei,  1.  c.  175,  S.  49.  Diez  im  etymol.  Wtb.  und  Körting  im 
lat.-rom.  Wtb.  nehmen  als  Grundlage  des  afr.  froncir  usw.  eine  Bildung 
*froniiare  von  front  an.  Man  kann  eigentlich  nichts  dagegen  einwenden. 
Doch  besonders  einleuchtend  und  schlagend  ist  die  Herleitung  auch  nicht. 
Eine  annehmbarere  Etymologie  suchte  Scheler  im  Anhang  zu  Diez  728  zu 
geben,  nämlich  vom  deutschen  rur^xe.  So  sieht  auch  Kluge,  1.  c.  in  unserem 
frwncetura  ein  germanisches  Wort,  nämlich  eine  Ableitung  von  germ.  hranl^an^ 
woTon  auch  das  an.  hrakka  kommt. 
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VI.  Abhandlung:    Stalzer. 


Regredere  reuertere  (7, 8) 

1078  Reqniescit  repausat  ( 14, 1 ) 

1079  Refellit  faUit 
1420  1080  Rima  crepatura 

[37rb]iOSi  Succinota  breoiata 

Sane  plane  1  certe 

Si  non 

Sumpta  accepta 
1425  Snperferebatnr  superpor- 

tabatnr 

Superlatus  Bnperportatns 

1082  Snbsistentes  manentes 
Subsidinm  anxilium 

1083  Senex  piger  177 

1430  Sospicientes  sursum  aspi- 

cientes 
Scrutantes    innestigantes 
Subditns  sabpositas 

1084  Saccendnnt  sprendnnt 

178 
Sabicitnr  subponitor 
1436  Saffocare  strangulare 

Sapernum  qd  super  est 

1085  Salsngo  salsa  causa 
Sentis  spine 

1086  Sudis  palus 

1 440  Subripiat  subito  rapit  deci> 

piat 
Spondeo  promitto 
Subiciat  uincat 

1087  Sin  autem  si  non  est 
Sordida  inmunda 

1445  Superat  uincat 

1088  Smaracdus  lapis 
Similago  farina 

1089  Spera  rotunditas 


Statnatis  constituatis 
Spernit  contempnit  liM 

Sponte  uolumptariae 
Sodalifl  socius 
Scorta  meretrix 
Scelera  peccata 
Siquidem  quia  14&& 

Solida  firma  integra 
Stilio  genus  lacerte 
Scifus  genus  uaa 
Supplicium  penam 

1090  Spado  castradus  \W' 
Sacramentum    misterium 
Sino  permitto 

Speciem  similitudinem 
Sospis  incolomis  1  sanus 
Secundnm  iuxta  ii^ 

Scius  sapiens 
Secubo  seorsum  cubo 
Sciolus  qui  parum  seit   [37 \< 
Seuis  crudelis 

1091  Suggereexortarelprecare  hto 
Seuerus  atrox  crudelis 

1092  Sciscitantes  interrogantes 

1093  Sterilis  qui  infantem  non 

habet 

1094  Supplici  humili 

Stipatum  circumdatum      h*- 
Speculata 

1095  Stilum  grafium 
Sectare  sequere 
Summopere  summo  studio 
Simulatio  finctio  i^*" 
Sortilegus  sorcerus  179 
Sudam  conpositam 
Spretis  dispextis 

Seuit  furit 


1419.  1420  Nachtrag. 


1433  F.  StueendunL 


Die  Beiohenaaer  Glossen  der  Handschrift  Rarlsr ahe  115. 
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1485 

Si  quit  sine  aliqnid 

1103 

1097  Stipulam  stulns  180 

1104 

1098  Sarcinis   Saccus  }  bulzia 

181 

1099  Sapplicinm  penam 

1105 

1100  Sectis  taliatis 

1490 

Scenopheia    tabernacula- 
rnin  dedicatio 

Satapres  principes 

1106 

Sobolem  progeniem 

Seditio  conteDtio 

1107 

Subiciendum  supponen- 

1108 

dom 

1495 

Snccedere  p'aliam  nenire 

1109 

Siluerant  tacnerunt 

1110 

Superficiem  qd  super  est 

Uli 

1101  Sopor  sumpnas 

1102  Saperare  uincere 

1500 

Saggestio  exortatio 

1112 

Sabsidiam  anxiliam 

1113 

Sentiat  intellegat 

1114 

Sabicit  supponit 

Scita  consilium 

1116 

1625  1.  SarabaiUt, 

Stema  uestimenta  regalis  1505 
Semis  dimidioiu 
Secas  iuxta 
Sedale  assidae 
Solitado  heremus 
Sacrilegiam  sacrarum  re-   i5io 

ram  furtam 
Sarcos  carnes 
Scalpare  contaliare 
Sappremam   noaissimam 
Sartago  patella  [d7vb] 

Spirante  anelante  1515 

Sentiuntnr  intellegantar 
Sabtilis  gracUis 
Scaturit  uermes  bnlliunt 
Scafa  parua  nauicnla 
Sasceptnm  rcceptnm  1520 

Scratans  inuestigans 
Sinceram  integram 
Snbnenite  sacnrrite 
Solatiam  adiatoriam  (B. 

R.  1,  7) 
Sarrabitisreniimti8(l;25)   1525 


i486  Diez,  l.  e.  180,  S.  17  sieht  in  stulus  die  latinisierende  (nicht 
folgerichtige)  Wiedergabe  von  fr.  iteule.  Davon  kann  natürlich  nicht  die 
Rede  sein.  Der  Glossator  hat  nicht  wie  ein  moderner  Philologe  rekonstruiert. 
Klttge  ist  geneigt,  in  »tului  ein  germanisches  Wort  zu  sehen:  ^tulus  „Stoppel" 
ist  rielleicht  verwandt  mit  angls.  tiela  „Stengel''  (got.  *attda,  germ.  *«to2a?)*. 
Nicht  sehr  wahrscheinlich!  Es  gibt  ein  afr.  eatoule  und  ein  rtr.  stula;  das 
erste  ist  aus  aUnMef  das  zweite  aus  stuhla  hervorgegangen.  Konnte  am  Be- 
ginne des  9.  Jahrhunderts  die  Entwicklung  schon  abgeschlossen  sein?  Viel- 
leicht ist  nur  aus  Versehen  ein  Buchstabe  ausgefallen,  sodaß  man  für  unseren 
Text  ein  »tt^sla  oder  $UU>la  annehmen  mtUite.  Die  Endung  macht  keine 
Sebwierigkeit.  Wir  hätten  also  nichts  anderes  als  ttuptda  (s.  Körting  s.  ▼.) 
mit  dem  regelmäßigen  Ausfall  der  unbetonten  Silb<(  vor  uns. 

Einfacher  würde  sich  die  Erklärung  nach  einem  Vorschlage  des  Herrn 
Professor  Comu  gestalten.  Er  meint,  in  sttdut  das  ins  Volkslatein  über- 
tragene griech.  at^Xog  sehen  zu  dürfen.  Es  ist  nur  zweifelhaft,  ob  sich  die 
Bedeutungen  von  Lemma  und  Glosse  dann  vereinigen  lassen. 
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VI.  Abbandlnng :    S  t « 1 1  e  r. 


Spreuemnt  diBpexerunt 

(2,  22) 
Sabsistere  esse 
Salnbrios  melius 
Sabmit  cadit 
1630  Sostolerant  leaauemnt 

Sammatim  breuiter 
Sectam  elationem 
Scola  oacatio  (B.  R.  prol. 

91) 
Solammodo  tantammodo 

(2,45) 
1636  Salnbrios  atilios  (3,  11) 

Solatia  adiutoria  (35,  5) 
Solitado  consuetndo  (36, 

16) 
Snmmam  maximam  (38, 

10) 
Sabripiat  decipiat  (39, 13) 
1640  Sernetnr  custodiator  (39, 

16) 
Scrapolositas  dabietas(40, 

3) 
1116  Stndere  stadiam  habere 

(42,  3) 

Seorsnm  separatim  (43, 

11) 
Sub  nno  simnl  (43,  27) 

1645  Snadeamnr  exortamor 

(49) 
Snggeret  postnlet  (48,  6) 
SoUicitos   Studiosus   (58, 

12) 
Solito  cotidiana  consue- 

tudo  (55,  22) 


Solempniter  firmiier  (58, 

47) 
Simpliciter  absque  pretio  ISM 

pariter  (59,  18) 
Sin  aliter  sin  alias  (62,  13) 
Si  qua  aliqua  (61,  8) 
Suadeatur   ortetur  (61, 

18) 

1118  Saniore  meliere  plus  sano 

(64,  5)  188 
Spectantibus  uidentibuB  '  ibib 

1119  Socors  stultus 
Subsannare  ooulte  ridere 

(Ps.  2,  4) 
Salus  saluatio  sanitas  (3, 

3) 
Susceptor  receptor  (3,  4) 

Scitote  amate  (4,  4)  is<<) 

1120  Singulariter8olamente(4, 

10)  188 
1117  Sepulcbrum    sarcofagum 

(ö,ll)Sar*C08  dicunt  [38ri] 

grect  camem 
Stratum  lectum  (6,  7) 
Synagoga  agregaüo  (7,  8) 
Secundum  iuxta  (7,  9)       \^ 
Subiecisti  subposuisti  (8, 

8) 
Studia  certamina  (9,  12) 

Spelunca  fouea  latronis  (9, 

9) 
Sus  porcus 

Squalor  sordis  ist* 

Suppleret  adiuuaret 


1687  1.  SoHlo,  B.  R.  hat  mare  9cUto.  1660  Die  GloM  itt  feU«r> 

hsft  und  aas  swei  entstanden,   amaie  sollte  jedenfalla  das  diUgUi9  Ton  Vei«  3 
inteq;»retieren.  1662 — 1671  Nachtrag. 


Di«  B«ioh«iMn«r  Oloneii  der  HftDdsehrift  Karlsrnh«  115. 
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[38va]ii2/  Talpas  mali  qni  terram 

fodunt  184 

1122  Tedet  anoget  185 

1123  Tumentes  inflantes 
1576            Tipam  fignram 

Testificantem  testimoniam 

dantem 
Teno  magister  meretrico 

1124  TranBgredere  ultra  alare 
Tranqnillitas  serenitas 

1580  Trininphas  uictoria 

1126  Trancare  ampatare 

Torpor  pigritia 
1126  Taribalnm  incensarinm 
186 
Tiroram  latronam 
1585  Tirannidem  iniqaam  pote- 

statem 


1127 

1128 
1129 


1130 


1131 


Torrere  siccare 
Tedio  tepiditas  187 
Temere  presamptiose 
Tetigit  tangit 

Tabefactus  adtenoatas       1590 
Trenaae  fortis  atilis 
Tribntum  datnm 
Tumnlas  sepolcbras 
Tribunal  locus  iudicum 
Tamdiu  tarn  longe  1595 

Torrens  siccans 
Transmeare  traDsnotare 
Trophea  Signum  uictorie 
Tetrarcha    quarta     pars 

principatus 
Temeritaspresumptiositas  isoo 
Tabescit  adtenuat 
Tramitem  uiam  semitam 


1577  1.  Lena  :  magiater  meretrieum, 
TetriMrehia, 


1591  1.  Strenue. 


1599  1. 


1572  Schon  Dies,  1.  c.  184,  8.  51  macht  auf  Ddl.  mol,  engl,  mole  auf- 
merksam. Kluge  1.  c.  lieht  darin  die  Kurzform  zu  einem  Kompositum  wie 
ahd.  wufUwerf, 

1578  und  1609a  I^an^fretauU  tranaalarel;  1610a  TrantüiuU  irana- 
alauU\  Tielleicht  auch  1141a  Profeetua  aiatua  factua,  FOrster  hat  in  der  Anm. 
SU  1188  Diez  (1.  c.  189,  8.  51)  berichtigt,  der  an  pr.  iraaaalkir,  fr.  treaaaiair 
gedacht  hatte.  FOrster  sieht  in  unseren  Olossen  vielmehr  fr.  aüer.  Es  sind 
ihm  darin  alle  gefolgt.  Und  doch  ergeben  sich  gewisse  Schwierigkeiten. 
Kann  die  lange  Entwioklungsreihe  von  ambulare  zu  aüare  (alare)  im  Be- 
ginne des  9.  Jahrhunderts  schon  durchlaufen  sein?  Wenn  man  die  Frage 
bejaht,  muß  man  Sohuchardts  Meinung  (ygl.  den  reichhaltigen  Artikel  in 
Körtings  lat.-rom.  Wtb.,  s.  y.  amhulo)  beitreten,  daß  nftmlich  bei  dem  häufig 
gebrauchten  Wort  ungewöhnliche  Lautwandlungen  und  Kürzungen  einge- 
treten sind.  Weiters  fällt  auf,  daß  es  in  unserem  Glossar  in  ganz  bestimmtem 
Sinne  gebraucht  ist  fOr  tranafretare,  tranaüirey  tranagredere,  pro/edua,  wofür 
gerade  die  Bedeutung  yon  ambulare  am  wenigsten  berechtigt,  während  in 
einer  Anzahl  von  Glossen  ambulare  in  der  lateinischen  Form  vorhanden  ist 
(s.  100,  228,  885,  1592  u.  a.).  Daneben  dienen  auch  noch  uadere  und  ire 
aar  Interpretation.  Jedenfalls  gibt  diese  Erscheinung  zu  denken.  Unsere 
Glossen  fordern  so  die  Frage  der  Etymologie  von  aller  nicht 
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VI.  Abhandlnnff:    Stalier. 


1606 


1132 


1610  1133 


1616 


1134 


[38vbJ/i35 
1136 
1137 

1620 


1138 


Tamqaam  sicat 

Transmigrare  de  loco  ad 
locum  neoire 

Texit  coopemit 

Tardi  grada  tarde  ambu- 
lant 

Tripndinm  gaudium 

Tirannus  crudelis 

Transfretauit  transalaret 
188 

Transiliait  transalanit  189 

Tes  positio 

Tapitado  defectio 

Tipica  figuraliter 

Tifas  inflatus 

Textus  ordo  l  nameras 

Tatamenta  defendamenta 
190 

Tebrebat  perforat 

Tonis  ticio 

Tuguriom  cauanna  191 

Teterrimam  nigerrimam 
(B.  R.  1,  12) 

Testamen  tum  pactum  ami- 
citia  (2,  32) 

Tuere  defendere 


Temum  ninum 
Temerantes  presumpüose 
Testamentum  dictum  est  1625 
quia  ualet  nisi  p'testato- 
ris  monumentum(2y32) 
Trepide  tarde  (5,  26) 
Turbolentus  tristis  (64,29) 

1139  Tamquam  quasi  (Ps.  1,  3) 
Terminus  finis  (2,8) 
Tribulant  tribulationem       i^^ 

faciuntladfligunt  (3,  2^ 
Turbata  conturbat«  (6,  4) 
Tronum  grecum  est,  latine 

sedes  dicitur  (9,  5) 

1140  Transmigrat   de   loco   in 

locum  uadit  (10,  2) 
Tribuo  dono  (12,  6) 
Trepidare  timere  (13,  5)   \^y- 

1141  Tolerantia  sufferentia 
Tolle  accipe 
Torum  lectum 
Tenus  usque 

1142  Uespertiliones  calues  aori-  [r><«f  i 

ces  192 
Ualido  forti 


161 1  vgl.  N.  2664.         1626  1.  .  .  .  quia  tum  i*alei  . .  .  rffi.  Uid.  V,  84,2. 

Von  1636  bis  Schloß  des  T  Nachtrag.  Zwischen  1640  und  1644  hat 
F.  noch  die  Oiosse  Uieius  :  e#ca.  Ich  kann  sie  in  der  Handschrift  nicht 
finden.  Wahrscheinlich  hat  er  das  dichu  est  von  1642  (dieCeH),  welches  ein 
wren'ig  rerwischt  ist,  falsch  gelesen. 


1611  Die  Glosse  wäre  nnverständlich ,  wenn  wir  nicht  2669  h&lten: 
Theaaurum  reponlio  aurum  /  p4seunia  .  Tfie*  pontio  dieUur.  Vgl.  anch  Isid 
XVI,  18,  6. 

1640  Mit  Recht  sieht  Dies,  1.  c.  192,  8.  62  in  unserer  Glosse  das 
Etjmon  sn  fr.  ehauve-^ouris.  Grandgagnage  hatte  anf  Gmnd  der  wall.  Mvnd* 
art  eine  andere  Dentnng  y ersucht,  nämlich  ans  chume-aotari»  .Ealenaaas* 
(s.  Körting  s.  y.),  nnd  swar  ,weil  sie  in  der  Nacht  fliegt*.  Eine  aaerinrilrdif« 
Begründung!  Körting,  der  unwahrscheinliche  Etymologien  gerne  um 
yermehrt,    bat  die  Schwierigkeit  yerdoppelt,   indem  er  nicht  etwa  deo 


Di6  Reicheoaii«r  Oloueo  der  Handschrift  KarUnihe  115. 


123 


Uir  a  nirtute  dictnB  est 
UersatiA  a  aertendo  dicta 

1645  1144  Unltos  naltarius 
üiror  fortitado 
Uector  portator 
1146  Ulcer  plaga 

Uitans  declinanB 
1146  Uectigal  tributum 

1650  Uberrimum  abundantissi- 

mam 
Ueternosns  oetastas 
Uehementer  fortiter 
Uotam  uolTunptas 
Uiolare  contaminare 

1656  1147  UaUanit  circumdauit 

1148  Urinam  mingere 

1149  Uascionem  incensionem 
Uennndat  aendit 
Uirginalis  utero  airginis 

utero 
Ualuit  potuit 
Ualentes  potentes 
Uacat  licet 


1660 


Uersantur  conuersantur 
Uulgus   minutus  populus 
Uorantes  deuorantes  1665 

Ulta  uindicata 
üincti  ligati 
Uitauit  declinauit 

1150  Uespes  scrabrones  uuap- 

ces  193 
Uic  isti  1670 

Uelox   pronus   inclinatus 

1151  Urguet  adastet  194 
Uenditur  destraitur 
Uiuificat  uiuus  efficit 

Ue  heu  1675 

Minus  uel  minus 
Uereatur  timeatur 
Usquequaque  per  omnia 
Uergit  declinat 
Ualde  multum  1680 

Uniuersus  totus 
Uterus  uenter  ubi  infans 
iacet 

1152  Umanus  omnici  195 


1644  1.  Utdtur,  1673  kOnote  auch  desinätwr  beißen;  doch  Goetz  C. 
Gl.  L.  lY,  191,  46  üendU  distraciua  esi\  IV,  400,  24  Uendidit  :  distraxU;  91Sa 
heißt  68  allerdiiig;8  Dettruüur  i  uenditur.  Vielleicht  ist  auch  hier  su  verbeflsem. 


gegriffenen  ersten  Teil  des  Wortes  su  erklären  sachte,  sondern  den  zweiten. 
Er  sieht  in  «ourtt  das  lat.  ttaurex  ,eine  Ealenart'  (nach  Georges  kommt  es 
xwei-  oder  dreimal  yor).  Wenn  irgendein  Zweifel  bestand,  maß  ihn  ansere 
Olosse  zerstören.  Sie  beweist,  daß  im  gesprochenen  Latein  am  800  ein 
e4Uva  torex  (besser  »oriei»)  vorhanden  war.  Eine  Hückbildung  ins  Lateinische 
wird  wohl  niemand  in  caluea  sehen  wollen.  Unsere  Glosse  ist  nicht  ver- 
einxelt,  wie  Karisrohe  86  (Rz),  bei  Förster,  Altfranz.  Obnngsb.  Sp.  39,  67 
SieUo  ;  ueapertüio  id  e»t  ealua  mricu  zeigt. 

1644  Körting  setzt  im  lat.-rom.  WOrterbache  für  ital.  avoUojo  asw. 
*utaUuriu»  mit  einem  Stern  an.  Georges  hat  das  Wort  als  ein  altlateinisches. 
Aach  das  Corp.  gloss.  lat.  bietet  einige  Beispiele. 

1683  Vgl.  Diez,  1.  c.  196,  S.  52.  Er  will  eine  Bildung  wie  haminieiuB 
nicht  annehmen;  daher  meint  er,  daß  ein  Schreibfehler  rorliege.  Ich  weiß 
nichts  besseres. 
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VI.  Abbandlug:    8talB«r. 


1686 


1158 


[39vb] 


1690    1154 

1155 


1156 
1157 

169Ö  1168 
1159 
1160 
1161 

1700 

1162 


1706 


Utique  pro  certo 
Ultro  sponte 
Ueredarii  discursoreB 
UeritUB  est  timuit 
Uenandati    sunt    aenditi 

sunt 
Ualida  munda 
Ualitudo  infirmitas 
Uiscera  intralia  et  dicta 

60  qä  ibi  aita  continetnr 

196 
Uecors  esdarnatus  197 
Uectum  tinalnm  198 
Uligo  sordes  1  aqne 
Uncinns  hanns  199 
Uixillnm  Bignam 
Uagns  nacatuB 
Utilitas  profectus 
Uelociter  cito 
Uentilare  inqnirere 
Uectionem  portationem 
Uicisitudinem   per   uices 
Uastitatem  profiinditatem 
Uenti  temptationes  (B.  R. 

prol.  69) 
Uiolentia  uirtate 
Uacat  intentas  est  (43, 

18) 
Ubi  et  abi  nbiqne  (63, 

33) 


1721  bis  sum  Schluß  Nachtrag. 


1163  Utere  nsitare 

Uir  homo  a  nirtnte  dictns 
Uincula  ligamina  iiio 

Usqueqao  usqae  qoando 

(Pb.  4,  3) 
Uirum  sanguinam  homi- 

nem  qni  sangoinem 

fudit  (5,  7) 
Ut  qaem  admodam  sicut 

(5, 17) 
Uibranit  concatiet  (7,  13) 
Uertix  Bammitas  capitis     1715 

(7,  17) 
Ultorem  aindicatorem  (8, 

3)  UlciBcitur 
Uolacres  aoes  (8,  9) 
Utqaid  propter  quid  (9, 1 ; 

nach  21) 
Usora  abi  minuB  datnr  et 

ampliuB  recipitur  (14, 

5) 
UnltüB  facicB  et  dictuB  eo   x'^ 

qd  ibi  aolnmptaB  osten- 

datur  (15,  10) 

1164  Umems  Bcapnla 

1165  Uexati  cruciati 

Ueru  set  (B.  R.  46,  10?) 
Uelociter  cito  (Ps.  6,  11) 
Uebementer  fortiter  (6,     it:.^ 

11) 


1692  Dies  denkt  I.  c.  197,  S.  63  an  die  Ton  Roquefort  yemichnet«n 
adarUy  adaumi  ,niatfl,  ^tourdi*.  Die  Wahncheinlichkeit  einet  Zusammoii* 
banges  ist  nicht  eben  groß.  BOnsch  1.  c.  hat  das  Richtige  gefanden«  n&a- 
lich  etdamaJtut  .  extemaluM.  Zu  rergleichen  ist  im  Thes.  gloss.  emeod.  Er- 
temaUu  ixrös  tpfftv&v  und  Exiemare.  d  ffir  t  i»t  freilich  auflUltg,  während 
a  nach  den  sonstigen  Beispielen  tu  keinem  Bedenken  Anlaß  gibt. 
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Das  Alter  der  Relehenaner  Glossen,  Zweek  und  Art 

Ihrer  Abfassung. 

In  der  fUnleitang  seines  oben  genannten  Werkes  spricht 
Diez  von  der  Entwicklung  der  lateinisch-französischen  Glossare. 
S.  ö  sagt  er :  , Wenn  man  nun  in  früherer  Zeit,  bevor  das  roma- 
nische Idiom  in  Frankreich  alle  Stürme  überwanden  und  sich 
grammatisch  geklärt  nnd  als  Nationalsprache  festgesetzt  hatte^ 
Bedenken  trog,  dieses  Volksidiom,  diese  rustica  romana  lingua, 
wie  es  offiziell  genannt  ward,  in  die  Lexikographie  einzuführen, 
sollte  es  niemandem  eingefallen  sein,  die  lateinischen  Vokabeln 
mit  Hilfe  solcher  Vokabeln  dieser  Sprache  zu  erklären,  welche 
dem  Volksidiom,  freilich  in  veränderter  Gestalt,  aber  immer 
noch  erkennbar^  verblieben  waren  ?  Jedesfalls  war  ein  unter  der 
Leitung  dieses  Gesichtspunktes  abgefaßtes  Glossar  praktischer 
als  diejenigen,  welche  ohne  Rücksicht  auf  die  Bildungsstufe 
des  Lesers  sich  nur  der  Umschreibung  oder  Synonymik  be- 
dienten. Ein  solches  Glossar  aber,  und  zwar  ein  sehr  altes, 
hat  sich  gefunden/ 

Dann  verweist  er  auf  die  Veröffentlichung  Holtzmanns, 
spricht  vom  biblischen  Glossar  und  vom  alphabetischen,  welches 
^aos  allen  Begriffssphären  ohne  Beziehung  auf  einen  bestimmten 
Text  schöpfte 

S.  6 :  ,Ich  nehme  vorläufig  an,  das  Ganze  rühre  von  dem- 
selben Verfasser  her;  doch  kann  ich  nicht  unbemerkt  lassen, 
daß  das  zweite  Glossar  manche  Widersprüche  enthält  und 
minder  korrekt  ist.'  Und  weiter:  ,Man  vermutet,  der  Kodex 
sei  im  achten  Jahrhundert,  genauer,  gegen  das  Ende  dieses 
Zeitraumes  geschrieben/ 

Von  S.  7 — 16  geht  seine  Auswahl  aus  den  Glossen.  Dann 
erörtert  er  vorerst  einige  allgemeine  Fragen.  So  sagt  er  S.  15 : 
^Die  Absicht  des  Glossators  war,  seinen  romanisch  redenden 
Landsleuten  das  Lesen  der  Bibelübersetzung  zu  erleichtern. 
Es  wäre  möglich,  daß  ihm  die  lateinisch-deutschen  Glossare, 
die  er  in  den  Händen  der  Franken  wußte,  zu  diesem  Unter- 
nehmen den  Anlaß  gegeben.  Er  wagte  jedoch  nicht,  die  latei- 
nischen Vokabeln  in  das  eigentliche  Volksidiom  zu  übertragen, 
welches    ihm,    dem   geschulten   Lateiner,    barbarisch   scheinen 
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mochte  and  von  dem  er,  wie  die  Sachen  damals  lagen,  viel- 
leicht  nicht  einmal  glaubte,  daß  es  jemals  von  der  gesamten 
Nation,  Gelehrten  wie  Ungelehrten,  Franken  wie  Romanen, 
angenommen  werden  würde.  Er  schlag,  wie  schon  oben  ange- 
deutet, einen  anderen  Weg  ein,  indem  er  diejenigen  lateinischen 
Wörter,  deren  Kenntnis  er  bei  seinen  Lesern  nicht  voraoa- 
setzen  zu  dürfen  glaubte,  entweder  umschrieb  oder  durch  ein 
in  der  Volkssprache,  wenn  auch  in  einer  etwas  abweichenden 
Gestalt,  bekanntes  lateinisches  erklärte/ 

Diez  l&ßt  nun  Beispiele  zur  Stütze  seiner  Ansicht  folgen 
und  fährt  dann  fort:  ,Zuweilen  freilich  entsprechen  die  inter- 
pretierenden  Wörter  in  ihrer  Bedeutung  dem  lateinischen  Worte 
nicht,  dessen  Gestalt  sie  tragen,  sondern  einem  aus  dem  Latein 
genommenen  romanischen,  welches  hier  auf  seine  ursprüngliche 
Gestalt  zurückgeführt  erscheint.  Beispiele  dieser  Art  sind: 
uitiosus  für  callidua  aus  dem  altfr.  voiaeuSj  welches  die  letxtere 
Bedeutung  hat;  ficatum  i^v  jecwr  aus  dem  franz. /ote;  usw. 

Es  folgen  einige  Bemerkungen,  die  uns  anderswo  be* 
schäftigen  werden.  Auf  S.  18  ist  fUr  seine  Auffassung  des 
Glossenwerkes  noch  folgendes  charakteristisch:  ,Wir  finden 
nicht  selten,  daß  ein  dem  Romanen  aus  seiner  eigenen  Sprmche 
hinlänglich  bekanntes  lateinisches  Wort  gleichwohl  mit  einer 
Erklärung  begabt  wird  .  .  •  ja,  daß  das  erklärende  Wort  nicht 
einmal  ein  romanisches  ist  .  .  .^  Diez  erklärt  sich  diese  sonder- 
bare Tatsache  durch  das  Bedenken  des  Glossators  gegen  ,aUzu 
unlateinisches^ 

Diezens  Meinung  vertritt  auch  Nyrop  in  der  kursen  Qe- 
schichte  der  französischen  Sprache,  womit  er  seine  Grammaire 
historique  de  la  langue  fran^aise  P  einleitet.  Vgl.  p.  16:  ,Le 
glossaire  de  Reichenau,  compos^  au  VIII®  siicle  probablement 
dans  le  nord  de  la  Gaule,  m^rite  une  attention  particuU^re. 
Le  glossateur,  qui  a  eu  pour  but  de  faciliter  la  lecture  de  la 
Vulgate,  a  placä,  en  regard  des  mots  jugte  les  plus  difficile» 
du  texte  sacrä,  seit  une  p^riphrase  explicative,  seit  un  aatre 
mot  latin  d'une  allure  plus  populaire.^  Er  zählt  dann  Beispiele 
auf.  Zum  Schlüsse  sagt  er:  ,0n  voit  que  le  glossateur  D*a 
admis  aucun  mot  sous  sa  v^ritable  forme  romane;  k  quelques 
exceptions  pr^  (ros)  ils  ont  tous  subi  une  latinisation  plus  oa 
moins  forte  (helmus)^  mais  c'est  bien  la  forme  populaire  qui 
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sert  de  point  de  d^part  (aorcerua),  Notons  encore  que  qnelqaes- 
nns  des  mots  iDterpr^tants  sont  propres  aa  domaine  gallo-roman 
et  complitement  inconnas  aux  autres  parties  de  la  Romania 
(fulcoBy  brunjäj  mationes) ;  ce  fait  däsigne  la  France  comme  la 
patrie  probable  du  glossaire ;  le  d^veloppement  au)o  (sora,  aama), 
ainsi  que  la  conservation  du  h  germanique  (husaSy  hdmus)^ 
noQs  permettent  encore  de  snpposer  qn'il  a  iii  composä  dans 
le  nord  et  non  pas  dans  le  midi  de  la  France/ 

Ich  mußte  viel  aus  Diezens  Bemerkungen  wörtlich  an- 
führen ^  ja  ich  hätte  sie  gerne  vollständig  ausgeschrieben;  um 
zeigen  zu  können,  daß  seine  Ansichten  aus  mehrfachen  Qründen 
falsch  sein  mußten.  Der  größte  Fehler,  den  auch  alle  seine 
Nachfolger  machten,  ist  der,  daß  immer  nur  eine  Auswahl  aus 
den  Olossen  gegeben]  wurde  und  diese  für  die  Beurteilung 
maßgebend  war.  Mit  demselben  Rechte  könnte  jemand  die 
Vulgarismen  aus  Ciceros  Briefen  herausklauben  und  darauf 
den  Schluß  gründen,  daß  Ciceros  Briefe  im  Vulgärlatein  ge- 
schrieben seien. 

Wie  schon  Diez  bemerkt,  rühren  beide  Teile  des  Glossars 
von  derselben  Hand  her  (mit  wenigen  Ausnahmen,  die  gleich 
zur  Sprache  kommen).  Man  kann  noch  weiter  gehen  und  be- 
weisen, daß  wir  das  Original  und  keine  Kopie  vor  uns  haben. 
Dies  läßt  sich  aus  der  Beschaffenheit  des  alphabetischen  Teiles 
nachweisen.  Es  wurde  den  einzelnen  Buchstaben  des  Alphabets 
von  vornherein  eine  bestimmte  Anzahl  von  Kolumnen  zuge- 
wiesen. Als  nun  die  Qlossierung  vorgenommen  wurde,  wurden 
nach  und  nach  die  Glossen  nach  ihren  Anfangsbuchstaben  in 
die  bestimmten  Kolumnen  eingetragen.  So  mußte  naturgemäß 
freier  Raum  übrig  bleiben.  Wäre  unsere  Handschrift  eine  Ab- 
schrift, so  hätte  man  jedenfalls  das  teure  Pergament  gespart. 
Will  man  aber  dies  nicht  als  Grund  gelten  lassen  und  eine 
sklavische  Abschrift  annehmen,  so  gibt  es  noch  einen  Beweis. 
Eis  sind  nämlich  mitten  in  den  Kolumnen  eine  Anzahl  Glossen 
von  einer  anderen  Hand  geschrieben  und  zwar: 

von  1050  a  bis  1056  a, 
„     1093  a    „    1121a, 

die  ganze  Kolumne  Q,  der  Anfang  von  K,  und 

von  1351a  bis  1401a. 
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Am  Schiasse  der  Eolumnen,  aach  wenn  die  yon  der  zweiten 
Hand  geschriebenen  Glossen  voraasgehen;  sind  Nachträge  von 
der  ersten  Hand  za  finden.  (Ich  habe  sie  jedesmal  im  Apparat 
verzeichnet.)  Sie  sind  deutlich  durch  ihre  feineren  Züge  zu  er- 
kennen. Es  ist,  als  ob  der  Schreiber  eine  frisch  gespitzte 
Feder  genommen  hätte.  Und  was  am  schlagendsten  ist,  diese 
Nachträge  beziehen  sich  auf  den  gleichen  Text^  der  auch  einem 
Teil  der  vorausgehenden  Glossen  zugrunde  liegt. 

Es  ist  natürlich  von  größter  Wichtigkeit,  zu  wissen,  auf 
welchen  Text  sich  ein  Glossar  bezieht.  Man  hat  dadurch 
jedesmal  für  das  Lemma  und  so  indirekt  auch  für  die  Glosse 
ein  Korrektiv  in  der  Hand.  So  ist  es  ganz  günstig,  daß  wir 
im  ersten  Teile  jederzeit  die  Bibel  zur  Hand  nehmen  und  mit 
unseren  Glossen  vergleichen  können.  Welche  Rezension  der 
hieronymianischen  Bibelbearbeitung  unserem  Denkmal  zugrunde 
liegt,  konnte  ich  mit  den  mir  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
nicht  untersuchen.  Es  kommen  zwar  nicht  allzu  zahlreiche  Ab- 
weichungen von  der  Ausgabe  Tischendorfs  vor,  doch  zweifle 
ich  nicht,  daß  sich  irgendein  Resultat  gewinnen  ließe,  ähnlich 
wie  Arevalo  die  Grundlage  der  Glossen  des  Pariser  Kodex  2685 
in  der  sogenannten  gotischen  Bibel  von  Toledo  gefunden  hat 
Vgl.  Holtzmann,  1.  c.  S.  401. 

Manche  Glossen  werden  erst  verständlich,  wenn  man  die 
Bezugstelle  dazu  hat.    Ein  Beispiel  kann  es  am  besten  zeigen: 

95.  Muliebria  tempus  infantem   habenti    (=  habendi)   id 
menstrua,  zur  Genesis  18,  14. 

Die  Erklärung  wird  erst  verständlich,  wenn  man  den 
Bibelvers  liest: 

Erant  autem  ambo  senes,  prouectaeque  aetatis 
et  desierant  Sarae  fieri  muliebria. 

So  beklagte  es  schon  Diez,  daß  das  alphabetische  Glossar  infolge 
des  Mangels  eines  zugrunde  liegenden  Textes  bei  weitem  mehr 
Schwierigkeiten  darbiete.  Ich  habe  daher  ziemlich  viel  Zeit 
darauf  verwendet  die  Grundlage  zu  finden;  denn  daß  die 
Glossen  des  alphabetischen  Teiles  nicht  aus  allen  BerufssphAren 
ohne  Ordnung  zusammengetragen  seien,  war  mir  schon  beim 
Lesen  der  Försterschen  Auswahl  klar  geworden.  Bei  der  Arbeit 
leistete   mir    das   Corpus   Glossariorum    latinorum    von  Goets 
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außerordentliche  Dienste.  Ihm  verdanke  ich  aach  die  £nt- 
deckang,  daß  ein  Teil  der  Glossen  sich  auf  die  Regula  Sancti 
Benedict!  beziehen.  1525  a  lesen  wir  Sarrabitis  rennuitis.  Die 
gleiche  Glosse  findet  sich  bei  Goetz  vor,  der  im  ö.  Bande  seines 
Korpus  Glossen  des  Codex  Leidensis,  Voss.  Q  69  saec.  VIII/IX 
veröffentlicht  hat,  leider  nur  ein  Specimen.  Da  findet  sich 
auf  S.  414,  44  Sarabaita  rennuita  und  50  Sarabaite  lingua 
egyptiaca;  in  lat.  dicitur  rennuite  qui  refutant  abb  habere. 
Durch  Vergleich  mit  der  Benediktinerregel  (Ausgabe  von 
Ed.  Wölfflin,  Lips.  1895)  fand  ich  das  folgende  Glossem  des 
alphabetischen  Glossars  sich  auf  die  Benediktinerregel  be- 
ziehen (mit  einzelnen  Unterbrechungen):  118 — 150;  190 — 191; 
335—353;  438—467;  563—591;  681-687;  724—725;  737—8; 
850—863;  936—939;  997—1002;  1050—1;  1111—1114;  1273— 
1296;  1347;  1402—1410;  1524—1554;  1620—1627;  1704—1707. 
Im  allgemeinen  ist  die  Aufeinanderfolge  der  zu  erklärenden 
Wörter  gewahrt.  Woher  die  Glossen,  die  z.  B.  beim  Buchstaben  A 
die  Reihe  der  Benediktinerregelglossen  unterbrechen,  geflossen 
sind,  konnte  ich  leider  nicht  entdecken.  Auffällig  ist  es,  daß 
die  Kapitel  7 — 35  vollständig  übergangen  worden  sind.  Sie 
enthalten  einiges  Allgemeine,  z.  B.  Kapitel  7:  de  humilitate, 
dann  rituelle  Vorschriften  über  den  Gottesdienst  (bis  20).  Be- 
lehrungen über  Vergehen  und  Strafen,  über  die  Eigenschaften, 
die  man  von  den  Würdenträgern  im  Kloster  (Kellermeister  usw.) 
verlangen  muß.  Vielleicht  läßt  sich  das  Fehlen  von  Glossen 
zu  diesen  Kapiteln  daraus  erklären,  daß  das  Buch  zum  Unter- 
richt der  Novizen  bestimmt  war,  fUr  die  ja  der  Inhalt  dieser 
Kapitel  nicht  so  wichtig  war,  wie  der  der  glossierten.  Es  wäre 
darin  ein  neuer  Beweis  zu  sehen,  daß  wir  ein  Buch  vor  uns 
haben,  das  beim  Unterrichte  entstand  oder  zu  Unterrichtszwecken 
angefertigt  wurde. 

Auf  die  zur  Benediktinerregel  gehörigen  Glossen  folgen 
einige  unbekannten  Ursprungs;  hierauf  werden  die  ersten  fünf- 
zehn Psalmen  mit  einer  Erklärung  bedacht  in  ähnlicher  Weise, 
wie  dies  im  biblischen  Glossar  der  Fall  ist.  Es  folgt  dann  ein 
Nachtrag  des  Glossators,  worin  er  zum  Teile  schon  früher  ge- 
brachte Glossen  berichtigt.  Man  kann  an  einzelnen  Beispielen 
zeigen,  daß  dieser  Nachtrag  sich  mit  den  gleichen  Texten  be- 
schäftigt wie  die  vorausgehenden  Glossierungen.  Nr.  176  a  z.  B. 

SItewigtbcr.  4.  phU.-bi8t.  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abb.  9 
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kann  nur  zur  Benediktinerregel  gehören:  Adibendis  ad  con* 
silium  frä  (Kapitel  2,  Aufschrift).  177  a  Abiit  ambulauit  gehört 
wieder  zu  den  Psalmen,  nämlich  1,  1.  Ähnliche  Verhältnisse 
sind  auch  in  den  anderen  Kolumnen  festzustellen.  Daß  der 
Glossator  im  Nachtrage  berichtigen  wollte;  sehen  wir  ans 
folgendem  : 

324a  Contuenda  adsidue  agenda 
unterbricht  die  Reihenfolge  der  Qlossen  in  unliebsamer  Weise 
(obwohl  eine  solche  Erscheinung  nichts  Unerhörtes  wäre),  wenn 
wir  die  Glosse  auf  41^  8  beziehen.  Daher  glaube  ich,  daß  der 
Glossator  Contuentes  40,  5  im  Auge  hatte.  Im  Nachtrage  ist 
berichtigt.  369a  Contuentes  conspicientes  l  considerantes.  Oder 
335  a  schreibt  er  Cenobite,  womit  er  Cenobitarum  im  Kapitel 
1;  2  erklärt;  im  Nachtrag  schreibt  er  368a  dem  Text  ent 
sprechend  Cenobitarum  commune  uiuentium. 

Es  ist  zwar  für  die  Worterklärung  durch  die  Auffindung 
der  Grundlage  zu  einem  Teile  der  alphabetischen  Glossen  nicht 
viel  gewonnen.  Man  müßte  auch  die  Herkunft  der  noch  übrig- 
bleibenden bestimmen.  Doch  ist  diese  Auffindung  in  zweifacher 
Hinsicht  wichtig.  Erstens  ist  die  Meinung,  die  Diez  über  das 
alphabetische  Glossar  geäußert,  unhaltbar  geworden ,  so  daß 
man  über  Zweck  und  Anlage  der  Glossen  nun  wohl  ganz  anders 
denken  wird.  Zweitens  ist  es  dadurch  möglich,  das  Alter  der 
Handschrift  und  somit  auch  der  Glossen  zu  bestimmen. 

Über  das  Alter  der  Handschrift  und  noch  mehr  über  das 
Alter  der  Glossen  haben  die  Gelehrten  die  yerschiedensten 
Meinungen  geäußert. 

Diez  setzt  die  Handschrift  in  das  8.,  genauer  in  die 
letzten  Jahrzehnte  dieses  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  nach 
Holtzmann,  der  das  8.  Jahrhundert  (allerdings  mit  einem  Frage- 
zeichen) als  Abfassungszeit  annimmt.  Förster  sagt  im  Altfran- 
zösischen  Übungsbuch  kurz  und  bündig  8.  Jahrhundert.  Klage 
in  Pauls  Grundriß  der  germanischen  Philologie  I,  S.  332  schreibt 
folgendes:  ,. . .  Dieses  zerstreute  Material  habe  ich  hier  zusammen- 
getragen, um  die  Wichtigkeit  der  in  lateinischen  Quellen  stecken- 
den germanischen  Sprachmaterialien  zu  veranschaulichen.  Wie 
notwendig  eine  eingehende  Untersuchung  ist,  will  ich  hier  noch 
an  einem  wertvollen  Sprachdenkmal  zeigen,  in  dem  geraiani- 
sches  Sprachgut  von  hoher  AltertUmlichkeit  steckt,  an  den  von 
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Holtzmann^  Germania  8,  404 — 413  exzerpierten  Reichenaaer 
Glossen,  die  Förster  im  Altfranzösischen  Ubangsbnch  S.  1 — 27 
vollständiger  mitteilt.  Die  Sammlang  wird  dem  6./?.  Jahr- 
handert  ihr  germanisches  Sprachgat  verdanken  and  in  Süd- 
frankreich entstanden  sein  .  .  /  In  ähnlich  frtlhe  Zeit  kommt 
Gröber  hinaaf,  der  sich  bei  Besprechang  des  Wortes  eboreas 
im  Arch.  fUr  lat.  Lex.  II,  276  in  folgender  Weise  äaßert: 
,.  .  .  ich  glaabe,  die  Vorlage  der  Reichenaaer  Glossen  ins  7.  Jahr- 
hundert setzen  za  dtlrfen  .  .  / 

Die  Textesgeschichte  der  Benediktinerregel  ist  eine  der 
interessantesten  philologischen  Fragen.  WölfSin  hat  in  der  fan- 
leitnng  zu  seiner  schon  erwähnten  Aasgabe  versacbt,  sie  aaf- 
zuheilen.  Daß  er  aaf  ganz  falscher  Fährte  war,  hat  L.  Traube 
gezeigt  in  einer  der  schönsten  und  scharfsinnigsten  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  des  Spätlateins,  nämlich  in  den 
Abbandlungen  der  königl.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften 
III.  EH.,  XXI.  Bd.^  III.  Abt.,  auch  in  einem  Sonderabdrucke  er- 
schienen  unter  dem  Titel:  ,Textesgeschichte  der  Regula  S.  Be- 
nedicti.'  München  1898.  Er  hat  das  Märchen  von  den  von 
Benedikt  selbst  veranstalteten  mehrfachen  Ausgaben  seiner 
Mönchsregel  zerstört  und  eine  gründliche  und  richtige  Ein- 
schätzung der  Handschriften  ermöglicht.  Ich  kann  hier  nicht 
die  ganze  durchaus  überzeugende  Darlegung  wiederholen  und 
will  daher  nur  seine  Resultate  anführen. 

Traube  unterscheidet  zwei  Klassen  von  Handschriften; 
die  erste  enthält  den  reinen  Text,  die  zweite  einen  interpolierten. 

Die  erste  Klasse  bilden: 

A.  St.  Gallen  914,  saec.  IX  in.  (von  Wölfflin  nicht  be- 
nützt) 

B.  Wien  2232  saec.  IX  in. 

T.  Tegernsee,  jetzt  München  lat.  19408  saec.  IX  in. 
Dazu  einige  jüngere  Handschriften: 

P.  Paris  lat.  13745 

Z.  Zürich,  Kantonalbibl.  Hist.  28  (aus  Reichenäu) 

K.  Karlsruhe,  Augiensis  CXXVIII. 
Der    interpolierte   Text   findet    sich    in   folgenden  Hand- 
schriften : 

O.  Oxford,   Bodl.  Hatten  42,   saec.  VIII  (von  Wölfflin 

zur  Grundlage  seines  Textes  gemacht) 

9* 
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V.  Verona  LH  (50),  saec.  VIII/IX 
S.   St.  Gallen  916,  saec.  IX  in. 
W.  WUrzborg,  Mp.  th.  9.  22,  saec.  VIII/IX. 
Es   handelt   sich   nun   darum,    festzostellen ,    zu  welcher 
Gruppe  der  Text  der  Benediktinerregel  gehörte,  der  glossiert 
wurde.     Die  Bestimmung  wird  insofern  erschwert,  als  Wolfflin 
nicht  alle  Handschriften,  die  maßgebend  sind,  heranzog;  doch 
seine  Ausgabe  wird  für  unsere  Zwecke  genügen. 

Ein  wichtiges  Kriterium  bei  der  Zuweisung  zur  einen 
oder  anderen  Klasse  war  für  Traube  die  Feststellung,  ob  die 
betreffende  Handschrift  den  Prolog  der  Regel  in  längerer  oder 
kürzerer  Fassung  enthielte.  Er  sieht  den  längeren  Prolog  als 
den  ursprünglichen  an  im  Gegensatz  zu  Wölfflin  (vgl.  unter 
anderem  1.  c.  S.  625  f.). 

Nun  bezieht  sich  unsere  Glosse 
567  a  Expediat  prosit 
unzweifelhaft  auf  das  expediat  im  Prolog  89  (der  längeren  Fas- 
sung).  Dies  wäre  schon  genug,  um  zu  beweisen,  daß  eine  Hand- 
schrift mit  dem  reinen  Text  der  Regel  unseren  Glossen  zugrunde 
lag.    Ebenso  gehört  wahrscheinlich  zum  Prolog  91  die  Glosse: 
1533  a  Scola  uacatio. 
Wir  wollen  nun  noch  unsere  Lemmata  textkritisch  Ter 
werten.     Fälle,   in  welchen  der  Nominativ  einen   im  Text  der 
Benediktinerregel  befindlichen  Obliquus  oder  ein  Infinitiv  irgend 
eine  Verbalform  vertreten,  bleiben  naturgemäß  unberücksichtigt 
Mit  den  Handschriften,   die  den  reinen  Text  enthalten, 
stimmen  überein: 

344  a  Culicet   culcet   zu  43,  17    (Wölfflein   hat  recol- 

locet  im  Text) 
T  coUocet  (Grundlage  von  culicet),  re  supr.  scr.  1.  m. 
O  conlocet. 
Der  Leidener  Codex  Voss.  Q  69  hat  reculicet  reculcet  reu« 
Beweisender  ist  folgende  Glosse: 

369  a  Contuentes  conspicientes  1  considerantes  zu  40, 5. 
Hier  verzeichnet  Wölfflin  in  seinem  Apparat: 
T  s  marg.  contuentes 
O  cogitantes  continentiae 

S  radiert. 

Unsere  Handschrift  geht  also  mit  dem  reinen  Text 
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584  a  Erigatnr  suspendatar  zu  57.  5.  wo  sich  die  hand- 
schriftliche  Überlieferung  folgendermaßen  stellt: 

erigatnr  T  (s),  A,  B.  Paul.  Diak.^  Smaragdus 

egrediatnr  0 

segregator  O^ 

euellatur  S  (St.  Gallen  916) 

(egeratur  Wölfflin). 

Hier  geht  doch  die  Handschrift,  die  der  Glossator  seiner 
Arbeit  zugrunde  legte,  ausgesprochen  mit  der  besseren  Klasse, 
da  die  Lesarten  der  schlechteren  Klasse  alle  sehr  weit  abliegen. 
Unsere  Glosse  stimmt  vollständig  mit  der  £jrklärung  des  Sma- 
ragd, welche  Traube  1.  c.  S.  620  anführt: 

engere  atque  suspendere  unum  intelligitur  esse. 

1620a  Teterrimum  nigerrimum  zu  1,  12 

teterrimum    OTH   et    codd.    aliquot    Hieronym.    epist. 

22,34 
deterrimum  S.  Cass.  conl.  18,  7.  1. 

Nicht  sehr  in  Betracht  kommen: 

682  a  Fermentum  leuamentum  zu  2,  10 
fermentum  S,  T 
fermento  O 

und  1289  a  Perpendit  considerat  zu  1,  5 

Perpendit  S 
perpendet  T* 
perpenderit  O. 

Es  ist  der  Apparat  Wölfflins  zu  mangelhaft,  um  eine  Ent- 
scheidung zu  treffen.  Übrigens  kann  der  Glossator  perpenderit 
vor  sich  gehabt,  und  doch  den  Indikativ  als  Normalform 
geschrieben  haben.  Immerhin  geht  er  nicht  mit  O. 

Wir  haben  noch  eine  wichtige  textkritische  Stelle  in 

1707  a  Ubi  et  ubi  ubique. 

Man  kann  zwei  Stellen  als  Grundlagen  anführen  46, 5  und 
63,  33.  An  der  ersten  Stelle  sind  die  handschriftlichen  Ver- 
hältnisse folgende  (nach  Traube): 

ubiubi  A,  B,  T,  Bened.  von  Aniane,  Smar. 
ubi  et  S 
ibi  0. 
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An  der  zweiten  (nach  Wölfflin): 

ubiubi  T 

ubi  et  abi  S 

ubique  0  in  ras. 
T  hat  also  beide  Male  das  Richtige^  unser  Text  würde  mit 
S  (Sang.  916);  einem  Vertreter  der  interpolierten  Klasse  gelten. 
Traube  spricht  über  S  (S.  659f.)  ausfährlich  und  kommt  zu 
folgendem  Schlüsse:  , Vielmehr  gibt  sich  S  durch  diesen  Um- 
stand und  auch  in  Einzelheiten  des  Wortlautes  als  das  miß- 
glückte Resultat  eines  Versuches,  der  aus  dem  interpoUerten 
Text  einen  reinen  zu  gestalten  bezweckte.'  Der  Kodex  ist  um 
800  geschrieben  (S.  660).  Wena  also  auch  der  unserem  Glos- 
sator vorliegende  Kodex  dieser  oder  ein  näcbstverwandter  ge- 
wesen wäre,  so  ist  unser  Zweck  doch  erreicht,  nämlich  zu 
zeigen,  daß  die  Reichenauer  Glossen  erst  geschrieben  wurden, 
als  die  reine  Version  der  Benediktinerregel  wieder  an  Boden 
gewann. 

S.  695  bespricht  Traube  die  Stelle  63,  33.  Gegen  Schluß 
sagt  er:  ,In  der  Interpretatio  de  regulis  in  der  Handschrift 
Leiden^  Voss.  Q  67  saec.  VIII/IX  (Glossar  ed.  Goetz  V,  415, 
V.  58)  wird  erklärt  ubi  et  ubi  ubicumque.  Wölfflin  (Arch. 
für  lat  Lex.  X,  550)  hat  erkannt,  daß  zu  den  in  diesem  Glossar 
herangezogenen  Mönchsregeln  auch  die  des  heil.  Benedikt  ge- 
höre. Es  ergibt  sich  aber  schon  aus  dem  eben  ausgeschrie- 
benen Lemma,  daß  ein  Exemplar  der  interpolierten  Fassung 
benutzt  wurde,  wie  vorauszusetzen  war.^  Dieser  Schluß  scheint 
doch  etwas  voreilig  zu  sein.  Unser  Glossar  hat  das  gleiche 
Lemma  und  gehört  doch,  wie  die  angeführten  Stellen  beweisen, 
zu  einer  Handschrift  mit  reinem  Text. 

An  zwei  Stellen  geht  anscheinend  unser  Glosaar  mit  der 
schlechteren  Klasse. 

578a  Exigerit  poposcerit  petierit  zu  48,  13 

exigerit  O  T;  Wölfflin  exegerit. 
Wie  die  Glossierung  poposcerit  petierit  zeigt,  ist  natürlich 
das  Lemma  Exegerit  zu  lesen. 

1410a  Rebellis  repugnans  62,  14 

0  pr.  m.  rebellis,  die  anderen  Handschriften   rebellio. 

Wölfflin   hat  gerade    die  bessere   Klasse   mit  Ausnahme 

von  T  nicht  benützt,  so  daß  man  keine  Entscheidung  treffen 
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kann.  Und  wenn  wir  hier  die  Lesart  von  der  schlechteren 
Klasse  hätten^  so  wäre  sie  so  geringfügig,  daß  sie  den  anderen, 
oben  behandelten  gegenüber  kaum  in  Betracht  käme. 

An  einigen  Stellen  stehen  die  Reichenauer  Glossen  allein : 
443a  Discnssiones  inquisitiones  zu  2,  87  (discussionem) 
453a  Dissimulantes  fingentes  zu  2,  74  (dissimulans) 
1277  a  Prouidete  considerate  zu  3,  13  (prouide) 

Vielleicht  wurde  beim  Erklären  der  Regel,  da  der  Lehrer 
sich  an  mehrere  Schüler  wendet,  der  Plural  gesetzt.  Es  ist 
sehr  auflfällig,  daß  in  allen  drei  Fällen  die  gleiche  Erscheinung 
zu  verzeichnen  ist. 

1295  a  Proibebant  uetabant  zu  64,  12  (prohibeant).  Da 
hat  sich  der  Schreiber  verlesen,  b  und  h  sind  außerordentlich 
ähnlich.  Außerdem  nahm  er  eine  Umstellung  der  Buchstaben 
vor.  So  interpretierte  er  das  aus  der  Vorlage  herausgelesene 
proibebant  naturgemäß  mit  uetabant. 

1551a  Sin  aliter  sin  alias  zu  60,  9 
wo  alle  von  Wölfflin  benützten  Handschriften  sin  alias,  nur  S 
sin  aliquid  geben.    Es  ist  darin  eine  Vertauschung  von  Lemma 
und  Glosse  zu  sehen. 

Aus  den  voranstehenden  Ausführungen  ergibt  sich  wohl 
mit  Sicherheit,  daß  die  Handschrift,  nach  der  der  Glossator 
seine  Arbeit  ausführte,  den  Text  der  Benediktinerregel  in  seiner 
reinen  Gestaltung  enthielt. 

Mit  ebenso  scharfsinniger  und  kühner  Beweisführung, 
als  er  die  Textgestaltung  der  Benediktinerregel  feststellt,  schreibt 
Traube  ihre  Textgeschichte  (S.  627  ff.).  Ich  gebe  im  folgenden 
seine  Resultate. 

Die  Benediktiner  besaßen  auf  Montecassino  das  eigene 
Exemplar  des  heil.  Benedikt,  das  nach  manchen  Wanderungen 
und  Schicksalen  im  Jahre  896  mit  dem  Kloster  Teano  ver- 
brannte. Der  zweite  Nachfolger  Benedikts  in  Montecassino, 
Simplicius,  gab  eine  neue  Fassung  der  Regel  des  Ordensstifters 
heraus  um  das  Jahr  560;  diese  Ausgabe  ist  die  Grundlage  der 
interpolierten  Exemplare.  Man  zog  bei  strittigen  Fragen  in 
der  Folgezeit  allerdings  das  Exemplar  des  heil.  Benedikt  hie  und 
da  zu  Rate;  doch  herrscht  im  7.  und  8.  Jahrhundert  allgemein 
die  interpolierte  Rezension.  Erst  Karl  der  Große  verbreitete 
die  reine  Fassung,  indem  er  den  Abt  Theodemar  im  Sommer 
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787  um  eine  Abschrift  axis  dem  Normalexemplar  der  Regala 
ersuchte  (Traube,  S.  629).  Vielleicht  hat  Paulas  Diakonna 
selbst  die  Abschrift  überwacht,  wie  ja  der  Begleitbrief  für  den 
Kaiser  aus  seiner  Feder  stammt.  Jedenfalls  wurde  aber  das 
Original  möglichst  genau  abgeschrieben.  Dieses  Exemplar  war 
nun  der  Archetypus  für  alle  Exemplare  der  reinen  Fassung 
und  bei  den  Debatten  auf  den  Synoden  zn  Aachen  (802)  und 
Mainz  (813)  lag  dieses  Exemplar  den  Erklärungen  jedenfalls 
zugrunde.  Ludwig  der  Fromme  setzt  die  Bemühungen  seines 
großen  Vaters  um  die  Hebung  des  Benediktinerordens  fort 
Sein  Berater ;  Benedikt  von  Aniane^  erklärte  817  auf  dem  Re- 
formtag zu  Aachen  die  Regula.  Wie  sich  die  Benediktiner- 
klöster bemühten  und  bemühen  mußten,  die  Regel  in  der 
besseren  Fassung  zu  erhalten,  zeigt  die  Absendung  der  beiden 
Mönche  Tatto  und  Grimait  aus  der  Reichenau  nach  der  Schule 
des  Benedikt  von  Aniane  in  Inda  bei  Aachen  durch  den  Abt 
Haito  (nach  817).  Der  Brief,  den  die  beiden  an  ihren  Lehrer 
Reginbert  samt  der  Abschrift  sandten^  ist  erhalten.  Ihre  Ab- 
schrift sieht  Traube,  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  im  St.  Gal* 
lener  Kodex  914  (s.  Traube,  S.  664  flf.). 

Den  gleichen  Entwicklungsgang  zeigen  auch  die  Kommen- 
tare^ die  schon  früh  zur  Regel  verfaßt  wurden. 

Das  Jahr  800  bezeichnet  so  einen  Wendepunkt  in  der 
Textgeschichte.  ,Bis  dahin  herrscht  die  interpolierte  Fassung 
in  Frankreich,  Deutschland  und  England.  EIrst  in  den  nächsten 
Jahrzehnten  ziehen  in  Deutschland  Exemplare  mit  dem  reinen 
Text  ein.' 

Für  uns  ergibt  sich  nun  mit  Notwendigkeit  der  Schloßi 
daß  die  Reichenauer  Glossen,  da  sie  sich  auf  den  reinen  Text 
der  Benediktinerregel  beziehen,  nicht  vor  800  geschrieben  sein 
können.  Eis  hindert  uns  nichts  anzunehmen,  daß  die  Hand- 
schrift in  Reichenau  selbst  geschrieben  wurde^  welches  damals 
an  Ansehen  alle  Klöster,  auch  St.  Gallen  übertraf.  So  können 
wir  den  terminus  post  quem  genau  festsetzen.  Ich  sehe  ihn  in 
der  Übersendung  der  Abschrift  durch  Tatto  und  Grimait  (etwa 
818).  Leider  ist  in  keinem  der  erhaltenen  Kataloge  der 
Reichenauer  Bibliothek  (s.  Becker,  Catalogi  antiqui  Nr.  6  und 
andere)  ein  zwingender  Hinweis  auf  unsere  Handschrift  zu 
finden.    Wir  werden  also  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  sagen 
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können,  daß  die  Handschrift  nm  820  verfaßt  wurde.  Jedenfalls 
aber  ist  ihre  Entstehung  nicht  nnter  820  hinab  zn  setzen. 
Pai&ographisch  steht  dieser  Altersbestimmung  nichts  im  Wege, 
ja  Herr  Professor  H.  Schenkl  hat  die  Handschrift  in  den  An- 
fang des  9.  Jahrhunderts  gesetzt,  bevor  ich  ihm  noch  Mitteilung 
von  der  vorangehenden  Untersuchung  gemacht  hatte. 

Doch  wie  bringen  wir  damit  die  Aufstellungen  Kluges, 
1.  c.  in  Einklang?  Wenn  es  nicht  gelingt,  seine  Ansicht  zu 
widerlegen,  so  sind  die  Zweifel  größer  denn  je.  Um  über  die 
Haltbarkeit  oder  Unhaltbarkeit  seiner  Behauptung  urteilen  zu 
können,  ist  vor  allem  notwendig,  daß  wir  das  gesamte  germa- 
nische Sprachmaterial,  welches  sich  in  unserem  Glossar  findet, 
vor  Augen  haben.   Ich  lasse  also  die  betre£fenden  Glossen  folgen. 

187  Rufa  Bora,  214  Inludere  deganare  (?),  ebenso  1628, 
2008,  849a;  869a;  277  Turmas  fulcos.  379  In  munipulos 
redacte  in  garbas  collecte;  dazu  3103.  450  Carecto  lisca, 
570  Pignus  utuidius]  dazu  1227  a.  680  Scabrones  uuapca«: 
dazu  1669a.  591  Interrasilem  grinitam  (?  Sievers,  Engl. 
Studien  VIH,  155).  613  Uncinos  hauos;  ebenso  1695  a.  1038 
Ocreas  httsas.  1176  Area  c2anna  (?) ;  117  a.  Area  danea.  1227 
Coegerunt  conpulerunt.  aneUauei'unt]  dazu  1606,  2183,  2515, 
42a,  214a,  269a.  1329  Torax  brunia  pectus  grece.  1357  Ueru 
spidus  ferreus.  1645  Pallium  drappum  (?).  1664  Clibanus 
fumus  l  mutile.  1768  Cofinos  banstas.  1846  Oportunitatem 
gafarium*^  dazu  308  a.  2007  Arundine  ros'j  vgl.  40a,  73a, 
235a.  2213  Institis  fasciolis  l  ntMculis.  2214  Sudario /anonym. 
2597  Fauum  yVata  mellis;  ebenso  675  a.  2975  Coturnix  quac- 
eola;  dazu  317  a.  304  a  Castro  heribergo.  599  a  Ereditatem 
possessionem  l  alodem,  694  a  Faretra  teca  sagittarum  id  cwpra. 
705a  Galea  helmus.  938  a  Lena  toxa  lectarium  (?).  1369a 
Rnga  fruncetura.  1396a  Respectant  reuuardant,  1572a  Talpas 
muH  qui  terram  fodunt.     1672a  Urguet  adastet. 

Kluge  nimmt  für  das  Gotische  in  Anspruch :  ros  (er  schreibt 
ros)  und  rosa  (,ohne  Rhotazismus') ;  fulcus;  husa;  muH  (wegen 
u  statt  westgerm.  o);  brunia;  danea  (,ohne  die  westgermanische 
Konsonantengemmination'),  etulus  könnte  nach  ihm  ein  got. 
^stula  =  germ.  *stola  (dazu  angls.  st'äla  ,Stengel')  sein  (das  u 
got.  wie  oben),  danea,  scancio^  matio  zeigen  den  westgerma- 
nischen Umlaut  nicht.    Auffällig  ist  allerdings  auch  Kluge  das  a 
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in  zweimaligem  fraia  fbr  zu  erwartendes  6.  Seine  sonstigen 
Bemerkungen  beziehen  sich  auf  die  Formenlehre.  In  der 
Beilage  12  der  , Allgemeinen  Zeitung',  Jahrgang  1897  hat  sich 
Kluge  ähnlich  ausgesprochen.  Der  Karlsruher  Kodex  115 
gehört  dem  8.  Jahrhundert  an  und  ist  die  Abschrift  einer 
älteren  Vorlage.  Es  steckt  germanisches  Sprachgut  (speziell 
gotisches)  als  Vulgärlatein  darinnen. 

Schon  in  der  Beilage  14  der  ^Allgemeinen  Zeitung'  1897 
wird  diese  Ansicht  zurückgewiesen:  ,Die  Bevorzugung  von 
uuapces  vor  uuespes  ^Wespen^  und  überhaupt  der  stärkere  Oe- 
halt  an  germanischen  Lehnwörtern  deutet  auf  die  am  stärksten 
germanisierten  Qebiete  hin,  spicarium  ,,Speicher''  speziell  aof 
den  Nordosten,  wo  uns  allein  auf  romanischem  Boden  in  Volks- 
sprache und  Urkunden  das  Wort  entgegentritt;  im  Osten 
scheint  auch  die  Wiedergabe  von  germaDischem  h  vor  r  durch  f 
zuhause,  wie  froc  „Rock''.  Das  Deutsche  der  Glossen  ist  dem- 
nach salfränkisch  in  französischer  Form.' 

Streitberg  berührt  in  der  Qeschichte  der  gotischen  Lite- 
ratur (Pauls  Qrundriß  2.  Bd.,  S.  28)  die  Frage,  wo  er  Kluges 
Ansicht  zurückweist^  ohne  sich  auf  eine  Widerlegung  einzulassen. 

Qegen  Kluge  läßt  sich  nun  folgendes  einwenden:  Die 
germanischen  Wörter  unseres  Qlossars  zeigen  eine  Gestalt, 
nach  der  wir  sie  in  das  5.,  6.  Jahrhundert  versetzen  könnten. 
Wir  kennen  das  Westgermanische  aus  dieser  Zeit  nicht,  aller- 
dings das  Gotische  aus  dem  4.  Jahrhundert.  Ln  Anfange  des 
9.  Jahrhunderts,  zur  Zeit,  als  unser  Denkmal  entstand,  war  das 
Gotische  so  gut  wie  verschwunden.  Der  lebendigen  gotischen 
Sprache  also  können  die  Wörter  nicht  entnommen  sein.  Das 
Westgermanische,  welches  zunächst  in  Frage  kommt,  hatte  eine 
Gestalt,  die  von  der  unserer  Glossen  bedeutend  abweicht.  Die 
Schwierigkeit  löst  sich  sehr  einfach.  Die  betre£fenden  Wörter 
waren  in  der  Umgangssprache  der  Mönche  oder,  wenn  man 
will,  im  Vulgärlatein  in  der  uns  vorliegenden  Form  vorhanden, 
das  Romanische  hatte  sie  ebenfalls,  in  anderer  Gestalt.  Es 
hängt  also  die  Frage  nach  der  Herkunft  unserer  germanischen 
Glossen  mit  der  Frage  der  Herkunft  des  betreffenden  germa- 
nischen Etymons  der  in  den  romanischen  Sprachen  vorhandenen 
Nachkömmlinge  zusammen,  mit  anderen  Worten,  es  ist  nicht 
statthaft,  ftir  unsere  Glossen   allein   irgendeinen  germanischen 
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Dialekt  als  Omndlage  zu  suchen.  Ich  will  damit  nicht  leagnen, 
daß  sie  zam  Teile  wenigstens  gotisch  sein  können.  Kluge  hätte 
Air  sich  banstas  1768  in  Anspruch  nehmen  können  und  ich 
wundere  mich^  daß  er  es  nicht  getan  hat.  Es  ist  ganz  gotisch. 
Dagegen  sind  sicher  nicht  gotisch:  1664  mutile  (?  wenn 
es  vom  ahd.  mutti  kommt)^  304  a  heribergo,  705  a  helmus. 

Man  kann  allerdings  auch  mit  der  Art  jener,   die  gegen 
Kluge  auftraten^  nicht  einverstanden  sein,  wenn  sie  auf  Grund 
des  Vorkommens   irgend   eines  Wortes,   z.  B.   spiearium,   die 
Glossen   einem    bestimmten    Gebiete    zuweisen    wollen.     Kurz 
zusammengefaßt  lautet  meine  Ansicht  in  Bezug  auf  die  vorge- 
legten germanischen  Elemente  folgendermaßen:  Sie  waren  seit 
Jahrhunderten  im   gesprochenen  Latein  vorhanden,   als  unser 
Glossar  geschrieben  wurde,   sind  also  keinem  damals  lebenden 
germanischen  Dialekte  entnommen.  Sie  können  gotisch  sein;  doch 
ist  die  Annahme  nicht  zwingend.     Schließlich  können  sie  nur 
im  Zusammenhange    mit    den    übrigen    im   Romanischen  vor- 
handenen germanischen  Elementen  und  nicht  für  unser  Denkmal 
gesondert  behandelt  werden.    Gegen  die  von  Kluge  angeführten 
gotischen  Merkmale  läßt  sich  nichts  einwenden,  nur  können  sie 
in  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  germanischen  Dialekten 
ebenfalls  vorhanden  gewesen  sein,   als  die  Wörter  ins  Latein 
aufgenommen  wurden.    Schließlich  geht  es  nicht  an,  daraus  auf 
die  Heimat  unseres  Glossars  irgendwelche  Schlüsse  zu  ziehen. 
Ich  habe  mit  gutem  Grunde   der  Altersbestimmung   der 
Reichenauer  Glossen    einen  breiteren   Raum   gewährt.     Es   ist 
doch  ein   bedeutender  Unterschied   für    die   Beurteilung  eines 
Sprachdenkmals,  ob  es  in  das  6./7.  Jahrhundert  (Kluge,  Gröber) 
zurückgeht  oder  in   den   Anfang   des  9.     Man  wird  auch  die 
Romanismen   und   die   germanischen  Bestandteile  anders  beur- 
teilen,   als  es   bis  jetzt  ausnahmslos  geschehen  ist.     Wäre  als 
Grundlage  der  Glossen  das  Romanische  der  vermeintlichen  Bibel- 
leser anzunehmen,   wenn  auch  in  latinisierter  Form,   so  müßte 
doch  die  Sprache  wohl  anders  aussehen,   wie  der  Zustand  der 
Straßburger  Eide  beweist,  die  um  etwa  20  Jahre  jünger  sind. 
Für  mich  ist  es  ausgemacht,  daß  der  Glossator  bewußt  Latein 
schreibt,   in  den  Glossen  wie  in  den  Lemmata,   freilich  nicht 
ciceronianisches  Latein,  sondern  beeinflußt  von  der  Umgangs- 
sprache  der   Mönche   im  Kloster.     Daß   sich  dieses  Umgangs- 
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latein  von  der  Wirkung  der  weitergegangenen  Entwicklung 
des  Lateins  im  Volksmunde  nicht  freihielt,  ist  nur  ganz  natür- 
lich, und  man  müßte  sich  wundern,  wenn  es  nicht  so  wftre. 
Es  finden  sich  auch  alle  sprachlichen  Erscheinungen  in  anderen 
vulgärlateinischen  Quellen,  wie  man  bei  Behandlung  der  Laut- 
und  Formenlehre  sehen  wird. 

Diez  hat  geglaubt,  die  Absicht  des  Olossators  war,  den 
Gläubigen  das  Lesen  der  Bibel  zu  erleichtem.  Dies  ist  richtig, 
wenn  er  unter  den  Gläubigen  die  Mönche  im  Erlöster  meint, 
da  sie  jedenfalls  so  ziemlich  die  einzigen  waren,  die  lesen 
konnten.  Ich  glaube  auch  nicht,  daß  die  lateinisch-deutschen 
Glossare  jemals  einen  anderen  Zweck  gehabt  haben,  ab  dem 
Studium  der  Mönche  zu  dienen.  Diez  hat  sich  von  der  Bil- 
dung der  Gläubigen  jener  Zeit  eine  zu  hohe  Meinung  gemacht 

Daß  unser  Glossar  Unterrichts-,  ako  wissenschaftlichen 
Zwecken  diente,  sehen  wir  auch  daraus,  daß  der  Glossator 
wissenschaftliche  Quellen  benutzt  hat,  daß  er  sich  nicht  be> 
gnügt,  einen  unverständlichen  Ausdruck  durch  einen  verständ- 
lichen zu  erklären.  Nur  so  werden  die  manchmal  recht  lang- 
atmigen etymologischen  Erklärungen  begreiflich. 

Hauptsächlich  sind  die  Etymologien  des  Isidorus  Hispalensis 
benutzt.  An  vielen  Stellen  ist  er  wörtlich  ausgeschrieben.  Ich 
will  die  hauptsächlichsten  Beweisstellen  anführen. 


Im  bibl.  GloflMr: 

121  Ablactatus  a  lacte  ablatus. 

324  Arra  dicta  ara  Inter  arra 
et  pignus  hoc  inter  est  arra 
non  recipitur  pignus  recipi- 
tur. 

622  Feminalia  femoralia  Femi- 
neas  femorum  partes  quibus 
tergis  equorum  in  equitando 
adheremus. 

Femora  dicta  eo  quod  ea  parte 
sexus  uiri  ac  femine  discre- 
pet.  Sunt  autem  ab  inguine 
usque  ad  genua. 


Isidor: 

X,  11  Ablactatus  quasi  a  lacte 

ablatus. 
V,  25,  20.  21. 


I 


XI,  1,  106  Femora  dicta,  quod 
ea  parte  a  femina  sexus  niri 
discrepet.  Sunt  autem  ab  in- 
guinibus  usque  ad  genua. 

Femina  autem  per  deriuationem 
femorum  partes  sunt,  quibos 
in  equitando  tei^  equorum 
adheremus.  Unde  olim  prme- 
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Im  bibl.  Glossar: 


725  Mestma  sapernacniis  san- 
gnis  mnliernm 


1183  Docilis  non  qd  sit  doctus 
qnia  doceri  potest  est  enim 
ingeniosas  et  ad  docendam 
aptas  1  docibilis  qai  bene  di- 
Beere  l  intellegere  potest. 

1262  Fanam  templam  a  faonis 
dictom. 

1298  Inqailini  dicti  seiTii  eo 
qaod  incolentes  aliena  et  pro- 
pria  non  habent. 

1318  Pliades  stelle  splendide  a 
ploritate  dicte. 

1320  Hibicnm  bestia  est  dicta 
eo  qaod  alta  et  excelsa  ad 
instar  aniam  teneant. 


1323  Betbemon  ex  hebreo  in 
latina  lingna  anima  Bona  et 
est  diabolus  eo  qaod  caelo 
descenderit  ad  terram  ipse  et 
leoathan. 


1400  Elxterminata  qai  deicit  l 
expellit  a  terminis  ciaitatis. 
ESxterminatas  habeo  qd  sit 
extra  terminos  eieetas. 


Iflidor: 

liatores  sab  feminibas  eqaos 
amisisse  dicebantar. 

XI,  1,  140  Menstraa  saperaa- 
caas  malieram  sangais.  Dicta 
aatem . . .  Haec  et  maliebria 
aocantar. 

Xy  66  Doctas  a  docendo  dictos. 
Dieitar  et  docibilis,  non  qaod 
sit  doctas,  sed  qaod  doceri 
potest;  est  enim  ingeniosas 
et  ad  discendam  aptas. 

XVy  4,  8  Fana  dicta  a  Faanis, 
qaibas  templa  error  gentiliam 
constraebat,  inde  .  .  . 

IX,  4,  37  Inqailini  aocati  qaasi 
incolentes  aliena.  Non  habent 
propriam  sedem,  sed  in  terra 
aliena  inhabitant. 

III,  70,  13  Pliades  a  plarali- 
tate  dictae,  qaia  plaralitatem 
Qraeci  .  .  . 

XII,  1,  16  .  .  .  eaedem  ibices, 
qaasi  aaices,  eo  qaod  ad  in- 
star aaiam  ardaa  et  excelsa 
teneant,  et  in  sablimi  inha- 
bitant .  .  . 

VIII,  11,  27  Behemoth  ex  He- 
braea  lingaa  in  Latinam  lin- 
gaam  animal  sanat,  propter 
qaod  de  excelsis  ad  terrena 
cecidit,  et  pro  merito  sao  at 
animal  bratam  affectas  sit. 
Ipse  est  et  Leaiathan,  id 
est .  .  . 

X,  87  Exterminator  non  ille, 
qai  aalgo  dieitar  o^ ovro^,  pii- 
xaiog,  sed  qai  deicit  et  expellit 
a  terminis  ciaitatis. 
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Im  bibl.  Glossar: 


1509  E£feratns  mente  faerina 
Exffertus  extra  hnmanum  mo- 
dum  excedens  Ferox  inman- 
saetns. 

1685  Fretam  mare  dictam  eo 
qd  ferueat. 


2169  Crapnia  dicta  qaasi  cruda 
epala. 

2211  Incenie  noae  dedicatioDis 
templi. 

2330  Legebant  percnrabant 
transiebant. 


2341  Pira  ara  lignis  altioribas 
composita  cum  adhnc  non 
ardet  rogus  dicitar  cnm  uero 
ardet  pyra  ex  greco  pyro 
qd  ignis  dicitar. 


2383  Demens  id  qnia  amens  i 
sine  mente  \  qai  deminutio- 
nem  habet  mentis. 

2617  Testamentnm  pactum  ami- 
citiam  \  carta  dictum  eo  qd 
non  ualet  nisi  p'  testatoris 
monumentum. 


Uidor: 
Exterminatus  ab  eo   quod  sit 

extra  terminos  suos  eiectos. 

Sic  et .  .  . 
Xy  92  Efferatus,   mente   ferina 

effectuSy   et  ultra  humanum 

modum  excedens. 

Xllly  18, 2  Fretum  autem  appel- 
latum,  quod  ibi  mare  semper 
ferueat.  Nam  fretum  est  an- 
gustum. 

XXy  2,  9  Crapula  inmoderata 
uoracitaSy  quasi  cruda  epula, 
cuius  cruditate  .... 

VI,  18,  12  Encaenia  est  noaa 
templi  dedicatio.  Graece  enim 
xaiv6v  .  .  . 

X,  154  Lector  a  legende  dicitar, 
id  est  percurrendo.  Unde  et 
nauis  dicitur  legere,  quicqnid 
transit.  Nam  legit^  tranait, 
praeterit .... 

XX,  10,  9  Pira  est,  qnae  in  mo- 
dum arae  ex  lignis  constroi 
solet,  ut  ardeat,  ^  enim  ignis 
dicitur,  sed  pira  est  ipsa  li- 
gnorum  congeries,  cum  non- 
dum  ardet,  rogus  est,  cum 
ardere  coepit,  bustum  aero 
iam  ustum  uocatur. 

X,  79  Demens  idem  quod  est 
amens,  id  est  sine  mente, 
uel  quod  diminutionem  habet 
mentis. 

V,  24, 2  Testamentnm  uoeatum, 
quod  nisi  testator  mortaus 
fuerit,  nee  confirmari  potest, 
nee  sciri  quid  in  eo  scriptom 
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Im  bibl.  Glossar: 


2628  Immolare  occidere  dictam 
eo  qd  in  mole  altaris  ostia 
ponuntar. 

2654  Thesanram  repositio  aaram 
i  pecania  Thes  positio  dicitnr. 


2806  Insxile  dicte  eo  qd  in  sale 
sint  posite  id  in  mare. 

2950  Insule  sunt  loca  terrarnm 
in  mare  dicte  eo  qaod  in  sale 
sunt  id  in  mare. 

Im  alphabetischen  Glossar: 

134  a  Abbas  synim  nomen  est  l 
hebreom  pater  autem  dictns 
eo  qaod  patritionem  peractam 
filium  procreat. 

143  a  Annas  autem  dictas,  qui 
mensibus  in  se  recnrrentibus 
nolnitar. 


335  a  Cenobiam  ex  greco  et 
latino  oidetur  esse  composi- 
tum  est'  enim    habitaculnm 


Isidor: 

Sit;  qnia  clansum  et  obsigna- 
tum  est;  et  inde  dictum  est 
testamentum^  quia  nee  ualet 
nisi  post  testatoris  monumen- 
tum,  unde  et ...  . 

VI;  19,  31  Immolatio  ab  anti- 
quis  dicta,  eo  quod  in  mola 
altaris  posita  uictima  caede- 
retur. 

XVI,  18,  6  Thesaurus  iuxta 
Graecam  proprietatem  dhcb  xij^ 
O^aeo)^,  a  positione,  hoc  est  a 
reposito  nominatur.  Nam  bim^ 
positio  dicitur,  et  est  nomen 
a  Graeco  Latinoque  sermone 
compositum.  Nam  6i<;  Graeci 
repositum  dicunt,  Latini  au- 
rum,  quod  iunctum  sonat 
repositum  aurum. 

XIV,  6, 1  Insulae  dictae ,  quod 
in  saio  sint,   id  est  in  mari. 

XIV,  16,  1  .  .  . 


IX,  5,  3  Pater  est ...  .  Pater 
autem  dictus  eo  quod  patra- 
tione  peracta  filium  creat. 
Patratio  enim  est ...  . 

V^  36^  1  Annus  est  solis  an- 
fractus  ....  Annus  autem 
dictus,  quia  mensibus  in  se 
recnrrentibus  uoluitur.  Unde 

XV,  4, 6  Cenobium  et  ex  Graeco 
et  Latino  uidetur  esse  com- 
positum. £^t  enim  habitacu- 
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Im  alphabetischen  Glossar: 

plnrimomm    in    commnnem 
oiuentium. 

414a  Diaortiiini  est  quotiens 
cnmque  matrimoninm  ael 
alteras  nuptias  facit. 


415a  Digamus  et  trigamus  a 
namero  oxomm  aocantur. 

575  a  Epta  in  greco  dicitur  Sep- 
tem Eptaticnm  septenarinm 
sine  septnm  nnd  dazu 

580  a  Epta  VII  grece  dicnnt 
hanc  nos  septimanam  uoea- 
mns  quia  Septem  Inces  Nam 
mane  lux  est. 

659  a  Fratris  uxor  fratrissa  no- 
catar. 

660  a  Fnigas  qnia  tangit 
661a  Falmen  qnia  findit. 


684  Ferie  non(cnpa)te  sunt  qd 
Sit  in  eis  nobis  tempos  die- 
tionis  id  in  dinino  (decimo)  I 
uno  anno  officio  fari. 

939  a  Lex  constitntio  popoli 
qnam  maiores  natu  com  ple- 
bibus  sanxeront. 

940a  Lex  a  legende  uocata  qnia 
scripta  est. 


Isidor: 

lum  plnrimomm  in  commune 
uinentiam.  xotv6v  enim  Graece 
commune  dicitur. 

IX^  7;  25  Diuortium  est,  quo- 
tienscumque  dissoluto  matri- 
monio  alter  eorum  alteras 
(Uulg.  add.  nuptias,  quod  cm. 
Gn.  1)  sequitur  Diuortium 
autem  dictum  .... 

IX,  7,  15  Bigamu$  autem  et 
trigamus  a  numero  uxorum 
uocatus  .... 

V,  32  Hebdomada  dictaanumero 
Septem  dierum,  quorum  repe- 
titione  et  menses  et  anni  et 
secula  peraguntar;  hcxd  enim 
Greci  Septem  dicunt;  hanc 
nos  septimanam  uocamus, 
quasi  Septem  luces.  Nam  ma> 
ne  lux  est . .  . 

IXy  7,  17  genau. 

XIII,  9,  2  ...  Tria  autem  sunt 
nomina  eins,  fulgor,  fulgnr, 
et  fulmen.  Fulgor,  quia  tan- 
git; fulgur  quia  incendit  et 
urit:  fulmen  quia  findit  ideo 
et  cum  trinis  radiis  fingontur. 

V,  30,  12  A  fando  autem  feriae 
nuncupatae  sunt,  quod  sit  in 
eis  nobis  tempus  dictionia,  id 
est  in  diuino,  uel  humane  offi- 
cio fari.  Sed  .  . . 

V,  10  Lex  est  constitutio  qua 
maiores  natu  simul  cum  ple- 
bibus  aliquit  sanxemnt. 
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Im  alphabetischen  Glossar: 


1018— 1020a  Monasterium  a- 
nius  monachi  habitatio  est. 

Mositatio  marmaratio. 

MoDos  enim  apat  grecos  solns. 
sterio  statioso  est,  solitarii  ha- 
bitatio. 

1057  a  Nam  qd  rex  }  imperator 
edicit^  constitutio  1  edictam 
nocatnr. 

1642  a  Uir  a  airtnte  dictns  est. 

1720a  Ualtns  Facies  et  dictns 
eo  qd  ibi  nolnmptas  osten- 
datur. 


Isidor: 

Vy  3,  2  Lex  est  constitutio  .  . . 
Nam  lex  a  legende  nocata^ 
qnia  scripta  est. 

XV  Monasteriam  nnius  mona- 
chi habitatio  est.  Monos  enim 
apnd  Graecos  solnS;  sterinm 
statio,  id  est  habitatio  soli- 
tarii. 

V,  13  Constitutio  nel  edictam, 
qnod  rex  nel  imperator  con- 
stitnit,  nel  edicit. 

X,  274  Uir  a  nirtnte. 

XI,  1,  34  Unltns  nero  dictns  eo 
qnod  per  enm  animi  nolnntas 
ostenditnr  .  .  * 

ficis  conpingi  solent  Palathae 
Qraecnm  est. 


Ich  könnte  die  angefahrten  Beispiele  noch  um  ein  beträcht- 
liches vermehren,  doch  werden  auch  die  ansgehobenen  Qlossen 
und  ihre  Quelle  bei  Isidor  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  der 
Olossator  vorging.  Naturgemäß  wird  Isidor  vor  allem  zur  Sach- 
erklärung benutzt;  oft  läßt  der  Glossator  das  etymologische 
weg,  ein  andermal  wieder  nimmt  er  es  mit  auf.  Vor  allem  hütet 
er  sich  vor  griechischen  Wörtern. 

Neben  Isidors  Werk  hat  der  Verfasser  wahrscheinlich 
noch  andere  Hilfsmittel  benützt.  Vielleicht  die  Schriften  des 
Hieronjmus  und  andere.  Aus  den  Instmctiones  des  Eucherius 
stammen  wahrscheinlich  folgende  Erklärungen: 


42  Ebrei  ab  heber  cognominati 
sunt. 

1137  Palate   masse  caricarum 
quae  de  recentis  fiunt. 


Euch.*  151,  10  Hebraei  cogno- 
minati sunt  ab  Heber,  qui 
pronepus  fuit  Sem. 

147,  4  Palathae  in  Regnorum 
massae   quae    de  recentibus 


'  Nach  der  Ausgabe  der  Wiener  Akademie. 
SitsmngaWr.  d.  phil.-bigi.Kl.  CUI.  Bd.  6.  Abb. 
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1787  Bariona  filius  columbae. 
Bar  enim  filius  iona  colamba. 

2198  Probatica  piscina  qnasi 
pecaalis  quia  in  ea  sacerdotes 
Ostias  lauare  consaerant.  Pro- 
batica qnippe  grece  oues  di- 
cantar. 

3083  In  ymnam  canticnm  lan- 
dein dei. 

240  a  Clerus  sors. 

370a  Chembim  plenitado  scien- 
tiae. 


143, 21  Bariona  filius  colombae, 
Symm  pariter  et  Hebraenm. 

153,  6  Bethsaida  piscina  in 
Hiemsalem  in  quam  aegri 
deferebantur,  ideo  et  proba- 
tica, id  est  pecaalis  appellatar, 
qaod  bostias  in  ea  qacndam 
sacerdotes  lanabant. 

160;  20  hymnus  Carmen  in  lau- 
dem  dei 

160,  8  Clerus  sors. 

146,  13  Ch  .  .  .  scientiae  multi- 
tudo,  cetemm  .... 


Eine  eingehendere  Untersuchung  würde  noch  manche 
interessante  Resultate  ergeben.  Eines  aber  muß  aus  dem  Ge- 
sagten hervorgehen,  daß  der  Verfasser  mit  wissenschaftlichen 
Hilfsmitteln  arbeitet,  seine  Absicht  also  nicht  die  von  Diez 
angenommene  gewesen  sein  kann.  Auch  die  Beschaffenheit 
des  größeren  Teiles  der  Glossen  rechtfertigt  meine  Behauptung. 
Wenn  wir  Erklärungen  wie  folgende  finden:  51  Quam  ab  causam 
propter  quam  causam.  73  Saltim  uel.  74  Fugam  iniit  fngire 
cepit.  118  Scito  scies.  158  Totidem  eiusdem  numeri.  296  Sin 
autem  quod  si  non,  so  kann  man  darin  doch  gar  nichts  roma- 
nisches finden.  Oder  wenn  eine  Reihe  von  synonymen  Aus- 
drücken verwendet  wird,  wie:  470  Corruptam  dissipatam  con- 
taminatam  adflictam.  783  Seditione  perturbatione  dissensione 
disceptatione.  864  Procacissimam  durissimam  intemperatam 
superbam.  970  Decernite  definite  Ordinate  constitaite.  1163 
Moliebat  disponebat  temptabat  parabat  meditabat  conabat. 

Wenn  ich  das  Ergebnis  vorliegender  Untersuchung  kan 
zusammenfassen  soll,  so  lautet  es  ungefähr  folgendermaßen: 
Wir  haben  in  der  Karlsruher  Handschrift  1 15  ein  Original  vor 
uns.  Sie  ist  höchst  wahrscheinlich  nach  818,  jedesftfls  aber 
erst  nach  800  geschrieben.  Man  hat  keinen  Grund,  die  Glossen 
romanische  zu  nennen,  sie  sind  lateinisch-lateinisch.  Die  Uftod- 
Bchrift  entstand  beim  Unterrichte  oder  wurde  für  Unterricbts- 
zwecke  abgefaßt. 
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Ber  Lantstand  der  Keicheiianer  (blossen. 

Man  hat  sich  seit  Diezens  oft  erwähnten  Arbeit  allznsehr 
gewöhnt,  ein  romanisches  Denkmal  in  den  Reichenauer  Glossen 
zu  sehen  und  sie  so  vom  Standpunkt  der  romanischen  Sprachen 
ans  zu  betrachten. 

Nachdem  nun  die  Glossen  vollständig  vorliegen,  ihr  Alter, 
die  Art  des  Entstehens  dargelegt  sind,  muß  sich  naturgemäß 
auch  das  Urteil  über  ihren  Lautstand  ändern.  Ich  habe  zu 
wiederholtenmalen  betont,  daß  die  Reichenauer  Glossen  lat.- 
lat.  sind  und  daß  die  vorkommenden  Romanismen  eben  im 
Umgangslatein  unseres  Autors  vorhanden  waren.  Daß  das 
Latein,  das  die  Mönche  beim  Unterricht  und  wohl  auch  im 
Umgange  miteinander  sprachen,  nicht  hätte  von  der  Umgangs- 
sprache der  Romanen  beeinflußt  sein  sollen,  wird  wohl  niemand 
glauben.  Wenn  wir  Laut-  und  Formenstand  der  Straßburger 
Eide,  die  um  einige  Dezennien  jünger  sind,  vergleichen,  merken 
wir  den  Unterschied.  In  unserem  Texte  sind  romanische  Er- 
scheinungen die  Ausnahme,  der  lateinische  Formenstand  ist 
erhalten.  Fast  alle  Erscheinungen  finden  sich  in  jedem  belie- 
bigen Yulgärlateinischen  Texte  auch.  Die  Romanismen  drängen 
sich  so  wenig  vor,  daß  es  für  mich  gar  nicht  ausgemacht  ist, 
daß  der  Verfasser  ein  Romane  war.  Er  kann  ebenso  gut  ein 
Germane  gewesen  sein,  und  wenn  wir  den  Glossen  in  Reichenau 
ihre  Heimat  anweisen  wollen,  ist  das  letztere  sogar  wahr- 
scheinlich. 

Bei  der  Beurteilung  unseres  Textes  muß  man  auch  in 
Betracht  ziehen,  daß  er  kein  zusammenhängendes  Denkmal  ist. 
So  sind  eine  Anzahl  von  Entwicklungen  und  Erscheinungen 
überhaupt  ausgeschlossen,  während  andererseits  äußerliche  An- 
gleichungen,  die  uns  nur  hinderlich  sein  können,  begünstigt 
werden. 

Daß  sich  der  Verfasser  bemüht,  lateinisch  zu  schreiben, 
sehen  wir  aus  Erscheinungen,  die  in  der  romanischen  Sprach- 
entwicklung unbegründet  sind;  so  z.  B.  eine  Reihe  von  histori- 
schen Schreibungen: 

49  subportata]  253  adportauit]  3128  Collocauit  conlo- 
cauit   und   eine  große  Anzahl   von   Beispielen,    die  alle  aufzu- 

10* 
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fuhren  ich  mir  füglich  ersparen  kann.  Das  letzte  Beispiel  ist 
besonders  beweisend,  da,  wie  das  afr.  colchier^  mm.  eulc  nsw. 
beweisen,  im  gesprochenen  Latein  in  vorromanischer  Zeit  das 
Gefühl  der  Komposition  verloren  war,  and  so  die  Schreibung 
conlocauit  eine  bewußt  gelehrte,  etymologisierende  ist. 

Ferner  geben  uns  einen  Beweis  von  dem  Bestreben  des 
Autors,  die  historische  Schreibweise  festzuhalten,  folgende  Fälle, 
in  denen  die  Eontraktion  zweier  benachbarter  gleicher  Vokale 
nicht  durchgeführt  ist,  obwohl  diese  Erscheinung  in  die  ältesten 
Zeiten  des  gesprochenen  Lateins  zurückgeht  und  teilweise  auch 
in  die  Schriftsprache  Eingang  gefunden  hatte  (vgl.  lat  pren- 
dere  =  prehendere),  531  Operuisaet  cooperuisset.  Ebenso  708; 
920;  1260;  1547;  2671;  2646;  2930;  206a;  1060a;  2228 
Coortem]  ebenso  2325.  652  adprehendens',  desgl.  89a;  127a; 
163  a. 

Dagegen  stehen  zwei  Beispiele  mit  durchgeführter  Kon- 
traktion:  1899  discoperierunt]  418a  discoperire. 

Bemüht  sich  so  der  Verfasser,  an  der  historischen  Schrei- 
bung festzuhalten,  trotz  der  Veränderung  der  phonetischen 
Grundlage,  so  finden  wir  doch  auch,  besonders  in  stehenden 
Verbindungen,  phonetische  Schreibung:  113  Poster gum  p'dar- 
8um]  ebenso  518.  161a  Adstabo  praesenstabo. 

Außerordentlich  häufig  ist  Beeinflussung  durch  eine  be- 
nachbarte Form  festzustellen.  Es  entstehen  so,  wohl  des- 
wegen, weil  die  lateinischen  Formen  Air  den  Autor  nicht  mehr 
lebendig  waren,  ganz  unmögliche  Bildungen,  was  oft  bei  der 
Behandlung  des  Auslautes  sehr  mißlich  ist,  da  man  nicht 
weiß,  ob  man  eine  romanisch-sprachliche  Erscheinung  oder  eine 
äußerliche  Angleichung  vor  sich  hat.  Ich  lasse  einige  Bei- 
spiele folgen. 

80  Federe  sempitemo  lege  perpetuo^  135  Uepras  Spinae 
(=s  klass.  uepres)]  213  Lenus  puras  sine  pilie  (lenis)\  356 
Palustris  umectis  erbosis  (Vulg.  palustribtis)  ]  443  Äramaiiius 
unguentibus ;  570  Pignus  uuadius ;  705  Flaueos  rubeos  eandidos 
(dagegen  richtig  2554  Croceis  flauis  rubicundis)]  1118  Ferrata 
carpenta  ferrea  carrea]^   1412  Tramitam  uiam  semitam]   204:? 


*  Wie  leicht  eine  derartige  Einwirkung  einer  benachbarten  Form    atatt- 
findet,  seigt  uns  der  Irrtnm   Försters   163   Sorbendum  bibendum,    SorUo 
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In  camitatu  in  societatu;  2378  Salubris  bonis  i  utilis  congruis] 
2456  Ingigne  magne  l  nobile]  663a  Fructiferis  fructis  por- 
tantibus]  761  a  Insignis  magnis  l  nobilis]  815a  Innocuum  inno- 
centum. 

Wichtiger  sind  folgende  Fälle: 

530  Coturnices  quacoles]  580  Scabrones  uuapces;  2780 
Moles  maxillares  dentes.  Haben  wir  es  hier  mit  einer  äußer- 
lichen Angieichnng  zq  tan  oder  hat  ans  der  Schreiber  damit 
die  romanischen  Formen  gegeben  ?  Zeitlich  wäre  es  ja  möglich, 
daß  hier  das  a  der  Endang  -as  bereits  zn  e  geworden  wäre. 

Ein  Gegenstück  bietet  die  Glosse: 

135  Depras  spinaSy  die  allerdings  bestätigen  würde,  daß 
wir  eine  rein  äußerliche  Angieichnng  vor  ans  haben.  Unent- 
schieden maß  es  bleiben  in  1859  In  atrio  in  portico. 

Noch  mehr  Beispiele  gibt  ans  die  Konjugation,  besonders 
deswegen  weil  die  Deponentia  längst  verschwanden  waren  und 
die  alte  Bildungsweise  des  Futurums  und  Passivums  nicht  mehr 
lebte.  So  werden  sehr  häufig  aktive  und  passive  Formen  ver- 
wechselt und  einander  angeglichen,  was  vor  allem  beim  Parti- 
cipium  perf.  pass.  auffallt.  Ich  greife  aus  der  Masse  folgende 
Beispiele  heraus: 

3  Producat  germinat]  47  Ingrederetur  intraretur]  89  Ad- 
feram  adportam]  173  Largior  donor^  269  Necetur  occidetur\ 
312  Nitebatur  certabatur]  352  Edisserat  exponerat  (statt  ex- 
ponat);  388  Molimur  preparamur  meditamur]  630  Initiatus 
comecratuB]  740  Stupebuntur  mirabuntur  ]  838  Lustrat  per- 
spiciat  (Vulg.  lustret) ;  883  Inprecatus  optatus ;  2105  Subiciuntur 
subponuntur  oboediuntur]  2149  Epulabatur  manducabatur]  3024 
Ingressus  intratus]  511a  Eruet  eripiet  liberet:^  612  a  Efferat 
exportat]  896a  Labere  exlubricare]  1150a  Potabitur  bibitur] 
1244a  Proibeamus  uetamus]  1374a  Restat  remaneat;  1672a 
Urguet  adaetet 

Andere  Fälle,  die  mit  größerer  Wahrscheinlichkeit  auf 
sprachliche  Veränderungen  zurückzufahren  sind,  werden  bei 
der  Darstellung  der  Konjugation  zur  Sprache  kommen. 


6i6o,  wo  er  bibeo  las  and  unsere  Stelle,   wo  er  carra  hat,   w&hrend  die 
Handschrift  ganz  deutlich  carrea  gibt. 
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Die  Vokale. 

a)  Betonte  und  schwachbetonte  Vokale. 

a, 

Freies  a  unter  dem  Hoch  ton  ist  im  französischen  zu  « 
geworden,  und  zwar  nach  Meyer-Lübke,  Gram,  der  rom.  Spr.  I, 
S.  199,  §  225  ff  seit  dem  7.  Jahrhundert.  Ebenso  ist  es  e  ge- 
worden im  Centrum  und  Westen  des  rätischen  Gebietes.  Andere 
Gebiete  mit  der  gleichen  Entwicklung  kommen  ftir  uns  nicht 
in  Betracht.  Die  Straßburger  Eide,  das  älteste  französische 
Denkmal,  lassen  es  unentschieden,  ob  a  bereits  e,  ein  Zwischen- 
laut  zwischen  a  und  e,  oder  noch  a  war,  die  Enlaliasequenz, 
welche  ungefähr  50  Jahre  jünger  ist,  zeigt  e;  dabei  sind  dia- 
lektische Verschiedenheiten  immer  möglich.^  In  unserem  Denk- 
mal stellen  sich  die  Dinge  folgendermaßen:  1491  Repedebat 
(r=  repedabat).  Es  ist  darauf  nicht  viel  Gewicht  zu  legen,  da 
die  Verbalform  irgendwie  beeinflußt  sein  kann.  Interessant 
ist  folgendes  Beispiel: 

1481a  Sortilegtia  sorcenis. 

Suffix  -ariua  ist,  wie  man  nun  das  e  erklären  mag  (vgl. 
Gröber,  Arch.  f  lat.  Lex.  V,  S.  474,  anders  Meyer-Lttbke,  Rom. 
Gram.  II,  §  467,  S.  509)  darin  vorhanden. 

Damit  ist  zu  vergleichen: 

In  cartallo  in  paner  de  uirgUy  aus  dem  Karlsruher  Glossar 
86  (Rz)  bei  Förster,  Altfr.  Übungsb.,  Sp.  31,  87,  ungefilhr  gleich- 
altrig mit  unserem  Glossar;  und 

Fiscellam  ponaer  (=  panaer)  in  modum  nauis,  ebenda 
Sp.  28,  29  und  aus  einem  Pariser  Kodex  2685,  Förster,  1.  c. 
Sp.  36,  14. 

Cartallum  est  uat  quod  nos  uocamus  paner. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  wir  in  sorcerus  und  den 
anderen  angeführten  Formen  die  ältesten  Belege  für  frz.  ier 
aus  -ariuß  haben,  ältere  als  das  Luhder  der  Eide,  das  ja  außer- 
dem  germanisch   ist.      Die  Entwicklung   des   Suffixes   -iarius^ 

^  Den  Sltesten  Beleg  fQr  e  aus  a  hat  Meyer-LUbke  in  jüngster  Zeit  im 
Poljrptychon  von  St.  Germain  aus  dem  ersten  Viertel  des  8.  Jahrhvndcrts 
gefunden,  wo  Xodtltu  für  NatalU  steht.  Vgl.  QOtt.  gelehrt.  Aas.  1906, 
8.  726. 
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arifM  gehört  zu  den  meist  besprochenen  in  der  romanischen 
Philologie.  Unsere  Belege  tragen  zur  Lösung  nicht  bei;  daher 
hier  auch  nicht  der  Ort  ist^  die  Frage  zu  erörtern.  Nar  das 
eine  mag  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt  werden  ^  daß  der 
Gegensatz  von  caldaruy  aestar,  paioari  einerseits^  mantieiraa 
andererseits  in  den  Kasseler  Glossen  nichts  besagt.  Die  Kas- 
seler Glossen  sind  verwildert  and  es  erscheinen  verschiedene 
Formen  nebeneinander,  z.  B.  ailuuariua  neben  manueiras.  Sie 
können  höchstens  dafür  zengen,  daß  der  Halbvokal  im  Kon- 
sonanten aufgegangen  war  und  der  Vorklang  (wenn  er  einge- 
treten war)  orthographisch  nicht  ausgedrückt  würde,  z.  B.  in 
unserem  Glossar: 

1350  Archarus  custodea  archarum  (=  arcarius)]  1442 
deambulatorum  dagegen  1474  deambulatorio 'j  150  Idria  uasa 
aquarum^  wenn,  wie  ich  vermute,  uaa  aquarium  zu  lesen  ist. 

214a  Conpellit  anetset. 

Die  Glosse,  welche  noch  öfter  vorkommt,  bedeutet  ,zwingcn, 
antreibend  Diez  leitet  es  her  von  ahd.  dnazan  (siehe  128,  S.  41): 
,Bei  dieser  Annahme  müßte  allerdings  ursprüngliches  a  der  Ab- 
leitungssilbe in  e  geschwächt  sein,  aber  dies  konnte  im  Munde 
der  Romanen  um  so  leichter  vor  sich  gehen,  als  man  für  den 
Imperativ  dnazi  auch  das  assimilierte  anizi  sowie  dnezi  hörte, 
8.  GraiBT.  I.  339.*  Daß  die  Form  des  Imperativs  eingewirkt 
haben  soll,  ist  unwahrscheinlich.  Doch  könnte  das  Wort  sein 
e  aus  a  aus  den  endungsbetonten  Formen  haben,  wo  natur- 
gemäß a  früher  zu  e  wurde,  z.  B.  1227  anetsauerunt 

Vielleicht  aus  der  Einwirkung  des  folgenden  Labials  er- 
klärt sich  0  für  a  in  1211  Roma  interpretatur  excelsum.  Doch 
wird  eher  ein  Fehler  anzunehmen  sein,  da  wir  die  erwartete 
Form  in 

1560  Rama  excelsa  haben. 

E^  ist  eine  vulgärlateinische  Erscheinung,  die  besonders 
in  vortoniger  Silbe  eintritt,  daß  vor  r,  a  aus  e  wird.  Schuchardt, 
Vokal.  I,  S.  206:  pareat;  paereat\  nouarca  App.  Probi;  quar- 
euß  usw. 

In  unserem  Glossar:  Boanarges  (Vulg.  Boanergea). 

Au£Fällig  ist  zweimaliges  Parrus  für  Porrus  1141a  und 
1244  a. 
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Einer  befriedigenden  Erklärung  harrt  noch  immer  noiare 
=  natare  im  gallischen  Latein:^  1597a  Transmeare  transnotare. 

Im  Anlaut  unter  dem  Nebenton  ist  der  Eintritt  des  a  Dir 
6  nichts  seltenes:  439  Carastas  (Vulg.  Cer(M$tcui)]  451a  De- 
tidia  pagritia.  Doch  merkwürdigerweise  die  historische  Schrei- 
bung in: 

640a  Forum  mercatum  conuentumy  obwohl  frz.  marehi  usw. 
und  das  deutsche  ^Markt^  auf  ein  früh  vorhandenes  marcatum 
hinweisen.    Vgl.  auch  Schuchardt^  Vokal.  I,  S.  209. 

Daß  im  Anlaut  a  eintritt,  ist  oft  beobachtet: 

931  xaniculorum,  was  freilich  auffllllt,  da  gerade  j  und  n 
die  Entwicklung  eines  e  aus  a  fördern,  wie  Schuchardt^  Vokal.  I, 
S.  185 ff.  an  einer  großen  Anzahl  von  Beispielen  zeigt: 

1013a  Minas  mafiac€%\^  1573a  Tedet  anoget  (=:  inodiat). 

Dagegen  kann  es  nur  Schreibfehler  sein,  wenn  wir  u  ftir 
a  lesen  in  379  munipulos  (=  manipulos). 

Sehr  interessant  wäre  in  1725  Potator  bibator  der  über- 
tritt der  Endung  -ator  in  andere  Konjugationen,  was  uns  auf 
das  französische  Gebiet  weisen  würde,  wo  dies  Regel  ist;  vgl. 
afr.  bevere,  buveour  usw.  Doch  wird  jedenfalls  nur  eine  äußer- 
liche Angleich ung  an  Potator  vorliegen. 

au. 

Ohne  Bedeutung  ist  979a  Maetus  magia  actu8\  vgl.  Isidoms 
X,  165,  Maetus  magit  auctus  gloria  usw.  Goetz,  C.  Gl.  L.  V, 
114,  41;  V,  82,  17;  IV,  112,  28;  doch  V,  464,  17  Mactu$  magis 
superactus.  Obwohl  Schuchardt  in  Vokal.  11,  S.  306  ff.  eine 
große  Anzahl  von  Beispielen  dieser  Erscheinung  bringt,  wovon 
das  erste  gleich  actiu  ist,  und  auch  Stolz,  Histor.  Gramm,  der 
lat.  Sprache  I,  212  actionatur  für  auctionatur  beibringt,  glaube 
ich  doch  darin  nur  einen  Einfluß  des  vorausgehenden  Maetus 
sehen  zu  müssen.  Vgl.  in  diesem  Sinne  jetzt  auch  Nieder- 
mann, Contributions  ä  la  critique  et  ä  Texplication  des  glosses 
latines.  Wichtig  ist  dagegen,  daß  die  Entwicklung  des  au  su  o 
bereits  Spuren  in  unserem  Denkmal  hinterlassen  hat 


1  Schwan-Behrens,  Qram.  des  Altfr.*  §  87  A  »Bereits  dem  galliBchea  Volks. 

Utein  geboren  an  noiare  für  naUtre  nsw/ 
'  a  in  manaoe»  kann  anch  einer  Assimilation  lu  Terdanken  sein. 
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187  Rufa  8ora  (von  germ.  aaur-)]  716  Sagma  soma  i  sella 
(aus  sauma) ;  2007  Arundine  tos  (viermal  von  germ.  raup). 

Doch  ist  es  natürlich  nicht  überall  durchgeführt. 

71a  Armilla  haucua. 

Da  im  Provenzalischen  ^  West-  und  Mittelrätischen  au 
nicht  in  o  verwandelt  wird,  bleibt  nur  das  französische  Sprach- 
gebiet als  mögliche  Heimat  unseres  Glossars  übrig,  dem  man 
also  die  Reichenauer  Glossen  zuweisen  kann,  wenn  man  dies 
versuchen  will.  Diese  von  Diez  ausgesprochene  Ansicht  bleibt 
also  immer  noch  aufrecht.  Er  sagt  bei  Besprechung  der  laut- 
lichen Verhältnisse  S.  66 :  ,Man  wird  nicht  übersehen,  daß  das 
erste  französische  Schriftdenkmal  für  causa  bereits  cosa  setzt, 
dem  auch  das  ahd.  kdsa  entspricht.  Es  versteht  sich,  daß 
auch  diese  Wortformen  für  die  nördliche  Heimat  des  Glossars 
oder  seines  Autors  beweisend  sind.' 

Daß  9  besonders  auf  iränkischem  Boden  mehrfach  durch 
i  ausgedrückt  wurde,  ist  oft  bemerkt  worden.  Unsere  Hand- 
schrift gibt  zahlreiche  Fälle: 

138  ministirio  (doch  343  ministerium^  2028  ministerio)*^ 
339  Uridine\  714  Pabula  uisica]  802  Ex  timplo;  1129  Placatus 
delinitus]^  1272  colligerat  (=  collegerat)]  2223  Paraclitus 
(7taQ(hüif]toc;)]^  2604  Obsiderant  circumsederant]  787a  Inspirata] 
1141a  liguminis]  1370a  Bete  rit 

So  sind  auch  die  Vorsilben  de-  und  di-  einigermaßen 
durcheinander  geraten. 

524  Submersi  dimersi  necati]  845  Demicat  pugnat]  1231 
Deuertit  declinat  (Vulg.  diu^rtit) ;  440  a  Diuerte  declina  (B.  R. 
deuerte).    Sogar  dis-  statt  de-: 

430  a  Disposcendi  deprecandi  (=  deposcendi) 

e  im  Anlaut  unter  Nebenton  ist  wie  a  Einflüssen  der  um- 
gebenden Konsonanten  unterworfen.  So  haben  wir  zweimal 
douaraHo  (=  deuoratio)  nämlich  541;  2168;  doch  kann  auch 
graphische  Angleichung  an  das  folgende  o  vorliegen. 


^  Schon  Klass.  L«t.  s.  Georges  ddinitor  neben  ddenitor, 
'  i|  wird  Allerdings  spSter  der  griechischen  Ansspracbe  entsprechend  durch 
i  wiedeigegeben. 


154  VI.  Abhuidliing:    St  als  er. 


9, 


Wir  haben  nnr  ein  Wort  anzuführen,  da  der  vlt.  Zustand 
sonst  erhalten  ist,  und  zwar: 

542  a  Ebumeis  iuorgiia  (vgl.  fr.  ivoire). 

Diez  bespricht  143,  S.  43  das  Wort,  ohne  sich  über  das 
anlautende  %  zu  äußern,  auch  bei  Schwan-Behrens  und  Meyer- 
Lübke  findet  sich  keine  Erklärung.  Darf  man  Yverdon  aus 
Eburodununiy  Ivry  aus  Eburiacum  (neben  Evry,  Evreux)  und 
afr.  iwel  aus  aequale  vergleichen? 

eu. 

eu  ist  durch  eo  ausgedrückt  in  582a  Eoloiaa  benedictiones. 
Zu  vergleichen   ist  die  Wiedergabe  des  germ.  eu  durch 
eo  in  Wörtern  wie  Theudoric-Theodoricus. 

Daß  für  i  e  eingetreten  ist,  ist  allen  romanischen  Sprachen 
außer  dem  Sardischen  eigen,  und  somit  muß  die  Erscheinung 
sehr  alt  sein.    Ich  führe  einige  Beispiele  an. 

246  sterelis]  736  temeo]  916  femus\  3005  ex  femo\ 
608a  Etkemoloia;  1673  a  destraitur. 

d;  ti. 

Verwickelt  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  o-  und  u-Lauten. 
u  zu  0  ist  vlt.;  somit  genügen  einige  Beispiele: 

697  Tonica]  787  Scopoli;  898  Sobolem-,  1237  Robor;  1319 
pontiis  (=  punctus). 

Ö  durch  u  dargestellt. 

277  ßilcos'^  1038  husas-,  1063  tulti]  (=  iöUiti);  1102 
turtam]  1930  spunte'^  2225  Recuntiliabat ;  2355  incunditUi 
2504  Conpusuerunt'j  27 bh  Cummerdum]  309  a  Cummune;  344  a 
Culicet  culcet  (cölloco);  SlAtL  cummendatum]  958a  recufkft htm: 
1015a  cummemorationem]  1572a  muH  (verwandt  mit  ahd.  molt- 
werf]  eng.  mole). 

Davon  sind  die  germ.  fuleos,  husas^  muH  aussuscheiden, 
da  sie  möglicherweise  das  u  aus  dem  Ootischen  erhalten  haben, 
wie  Kluge,  1.  c.  angenommen  hat.  Freilich  hätte  dieses  li  im 
vlt.  o  geben  sollen;  doch  Kluge  kann  immerhin  Recht  haben. 
In  turtam  (Marx  und  Körting  iörius^  Meyer  Lübke  trennt  iöriue 
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gedeckt  und  törta  oder  turta  ,Kuchen*,  vgl.  Grundr.  für  rom.  Phil. 
P,  667),  culicet  (culcet)  (klass.  cölloco)  ist  u  nach  der  franzö- 
sischen Entwicknng  berechtigt^  da  ein  ö  erfordert  wird.  Die 
Beispiele  gehören  also  eigentlich  unter  ö.  Comptmierunt  ist 
durch  das  erklärende  exposuerunt  wirkungslos  gemacht^  endlich 
vor  gedeckten  Nasalen  ist  fast  auf  dem  ganzen  galloromanischen 
Gebiete  Ö  mit  ü  unter  q  zusammengefallen. 

ö  durch  u  dargestellt. 

1236  inprumtatum  (y on  prömutuus)'^  1851  Prumtus]  3131 
Prumptuaria  ]  bbösL  Emuncturia]  1161a  Prumptus'j  1352  a  /2u- 
hore  (=  robore).   Und  die  schon  oben  erwähnten  turtam,  culicet'^ 

Assimilation  an  suaum  (=  aursum)  verdankt  758a  iiLSum 

(=z  deorsum)  sein  u.    Sehr  begreiflich  ist  u  für  ö  im  Auslaut; 

was  vorgreifend  hier  erwähnt  sei:  2206  custua;  724a  circuitur] 

1219a  aacerdus. 

ü  durch  0  wiedergegeben. 

155  Cüncti]  684  a  noncupate]  1399  Locus  (=  lüeus)*^  5  a 
iocundus  (schon  klass.);  205a  Coriosus]  687a  Fongi. 

Daß  im  Gebrauch  von  ö,  öy  ü  Unsicherheit  herrschte, 
zeigen  die  vielen  Besserungen,  die  gerade  bei  diesen  Lauten 
häufig  sind.  Denn  daß  ö  eine  Art  Diphthongierung  ausdrücke, 
ist  nicht  anzunehmen.  Freilich  muß  es  auffallen,  daß  umge- 
kehrt niemals  ü  vorkommt. 

Zum  Vergleich  können  wir  wieder  die  Eide  heranziehen. 
Koschwitz  erörtert  im  Kommentar  zu  den  alt.  franz.  Sprd.  S.  10  ff. 
die  Frage  ausführlich:  ,lat.  6  in  offener  Silbe  erscheint  als  o 
pobloj  volo]  auch  vor  Nasal  in  om;  dem  entspricht  pois  mit 
seinem  Diphthong,  nebentonisch  steht  o  in  podir.  In  geschlossener 
Silbe  hat  nrö  =  nostro  q  wie  überall,  o  bleibt  auch,  wo  der 
Silbenschluß  durch  Nasal  bewirkt  wird:  contra y  commun  con- 
8eruat\  Doch  ist  nach  ihm  anzunehmen,  daß  die  Diphthon- 
gierung nur  unbezeichnet  geblieben  ist.  ,Bei  podir  -contra, 
commun,  conseruat  kann  die  spätere  Hinneigung  zu  p  (yj  bereits 
vorhanden  gewesen  sein  und  nur  wie  bei  non,  son  unberück- 
sichtigt geblieben  sein^ 

So  wird  man  in  unserem  Denkmal  anzunehmen  haben, 
daß  u  (vgl.  das  Anglonormannische)  die  geschlossene  Aussprache 
des  0  in  geschlossener  Silbe  und  unter  dem  Nebenton  bezeichnet. 
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So  bleibt  nur  tultif  das  sich  aber  bei  einen  doch  im  ganzen 
die  lateinische  Orthographie  bewahrenden  Antor  leicht  erklärt, 
da  ja  seit  der  Kaiserzeit  das  Lateinische  vor  l  +  Kons,  nie  o 
schreibt,  u  =  ö  behandelt  Schuchardt,  Vokal.  11,  S.  91  ff. 

Die  Schreibang  u  beweist  jedenfalls  die  geschlossene  Aas- 
sprache des  o;  ob  in  unserem  Texte  die  Bedingangen  znr 
Diphthongierang  vorhanden  waren  (wenn  ö  Uberhaapt  diph- 
thongiert warde,  was  von  einigen  bestritten  ^  von  Schachardt, 
1.  c.  S.  146.  147  angenommen  wird),  können  wir  nicht  sagen. 
Ahnlich  ist  es  in  den  Eiden  (s.  Koschwitz,  1.  c.  S.  9  f.),  wo  wir 
amur,  dunatj  nun,  cum,  retumar  haben.  Koschwitz  sagt: 
,Nach  der  Schreibang  ist  für  vlt.  q  die  Aassprache  eines  za 
u  (n)  neigenden  p  das  wahrscheinliche;  aach  sprachhistorisch 
ist  sie  natürlich.' 

Über  o  =  ü  Schachard t,  Vokal.  II,  S.  180 ff.  Er  sagt  dort: 
,Nicht  selten  mag  die  Schreibang  o  =  ü  sich  anf  die  entgegen- 
gesetzte Aussprache  beziehen,  besonders  da  sie  nach  dem 
7.  Jahrhandert  n.  Chr.  immer  mehr  am  sich  greift  and  da  doch 
die  romanischen  Sprachen  nar  wenige  Belege  für  den  Wandel 
von  ü  zn  0  bieten.'  Mit  dieser  allgemeinen  Bemerknng  müssen 
wir  ans  aach  zafrieden  geben.  Ein  sprachliches  Moment  ist 
in  der  Schreibang  o  für  u  sicherlich  nicht  za  sachen,  dm  ge- 
rade aaf  dem  Gebiete,  das  für  ans  in  Betracht  kommt,  in 
Frankreich  and  Mittel-  and  Westrätien  u  zu  ^  geworden  ist 
(s.  Meyer-Lübke,  1.  c.  S.  68).* 

b)  Unbetonte  Vokale. 

Die  Vokale  werden  in  anbetonter  Stellang  (vor  dem  Haupt- 
ton,  in  der  Paenaltima)  nicht  gleich  behandelt  a  wird  e,  o  und 
u  zuerst  zu  9,  welches  mit  dem  aus  %  und  e  entstandenen  9 
dann  ausfällt. 

Von  Erscheinungen  wie  558  8eclum  soll  als  allgemein 
vulgärlateinisch  und  selbst  klassisch  abgesehen  werden. 

a. 

34  a  Äuortiuui  auortetiz  (aus  abiHrtcUicitui);  I6tö  Segregat 
seperat]  Unsicher  1251a  Polito  limiario  (siehe  S.  113). 

^  Diez  spricht  1.  c.  S.  66  Ton  u  fttr  frans.  <m,  o,  doch  lehr  Allfemein  und 
unbMÜmint. 
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Nicht  a,  sondern  o,  oder  besser  gesagt  9,  das  sich  aus  o 
entwickelt  hat,  fiel  aus  in  814  Ictv^  colpus]  1858  Colaßs  colpia, 
da  eine  vlt.  Form  colopus  schon  längst  vorhanden  war,  wie 
percolopabant  in  Petrons  Satiren,  44  beweist. 

Liegt  hier  Angleichung  an   den  Tonvokal  vor,   so  zeigt 

3151  Cymbalu  cymblis  (aas  einem  *cymbulum  oder  ^cymbolum) 

Saffixtansch. 

e  and  l 

sind  am  leichtesten  and  frühesten  geschwunden:  629  intranea 
f=  interanea) ;  894  limptarem  (=  limitarem) ;  1063  Tultx  (=  Tol- 
litij'j  1122  carcati'^  279  a  cimcella  (aus   cimicella  von  cimex)] 

geschwächt  zu  e:  634  a  oderemua  (=  odoremua)  ;  2123  Conte 
meliami  3014  guttere  (=  gutture)]  344a  Culicet  culcet. 

Das  letzte  Beispiel  ist  interessant,  da  ans  die  Entwicklung 
schön  gezeigt  wird.  Aus  collöco  wird  colleco  (hier  geschrieben 
culicet  =  culecet)  und  colco,  s.  franz.  coucher. 

u  ist  geschwunden  in :  498  piitritam  (=  piaturitam  von 
*pistiLrio)',  1236  inprumtatum  (=  inpromutuatum) ;  2681  tn- 
prumtare  und  öfter  dieses  Wort;  o  in  61a  arbriscellus, 

c)  Vokale  im  Auslaut. 

Die  Schwierigkeiten,  die  sich  wegen  der  Beschaffenheit 
unseres  Denkmals  der  Beurteilung  von  lautlichen  und  formalen 
Erscheinungen  entgegenstellen^  sind  am  größten  bei  der  Beur- 
teilung der  Verhältnisse  im  Auslaut.  Hier  waren  die  Vokale 
in  erster  Linie  dem  Untergange  geweiht.  Andererseits  blieb  die 
lateinische  Schreibweise  erhalten,  was  bei  der  Unbestimmtheit 
der  Vokale  die  Verwirrung  nur  noch  größer  machte.  Äußer- 
lichen Einflüssen  (benachbarter  Wörter)  war  hier  noch  mehr 
Raum  gegeben  als  sonst  irgendwo.  Auch  an  den  Eiden  können 
wir  dasselbe  beobachten,  obwohl  sie  von  wenigen  Latinismen 
abgesehen  französisch  sind.  Es  wird  im  Aaslaut  noch  a,  o 
geschrieben,  wo  sehr  wahrscheinlich  bereits  e  oder  9  ge- 
sprochen wurde.  Wir  müssen  also  in  manchen  Fällen  darauf 
verzichten,  zu  entscheiden,  ob  wir  es  mit  romanischen  Entwick- 
lungen  oder   mit  aus  äußerliclien  Gründen   (Verschreiben,  An- 


158  yj.  Abhandlnng:    Stall  er. 

gleichnng)  entstandenen  Bildungen  zu  tun  haben.  So  sind  ohne 
jedes  Gewicht: 

1870  Pretorio  Iocils  iuditio]  629a  Filotophua  amator  sa- 
pientia]  1171a  Pustula  malia  clauu$] 

a  im  freien  Auslaut 

ist  (in  der  Schrift  wenigstens)  erhalten^  da  Fälle  wie  490  in 
memorie]   3014  in  gule  als  vereinzelt  nichts  beweisen  können. 

Auf  Schwanken  der  Vokale  im  Auslaut  deuten : 

658  Inforamina  in  pertusio;  855a  sine  tempora]  40a;  73a 
Arunda]  548  a  Ea  tempestate  eo  iempora. 

Anders  ist  es,  wenn  a  vor  s  steht.  Das  Frankoprovenza- 
lische^  sowie  einzelne  Fälle  des  Französischen  zeigen ,  daß  a 
vor  s  früher  zu  e  wurde  als  im  wirklichen  Auslaute  (vgl.  franz. 
la  les*j  alas  als^  as). 

Wir  haben  aus  unserem  Glossar  zu  erwähnen:  1013a 
manaces'j^  1159a  Procelles  tempestates.  Da  aber  in  der  Qber- 
wiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  as  erhalten  ist,  können  wir  nicht 
mit  Bestimmtheit  in  den  angeführten  Formen  romanische  Ent- 
wicklungen sehen. 

a  vor  i  in  der  Konjugation  zu  e 

in  einem  einzigen  Falle,  545  Suggerat  dixerat  ortaret  (==  Kar- 
tarat)  vielen  anderen  gegenüber,  in  denen  der  lateinische  Laut- 
stand erhalten  ist,  kann  kaum  in  Betracht  kommen. 

i  und  6 

wurden  im  Auslaute  schon  längst  nicht  mehr  geschieden. 

325  Intumeseere  inflare-^  378  Poleos  ciuitates;  549  I<ieulum 

quicquid  iaciare  potest  sicut  sagitta*  2106  Semiuiuo  proximo 

morte]  353  a  Concors  unicors  unanimes]  844a  Incolumes  sanus; 

1570a  Squalor  sordis.    Schreibfehler  ist  966a  Morus  cansuitudo 

(moris?  mores?  mos?), 

0  und  u 

erfahren  im  Auslaute  die  gleichen  Schicksale,  daher  der  häufige 
Wechsel.  39  loco  (=  locum)]  146  dngolo  (=  -um);  *i29  ßlo 
(=  -um);  736  Metuitu  temeo]  2587  Fulgor  eoruseatio  (=zfulgur^ . 


^  e  konnte  sich  auch  aus  der  Wirkung  des  cj  erklären,  yg\.  in  den  Bid<« 
faget  (»  fadat).  Ähnlich  konnte  man  261 1  faUace  erkUren',  wrDO  e« 
nicht  einfach  Schreibfehler  ist. 
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Daß  im  Munde  der  romanischen  Zeitgenossen  unseres 
Autors  0  und  u  im  Auslaut  e  geworden  und  teilweise  auch 
geschwunden  waren,  ist  ebenso  unzweifelhaft,  als  nicht  zu  be- 
weisen. Einzelne  Beispiele  weisen  darauf  hin:  737  Patruelua 
qui  ex  patrue  'progeneratur\  3037  Cum  perspexero  cum  inspe- 
xero  uidere;  34  a  aiu>rtetiz]  836  a  luger  iornalisj  vielleicht  das 
eben  erwähnte  morus. 

Die  Halbvokale  i  und  u. 

i  ist  in  der  Lautgruppe  di  zu  y  (dargestellt  durch  i  oder  g) 
worden:  758 a  Imum  quod  iusum  (=  deosum  djflsum)  est*^  836a 
iomalis  =  djurnalis]  1573  a;  Tedet  anoget  (=  inodiat), 

u  ist  geschwunden: 

759  Precoce  uue  f=  praecoquae) ;  1 236  inprumtatum ; 
IbSO  abattcu;  2681  inprumtare]  Isl  spiritalis-^^  226 sl  spiritalia] 
82a  adsecuntur]  lOöÖA  abattas]  1158a  Palliurui  cardonia. 

Umgekehrte  Schreibungen:  34  uacuatue  (=  uagatue); 
1298  a  Perpetis  perpetuis.  Die  letzte  Olosse  ist  besonders  in- 
teressant, da  die  vulgäre  Form  durch  die  schrifUateinische  er- 
klärt wird. 

In  anderen  Fällen  bleibt  ^:  wie  2981  mutuator, 

Prosthese  von  e  vor  8  impurum, 

1471  Exenia  dona,  dazu  Schuchardt,  Vokal.  II,  S.  362. 
Exsenia  auf  einem  Steinfragment;  Constanze  I.  Rufino  Uesc.  di 
Assisi,  S.  512.  exenio  Ed.  Roth.  (643  n.  Chr.)  15,  60.  46,  53.  57^*. 

Haben  wir  in  diesen  Formen  den  Beweis,  daß  es  und  sc 
vor  palatalen  Vokalen  gleichmäßig  als  e  gesprochen  wurden, 
wie  es  z.  B.  die  Entwicklung  von  afr.  laissier  aus  laxare 
verlangt? 

Die  Eonsonanien. 

In  bezug  auf  den  Konsonantismus  treffen  wir  ähnliche 
Verhältnisse  wie  bei  den  Vokalen.  Der  lateinische  Lautstand 
ist  erhalten,  doch  ist  die  stetige  Weiterbildung  des  gesprochenen 
Wortes  nicht  ohne  Einfluß  geblieben.  Ein  Teil  der  Erscheinungen 
ist  rein  graphischer  Natur. 

^  Bei  den  Kirchenschriftstellern  ganz  gewöhnlich. 


160  VI.  ▲bUndUng:    St»ls«r. 

Die  DoppelkonsoDanZ;  die  lange  erhalten  bleibt,  ist  in 
nnserem  Texte  schon  erschüttert.  Beweis  dafür  sind  folgende 
Schreibungen : 

22  Consumentur  ßnientur  (doch  1676  Con9umfn<i8et)'j  93 
peccora]  480  suflare]  503  permitentibuM  (doch  1573  permitU 
dimitte)]  627  Seccabis]  753  Crapullam]  1101  Ballientem^  1173 
Cessorum  occisorum]  1290  Difosua  Transfixus]  1580  ofendas] 
1742  Bemxtetur  dimittetur;  2583  Succesax  accessx  (=  $uccensi 
aecenai)  570a  Exocubatü'j  1399a  Bemisaio  dimisio. 

Rein  orthographisches  Interesse  beanspruchen  Schreibangen 
wie :  mpn  =  mn'  mpt  =  ni]  Beispiele:  161  uolüptaiem  (=  uolump- 
tatem  fUr  uoluntatemY  212  uolumpiarie\  ebenso  903  a;  1451a; 
809  Alumpni]  253a  Contempnere^  1238a  Pulempta]  1498a  ium- 
pnu$  (=  aomnus). 

Umgekehrt  mt  für  mpt  in  1851  Prumtus  paratua. 

Die  Labialen  b  und  p. 

Intervokales  p  ist  b  und  mit  ursprttnglichem  &  zu  v  ge- 
worden:  263;  657  trauis  {=  trabis)]  114  Pabula]  2b3S  SHuio 
cohr  e$t;  3074  Tobazion]  94  a  alaues  (=  CM^ipe«);  497  a  «eaiiar« 
und  20a  acabare  (vom  germ.  Stamm  scap-)]  542a  JE&unMtt 
tuor^w;  570a  Exocubatis'j  597a  £(}mu6rat  ejuat;  1714a  Oi- 
brauit  cancutiet. 

Der  Wandel  ist  vorhistorisch  und  Frankreich  und  Rfttien 
gemeinsam.    Vgl.  Meyer-LUbke,  1.  c.  S.  358. 

Als  umgekehrte  Schreibung  oder  Assimilation  wird  man 
aufzufassen  haben :  421  puplicum  (=  publicum) ;  792  plaaphe- 
mare  (doch  1055  blasphemiose)'^  1219a  epreua  (=  hebraeui)-^ 
506a  £&tta<tim  bulcatum  (1.  Edictatum  uulgatum);  1183m  Afp^M 
puer  inbarbia.  Dann  auch  49  a  Äceruua  comblus  inmaturuSf 
da  rb  aus  rv  nicht  aber  rv  aus  rb  französisch  ist. 

pt  =  et  und  dies&s  mit  altem  et  zu  t  (mit  Ehitwicklong 
eines  t  ?).  69  a  Areticius  furiosvs  iracundus  (dagegen  2^4 
Areptieium)'j  506a  B^tatum  (=  edictatum). 


^  Vgl.  die  fransteiseben  SchreibuDgen  dompUr^  eompter  and  Ibnliebe.  Dans 
eine  KonUmination  Ton  uolupUu  und  uoltmUu  in  seben,  Torbietea  Bei- 
spiele wie  Putempta. 
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In  griechischen  Lehnwörtern  fällt  f  von  p«  (\\>)  im  An- 
laate  ab ;  ygl.  altfr.  saltier  (ifJalTT^Qtov),  salme  (tpdX^a) : 

1631  Sevdo  faUi. 

In  zwei  griechischen  Fremdwörtern  steht  ph  für  p^  was 
wohl  wieder  angelehnte  Schreibung  ist,  da  gr.  ph  in  volkstüm- 
lichen Wörtern  als  p  gesprochen  wurde  ;  vgl.  1858  Colafis  colpis. 
1490  a  Scenopheia  =  Scenopegia]  2881  Tymphanum. 

Die  Gutturalen  (Palatale  und  Uelare)  c  und  g. 

Zuerst  sind  einige  orthographische  Erscheinungen  zu  be- 
sprechen, h  könnte  vielleicht  ein  diakritisches  Zeichen  sein  in 
folgenden  Beispielen : 

593  Acitabulum  quasi  achitiferum ;  1350  Archarua  custo- 
des  archarum;  46  a  Apotecha]  191  sl  Bibliotecha, 

ci  und  tiy  ci  und  ce  sind  in  früher  Zeit  assibiliert  worden. 
Den  Beweis  geben  Schreibungen  wie: 

82  Prepudum'j  746  stAspitionis  ^  952  linciolos  (=■  lin- 
teolos)]  1041  Sarcina  bisatia;  1751  Zizania  lolium  l  uitia  {== 
uicia)\  113a  audatia;  236a  Capatius  (von  capax)]  282a  sotius] 
723a  Gallia  frantia, 

ti  steht  auch  für  ci,  wo  es  diese  Aussprache  nicht  ange- 
nommen hat: 

329  Coctinum]^  753  Contitatus'^  801  Contitata'^  88a pretisus. 

c  im  Anlaut 

erscheint  öfters  als  g  (besonders  er  =  gr,  vgl.  fr.  gras,  grille, 
glas).  582  Orateras  nasa  uinaria  (doch  674  Craticula)'^  591 
grinitam  (von  crena)'^  720  a  Galle  semite  (=  calles). 

Analoge  Erscheinung  im  Innern:  2i92  Macillentiores  ma- 
griores  (fr.  maigre). 

Umgekehrte  Schreibung :  2551  Creacras  (=  creagras).  — 
Nicht  hieher  gehört  2954  gremium  siccitas  i  sinus,  denn  die 
Existenz  von  cremia  ist  sehr  fraglich,  wahrscheinlich  handelt 
es  sich  um  eine  gelegentliche  Umdeutung  von  gremia  nach 
cremare,  vgl.  Thes.  gloss.  emend.  s.  v.  cremium,  wo  auch  die 
einschlägige  Literatur  einzusehen  ist' 

*  Förster  hat  unnütz  coccinum  gebessert.  Es  ist  ja  selbstYerst&ndlich  so  su  lesen. 
'  Wie   vorsichtig  man   bei    der    Beurteilung   solcher    Erscheinungen    sein 
muß,    beweist  uns  1156  TumuUum  seditUmem  i  terram  congeriem  super- 
!9ttZBDgsb«r.  d.  phil.-bist.  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abb  11 
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c  im  Inlaut. 

Intervokales  c  ist  g  geschrieben;  ob  es  die  Aassprache  y 
hatte,  läßt  sich  aas  dem  Texte  nicht  entscheiden:  loa  acer 
ager'j  188  a  Bracia  bragcut. 

Umgekehrte  Schreibangen:  34  üagua  uacuatus  (==  uaga- 
ttis);  700  LucuJni]  107 i  üacabantur  dücurrebantur]  310a  Con- 
ixcuo  presenü;  1697  a  üagua  uacatua. 

Intervokales  ej  (kj^)  wird  ts:  2511  dolus  fallace  (falla- 
da)]  1013a  Minas  manace$,^ 

e  +  Konsonant. 

et,  net;  c  geschwanden:  1319  pantus  (=punctu$);  2132 
"Coarior  (schon  klass.  neben  coarctor)]  2294  Semicintia  quasi 
medium  cingulum'^  69a  Areticius  (arrefticius  za  arrectidus  ge- 
worden);  506  a  I^itaium  (=  edietatum). 

Umgekehrte  Schreibang:  584  laeinctinas  (=^  hiacynthi- 
nas)'y  983a  Mitra  uieta  regalis. 

g  im  Anlaat. 

ge,  gi  im  Anlaat  geben  vlt.  y  (Spirans).  Beispiele  in 
anserem  Texte:  931  ianiculorum  (genucularum)\  and  die  amge- 
kehrten  Schreibangen:  1162  üir  gemineus  (=  lemineus);  716a 
Geniaculum  f=  ieniaculum)  ]  719a  Oecor  ficaius.  In  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  ist  in  der  Schrift  g  erhalten. 

g  im  Inlaat. 

Intervokales  g  =  y  and  dieses  weiter  entwickelt  za  j 
oder  vor  Oattaralen  geschwanden  (j  wird  nach  Vokalen  nicht 
geschrieben). 

264  Abieres  tolleres  abstraeres  (=^  obigeres) ;  842  Exics 
requires]  1119  Laterum  teularum]  1160  üient  possetU*^  1466 
Redierunt  (=  redegerunt)]  1507  Deiectos  ordinatos  dispositi^i 
(=  digestos)]   2246  Ambiebant  duJntabant;   2818  Redies  reuo 


ex9iruUum  «epn^nim,    da   doch   twnvltu$  und  himuiiu   nie    glaicli    g^- 
iproeben    wurden,    also    eine   lautliche   Ercheinnng^   anigeirhlotMn    bt 
Wahneheinlich  hat  der  Autor  swei  Oloesen  kontaminiert. 
^  Vg^l.  das  manaiee  der  Enlalia,  was  man  also  sur  Lokalisierang  des  OU 
Terwenden  konnte. 
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ecAis]  2832  Fex  liaa  (vom  kelt.  Stamm  Hg-)]  1341a  Qv^drie 
cumis  cum  llll"^  rotia. 

Die  gleiche  Entwicklung  zeigt  intervokales  gy.  1490a  Sceno- 
phda]  582a  Eoloiaa  benedictiones  ]  608  a  Ethemohia. 

Jedenfalls  schon  die  weitere  französische  Entwicklung 
des  y  haben  wir  zu  sehen  in:  1013  bulziolis]  1487a  bulzia; 
1383  bustiola  (zu  verbessern  in  bulziola  oder  bultiola),  Diez 
spricht  davon  181;  61;  43  S.  50:  ^Bulzia  ist  der  einzige  Fall, 
worin  das  schwer  auszudruckende  palatale  g  mit  z  oder  eigentlich 
21  geschrieben  wird^ 

Daneben  bleibt  die  historische  Schreibung  erhalten:  69  Abi- 
gebat]  424:  Redigatur]  466  Abigantur]  1841  colligia]  1941  adfligis. 
Infolge  der  geänderten  Aussprache  dient  g  auch  dazu  j 
auszudrücken:  1304  Nutum  magestatem]  1515  Edicto  precepto 
future  regi  (=  rei) ;  ebenso  1609 ;  2096  Mageatas ;  292a  Cogiiui 
simul  conuenttia  (=  coitua). 

i  bleibt  aber  auch  als  Zeichen  für  den  zwischen  Vokalen 
entstandenen  Jotlaut:  1288  liadaa. 

Auffällig  ist  eS;  daß  der  Jotlaut  nicht  ausgedrückt  ist,  wo 
ihn  die  französische  Entwicklung  bestimmt  erwarten  läßt:  264 
Abieres  tolleres  abstraeree  (vgl.  fr.  traire)} 

Auch  der  Halbvokal  %  wird  durch  g  oder  gi  dargestellt: 
667  Ahgetarii  (=  abietarix)]  542  a  iuorgiis  (=  eboreis). 

Über  die  Entwicklung  des  g  spricht  Diez,  1.  c.  S.  67  f., 
wo  er  auch  noch  Beispiele  aus  den  lateinischen  Messen^  den 
Kasseler  Glossen^  der  Eulalia  (ptigiens)  anführt. 

g  +  Konsonant. 

Eine  bereits  vlt.  Erscheinung  ist  um  aus  ^  in:  716  Sagma 
$oma  i  sella  (ßoma  aus  sauma)]  2973;  75a  Anmentare  f=  aug- 
mentare  über  auumentare). 

Als  reaktionäre  Schreibungen  sind  anzusehen:  1 344  Z>ocma; 
so   auch   2269;    381a;    183  a  fracmen;   654  a  ßcmentum    und 


'  absirttere»  kann  man  doppelt  erklären,  eine  analoge  Bildung  *  trägere  oder 
ein  ^tra^ßre^  wie  frz.  aire  aus  lat.  aere  (ygl.  Meyer-Lübke,  Einf.  8.  87). 
Obwohl  ich  nun  die  letztere  Erklärung  rorziehen  machte,  gibt  unsere 
Fonn  doch  keine  Möglichkeit  der  Entscheidung,  da  nach  den  oben  au- 
geftihrten  Beispielen  sowohl  ein  *  trägeres  als  ein  *tr<Miere»  durch  tretereM 
dargestellt  werden  konnte. 

Sttsvngabtr.  d.  pliU..UBt.  KL  CLU.  Bd.  6.  Abh.  12 
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zweimal  nach  Z.  Unerklärt  muß  das  c  bleiben  in:  506a  bulcaium 
(=  uulgatum)]  1175a  Promulcat.^ 

Die  Dentalen. 

In ter vokales  t  =  d]  440  cattrcuius'j  ebenso  1815;  1460a; 
1482a  Sudam  (=  sutam  von  euere). 

Umgekehrte  Schreibung  (?):  95  Muliebria  tempua  infantem 
habenti  f=  habendi)  id  menstma} 

Ob  intervokales  d  geschwunden  war,  können  wir  aus  dem 
einzigen  Beispiele  nicht  entscheiden:' 

9a  Aepa  pinguis  (dagegen  2573  Adeps]  94a  Aldxpem). 

Daß  sich  l  und  d  ersetzen,  ist  in  der  Sprachentwicklung 
nicht  so  selten.  In  den  Reichenauer  Glossen  haben  wir:  94a 
Äldipem  alaues  (=  adipes).^ 

Siehe  dazu  auch  cj(;  vereinzelt  kommt  die  Schreibung  U  fUr 
intervokales  t}  vor.  42a  anetsauerunt  und  öfters  in  diesem  Wort. 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  ist  der  Abfall  des  «  in  st 
im  Anlaut:  1591a  Trenue  fortis  utilis  (==  strenue)» 

Eine  lautliche  Entwicklung  scheint  nicht  zugrunde  zu 
liegen,  da  man  im  Gegenteile  den  Vorschlag  eines  e  (i)  erwarten 
würde. 

rs  =  SS  (schon  früh  im  Vit.):  1516  Deeussio  (zu  lesen 
decursiOf  Vulg.  incursio)]  758a  iusum  f=  deorsum). 


^  PramuletUy  eine  Schrei  bang,  die  auch  sonst  Torkommt,  seigt  Tielleicht 
Verwechslang  mit  mtdeare,  mtdeeref?), 

'  habenti  wäre  Tielleicht  anter  dem  AusUat  bu  behandeln  gewesen,  da 
fuMbenU  and  habende  anter  'tU  susammenfielen. 

'  Es  ist  dies  am  so  zweifelhafter,  da  auch  t  zweimal  nicht  geschriebeo 
ist:  248  pot%u$  (=  potitus);  S23  Meattu  (=  metatutj,  wo  an  eine  laot- 
liehe  Erscheinung  nicht  gedacht  werden  kann. 

^  Alepi  war  Tielleicht  in  der  Volkssprache  immer  Torhanden;  Tgl.  gr. 
dltüpm,  aiep»  der  App.  Probi.  S.  Meyer-Lübke,  Einf.  S.  140,  wo  Beeiii« 
flossang  durch  gr.  äUufa  angenommen  wird;  Tgl.  jetzt  auch  Walde, 
Etym.  Wtb.  s.  t.  An  Beeinflussung  durch  älfitpa  zu  denken,  ist  nicht 
nötig,  da  auch  sonst  Wechsel  Ton  d  and  l  im  Lateinischen  sich  findet: 
Tgl.  Sommer,  Handb.  der  lat.  Laut-  und  Formenlehre,  §  US,  8.  19S. 
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Doch  bleibt  in  anderen  Fällen  die  klass.  lat.  Schreibang 
erhalten:  1781  deorsum^  2158  sursum. 

SC}  =  8ti  =  sei  =  m  =  csi, 

314  Sciscis  ruptis  (=  scissis) ;   Ha  Axia  ascialis ;  932 a 

Lacesciens  prouBcana, 

n. 

Die  Reduktion  des  n  vor  8  geht  ins  Altlatein  zurück. 
In  unseren  Glossen:  478  Uires  uiridia^  725  Mestrua]  2583 
Successi  accessi  (Succeiisi  accensi)  354a  Coatrupare, 

Umgekehrte  Schreibungen :  2070  Preatea  inpendens  faciena] 
072a  Forena  (=  foria  >  forea). 

In  den  Formen  der  Zeitwörter  iungere  und  ungere  (vgl. 
eoniunx,  coniugia):  241  coniuctionea  ]  286  coniucti]  698  uxit 
(=  unxit)'j  1451  adiucti'j  194a  coniugunt  Doch  auch  n  er- 
halten: 1530  coniunxi;  1938  adiunxit. 

Vielleicht  nur  ein  Schreibfehler  liegt  vor  in:  11S9  Bibloa 
tat  ciuitaa  felicia  (=  Phoenicia). 

Die  Konsonanten  im  Auslaut. 

Was  wir  über  die  Vokale  im  Auslaut  gesagt  haben  ^  gilt 
auch  von  den  Konsonanten.  Wenn  wir  z.  B.  1323  lesen :  Bethe- 
man  ex  hebreo  in  latina  lingua  anima  aona  e^  .  .  .,  so  können 
wir  sehen^  wie  groß  die  Verwirrung  ist;  denn  erst  die  Stelle 
bei  Isidorus  VIII.  11^  27  lehrt  uns,  daß  animal  aonat  zu  lesen 
ist  und  von  einer  lautlichen  Entwicklung  nicht  gesprochen 
werden  kann.  So  sind  die  Fälle,  die  angeführt  werden  können, 
entweder  so  gewöhnlich,  daß  sie  in  jedem  gleichaltrigen  Texte 
auch  auftreten  oder  so  unbestimmt,  daß  sich  keine  Folgerung 
daraus  ziehen  läßt. 

Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  einige  allgemeine  Er- 
scheinungen zu  besprechen. 

Assimilation. 

220  Minaiua  manatiat;  1281;  13a  aaluaticua]  34a  alia- 
natua\  94a  aZauß«;  2Ab2^  quoquendum\^  1013a  ifina«  manacea. 

*■  quoquendum  ist  auffKHig,  da  man  die  umgekehrte  Assimilation  erwarten 
würde  sn  eocer^f  wie  das  AltfranzOsische  erfordert.  Es  kann  auch  nur 
rein  graphisch  sein  wie  in  2196  QtwuturUur  nmtd  utuntur.   Doch  lautlich 

12* 
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Dissimilation. 


580  Scabrones  (=  crahroneSj  scrabrones  wie  es  1669a  vor- 
handen ist);  988;  1339  Percrebuit-^^  1758  Tetharcha  (=  tetrar- 
chia)'y  181a  Boaforus]  320  a  criuolus  (=  criblum  ans  eribrum)\ 
634  a  Flagremua  oderemu8\  665  a  Filargilia  amor  pecuniae. 

Dissimilation  and  Assimilation  (schon  vlt.)  in  320  ber- 
bicarius. 

Metathese,   Vor-  und  Nachklang  (l  und  r).     1323  Beihe- 

man  (=  Behemoth)]    1543  Epidnia  (=  epinicia)]   2357  Tela 

flumina;    923a    Ludrica   (=   Ivdicra)]    1491a   Satapres  prin- 

cipes]  1617  a  Tebrebat  perforat]  626  In  frustra]  931  HopliU] 

1919  tronitruL 

Orthographie  der  germanischen  Lehnwörter. 

Sie  folgen  im  allgemeinen  den  lateinischen  Gesetzen.  Doch 
gibt  es  einige  Besonderheiten,  auf  welche  zum  Teil  Kluge  auf- 
merksam gemacht  hat. 

Über  sein  gotisches  u  wollen  wir  nichts  mehr  sagen. 

In  Pauls  Grundr.  I,  S.  375  f.  bespricht  Kluge  anlaut 
hl'  und  Ar-  in  den  ältesten  Lehnwörtern  aus  dem  Germanischen. 
Sie  werden  im  französischen  zu  ß-  und  fr-,  Beispiele :  flane  (aus 
hlanca)]  freux  (==  hroc)]  froc  (=  as.  hroc)\  flou  (=  hlao)] 
frimas  (==  hrtm).  Zu  ergänzen  ist,  was  Schwan-Behrens^ 
Gram.  d.  Altfr.«  §  30,  5  sagt.  Frk.  xh  X^  in  älteren  Worten 
=  vlt.  cly  *cr  oder  =  fly  *fr  z.  B.  Hlupawing  —  vlt.  Flota- 
w^ngu  (altfr.  Floovent).  Der  Beleg  für  das  mit  Stern  angesetzte 
fr-  ist  also  in  unserem  Texte  vorhanden  in: 

2597 ;  675a  frata  (=  mhd.  räze)  und  1369a  fruncetura 
(germ.  hrunkjan).  Zu  erwähnen  ist  auch  noch  (vgl.  Diez  S.  68 1, 
daß  germanisch  to  erhalten  ist  und  nicht  den  gutturalen  Vor- 
schlag (des  Vit.,  Schwan-Behrens  §  30,  3)  erhalten  hat.  Vgl. 
570;  1227a  uuadius;  580;  1669a  uuapces;  1396a  reuuardant 
Vielleicht  erlaubt  uns  diese  Erscheinung  das  Glossar  einiger- 


iflt  qtU  für  gr.  xv  in  1302  CoquUus  fluuiu»  apud  it^ermtm]  Ober  gm  = 
MV  siebe  Mejer-Lübke  im  Qmndr.  f&r  rom.  Ph.  P,  8.  468,  §  IS. 
'  Hftafig,  stehe  Georges  s.  v. 
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massen  zu  lokalisieren.  In  den  an  das  germanische  Sprach- 
gebiet grenzenden  Qegenden  (wallonisch,  lothringisch)  bleibt  w 
auch  in  französischer  Zeit.  Also  wird 'unser  Glossar  auch  an 
der  Sprachgrenze  entstanden  sein.  Verschiedene  Anzeichen 
weisen  nach  Frankreich.  Ich  komme  nun  eigentlich  mit  meiner 
Meinung,  daß  Reichenau  die  Heimat  sei,  ins  Gedränge.  Doch 
ist  die  Sache  nicht  so  kurzer  Hand  abzutun.  Es  können  für 
ans  nicht  mehr  erfaßbare  Verhältnisse  maßgebend  gewesen 
seiD,  die  dem  Denkmal  die  französischen  Spuren  yerliehen  haben, 
trotzdem  es  in  Reichenau  entstanden  ist.  Derartige  Fragen  sind 
sehr  heiklich  und  können  nur  im  Zusammenhang  mit  anderen 
Denkmälern  entschieden  werden.  Vielleicht  ließen  sich  aus 
einer  Vergleichung  anderer  Reichenauer  Handschriften  der 
Ursprung  und  die  Heimat  des  Glossars  unzweifelhaft  festlegen. 

Formenlehre. 

Bei  der  Beschaffenheit  unseres  Denkmals  als  eines  Glossen- 
werkes läßt  sich  Yon  vorneherein  für  die  Formenlehre  nicht 
viel  erwarten,  da  die  meisten  ihrer  Erscheinungen  nur  in  zu- 
sammenhängender Rede  möglich  sind.  Trotzdem  ergeben  sich 
einige  interessante  Fälle. 

Die  lateinische  erste  Deklination  ist  auf  mehrfache  Weise 
bereichert  worden.  Aus  dem  Neutrum  plur.  der  o-Deklination 
entstanden  feminine  Substantiva,  z.  B.  in  unserem  Glossar: 
150  Idria  uaea  oqtLarum  (?  viell.  uas  aquarium)*^  508  üulua 
Ostia  (vielleicht  nur  äußerliche  Anbildung  wie  244  üuluam 
OBtiufnuentria  beweisen  würde) ;  674  Craticula  ubi  ligna  desuper 
ardet'j  733  Spatula  rama  palmarum  (,  Ast  werk');  852  Mamer 
qui  de  scorta  nasdtar  (1453a  Sco7'ta^  doch  303  Scorto)'j  1406 
InermeB  sine  arma'^  1569  Securis  unde  ligna  ceditur]  3147 
Bueellaa  frustas  panis]  133  a  Arma  ab  arcendo  dicta  quod  per 
eam  ottem  molentum  arceamus]  730  a  Oladium  arma, 

Neubildung  des  Nominativs. 

In  manchen  Fällen  ist  im  Vulgärlateinischen  aus  den 
obliquen  Kasus  ein  neuer  Nominativ  gebildet  worden,  da  dieser 
zu  aehr  von  den  übrigen  Kasus  abwich.   Der  Vorgang  hat  sein 
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Gegenstück  in  der  lateinischen  Entwicklang  der  i- Stämme 
(urbs  aas  urbia,  traba  aas  trabis,  welches  sowie  trabea  noch 
anzatreffen  ist).  Diez,  S.  17  hat  die  Sache  anders  beorteilt. 
Wir  können  in  aculionis  cardonis  pedis  asw.  keine  absicht- 
lichen RUckbildangen  des  Verfassers  aas  dem  Romanischen 
sehen^  da  eine  solche  Ansicht  allen  Prinzipien  der  Sprachent- 
wicklung zawiderläaft,  sondern  die  erwähnten  Formen  sind 
valgärlateinische  Neabildungen,  die  den  romanischen  Nomina- 
tiven zagrunde  liegen.  Wir  haben  zu  erwähnen:  263  trauis-j 
lila  aculionis;  215a  utilitatis;  644a  lattdis]^  993a  Marcs 
(=  maris)]  1158  a  cardonis  ]  1187a  trauis^  1210a  pedis. 

Die  valgärlateinische  Reduzierung  der  lateinischen  De- 
klination auf  zwei  Kasus  kann  in  unserem  Denkmal  nicht  gut 
beobachtet  werden.'  Immerhin  haben  wir  einige  Beispiele: 
56  Oppidis  castellcLS  (?)  l  cinctatibus ;  292  In  dolo  in  insidias ; 
3014  In  guttere  in  gule  in  fauces;  188a  Bracis  bragas-^  928a 
Ludibriis  iurisiones. 

Der  Glossator  vermag  auch  nicht  mehr  die  einzelnen 
lateinischen  Deklinationen  auseinander  zu  halten:  28  üirentibus 
uiridis]  1137  Palate  ucasse  caricarum  quae  de  recentis  ßunt] 
1475  Cassam  uanam  inanam;  1909  ütres  folli;  1399a  Ritdi 
nouelli.  Doch  ist  kein  Gewicht  darauf  zu  legen,  wie  969a 
zeigt:  Mandragora  genus  pomis  similis  peponis. 

Daß  das  Neutrum  in  der  Volkssprache  nicht  mehr  vor- 
handen war,  braucht  nicht  erwähnt  zu  werden.  In  unserer 
Handschrift  bleiben  die  lateinischen  Verhältnisse  mit  Ausnahme 
einiger  bedeutungsloser  Fälle,  wie  1593a  Tumulus  sepulchrus, 

Komparation. 

Neubildungen  mit  plus  und  magis:  991  Cultioribus  one- 
stioHbus  l  magis  conpositis;  2837  Conplatitior  magis  placens; 
1554  a   Saniore  meliore  plus  sano.     Daneben  ist  die  alte  Bil- 


'  Was  niAn  nach  atr.  h»  nicht  erwarten  würde. 

'  Daß  das  UnterscheidangsvermOgen  für  ,wo*  und  ,wohin*  verloren  war. 
beweist  der  Gebrauch  von  ufti  in:  Gazofilatitim  archa  ubi  pecunia  iaeia- 
banl;  Abi.  nnd  Acc.  waren  also  in  Präpositionalansdrücken  susammcti- 
gefallen. 


Die  Reichenaner  Olossen  der  Handiohrift  Karlsrnbe  115.  169 

dnogs weise  erhalten.    Sie  treibt  sogar  neue  Blüten:  2143  ÄcUh 
le$cent%or  iuv^nior. 

Der  Superlativ  ist  untergegangen:  34  Optimum  ualde 
bonum'y  417  Optimus  honiis'^  interessanter  sind  die  folgenden 
zwei  Fälle:  1756  Optimos  meliores ]  754a  Intimi  interioris,  wo 
die  romanische  Art  den  Superlativ  aus  Komparativ  und  Artikel 
(welcher  als  allzu  ,unlateinisch'  freilich  fehlt) ,  nicht  zu  ver- 
kennen ist. 

Analogische  Neu-  und  Doppelbildungen,  die  besonders 
bei  den  christlichen  Autoren  beliebt  sind,  finden  sich  auch  im 
Glossar:  2047  paruissimo]  ebenso  2519;  1027a  Nouissimus 
uUissimus. 

Adverbium. 

Ein  hübsches  Beispiel  der  vulgärlateinisch-romanischen 
Bildung  des  Adverbiums  in:  1561a  Singulariter  solamente, 

Pronomina. 

Qitanti  =  quot  in  418.  Qaod  sunt  quanti  sunt.  Älius  = 
alter  in  81.  Iterum  alia  uice.  Den  Obliquus  quod  zu  qui  könnte 
man  sehen  in  1423  Quo  aditu  per  quod  (qd)  introitu.  Der 
Artikel  könnte  allenfalls  ille  sein  in  261a  Cognomento  illo  nomine 
(doch  305  Cognomento  nomine). 

Konjugation. 

Das  allgemeine  ist  schon  in  der  Einleitung  zur  Lautlehre 
gesagt  worden.  Formen^  die  nach  dem  Lateinischen  und  Roma- 
nischen unmöglich  sind  und  so  äußerlicher  Angleichung  ihr 
Dasein  verdanken,  sind  z.  B. :  1343  Decemere  definere]  853a 
Inferere  inmittere. 

Die  Endungen  -ant,  -ent,  -unt,  welche  im  Französischen 
gleichlautend  wurden ,  wechseln :  497  Urguentur  uexantur 
punientur'y  1160  üient  possent',  1576  Aperti  eunt  euidunt  pa- 
iunt]  335  a  Cenobite  commune  uiuent]  385  a  Derogant  detrahant] 
407  a  Degerant  furant]  820  a  Inrigant  infundent\  1134  a  Per- 
iudunt, 

P.  Marchot,  der  in  seiner  erwähnten  Arbeit  die  Reichenaner 
Glossen  in  seiner  Art  zum  Beweis  heranzieht,  nimmt  S.  39  an, 
daß  e  in  366  a  contument  die  lautliche  Entwicklung  von  -ant 
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darstelle.  Man  könnte  ebenso  gut  sagen,  es  sei  -ent  oder  -unt, 
da  man  keines  von  beiden  beweisen  kann. 

An  Nenbildnngen  sind  zn  erwähnen:  416  IngrauiscenU 
(doch  550  splendescere)]  2330  transiebant]  2485  Hinniet  (Tischen- 
dorf hat  in  den  Text  der  Vnig.  inibit  gesetzt):  1572a /o<iun^. 

Das  von  den  romanischen  Sprachen  geforderte  fugire 
geben  nns:  843  Cedere  fugire  8ubponere\  540  Fugauit  fugire 
cepit,  * 

Eine  hübsche  vnlgärlateinische  Nenbildnng  ist  uoles  in 
1677  8i  uia  si  tioles. 

Analogische  Neubildungen  im  Perfektum  sind :  130  Strauii 
8temiuit\  192  Spondidi  (doch  2170  spopanderunt)'^  1235  Desi- 
Unit  salliuit  (doch  1456  Inailuit);  1449  adiuuauerunt]  2101 
uetauimiis'j  2221  Proces^it  iuit  contra  (doch  2220  exierunt); 
2281  exiuit]  2529. 1655  a  circumdauit  (aber  106  circumdederunty, 
2596  eanuit;  2670  Ceciderunt  caderunt;  3070  Odiui;  47  a  iuit\ 
206  a  Contegerunt  642  a  Fefellit  fallit]  838  a  Insiliuit  salliuii; 
944  a  circumuiuit;  1610a  Transiltuit. 

Im  Participium  perfecti:  136  Er  entern  adersuni]  307  Sepulta 
sepelita'j  516  coangutii*  556  Sectis  secatie]  1063  Sublati  ablati 
tulti  (=  tolliti);  1656  In  abdito  in  absconso  (öfter);  1736  Oh- 
latu^  offertus;  2060  Ablatus  tollitus]  635  a  Fusilea  fundutas; 
931a  Litum  lotatum  unctum. 

Zwei  Beispiele  würden,  wenn  sie  nicht  unsicher  wftren, 
die  Endung  -ans  für  das  Part,  praes.  aller  Konjugationen  be- 
weisen: 554  Longeuis  lange  uiuatis  (=  uiuantie)  tempu«;  2368 
Lacessantes  prouocantes  detrahentes   lacerantes. 

Ein  schönes,  unzweifelhaftes  Beispiel  der  romantschen 
Praeteritalbildung  gibt  uns  1236  MuttLo  acceperam  inprumia- 
tum  habebam. 

Auch  die  analytische  Bildung  des  Passivums  mit  esse 
und  dem  Part.  perf.  zeigt  sich  in  einigen  Spuren :  600a  Eirudi- 
mini  docti  sitis;  1798  Efficiamini  facti  sitis.  Vielleicht  ist 
etwas  ähnliches  zu  sehen  in:  1305a  Peribit  perditus  ert(;  1308a 
Pereatis  perditi  sitis  ]  1324  a  Pereo  perditus  sum. 


^  Fug€tre   und  fiigire   (fugere)    werden  nicht    Aaseinander  gehalten;   t^ 

«ach  1626  Abire  effugare, 
^  Ist  nicht  sicher  (bei  Georges  findet  sich  kein  cpati^). 
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Verbalsubstantive. 

658  In  foramina  in  pertueio  (von  *pertu8iare  fr»  pertuis) ; 
1315  Suld  rige. 

Das  Fntaram  vertritt  den  Imperativ  in:  118  Scito  scies] 
148  Proßciscaris  pergea  ibis]  2465  Scito  sdes. 

De-  und  Rekomposition. 

Eine  wichtige  Rolle  spielt  in  der  romanischen  Sprach- 
entwicklang  die  sogenannte  De-  und  Rekomposition.  In  unserem 
Texte  haben  wir:  109  Infringerent  infrangerent]  1096  conclausus 
conclauditur ;  1479  obclauserunt '^  1785  sufragant  (=  suffran- 
gant);  2252  Exponerent  proiecerent;  2638  reiactat\  3145  ante- 
canite]  361a  Conculcet  concalcet]  41isi  Decidant  decadant;  109, 
28  a,  474  a  sind  sehr  wertvoll. 

Dagegen  steht  begreiflicherweise  eine  Anzahl  von  Fällen, 
wo  die  Rekomposition  bei  denselben  Bedingungen  nicht  durch - 
geführt  wird:  7  Conteret  conf ringet \  IWO  exconcludentes'^  1455 
excludit'^  1485  indtisit.  Etwas  der  Rekomposition  ähnliches 
haben  wir  in:  246a  Conpinguntur  simul  conpinguntur, 

Rekomposition  beim  Adjektivum:  1183a  Paphis  puer  in- 
barbis  (£tlr  inberbia). 


Berichtigung  und  Nachtrag. 

Durch  einen  Irrtum  in  der  Zählang,  der  erst  während  des 
Druckes  behoben  werden  mußte,  sind  leider  mehrere  falsche 
Zahlen  im  Texte  stehen  geblieben.  Ich  bitte  daher  folgendes 
berichtigen  zu  wollen : 

S.  4  zu  Anm.  49:  1.  1353  statt  1351;  537  a  statt  527  a; 
1905  statt  1915;  3051  statt  3046;  1736  statt  1737.  Zu  streichen 
ist  2214. 

S.  5  zu  Anm  364:  1.  1064  statt  1069. 

S.  35  zu  Anm.  1169:  1.  932a  statt  432a. 

S.  64  zu  Anm.  2195:  1.  2010  statt  2015. 

S.  87  zu  Anm.  20:  1.  497  a  statt  97  a. 

S.  112  zu  Anm.  1611:  1.  2654  statt  2659. 
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Während  des  Druckes  vorliegender  Arbeit  habe  ich  meine 
Bemühangen,  die  Quellen  zum  alphabetischen  Glossar  zu  finden, 
fortgesetzt  und  es  ist  gelangen,  zu  folgenden  Glossen  die  Her- 
kunft nachzuweisen: 

1_10;  86-94;  194—210;  290—293;  372—373;  375— 
378;  421—423;  486—494;  537—538;  615—621;  663—664; 
739—751;  822—824;  948-951;  1069—1062;  1123-1138; 
1232—1235;  1326—1331;  1351—1358;  1421—1435;  1494— 
1500;  1641—1643;  1680—1684. 

Sie  gehören  zu  den  Kapiteln  1 — 6  der  Quaestiones  in 
vetus  Testamentum  (In  Genesin)  des  Isidorus  Hispalensis,  ab- 
gedruckt bei  MignC;  Patrologia^  ser.  lat.  83  p.  207  ss.  Es  ist 
vorderhand  dadurch  für  die  Erklärung  der  Glossen  nicht  viel 
gewonnen.  Wenigstens  aber  haben  wir  so  eine  Stutze  mehr 
gegen  die  Aufstellungen  Diezens,  1.  c.  erhalten.  Die  noch  übrig- 
bleibenden Glossen  gehören  wenigstens  teilweise  zum  gleichen 
Texte;  doch  eine  strenge  Abfolge  in  den  einzelnen  Kolumnen 
konnte  ich  noch  nicht  feststellen.  Ich  hoffe,  daß  es  mir  in 
nächster  Zeit  möglich  sein  wird,  durch  Vergleichung  der  Lern- 
mata  mit  der  handschriftlichen  Überlieferung  der  Texte,  zu 
denen  sie  gehören,  auch  den  Ort,  wo  die  Reichenauer  Glossen 
abgefaßt  wurden,  zu  bestimmen  und  so  ein  für  allemal  den 
Vermutungen  über  den  in  ihnen  zutage  tretenden  romanischen 
Dialekt  ein  Ende  zu  machen. 

Zum  Schlüsse  genüge  ich  noch  einer  angenehmen  Pflicht, 
indem  ich  Herrn  Professor  W.  Meyer-Lubke  meinen  besten 
Dank  dafUr  ausspreche,  daß  er  nicht  nur  die  vorliegende  Arbeit 
einer  genauen  Durchsicht  unterzog,  sondern  sie  auch  durch 
manche  schätzbare  Bemerkung  bereicherte. 

Graz,  im  Dezember  1906. 

Sr.  Josef  StaLser. 
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VIL 

Studien  zur  Geschichte  der  altdeutschen  Predigt. 

Von 

Anton  E.  Sohönbaoh, 

wirkl.  Mitglieds  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Fünftes  Stück: 

Die  Überlieferung  der  Werke  Bertholds  yon  Regensbnrg.  II. 


(Vorgelegt  in  der  Sitsang  am  6.  Dezember  1905.) 


Uie  deutschen  Predigten  des  Minderbruders  Berthold 
von  Regensburg  sind  zuerst  durch  Christian  Friedrich  Kling 
(Berlin  1824)  der  wissenschaftlichen  Welt  bekannt  geworden. 
Sein  Buch  brachte  nur  zwölf  Stücke  aus  dem  Palat.  germ.  24 
in  Heidelberg  (vgl.  Bartsch,  Die  altdeutschen  Handschriften 
der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg,  S.  8 f.)  vollständig, 
die  anderen  in  Auszügen.  Dieser  Ausgabe  ist  die  berühmte 
and  überaus  inhaltreiche  Besprechung  durch  Jakob  Grimm  zu- 
teil geworden  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur  1825, 
Band  XXXII,  S.  194—257  (=  Kleine  Schriften  4,  296—360). 
Dort  finden  sich  Kl.  Sehr.  4,  355  f.  auch  die  Nachrichten  zu- 
sammengestellt, die  damals  über  die  lateinischen  Predigten 
Bertholds  zu  haben  waren;  Jakob  Grimm  wirft  schon  die 
Frage  auf,  in  welchem  Verhältnis  die  Fassungen  in  diesen 
beiden  Sprachen  zu  einander  stünden  (S.  356;  ,ich  will  nicht 
leugnen,  daß  von  Berthold  selbst  lateinisch  abgefaßte  Predigten 
existieren,  nur  keine  sermones  rusticani'),  und  verweist  bereits 
auf  die  analoge  Beziehung  zwischen  den  lateinisch  und  alt- 
französisch aufgezeichneten  Reden  Bernards  von  Clairvaux. 
Hermann  Leyser  hat  dann  1838  zuerst  auf  die  wichtigen  Leip- 
ziger Handschriften  Nr.  496  und  497  aufmerksam  gemacht 
(Deutsche  Predigten  des  13.  und  14.  Jahrhunderts,   Einleitung 

Sitsuiffsber.  d.  phiL-hist  Kl.  CLIl.  Bd.  7.  Abh.  1 
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S.  XVII.  XXX  flf.),  doch  hat  er  sich  nicht  weiter  mit  ihnen 
befaßt  und  nur  ein  paar  auf  die  deutsche  Heldensage  bezüg- 
liche Notizen  daraus  an  Wilhelm  Grimm  gegeben. 

Nach  der  Bearbeitung  von  Franz  Göbel  (zuerst  1850/51, 
dann  1857.  1873.  1884)  wurden  Bertholds  deutsche  Predigten 
durch  PfeiflFer  (1862)  und  Strobl  (1880)  herausgegeben  (vgl. 
Bartsch  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  1881 ,  Stück  5 
und  6,  wieder  abgedruckt  mit  Vermehrungen  in  den  Beiträgen 
zur  Quellenkunde  1886,  S.  107 — 156;  meine  Besprechung  im 
Anzeiger  für  deutsches  Altertum  7  (1881),  337 — 385;  Jobann 
Schmidt,  Zeitschr.  für  österr.  Gymnasien  1881,  S.  661 — 667). 
Schon  vorher  (1871)  war  die  erste  lateinische  Predigt  Bertholds 
ans  Licht  getreten,  der  Sermon  über  das  Ave  Maria  (=  Nr.  5 
des  Rusticanus  de  Dominicis)  in  der  Studie  von  Johann  Schmidt: 
Über  Berthold  von  Regensburg  (Programm  des  k.  k.  Real- 
obergymnasiums  auf  der  Landstraße),  S.  15 — 26.  Im  Jahre  1876 
hat  dann  Josef  Strobl  in  den  Wiener  Sitzungsberichten,  Band 
LXXXIV,  S.  87—128,  reichliche  Auszüge  aus  der  Wiener  Hand- 
schrift Nr.  3735  mitgeteilt.  1880  folgte  das  lang  vorbereitete 
Buch  von  Georg  Jakob,  Die  lateinischen  Predigten  des  seligen 
B.  V.  R.,  das  eine  große  Reihe  von  Handschriften  ausbeutet  nnd 
durch  seine  Verzeichnisse  und  Untersuchungen  noch  immer 
die  wichtigste  Grundlage  unserer  Studien  bildet  (vgl.  meine 
Besprechung  im  Anz.  flir  d.  Altert.  7,  386 — 404).  Angeregt 
durch  diese  Arbeit  hat  1882  Petrus  de  Alcantara  Hötzl  (als 
Bischof  von  Augsburg  verstorben)  zwanzig  Sermones  ad  reli- 
giöses aus  der  Erlanger  Handschrift  Nr.  407  veröffentlicht  (vgl. 
Edward  Schröder  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  18^3, 
S.  724—732;  meine  Besprechung  im  Anz.  ftir  d.  Altert  10, 
31 — 56).  Karl  Unkel  benutzt  in  seiner  Schrift  ,B.  v.  R,*  1882 
außer  den  deutschen  Stücken  nur  das  von  Jakob  beigebrachte 
lateinische  Material.  1890  erschien  meine  Arbeit  ,Uber  eine 
Grazer  Handschrift  lateinisch -deutscher  Predigten^  die  sich 
hauptsächlich  mit  den  Problemen  der  Bertholdforschang  be- 
faßte (vgl.  die  Besprechungen  von  Johann  Schmidt,  Literatur- 
blatt  für  germ.  und  roman.  Philol.  1891,  S.  267— 260;  Fiana 
Jostes  im  Historischen  Jahrbuch  der  Görresgesellschaft  1891, 
S.  358— 371;  Bnedrich  Kauffmann,  Theolog.  Literatarzeitimg 
1891,   S.  2b2ßr,    Ernst  Voigt,   Berliner  Philol.  Wochenschrift 
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1891,  S.  343ff.).  Seither  habe  ich  noch  das  zweite,  dritte  und 
vierte  Stück  meiner  ^Stadien  zur  Qeschichte  der  altdeatschen  Pre- 
digt^ im  142.  (1900),  147.  (1904)  und  151.  (1905)  Bande  unserer 
Sitzungsberichte  den  lateinischen  Reden  Bertholds  von  Regens- 
barg  gewidmet,  allein  nur  einzelne  Handschriften  und  Partien  des 
Inhaltes  dabei  verwertet  und  die  Frage  nach  der  Überlieferung 
und  ihren  Verhältnissen  nicht  erörtert.  Das  soll  hier  geschehen. 


Will  man  sich  darnach  erkundigen,  auf  welche  Weise 
die  Sammlungen  lateinischer  Predigten  des  Bruders  Berthold 
entstanden  seien,  so  bot  sich  bisher  ein  fester  Ausgangspunkt 
(br  die  Forschung  dar:  eines  dieser  Werke,  der  Riisticanus  de 
Dominicisy  enthält  eine  Vorrede  Bertholds  und  kennzeichnet 
damit  die  nachfolgenden  Predigten  als  eine  zur  Veröffent- 
lichung bestimmte  Arbeit,  von  der  eigenen  Hand  des  Ver- 
fassers redigiert.  Nun  ist  dieser  Prolog  nicht  in  allen  Hand- 
schriften dieses  Rusticanus  überliefert:  der  uns  als  ältester 
bekannte  Linzer  Kodex  (aus  Baumgartenberg,  vgl.  Jakob 
S.  45  ff.  und  meine  Angaben  im  2.  St.,  S.  If.  —  für  die  jetzige 
Abhandlung  habe  ich  die  Handschrift  neuerdings  durchge- 
nommen) enthält  ihn  nicht,  desgleichen  die  aus  dem  Linzer 
abgeschriebenen  Codices  des  Stiftes  Lilienfeld  Nr.  53  (vgl. 
diese  Stadien  4,  116  ff.)  und  des  Stiftes  St.  Florian  XI,  257 
(über  ihn  vgl.  Adolf  Franz,  Die  Messe  im  deutschen  Mittel- 
alter,  1902,  S.  645  f.).  Dagegen  findet  er  sich  in  den  Hand- 
schriften zu  Salzburg  (woher  ihn  Jeiler  veröffentlicht  hat.  Lite- 
rarische Rundschau  für  das  katholische  Deutschland  1881,  Nr.  3 
=  Unkel  S.  20),  Sevilla  (publiziert  von  Denifie,  Zeitschr.  ftlr 
d.  Altert.  27,  303  ff.)  und  Sitten  (die  Varianten  sind  sehr  gering, 
vgl.  P.  Hilarin  Felder  in  meinem  2.  St. ,  S.  5).  Da  ich  auf 
dieses  Stück  im  Zusammenhange  meiner  Darlegungen  noch 
öfters  zurückkommen  werde,  drucke  ich  hier  zur  Bequemlich- 
keit des  Lesers  die  wenigen  Zeilen  nochmals  ab. 

Istos  sermones  ea  necessitate  coactus  sum  notare  (cum 
tamen  invitissime  hoc  fecerim),  quod,  cum  predicarem  eos  in 
popolo,  quidam  simplices  clerici  et  religiosi,  non  intelligentes, 
in  quibus  verbis  et  sententiis  veritas  penderet,  voluerunt  no- 
tare sibi  illa,  que  poterant  capere,  et  sie  multa  falsa  notaverant. 

1* 
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qaod  cum  ego  deprehendisseni;  timui,  ne,   si  talia  populo  pre- 
dicarentaF;   qualia  ipsi  notaverant,    populus  in  errorem  dace- 
retur  per  falsitates  illas,   et  hac   necessitate   coactas  sam  ipse 
notare,  qnod  predicayi,  ut  ad  istoram  sermonum  exemplar  alia 
falsa  et  inordinate  notata  corrigerentur.  nee  est  necesse,  nt  alii 
litterati  et  periti  eos  conscribant,  cum  molto  meliores  sermones 
a  magistris  facti  sint,  qni  sofficiant  ad  omnem  edificationem  et 
eruditionem  iidei  et  morum  j   et   ideo  relinquant  istos  radibas 
et  simplicibus  mei  similibas  et  qai  alta  ac  snbtilia  non  poasunt 
caperC;   qnia  nee  in  sententiis  nee  in  dictamine  aliqnid  preten- 
dant,   qaod  sit  a  litteratioribas  appetendam  vel  carandum.  — 
Es  soll  bier  zunächst  nicht  auf  die  Schlüsse  eingegangen 
werden,  welche  sich  aus  dieser  Vorrede  auf  die  Beschaffenheit 
der  Überlieferung  von  Bertholds  Predigten  ziehen  lassen   (vgl. 
darüber  Anz.  f.  d.  Altert.  10^  40 ff.);  sondern  nur  ein  paar  Be- 
merkungen möchte  ich  an  den  Wortlaut  des  Stückes  anknüpfen. 
Wichtig  ist  und  muß  im  Gedächtnis  behalten  werden,  daß  der 
Prolog  keinerlei  Bezug  auf  die  Sammlung  enthält^  der  er  vor- 
angestellt wurde:   von  dem  Inhalt  der  Predigten  ist  gar  nicht 
die  Rede,   und  daß   der  Rusticanus   de   Dominici   unter  istog 
sermones  verstanden  wird,  läßt  sich  nur  aus  dem  Nacheinander 
von  Vorwort   und  Sammlung  erschließen.     Das   ist  eben  kein 
feierlicher  Prolog,  auch  keine  Widmung,  sondern  wirklich  nur 
eine  dem  Werke  vorangestellte  einfache  Notiz  für  den  Leser, 
die  das  Entstehen  der  Sammlung  rechtfertigen  soll.    Daher  ist 
sie   auch   ganz   schlicht   abgefaßt ,   in    sehr    lockerer   Satzfolge 
(necessitate  coactus  sum  notare  steht  zweimal)  und  in   bequem 
sachlicher  Ausdrucksweise,     notare  bezeichnet  hier  nicht,    wie 
Berthold  es  sonst   häufig   gebraucht,   ^nachschreiben',   sondern 
die  von  dem  Redner  selbst  ausgehende  Aufzeichnung  der  früher 
von  ihm  gehaltenen  Predigten.    Aus  dem  Schlußsätze,  der  mit 
geziemender  Demut  den  Wert  der  Sermone   herabdrückt   (ob 
darnach  die  Sammlung  bereits  mit  der  Überschrift  Rusticanus 
versehen  ward,   wissen   wir  nicht),   geht  zugleich  hervor,    dmß 
Berthold  den  Eindruck  erwecken  will,  er  gebe  in  seinem  Werke 
die  vor  dem  Volke  gehaltenen  Predigten  so  getreulich  wieder, 
daß  sie  schon  deshalb  hinter  den  Sammlungen  gebildeter  und 
gelehrter  Kanzelreden   zurückstehen   müssen.    Weder  in  bezug 
auf  den  Inhalt  (sententiis)  noch  auf  die  kunstvolle  Sprech' 
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{dictamine  =  Carsns^  Reimprosa  oder  überhaupt  nur  berech- 
nete Form  der  Darstellang)  erheben  seine  Predigten  höhere 
Ansprüche.  Es  ergibt  sich  somit  ans  Bertholds  Worten^  daß 
er  den  Rusticanns  de  Dominicis^  yor  dem  sich  seine  Mitteilung 
findet,  als  eine  getreue,  genaue,  durch  ihn  selbst  hergestellte 
Wiedergabe  seiner  deutsch  gehaltenen  Volkspredigten  ange- 
sehen wissen  will.  Die  Zuverlässigkeit  dieser  Angaben  muß 
geprüft  werden,  gewiß  aber  ist  schon  jetzt  das  eine,  daß 
Berthold  der  Predigtsammlung,  die  er  mit  solchem  Vorwort 
ausstattete,  damit  etwas  Autoritatiyes^  den  Charakter  der 
Authentizität,  verliehen  hat.  Und  davon  darf  die  Untersuchung 
aasgehen. 

Denn  nunmehr  erhält  sie  an  dem  Rusticanus  de  Demi- 
nicis  einen  festen  Maßstab:  solchergestalt  wünscht  Berthold 
seine  Predigten  der  Mitwelt  und  Nachwelt  überliefert  zu  wissen. 
Es  muß  sich  ermitteln  lassen,  welche  besonderen  Eigenschaften 
die  Sermone  dieses  Sammelwerkes  besitzen,  aus  denen  sich 
also  eine  Charakteristik  des  ,LandpredigerB  fUr  die  Sonntage' 
ergibt.  Zwar  habe  ich  in  dem  ersten  Teile  dieser  Abhandlung 
schon  verschiedene  Stücke  aus  der  Sammlung  vorgelegt,  doch 
darf  ich  es  nicht  den  Lesern  überlassen,  daraus  selbst  ihr 
Urteil  über  Bertholds  Predigtweise  zu  schöpfen,  sondern  muß 
deren  Merkmale  hier  kurz  zusammenstellen. 

Jede  Predigt  des  Rusticanus  de  Dominicis  beginnt  mit 
dem  Textspruch,  dem  Anfang  des  Evangeliums  des  bezüglichen 
Sonntages;  dazu  tritt  ein  Satz  aus  der  Epistel  zu  demselben 
Tage,  der  jedoch  nicht  immer  der  erste  des  Abschnittes  zu 
sein  braucht,  sondern  nur  diesem  überhaupt  entnommen  ist. 
Zuweilen  wird  im  allgemeinen  durch  einige  Worte  der  Inhalt 
der  Epistel  gekennzeichnet;  Hauptsorge  bleibt  immer,  daß 
Evangelium  und  Epistel  in  innere  Übereinstimmung  gebracht 
werden.  Dabei  hilft  die  Olosa,  mittels  deren  diese  Textstellen 
regelmäßig  erklärt  werden,  jedoch  nicht  diese  allein,  sondern 
auch  die  übrigen  im  Kontexte  der  Predigt  vorkommenden  Zi- 
tate aus  der  heil.  Schrift.  Es  wird  kaum  ein  biblisches  Zitat 
in  der  ganzen  Sammlung  geben,  das  nicht  in  seiner  Gesamt- 
heit oder  in  Teilen  und  einzelnen  Worten  durch  die  Glosa 
interpretiert  würde.  Steht  Glosa  allein,  so  ist  man  nicht  ganz 
sicher,  welches  Glossierungswerk  gemeint  ist,  doch  hat  man  in 
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der  Regel  die  Glossa  ordinaria  des  Walafrid  Strabo  zu  ver- 
stehen; wird  Glosa  interlinearis  gesagt^  so  bezieht  sich  dies 
schon  an  sich  auf  das  Erklärungswerk  des  Anselm  von  Laon, 
bisweilen  wird  aber  dieser  Kommentar  auch  unter  Oloaa  schlecht- 
weg  verstanden.  Öfters  wird  zu  Glosa  der  Name  eines  Kirchen- 
vaters gesetzt,  z.  B.  Bede,  Jeronimi  usw.,  dann  ist  die  Olossa 
ordinaria  benutzt.  Das  geschieht  aber  auch  häufige  wenn  der 
Name  der  kirchlichen  Autorität  ohne  den  Beisatz  Glo$a  ange- 
fahrt wird;  diese  muß  also  für  mehr  Zitate  als  Quelle  gelten, 
denn  aus  ihrer  Erwähnung  sich  ergibt.  Vielmals  werden  An- 
fUhrungen  aus  den  Vätern  dadurch  von  AnfUhrungen  aus  der 
Glossa  unterschieden,  daß  dem  Namen  des  Autors  der  Titel  der 
Schrift  beigeftigt  wird,  aus  welcher  das  Zitat  schöpft. 

Schon  bei  der  Besprechung  der  sonntäglichen  Schrifttexte 
werden  Einteilungen  und  Distinktionen  vorgebracht,  die  jedoch 
nicht  immer  mit  den  Ausftlhrungen  der  Predigt  zusammen- 
hängen. In  der  Regel  aber  nehmen  diese  Divisionen  nur  die 
Stelle  des  prothema  der  späteren  Predigttechnik  ein,  den 
eigentlichen  Ausgangspunkt  der  Disposition  des  Sermons  bildet 
die  historia.  Das  ist  ein  Stück  Erzählung  aus  den  Büchern 
des  Alten  Testamentes  (z.  B.  die  Sonnenuhr  des  Achaz,  die 
Wahl  der  Kämpfer  Gedeons,  die  Stämme  der  Israeliten  u.  a.), 
das  irgendwie  die  Möglichkeit  zu  einer  Aufteilung  der  Predigt- 
materie bietet,  die  natürlich  von  so  allgemeinem  Gehalt  sein 
muß,  daß  sie  allen  für  die  Übersicht  des  Predigtstoffes  nötigen 
Sonderungen  in  Punkte  sich  willig  anbequemt.  Diese  Divisionen 
werden  dann  bei  der  Ausgestaltang  der  Sermone  sorgftüttg 
und  korrekt  durchgeführt.  In  der  ganzen  Sammlung  des  Ru- 
sticanus  de  Dominicis  der  Linzer  Handschrift  habe  ich  einen 
einzigen  Dispositionsfehler  gefunden:  es  mangelt  nämlich  in  der 
57.  (55.)  Predigt  =  20.  Sonntag  nach  Pfingsten,  Blatt  150,  1, 
das  sechste  unter  den  sieben  Siegeln,  nach  denen  der  Stoff 
eingeteilt  wird,  nebenbei  derselbe  Stoff  mit  derselben  Ausftihnuig 
aus  der  Glosse  zu  Daniel,  der  auch  in  den  beiden  berühmten 
Antichristpredigten  Bertholds  verarbeitet  wurde. 

Das  Material  der  Darstellung  im  Bahmen  der  angefahrten 
Dispositionen  gewähren  Glauben  und  Leben.  Ea  muß  aber  sofort 
und  mit  Nachdruck  hervorgehoben  werden,  daß  im  Rustieanos 
de  Dominicis   die  ReaUtät  des  Lebens,   die  gemäß   der  Vor- 
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stellang,   die  wir  yon  Berthold  haben ,   in   seiner  Predigtweise 
eine  so  hervorragende  Rolle  spielt,   nngemein   zarticktritt.     So 
wird  z.  B.  in   der    13.  Predigt  =  Domin.  5.  post  Epiphaniam, 
Blatt  43%  1,   im   Anschluß  an   eine   Bibelstelle  über  mensura 
and  pondua    gehandelt,    ohne    daß   kaufmännische    Praktiken 
dabei  erwähnt  würden.     Ein  Beispiel,   wie  blaß  and   abstrakt 
hier  die  Berafangen  auf  lebende  Menschen  and  ihre  Art  aus- 
fallen, mag  aus  der  19.  Predigt  =  Domin.  3.  in  Quadragesima, 
Blatt  61,  2,  vorgelegt  werden:   sunt  enim  plerique,  qui  optime 
salvarentur,   si   timorem  inordinatum   a  se   rejicerent.   et  quia 
pauci  hoc  faciunt,  multi  dampnantur.  exemplum  de  quibusdam, 
qui  libenter  essent  humiles  et  virtuosi,  sed  quia  timent  derideri, 
erubescunt  Deo   servire  et  retrocedunt.  sunt  similiter  quidam, 
qui   tantum    timent  iras  aliorum   vel   superiorum,  quod   retro- 
cedunt. exemplum  de  uxoribus  quorundam  malorum  maritorum 
et   de   servis   quorundum   malorum   dominorum  et  de   subditis 
malorum  prelatorum,  qui  plus  timent  iram  temporalem  hominum 
quam    iram   Dei   eternam.   sunt   similiter   quidam,   qui   tantum 
timent  res  perdere  vel,  nisi  injuste  lucrentur,  in  rebus  deiicere, 
qui  hoc  timore  retrocedunt,  cum  tamen  melius  esset,   hie  bre- 
viter  paupertatem   parvam  pati  quam   eternaliter   paupertatem 
durissimam.  —  Werden   die  Zustände  des  wirklichen  Lebens 
hier  selten  berührt  und  kurz  verhandelt,   so  muß  dabei  aller- 
dings berücksichtigt  werden,   daß   ein   guter  Teil  der  Bemer- 
kungen,  durch  welche  Berthold  in  diesem  Werke  sich  selbst 
von  zu  großer  Ausführlichkeit  abmahnt  und  zurückhält,  gerade 
Stellen  betreffen  wird,  in  denen  die  Fülle  seiner  immer  bereiten 
Beobachtungen  der  Wirklichkeit  sich  in  den  strengen  Aufbau 
seiner  Sermones   eindrängen  wollte.     Noch  sei    erwähnt,    daß 
trotz  alledem  kirchliche  Zustände  in  diesem  Rusticanus  öfters 
angezogen   werden,    vornehmlich   tadelnswerte  Mißstände   und 
üble  Gewöhnungen. 

Einen  sehr  breiten  Raum  nimmt  bei  den  Predigten  dieser 
Sammlung  die  kirchliche  Überlieferung  ein,  ja  es  sieht  bisweilen 
aus,  ala  wenn  sie  um  ihrer  selbst  willen  erörtert  würde.  Das 
geschieht  z.  B.  deutlichst  dort,  wo  verschiedene  Fassungen 
biblischer  Texte  gegeneinander  gestellt  werden.  So  heißt  es 
in  der  16.  Predigt  =  Domin.  Quinquagesima ,  Blatt  50,  1 : 
legitar  ibidem  in  Josue  (7,  18 — 26),  quod  Achor  vel,   ut  dicit 
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ibi  Glosa,  Achera  vel  Achar  (er  heißt  in  Wirklichkeit  Äthan 
[vgl.  1  Paral.  2,  7]  und  Achor  ist  das  Tal  der  Steinigung)  talit 
aliqnid  de  anathemata^  videlicet  pallinm  coccinenm  vel  dex- 
traria(I)  et  dacentos  siclos  argenti,  regulam  qaoqne  anream 
(alles  Jos.  7,21),  vel  secnndum  aliam  translationem :  ,lingiiain 
anream',  qne  concnpiscens  abstalit  et  abscondit.  —  In  der 
29.  Predigt  =  Domin.  infra  Octavam  Ascensionis,  Blatt  88,  1 : 
Genes.  (25,  22):  collidebantar  in  utero  ejus  parvuli;  Septua- 
ginta:  ladebant  vel  caleitrabant;  Äquila:  confringebantur; 
Symmachtis:  in  superficie  ferebantur,  in  similitudine  na  vis  legi- 
timo  pondere  carentis  movebantur  enim  mixtim  pueri,  ut  vi- 
cissim  alter  prior  altero  videretur  posse  prodire  ad  ortum. 
Unter  Aquila  und  Symmachus  sind  hier  die  beiden  bekannten 
Bibelttbersetzer  verstanden,  deren  Arbeiten  mit  Vulgata  und  Sep- 
tuaginta  in  Vergleich  gesetzt  werden.  —  In  der  31.  Predigt 
=  Infra  Octavam  Pentecostes,  Blatt  93,  If.:  Apoc.  I  (1,  7): 
venit  et  videbit  eum  omnis  oculus.  Interlinearis :  tarn  bonns 
quam  malus,  alia  translatio  habet:  videbit  eum  omnis  caro 
talem,  scilicet  qualem  impii  venturum  non  credebant,  talem 
videbunt.  —  In  der  47.  (45.)  Predigt  =  Domin.  10.  post  Pentec. 
Blatt  124,  1  heißt  es  über  die  Salbung  Davids:  Jo$ephu9  dicit, 
quod  tunc  accepit  spiritum  propheticum.  Jeronimus  dicit,  quod 
cepit  psalmos  canere.  Hebrei  dicunt:  spiritus  ille  est  quedam 
gratia,  qua  huc  usque  Saul  victor  extitit,  que  recesait  a  Sau!  et 
data  est  David,  Säule  reprobato. 

Wird  an  diesen  Stellen  gelehrtes  Material  aus  Bibel* 
Studien  ausgebreitet,  so  wird  in  der  ganzen  Sammlung  noch 
umfassender  die  kirchliche  Überlieferung  der  älteren  Väter 
ausgewertet,  sogar  das  theologische  Schrifttum  der  neuesten 
Zeit  zur  Unterstützung  herangezogen.  Ich  greife  den  späteren 
Teilen  meiner  Untersuchung  vor,  wenn  ich  hier  schon  den 
gelehrten  Apparat  kurz  beschreibe,  dessen  Berthold  sich  im 
Rusticanus  de  Dominicis  bedient,  doch  kann  ich  eben  hier 
dieser  Ausführungen  bei  der  Charakteristik  des  Werkes  durch- 
aus nicht  entbehren.  Ich  zähle  im  folgenden  die  äderten 
Schriftsteller  dem  Alphabete  nach  auf,  nenne  aber  genauer 
nur  die  Werke,  die  auch  Berthold  ausdrücklich  anführt,  für 
die  übrigen  Stellen  genügt  die  Blattzahl  des  Kodex,  sumal  ich 
mehrfach   gar  nicht  in    der  Lage    bin,   festzustellen,   ob  ein 
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solches  knappes    Zitat  ans   einer   Schrift   selbst   stammt   oder 

nar  der  Glosse  verdankt  wird. 

Alexander  (von  Haies). 

Ambrositis:   114,  2  (saper  Beati  immacnlati).   —  59,  2.   71,  1. 

81,  1.  97,  2. 

Anselm  von  Canterbury:   70,  1   (in  libro    de   medit.   =   Liber 

meditationnm  et  orationum). 
Augustinus:  35,  2  (in  tractata  de  castitate).    104,  1  (super  Jo- 

hannem).  110,  2  (de  discipiina  christiana).  —  22, 1.  2.  29, 1. 

32, 2.  33,  2.  43, 2.  47, 1.  54, 1.  2.  56, 1.  57, 1.  64,  2.  65,  2. 

71,  2.  73,  1.  81,  1.   86,  1.  99,  2.   102,  2.   109,  2.   110,  2. 

111,  1.  119,  1.   126,  1.  2.  135,  1.  136,  2.  140,  1.  143,  2. 
152,  1. 

Beda:  34,  2.  132,  2.  133,  1.  135,  1. 

Bemard  von  Clairvaux:    113,  2  (ad  qaendam  in  sna  epistola). 

129,  2  (super  Cantica).  —  6,  2.  13,  2.  23,  1.  55,  1.  64,  2. 

70,  1.  2.  71,  1.  82,  2.  98,  2.  99,  1.  109,  1.  110,  2.  119,  1. 

125. 1.  137,  2. 
Cassian:  117,  2. 
Cassiodor:  59,  1. 

ChrysoHomua  (Johannes):  70,  2.   109,  1.  125,  1.   136,  2.   145,  1. 

Clemens  von  Alexandrien:  77,  1  (hoc  argumento  usus  est  Bar- 
nabas  Rome,  sicut  in  libro  Clementis  legitur). 

Dyonisius  Areopagita:  49,  1. 

EusebitM  von  Emisa:  71,  2. 

Gregor  der  Große:  2,  1  (super  illud  verbum  Luce).  77,  2.  78,  1 
(super  Ezechiel).  88,  1  (omelie  super  Evangelium).  102,  1 
(in  quarto  Moralium).  108,  2  (in  Moralibus).  114,  2  (super 
Ezechiel).  133,  1  (super  illud  Deuteronomii).  140,  1  super 
Ezechiel  in  omeiia  XIX).  —  2,  1.  2.  26,  1.  2.  27,  1.  2. 
30,  2.  40,  1.  2.  44,  2.  47,  2.  55,  1.   70.  2.   72,  1.   74,  1. 

82,  2.  85,  2.  91,  1.  92,  2.   102,  2.  103,  1.  109,  1.  110,  2. 

112,  1.  119,  1.  124,  2.  125,  1.  126,  1.  142,  2. 
Hieronymus:  12,  2.  22,  2  (super  Psalmos).  36,  1.  46,  2.  108,  2. 

112.2.  114,2.  122,2.  124,  1. 

Hugo  von  St  Victor:   130,  2   (in   libro  de  sacramentis).    131,  2 

(in  Sententiis).  —  22,  2.  40,  1.  131,  2. 
Isidor  von    Sevilla:  42,  2   (in   libro   de    summo  bono).   64,  2. 

121,  2  (justa  illud  =  De  summo  bono  cap.  25,  sent.  5  ff.). 
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Johannes  de  Alta  Rupella:  69,  1  (hec^  qae  secantar,  sant  verba 

fratris  Johannis  de  Rupella). 
Origenes:  54,  2.  59,  1.  117,  2  (in  Exod.  XIIII). 
Rabanus  Maurus:  105,  1. 

Die  Zitate  aus  Alexander  von  Haies'  Summa  theologiae 
universalis  hat  schon  Jakob  S.  132  namhaft  gemacht  Unter 
Summa  (z.  B.  in  mendacio  136,  1)  ist  die  des  Raimund  von 
Pennaforte  zu  verstehen.  Die  Anführungen  in  historiis^  in 
cronicis  beziehen  sich  meistens  noch  auf  des  Petrus  Comestor 
Historia  scholastica,  indes  unter  dem  magister  in  historiis 
sowohl  dieser  als  vielleicht  auch  —  sicher  läßt  sich  das  nicht 
immer  feststellen  —  das  Speculum  historiale  des  Vinzens  von 
Beauvais  gemeint  wird.  Josephus  und  die  Hebrei  werden  mehr- 
fach (30, 1.  64, 1.  124, 1.  135,  1)  angeführt,  Adams  Klage  118, 2 
(Adam  pro  terrestri  regno  flevit  centum  annis).  Der  po^ta  ist 
zweimal  (47,  1.  121,  2)  mit  dem  Zitate:  inquinat  egregios  ad- 
juncta  superbia  mores  Claudian,  De  consuiatu  Honorii  4,  304; 
einmal  54,  1:  principiis  obsta,  sero  medicina  paratur  Ovid. 
De  remediis  amoris  91.  Memorial verse  religiös-praktischen  In- 
haltes kommen  mehrmals  in  kleineren  und  größeren  Gruppen 
vor:  111,  1.  119,  1.  127,  2.  130,  2.  131,  2.  133,  1;  manche 
werden  von  Berthold  selbst  herrühren,  andere  entstammen  der 
Schulpraxis.  —  Wird  philosophus  genannt,  so  ist  damit  Ari- 
stoteles gemeint,  der  übrigens  22,  2  auch  mit  Namen  sich  an- 
geführt findet.  Seneca  ist  50^  2  zitiert,  Plinius  132,  2.  Das 
Zitat  aus  dem  Arzt  Ysac  135,  2  ist  wohl  durch  den  Liber  de 
proprietatibus   rerum    des    Bartholomaeus   Anglicus  vermittelt. 

—  Hie  und  da  werden  Erklärungen  mit  doctores  oder  quidam 
schlechtweg  angeführt.  — 

Für  meinen  gegenwärtigen  Zweck  genügt  es  vollständig, 
wenn  man  aus  dieser  Übersicht  der  Gelehrsamkeit  des  Rusli- 
canus  de  Dominicis   den  Eindruck   gewinnt,   dieses  Werk  sei 

—  wenngleich  als  Nachwirkung  tatsächlich  gehaltener  Predigten 

—  am  Schreibtisch  entstanden,  unter  einem  Vorrat  von  Büchern. 
die  jederzeit  nachgeschlagen  werden  konnten.  Nur  dann  er- 
klärt sich  die  Form,  welche  weitläufige  Zitate  aus  derselben 
Schrift  annehmen,  die  nacheinander  ausgeschrieben  werden 
und  an  deren  Ende  es  dann  immer  heißt:  hue  usque  Oregorims 

—  Htigo  (de  Scto.  Victore)  —  Alexander  (de  Haies). 
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Hierher  wird  auch  die  Wahrnehmung  gehören ,  daß  ein 
großer  Vortrag  in  zwei  Predigten  zerlegt  wird:  das  geschieht 
bei  der  Abhandlung  über  den  Antichrist  und  bei  der  über  die 
zehn  Gebote,  welche  beiden  Paare  ich  aus  dem  Rusticanus  de 
Dominicis  in  den  ersten  Teil  dieser  Abhandlung  S.  5 — 31.  39 
—54  aufgenommen  habe. 

Für  ganz  besonders  wichtig  aber  halte  ich  die  Beob- 
achtung, daß  in  dem  ganzen  Rusticanus  de  Dominicis  kein 
einziges  deutsches  Wort  vorkommt,  und  zwar  in  allen  Hand- 
schriften, die  ich  davon  benutzt  habe.  Der  Linzer  Kodex  bringt 
nach  dem  Sachregister  zum  Rusticanus,  Blatt  174*^  ein  Trak- 
tätlein  De  multiplici  errore  Romanorum^  das  sachlich  mit  den 
Versen  43  —  208  der  Eaiserchronik  ed.  Schröder  übereinstimmt, 
aber  reichlicher  ist  in  seinen  Angaben,  vgl.  dazu  Maßmann, 
Eaiserchr.  3,  308.  318  f.  Dort  triflFt  sich  bei  der  Schilderung 
der  Lustbarkeiten  im  Pantheon  das  einzige  deutsche  Wort  der 
Handschrift:  bühurten  (vgl.  Kaisercbr.  V.  181)  Stud.  4,  2. 

Und  doch  enthält  auch  der  Rusticanus  de  Dominicis  eine 
ganze  Reihe  von  Bemerkungen,  aus  denen  hervorgeht,  daß 
Berthold  sich  in  steter  Beziehung  fUhlt  zu  einem  hörenden 
Publikum^  und  daß  er  beständig  an  die  Benutzer  des  Werkes 
denkt,  die  später  darnach  selbst  predigen  sollen.  Das  beruht  alles 
auf  der  natürlichen  Voraussetzung,  daß  auch  die  Predigten, 
welche  Berthold  uns  in  dieser  Sammlung  vorlegt,  früher  von 
ihm  selbst  wirklich  gehalten  worden  sind.  Ich  stelle  nun  eine 
Anzahl  von  Notizen  und  Anweisungen  aus  dem  Rusticanus  de 
Dominicis  zusammen,  welche  das  Verhältnis  Bertholds  zu  Le- 
sern und  Publikum  beleuchten. 

Am  Eingänge  der  Predigt  spricht  der  Redner  gerne  die 
Absicht  aus,  die  er  in  seinem  Vortrage  durchführen  will.  In 
der  1.  Predigt,  Domin.  2.  Adventus  (5,  1):  duo  igitur  de  hoc 
adventu  dicere  propono:  primo  de  multis  beneficiis  incarnationis 
Christi;  secundo,  quomodo  pro  hiis  a  nobis  sit  benedicendus 
et  gratiarum  actiones  ei  sint  referende.  In  der  7.,  Nativitas 
Domini  (21^  1):  de  hac  igitur  nativitate  hodie  tria  dicere  pro- 
pono. In  der  18.  Predigt,  Domin.  2.  Quadrag.  (57,  1):  aliqua 
de  illa  dicere  propono,  in  quibus  scilicet  fides  Ecclesie  pre- 
cedit  omnem  fidem  aliorum.  Diese  Beispiele  genügen,  die  Be- 
lege sind  sehr  häufig. 
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Die  Zuhörerschaft  wird  in  der  Regel  nicht  besonders 
bezeichnet,  doch  in  einzelnen  Fällen  fUhlt  sich  Berthold  bewogen, 
seine  Voraassetzangen  über  das  Pabliknm  mitzuteilen.  49  (47). 
Predigt  =  Domin.  12.  post  Pentacosten  (129,  2):  hoc  dico 
propter  qaosdam  rusticos  simplices,  non  intelligentes  liberationem 
(aus  der  Vorhölle).  59  (57).  Predigt  =  Domin.  22.  post  Pente- 
costen  (153,  1):  hie  instruendi  sunt  et  admonendi  simplices 
Zatct,  quomodo  baptizare  debeant  parvulos,  cum  neceasitas  re- 
quirit,  ne  ex  culpa  eorum  in  grave  dispendium  inducantur. 
Knechte  und  Mägde  nimmt  er  unter  seinen  Zuhörern  an  in 
der  43  (41).  Predigt  =  Domin.  8.  post  Pentecosten  (119,  2): 
unde  vos,  serm  et  ancilhy  quando  domini  vestri  recipiunt  aU- 
quos  pauperes,  libenter  debetis  eis  servire. 

Notare  heißt  in  den  Stücken  dieser  Sammlung  nur  ,auf- 
merken^,  z.  B.  3.  Predigt  =  Domin.  2.  Adventus  (9,  2):  noiaU 
diligenter  et  sollicite  implete,  que  hie  dicimus.  Fragen  an  das 
Publikum,  Wechselreden  mit  den  Zuhörern,  kommen  im  Rusti- 
canus  de  Dominicis  nicht  Tor. 

Dagegen  setzt  sich  Berthold  mit  den  Predigern,  welche 
aus  seinem  Werke  lernen  und  vortragen  wollen,  unmittelbar 
in  Bezug.  Er  stellt  ihnen  die  Wahl  der  Behandlung  frei, 
z.  B.  7.  Predigt  =  Nativitas  Domini  (23,  1):  si  vero  vis  dt 
carnali  nativitate  loqui,  omissa  nativitate  spirituali,  die,  qaod 
in  die  nativitatis  sue,  id  est  hodie,  verus  Pharao,  id  est  Chri- 
stus, fecit  grande  convivium  pueris,  id  est  fidelibus.  10.  Predigt 
=  Domin.  2.  post  Epiphaniam  (36,  1):  quantum  Deus  alias 
virgines  diligat.  ostendit  multipliciter.  die,  si  tn«,  in  quibus  usf. 

—  Er  weist  sie  zu  Ausführungen  an:   13.  Predigt  =  Domin.  5 
post  Epiphaniam  (44,  1):   hie  die  aliqua  inductiva  ad  peniten- 
tiam.  42  (41).  Predigt  =  Domin.  8.  post  Pentecosten  (118.  1 
wird    von   den   zwölf  Wegen    nur    der    erste   ausführlich    be- 
schrieben, bei  den  übrigen  sagt  Berthold:  ita  die  ad  quodlibet 

—  Er  unterscheidet  selbst  zwischen  dem,  was  knapp  und  was 
ausfuhrlich  zu  behandeln  ist:  1.  Predigt  =  Domin.  1.  Adventus 
(1,  2):  obmissis  autem  primis  duobus  signis  propter  prolixitatem 
vitandam,  de  tertio  prosequemur  latius.  17.  Predigt  =»  Domin.  1. 
Quadrag.  (54,  2):  de  hac  Corona,  que  post  Tictoriam  tempta- 
tionum  datur,  latius  aliquantulum  prosequamur.  —  Er  kürst 
selbst  und  schlägt  vor  zu  kürzen :  2.  Predigt  =  Domin.  2.  Ad- 
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ventas  (7,  1.  2):   qnas  prolixitatis  vitande  causa  nnnc  snbticeo. 
—  de  hiis  gratiarnm  actionibus  breviter  tangemus.  10.  Predigt 
=  Domin.  2.  post  Epiphaniam    (30,  2):    de    matrimonio    hec 
Bufficiant  propter  prolixitatem  vitandam.  17.  Predigt  =  Domin.  1. 
Qaadrag.  (54^2):  qae  omnia  cansa  brevitatis  obmitto.   Er  fügt 
eine  sehr  merkwürdige  Begründang  bei,  18.  Predigt  =  Domin.  2. 
Qaadrag.  (56,  2):   de  patientia  et  hamilitate  nunc   subticemus, 
eo  quod  sepe  de  moribus  predicamuSj  sed  aliquantulum  hodie  de 
fide  sancte  Ecclesie  loqui  proponimus.  —  22.  Predigt  =  Domin. 
Paimarum   (70,  1):    breviter    tarnen    tangam    paucas    utilitates 
hujuB  sacramenti,  in  Gruppen  zu  je  fünf,  et  hec  breviter  no- 
minabo.     Und  noch  viele   Fälle:   82,2.  83,2.   88,1.  91,2  (ut 
breviter  me  expediam).  101,  2.  102,  1  (de  patientia  in  miseriis 
tacet  apostolus.  unde  et  nos  de  illa  tacebimus,  maxime  propter 
prolixitatem  vitandam).  132,  1  (quomodo  in  matrimonio  vivere 
debeat^  ut  salvetur,  propter  prolixitatem  ad  presens  subticeo). 
133,  2.  —  Er  warnt  und  mahnt  zur  Vorsicht,  z.  B.:  14.  Predigt 
==  Domin.  Septuagesima  (46,  1):  man  soll  nicht  zu  viel  davon 
sprechen,    daß  die   Mehrzahl   der   Menschen   verdammt   wird: 
nnde  hie  caute  est  loquendum,  ne  homines  desperent.  34.  Pre- 
digt =  Domin.  2.  post  Pentecosten  (101,  1):  von  der  Unwürdig- 
keit  zum  Empfange   des  Altarssakramentes:   et  hanc   similiter 
caute  expone.     Dabei   rechnet  er  auf  theologisch  wenig  gebil- 
dete Priester,   14.  Predigt  =  Domin.  Septuagesima  (46,  2) :  in 
quoto  autem  numero  iste  decem  (Verdammten)  excedant  illas 
duas  partes  (Seligen),   quas  Dominus   habebit,   nuUus  seit,   ut 
sepe  dixi,  et  propter  aimplices  predicatores.    Er  weist  Prediger 
zurecht,  die  falsche  Auffassungen   vortragen.     31.  Predigt  = 
infra   Octavam   Pentecostes   (93,  2):    predicti    facinorosi,    quos 
nominavi,   non  venient  quasi  duces  aut  signiferi   aut  capitanei 
seu  productores   societatis  sue  ad  Judicium,  etiam  fahum  nee 
jutstitiam  predicaret,   qui  predicaret  eos  esse  duces  aut  signi- 
feros  aut  capitaneos  seu  productores  illorum,   cum  quibus  illuc 
venient,  quia  erunt  tantum  eorum  socii  et  simul  cum  eis  con- 
dempnandi  ac  eternaliter  cruciandi. 

Berthold  zitiert  im  Rusticanus  de  Dominicis  seine  eigenen 
Predigten,  und  zwar  solche,  die  der  Anführung  vorhergehen: 
in  der  7.  Predigt  =  Nativitas  Domini  (23,  2):  de  hiis  decem 
ferculis,    si  loqui  volueris,   require  in  sermone  Becundo.    et  ibi 
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dicitnr  panis,  hie  dicitnr  ferculam.  In  der  12.  Predigt  = 
Domin.  4.  post  Epiphaniam  (39,  1) :  sed  si  scire  cnpiS;  qoando 
Teniat  Antichristns  et  nnde  et  de  ejus  precuraoribTis  et  de 
mnitis  aliiSy  require  in  septimo  sermone  per  totum.  In  der 
24.  Predigt  =  Domin.  1.  post  Pascha  (78,  2):  de  quarto  vero 
et  ultimo  propter  prolixitatem  snbticeo.  hoc  quere  in  sermone 
XX.  und  noch  114,  1.  139,  2.  142,  2.  —  Er  zitiert  eine  Predigt, 
die  später  in  der  Sammlung  folgt:  8.  Predigt  =  Epiphania 
(29,2):  qvsre  infra  eermane  XI  (hier  12):  Aacendente  Jhean 
in  naviculam.  —  Einmal  wird  auch  eine  Predigt  angeführt, 
die  nicht  im  Rusticanus  de  Dominicis  steht.  In  der  44.  (43). 
Predigt  =  Domin.  9.  post  Pentecosten  (120,  2):  de  hiis  (men- 
daciis)  quere  in  sermone:  ,Dic  nobis^  quando  hec  fient^  in 
Vigilia  apostolorum  Petri  et  Pauli;  wohlgemerkt,  wird  aber 
nicht  der  Rusticanus  de  Sanctis  angeführt,  sondern  nur  dieses 
einzelne  Stück. 

Zwingt  uns  all  das  Vorgebrachte  anzunehmen,  daß  Ber- 
thold seine  Redaktion  des  Rusticanus  de  Dominicis  als  Schrift- 
steller ausgearbeitet  hat,  so  verstärkt  sich  dieser  Eindruck, 
wenn  wir  sehen,  daß  er  gelegentlich  die  Leser  seines  Werkes 
anweist,  seine  Darlegungen  durch  eigene  Lektüre  zu  ergänzen. 
In  der  1.  Predigt  =  Domin.  1.  Adyentus  (4,  1):  multa  de  hac 
materia  bei  Gregor  in  den  Moralien.  In  der  48.  (46).  Predigt 
=  Domin.  11.  post  Pentecosten  (126,  1):  de  hiis  quere  in  libro 
sacramentorum  Hugonis.  29.  Predigt  ==  Dominica  infra  Octa- 
vam  Ascensionis  (88,  1):  —  ante  omnia  autem  mutuam  in  vobis* 
metipsis  caritatem  continuam  habentes,  quia  Caritas  operit  multi* 
tudinem  peccatorum,  et  quod  non  scandalizari  debeamus,  sed 
potius  persecutores  caritative  et  patienter  tolerare,  ostendit 
Gregorius  multipliciter  in  Omeliis  super  cTangelium,  quod  lo- 
quitur  de  rege,  qui  fecit  nuptias  filio  suo,  dicens  — .  quam 
plurima  ibidem,  que  causa  brevitatis  obmitto.  — 

Überblickt  man  die  technischen  Besonderheiten  der  Pre- 
digten im  Rusticanus  de  Dominicis,  wie  sie  hier  aufgezählt 
wurden,  so  lassen  sie  sich  unschwer  in  zwei  Gruppen  sondern, 
die  auf  den  Ursprung  des  Werkes  hinweisen:  die  Grundlage 
der  Sammlung  bildeten  wirklich  gehaltene  Predigten  Bertholds. 
vermutlich  von  ihm  selbst  aufgezeichnet,  bevor  sie  gehalten 
wurden  oder  darnach;  dieses  Material  hat  der  Verfasser  dann. 
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nm  es  für  eine  Mustersammlnng  zuzubereiten ,  sehr  sorgsam 
revidiert  und  mit  gelehrten  Mittein  überarbeitet,  hat  ihm  nach 
Kräften  das  Individuelle  and  Zufällige  benommen  und  das  AU- 
gemeingilltige  herausgestellt.  Damit  ist  allerdings  auch  die  per- 
sönliche Farbe  stark  eingeschwunden  und  auf  dieses  Werk 
hin  wäre  Berthold  von  Regensburg  nicht  der  berühmteste 
Kanzelredner  Deutschlands  im  Mittelalter  geworden  ^  ja  selbst 
den  Ruf  als  ,der  gute  Landprediger'  vermöchte  man  sich  aus 
diesen  sehr  achtenswerten,  aber  keineswegs  durch  Originalität 
und  Kraft  überwältigenden  Sermonen  kaum  zu  erklären. 

Es  verhält  sich  demnach  bei  Berthold  ganz  ähnlich  wie 
bei  seinem  heiligen  Vorgänger,  dem  italienischen  Volksredner, 
dem  Portugiesen  S.  Antonius  von  Padua.     Auch  dieser  stellte 
auf  Verlangen   seiner  Freunde  zunächst  einen  Jahrgang   von 
Sonntagspredigten   zusammen,  und   zwar  Entwürfe   (vgl. 
Lempp,  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  13,  21).  Über  die  erhaltenen 
Niederschriften  äußert  sich  nun  Lempp  a.  a.  O.  S.  29  dermaßen, 
daß  die  schlagende  Analogie  zu  unserem  Falle  deutlichst  heraus- 
tritt: ,Wie  Antonius  gepredigt  hat,  davon  geben  uns  nun  freilich 
die  von  ihm  niedergeschriebenen  Predigten  kaum  einen  Begriff. 
Schon  weil  sie  lateinisch  geschrieben  sind,  während  Antonius 
sicherlich  lombardisch  predigte;  aber  auch  deshalb,  weil  Antonius 
den  größten  Teil  der  Etymologieen,  Allegorieen  und  Beispiele 
aus  der  Naturgeschichte,  welche  die  geschriebenen  Predigten  so 
sehr  überfüllen,  offenbar  erst  nachträglich  beim  Niederschreiben 
hinzagefügt    hat    [als  gewiß    bezeugt   durch   die   von  Lempp, 
Zeitschr.  für  Kirchengesch.  II,  534,   Anm.  4  zitierte  Stelle  aus 
dem  Vorwort  zu  den  Sonntagspredigten],  was  uns  eine  wahre 
Erleichterung  für  das  Verständnis  seiner  Predigterfolge  bietet; 
endlich  aber  und  namentlich,  weil  gerade  das,  was  das  Hin- 
reißende ist  bei  jeder  Volkspredigt,   die  Ausführung,  in  jenen 
geschriebenen  Predigten  fehlt,  die  eben  nur  Skizzen,  Skelette 
ohne   Fleisch   und   Blut  sind   und   daher   geradezu   langweilig 
wirken.     Soviel  aber  sehen  wir  wenigstens  aus  jenen  Skizzen, 
daß  Antonius  ein  Prediger  der  Buße  und  der  Weltverachtung 
war,  welcher  schonungslos  die  Sünden  der  Zeit  aufdeckte  und 
onermüdlich  zum  Bekenntnis  der  Sünden  aufforderte^  damit  die 
Schuld  vergeben  sei  am  Tage  des  Gerichtes.' 
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Dieser  jetzt  besprochene  RasticaDiis  de  Dominicis  war 
bisher  die  einzige  Sammlung  lateinisch  aufgezeichneter  Pre- 
digten Bertholds  von  Regensburg,  welche  in  ihrem  Vorwort 
ein  verläßliches  Zeugnis  der  Verfasserschaft  beibringt ,  allen 
übrigen  Handschriften  lateinischer  und  deutscher  Sermone  fehlt 
ein  solches.  Und  doch  habe  ich  im  zweiten  Teile  meiner  »Studien 
zur  Erzählungsliteratur  des  Mittelalters^  (Sitzungsber.,  140.  Bd., 
1899)^  S.  14  von  der  zweiten  Partie  der  dort  beschriebenen 
Vorauer  Handschrift  Kr.  412  behauptet:  ^Diese  zweite  Partie, 
das  mangelhaft  erhaltene  Vorwort  und  die  fUnf  Predigten, 
bilden  den  Rest  eines  bisher  unbekannten  Jugendwerkes  Ber- 
tholds von  Regensburg.^  Dieser  Satz  ist  wahr  und  nicht  wahr. 
Richtig  ist,  daß  die  dort  in  eine  Lage  vereinigten  fünf  Pre* 
digten  Berthold  zum  Verfasser  haben;  das  Vorwort  jedoch, 
dessen  Schluß  von  derselben  Hand  die  letzte  Seite  vor  Beginn 
der  Sermonensammlung  bedeckt,  stammt  nicht  von  Berthold. 
Wie  geht  das  zu?  Daß  ich  diesen  Prolog  zu  Bertboldschen 
Reden  für  Bertholdisch  halten  mußte,  erklärt  sich  nicht  bloß 
aus  seiner  Stellung  in  der  Vorauer  Handschrift,  sondern  auch 
aus  dem  Inhalt  des  dort  allein  vorliegenden  Schlusses:  ein 
junger  Minoritenbruder^  der  von  seinen  Fähigkeiten  sehr  be* 
scheiden  denkt,  ist  veranlaßt  worden,  eine  Sammlung  seiner 
Sonntagspredigten  aufzuschreiben  und  zu  veröffentlichen,  ob- 
zwar  es  nach  seiner  Ansicht  viel  bessere  Werke  dieser  Art 
gibt  (der  Gedanke  findet  sich  auch  in  Bertholds  Vorwort  sum 
Rusticanus  de  Dominicis).  Er  fügt  sich  aus  Gehorsam  im  Ver- 
trauen auf  göttliche  Hilfe  und  das  Gebet  der  Brüder,  Qbeiv 
liefert  sein  fertiges  Werk  dem  Generalminister  des  Minoriten- 
ordens,^  empfiehlt  es  zur  Durchsicht  und  Zensur  und  bittet 
endlich  die  Leser,  um  Maria  und  des  heil.  Franziskus  willen, 
das  Buch  mit  Nachsicht  und  Wohlwollen  zu  beurteilen  in  Er- 
wägung des  Nutzens  für  weniger  gebildete  und  im  Predigen 
ungeübte  Brüder.     Wenn  auf  eine  solche  Vorrede  als  Anfang 


^  Salimbene  erzählt  in  seiner  Chronik  zum  Jahre  1254  (Monamenta  Par- 
mensi«  8,  236):  occasione  enim  istias  Ghirardini  (de  Borgo  San  Donmso^ 
ordinatum  est,  nt  de  cetero  nallum  novum  scriptum  extra  ordinem  pn- 
blicetur,  f?»tt  priu»  fuerit  per  miniHrum  et  d\ffinUorei  in  jirowi»ctal 
piiulo  approbatum^  qaod  si  quis  contra  fecerit,  tri  bot  diebvis  in  paa« 
tarn  et  aqua  jejanet,  et  careat  illo  scripto. 
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einer  Sammlang  fUnf  Predigten  folgen,   die  wirklieh  von  Ber- 
thold   herrühren ;    so    hätte    wohl  jeder    ebenso    wie   ieh    den 
Prolog   für   eine  Arbeit  Bertholds  gehalten   and   darob  die  In- 
kongruenz  übersehen,   daß  die  folgenden  Stücke  nicht  gerade 
Sonntags-;  sondern  Festpredigten  sind.     Ja,   ich  glaubte  wahr- 
scheinlich   heute   noch  an  die  Zusammengehörigkeit  von  Vor- 
wort und  Sammlung  im    Vorauer   Kodex   (obzwar  mich  jetzt 
der  Umstand   bedenklich  machen   möchte,   daß   dieser   Prolog 
im  Kursus  geschrieben  ist,  den  Berthold  nicht  anwendet),  sofern 
mir  nicht   ein   ganz  besonders  glücklicher  Zufall   zu  Hilfe  ge- 
kommen wäre.  B.  Haur^au  bespricht  in  seinen  Notices  et  Extraits 
de    quelques    manuscrits    latins   de   la   Bibliothäque    Nationale 
5,  61 — 65  die  Handschrift  Nr.  15958  und  bestimmt  sie  als  eine 
Sammlung  von  Predigten  des  Minderbruders  Lucas,  eines  Ita- 
lieners von  Geburt,  aas  dem  13.  Jahrhundert.     Bei  dieser  Ge- 
legenheit teilt  er  Anfang  und  Schluß  des  Vorwortes  zu  dieser 
Sammlung  mit  und  da  fand  es  sich  zu  meiner  höchsten  Über- 
raschung, daß  der  Schluß  mit  dem  des  Prologs  in  der  Vorauer 
Handschrift    wörtlich    übereinstimmte.      Die    genauere    Unter- 
suchung dieser  Pariser  Handschrift  bestätigte  das  Ergebnis:  ich 
drucke   den  vollständigen  Prolog  daraus  in  der  Beigabe,  den 
ursprünglich    geplanten    Abdruck   der  Predigten    des  Vorauer 
Kodex  unterlasse  ich  jetzt  als  überflüssig.     Eine  zweite  Hand- 
schrift  dieser  Predigten  des  Bruder  Lacas,  von  denen  es,  wie 
Haur^a  nachweist,  auch  einen  Druck  aus  dem  Jahre  1483  gibt, 
besitzt  die  Wiener  kaiserliche  Hof  bibliothek  unter  Nr.  1356  (Denis 
hat  über  sie  im  Catalogus  II,  2,  1857  f.  unter  Nr.  DCCLXXI 
gehandelt),   die    ich    ebenfalls    geprüft    habe,    desgleichen   die 
Exzerpte  aus  Lucas  im  Kodex  Nr.  1364  derselben  Bibliothek 
(Denis  a.  a.  O.  Nr.  DCCLXXII);  eine  andere  Sammlung  enthält 
Nr.    1349    (vgl.   Denis   Nr.   DCCLXX).     Daraus   erhellt    nun 
ganz   unzweifelhaft,  daß  die  Vorrede,   deren  Schluß  auch  die 
Vorauer   Handschrift    bringt,   nicht   von  Berthold   verfaßt   ist, 
sondern   vom  Bruder  Lucas  und  zu  dessen  Sammlungen   von 
Sonntagspredigten  gehört.    Wie  jedoch  ist  sie  vor  die  Berthold- 
scheo    Predigten   des   Vorauer   Kodex   zu   stehen   gekommen? 
Ich  weiß  für  diesen  seltsamen  Vorgang  keine  andere  Erklärung 
als  diese:  Der  Schreiber  der  Sammlung  Bertholdscher  Predigten, 
von    denen   eine   Lage   in   die   Miszellanhandschrift   zu   Voran 

8itsaiig«b«r.  d.  phil.-hist.  Kl.  CLII.  Bd.  7.  Abb.  2 
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eingegangen  ist,  wollte  für  seine  Kollektion  eine  Vorrede  haben. 
Irgend  ein  Zufall  machte  ihn  mit  der  Vorrede  der  Predigten 
des  Bruder  Lucas  bekannt,  und  da  auch  diese  von  einem 
Minderbruder  an  den  Generakninister  des  Minoritenordens  ge- 
richtet war,  schien  es  ihm  paßlich,  sie  den  Bertholdschen 
Predigten  voranzustellen,  deren  Verfasser,  wie  er  wußte  (die  be- 
zügliche Partie  des  Vorauer  Kodex  ist  gewiß  noch  im  13.  Jahr- 
hundert geschrieben),  demselben  Orden  angehört  hatte.  Der 
ganze  Fall  mahnt  zur  äußersten  Vorsicht,  denn,  falls  uns  irgend- 
wie die  Kenntnis  der  Predigten  des  Bruder  Lucas  entzogen 
geblieben  wäre,  möchte  kaum  jemand  daran  gezweifelt  haben^ 
daß  die  Vorrede  im  Vorauer  Kodex  und  die  darnach  folgenden 
Predigten  Bertholds  von  Regensburg  Bestandteile  eines  und 
desselben  Werkes  bildeten.  (Qanz  ähnlich  verhält  es  sich  mit 
der  Ijegenda  trium  sociorum  des  heil.  Franziskus  und  dem  in 
der  Überlieferung  ihr  vorangestellten  Schreiben,  vgl.  W.  Götz, 
Die  Quellen  zur  Geschichte  des  heil.  Franz  v.  Assisi,  1904, 
S.  91ff.  173ff.)  — 

Bruder  Lucas  war  übrigens  kein  unbedeutender  Mann. 
Das  erhellt  schon  aus  dem  specimen  eruditionis  seines  Prologs, 
aus  den  Predigten  selbst  und  wohl  auch  aus  den  Mitteilungen 
Salimbenes  über  ihn,  deren  eine  aus  Sbaralea  auch  Haoräau 
schon  bekannt  ist.  Wie  er  zum  Leichenredner  ftlr  König 
Heinrich  VIL  bestimmt  ward,  findet  sich  berichtet  suro  Jahre 
1235  (Monum.  Parmensia  3,45):  porro  millesimo  supraposito, 
scilicet  anno  Domini  MCCXXXIII,  tempore  papae  Oregorii 
noni,  in  mense  Maji,  tempore  AUelujae,  Fridericus  imperator 
Romanorum  cepit  Henricum  regem  Alamanniae,  filium  suam, 
rebellem  sibi,  eo  quod  contra  voluntatem  suam  Lombardis  ad* 
haeserat  (vgl.  meine  Beiträge  zur  Erklärung  altdeutscher 
Dichtwerke  3,  4 ff.),  quem  diu  in  vinculis  tenuit.  cumque  a 
Castro  Sancti  Felicis  duceretur,  ad  aliud  castrum,  ut  adhuc 
in  vinculis  teneretur,  affectus  taedio  et  tristitia,  praecipitavit 
seipsum  per  quoddam  praecipitium,  et  mortuus  est  (später, 
S.  163  z.  J.  1250  zählt  Salimbene  den  Tod  Heinrichs  als  das 
erste  auf  unter  den  Unglücken  Kaiser  Friedrichs  IL).  congre> 
gati  sunt  igitur  principes  et  barones,  milites  et  judices,  ut  se- 
pelirent  cum  absente  imperatore.  cum  quibus  etiam  affuit  frater 
Luchas  Apulus   ex  ordine  Fratrum  Minorum,  cujus  est  ,Ser- 


Stadien  zur  OeBchieht«  der  »Itdenischeii  Predigt.  19 

monnm  Memoria^,  ut  secnndum  conBuetudinem  Apuliae  praedi* 
caret  ad  fnnus.  et  ex  libro  Geneseos  XXII   (22,  10)  proposuit 
thema,  dicens:  ^arripait  Abraham  gladium,  ut  immolaret  filium 
SQum'.  et  dixerant  judices  et  litterati,  qni  ibi  erant:  ^talia  dicet 
hodie  frater  iste,  quod  ipse  imperator  aufert  ei  capat/  sed  aliter 
se  negotinm  habait.  nam  ita  pulcrum  fecit  sermonem  jastitiam 
commendando,    qaod,    cum   commendaretur   coram   imperatore^ 
voluit  ipsum  sermonem  habere.  —  Zum  Jahre   1247   zählt  Sa- 
limbene  die  berühmten  Gelehrten  aus  dem  Minoritenorden  auf, 
darunter:    et  tune    vivebat    frater    Luchas   Apulus    ex    ordine 
Fratrum  Minorum,   cujus    est    ,Sermonum   Memoria',   qui   fuit 
scholasticus   et  ecclesiasticus   litteratus   homo   (ob    der   nächste 
Satz  noch  auf  Lucas  sich  bezieht,   ist  zweifelhaft).     Salimbene 
bat  auch  die  Predigten  des  Frater  Luchas  gelesen^  das  ergibt 
sich  ans  einer  späteren   Erwähnung  S.  89 f.:    nota  exeraplum 
illius  sntoris  sive  cerdonis,   qui  in   terram  Saracenorum  trans- 
tulit  montem   et   christianos   liberavit.   require  in  illo  sermone 
fratris  Lucae :  ,Salvatorem   expectamus  .  .  .  — '.   (Diese  Predigt 
steht   in   der  Wiener  Handschrift   1356,    f.  168 «^—leg^   zum 
23.  Sonntag   nach  Pfingsten,   enthält   aber   natürlich  jenes  Ge- 
schichtchen nicht,  sondern  nur  den  energischen  Hinweis  darauf^ 
daß  man  nichts  Falsches  von  Gott  erwarten  dürfe.) 


Nunmehr   kann   ich   mich   zur  Untersuchung   der   beiden 
übrigen   Rusticani   de  Sanctis   und  de  Communi  wenden.     Ich 
verweile  zunächst  auf  dem  Titel  dieser  Sammlungen  nicht  länger, 
weil  sich  noch  später  zeigen  wird,  daß  sie  zusammen  mit  dem 
Rusticanus  de  Dominicis  als  Teile  eines  großen  Predigtwerkes 
fUr  das  ganze  Kirchenjahr  geplant  und  ausgeführt  worden  sind. 
Daß  die  allermeisten  Handschriften  diese  beiden  Rusticani  nicht 
mit  dem  Vorwort  überliefern,  welches  an  der  Spitze  des  Rusti- 
canus de  Dominicis  sich  findet,  benimmt  ihnen  nichts  von  ihrer 
Authentizität,  denn  dieses  Vorwort  brauchte  nur   einmal   und 
am   Eingange  des  gesamten  Werkes  zu  stehen,   das  mit  den 
Sonntagspredigten  anfing;   wo  man  ein  Interesse  daran  besaß, 
einen   der  beiden  anderen  Teile  vollständig  oder  mit  Auswahl 
abzuschreiben,  dort  bedurfte  es  des  Vorwortes  nicht,  weil  nicht 
mehr   das  Ansehen  des  als  Verfasser  bekannten  Rusticanus  in 

2* 
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Frage  kam,  sondern  nur  noch  das  praktische  Bedürfnis  nach 
dem  Gebrauch  einer  der  Sammlungen.  Es  darf  daher  ohne- 
weiters  für  den  Rusticanus  de  Sanctis  und  de  Communi  in 
Anspruch  genommen  werden,  was  oben  S.  5  über  den  Rusticanus 
de  Dominicis  gesagt  wurde  ^  daß  wir  nämlich  auch  an  ihnen 
beiden  gleichermaßen  einen  festen  Maßstab  daftlr  besitzen,  in 
welcher  Weise  Berthold  von  Regensburg  einen  gesicherten  Be- 
stand seiner  Predigten  seinen  Ordensgenossen  überliefert  zu 
wissen  wünschte. 

Auch  die   allgemeinen  Eigenschaften,  welche  ich  früher 
S.  5  f.  aus  dem  Rusticanus   de  Dominicis   abgezogen  und  dar- 
gelegt  habe,   gelten  in   demselben  Maße   noch  für  die  beiden 
anderen   Rusticani.     Das  Interesse  für  die  Überlieferung  der 
Heiligen  Schrift  zeigt  sich  hier  nicht  geringer  als  dort    Sanct. 
89,  2  (Nr.  42,   Agnes)   heißt  es:    unde   etiam  Tullius,   quod 
,virtus*  a  ,viro'   dicitur  (Tusc.  2,  18 f),    et   hec  yirilitas   sive 
fortitudo  Spiritus  in  multis  locis  Scripture  dicitur  ,yirtus^    nam 
idem  est  Tirtus  et  fortitudo  secundum  philosophos,  et  in  Scrip- 
tura  uuum  pro  alio  frequenter  ponitur.  unde  ubi  nos  habemua: 
,Domine,  in  virtute  tua  letatur  rex'  (Psalm.  20,  2),  alia  littera 
(=  Handschrift)  habet:  ^in  fortitudine^;  et  ubi  habemus:  ,ibunt 
de  virtute  in  virtutem'  (Psalm.  83,  8),  alia  habet:  ,de  fortitudine 
in  fortitudinem^    Sanct.  5,  2  (Nr.  2,  Michael  IL):  hec  tria  faciunt 
et   fecerunt    angeli,    quia    nunquam   temptationem   cogitationis 
male  habuerunt,  ipsos  etiam  malarum  cogitationum  incentores 
diabolos   viriliter  a  se  ejecerunt  de  celo,  ut  ita  dicam.    Apoc. 
(12,  7):   factum   est   praelium   magnum  in  celo  etc.  non  quod 
aliquo  modo  ibi  preliarentur  vel  eos  dejicerent,  sicut  modus  e^t 
loquendi,   et  etiam   mistice  loquitur  ibi  Joannes,  sed  etiam  in 
ejectione  Domino  perfectissime  consenserunt,  et  ita  eos  dejecisse 
dici  possunt.  —  Sanct.  177,  1  (Nr.  89,  Vigilia  S.  Petri  et  Pauli  : 
ideo  dicit  David  (Psalm.  111,  5):  jucundus  homo.  Glosa:  suavis, 
ut  dicit  aliatranslatio,  vel  jocundus,  id  est:  Deo  gratus.  —  Comm. 
30, 4  (Nr.  56,  de  Confessore  Pontifice).   Quod  vobis  dico,  omnibus 
dico:  Vigilate   (Marc.  13,  37).  quidam  libri  falso  habent:  ,qQod 
uni  dico',  sed  verus  textus  habet:  ,quod  vobis  dico  etc.^,  apostolis 
enim  dixit,  vigilandum  contra  insidias  diaboli  multiplices.  (Vg^l. 
Denifle,  Die  Handschriften  der  Bibelkorrektorien  des  13.  Jahr- 
hunderts im  Archiv  fllr  Literatur  und  Eirchengeschicbte   des 
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Mittelalters  4,  362  ff.  und  über  die  Freiheit  der  Textbehandlnng 

Felder  y    Geschichte   der   wissensch.  Studien   im  Franziskaner- 

Orden,  S.  368  Anm.)  —  Aus  vielen  Stellen  läßt  sich  entnehmen, 

daß  Berthold   die  Bibel  sehr  genau   kannte   und   vollkommen 

beherrschte.     Gleich  auf  den  oben  besprochenen  Passus  folgt 

90,  1  ein  anderer,  der  dies  bezeugt:  es  wird  die  hiatoria  gegen 

Ende  des  Sermons  erzählt:  die  Makkabäer  und  die  sieben  von 

ihnen  besiegten  Feldherrn  als  Beispiele  des  Kampfes  der  virtutes 

contra  vitia:  de  quorum  Septem  diffuse  tractatur  in  libris  Ma- 

chabaeorum.  —  Sanct.  62,  2  (29.  Predigt:  In  Nativitate  Domini): 

Christus  altius  habet  Privilegium,  ut  verus  Deus  et  verus  homo. 

mirabile  enim  fuit  aput  angelos,  homines  et  demones.  nam  tarn 

altum  angelis  videbatur,  Deum  hominem  factum,  quod,  cum 

ante  incarnationem  angeli  sepius  ab  hominibus  se  permittebant 

adorari,  nunquam  postmodum  in  textu  biblie  se  adorari  permise- 

rnnt,  immo  potius  perhibuerunt.  —  Berthold  macht  die  Stellen 

der  Heiligen  Schrift  zum  GegiMistande  selbsttätigen  Uberlegens, 

wie  Sanct.  69,  2  am  Eingange  seiner  Predigt  Nr.  33  auf  Johannes 

den   Evangelisten:   nota  signa  dilectionis   majoris,   quod   solus 

Bupra  pectus  Domini  recubuit,  item  quod  ei  matrem  singularitcr 

commendavit,  item  quod  sie  cum  mauere  voluit,  donec  veniret 

et  sine  tormento  mortis  assumeret.  sufGcienter  ei  mors  intentata 

fuit,  nam  exterius  in  ferventis  olei  dolium  missus,  illesus  exivit, 

cum  tarnen  oleum  fervens  calidissimum  sit.  interius  etiam  sumpsit 

venenum,  quo  jam  duo  extincti  fuerunt,  neutrum  vero  Johanni 

nocuit.  item  archana  sue  divinitatis  ei  plus  ceteris  revelavit  et 

hujusmodi.  sed  quare  sie  singularitcr  dilexerit  Johannem?  hoc 

non  casu  fortuito  contigit,  sed  ex  causa  rationabili.  celestia  enim 

Dominus  non  dat  casu  fortuito,  sed  ex  causa  rationabili,  non 

enim  dormiendo  obtinetur  premium  Celeste,  sed  bonis  operibus 

insistendo.  nullum  enim  in  celo  in  puncto  alteri  superponit,  nisi 

qui   hoc  hic  meruit.   et  sunt   quatuor  cause  —  fUr  diese  ruft 

Berthold  Zeugen  auf:  has  causas  assignant  sancti  doctores,  Beda 

unam,  Crisostomus  duas,  magistri  unam.  —  Die  Angaben  der 

Heiligen  Schrift  vervollständigt  der  Prediger  aus  der  Historia 

Scholastica  des  Petrus  Comestor  und  führt  z.  B.  Sanct.  85,  I 

(Nr.  40,  In  Epiphania  Domini)   zu  den  drei  Weisen  aus  dem 

Morgenlande  ihre  Namen  an:  nomina  trium  magorum  hebraice: 

Apellius,  Amerus,  Damasius;  grece:  Galgalad,  Magalad,  Sera- 
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chim  (die  Verwechslung  der  beiden  Namengrappen  gebt  Bchon 
auf  Petras  zurück  bei  Migne  198,  1542,  Kap.  VIII);  latine: 
Baltassar,  Gaspar,  Melchior.  —  Bertholds  eigentümliche  Auf- 
fassung wird  auch  Sanct.  235,  1  (Nr.  118:  In  Nativitate  beaie 
Virginis)  durch  einen  merkwürdigen  Passus  bezeugt.  Er  ver- 
gleicht dort  Maria  mit  dem  Thron  Salomonis  3  Reg.  10,  18 — 20 
(der  Vergleich  ist  häufig,  s.  Salzer,  Sinnbilder  und  Beiworte 
Mariens  S.  38  f.)  und  fügt  dessen  biblischer  Beschreibung  den 
Satz  bei:  miror,  quis  historiographus  hoc  dixerit,  si  unquam 
omnia  regna  pertransivit  et  omnes  tronos  regum  viderat;  sed 
yerissime  dixit  per  significationem.  Der  Prediger  hielt  also 
die  Beschreibung  des  Thrones  Salomonis  gar  nicht  für  historisch 
wahr,  sondern  nur  seiner  Auslegung  halber  fUr  wichtig.  —  Hier 
mögen  diese  Beispiele  für  Bertholds  Verhältnis  zur  Bibel  einst- 
weilen genügen,  die  Sache  muß  später  noch  eingehend  erörtert 
werden. 

Ergibt  sich  schon  daraus,  daß  die  Rusticani  de  Sanctis 
und  de  Communi  auf  dieselbe  Weise  die  theologischen  Studien 
des  Predigers  verwerten,  wie  das  im  Rusticanus  de  Dominicis 
der  Fall  war,  so  breitet  sich  in  den  beiden  jüngeren  Sammlangen 
gleichfalls  jene  Gelehrsamkeit  aus,  welche  wir  aus  der  älteren 
bereits  kennen.  Ich  habe  ähnlich,  wie  ich  es  fUr  den  Rusticanus 
de  Dominicis  oben  S.  9  f.  getan  hatte,  auch  für  die  beiden 
anderen  die  von  Berthold  zitierten  Autoritäten  zusammengestellt 
und  lasse  die  alphabetischen  Verzeichnisse  nun  folgen. 

Im  Rusticanus  de  Sanctis  (Leipziger  Handschr.  498) 
werden  genannt: 

Albumaaar:  quemadmodum  dicit  Albimasar  astronomus  220,  1. 

Alexander  de  Haies:  Summa  49,  2.  115,  2.  181,  1. 

Ambrosius:  10,  1.  32,  1.  48,  1.  57,  2.  89,  2.  114,  1.  125,  1. 
176,  1  (Glosa). 

Anseimus  (von  Canterbury) :  39,  1.  41,  2.  43,  1.  212,  1.  in  libro 
de  si.  41,  2.  de  similitudinibus  47,  1.  in  libro:  Cur  Dens 
homo  115,  1. 

Aristoteles:  nur  genannt:  de  Arisiotile  28,  2. 

astronomi:  juxta  assertionem  astronomorum  (discordant — con- 
cordant)  220,  2. 
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Augustinus:  3,  1.  11,  2  (3mal).  13,  1.  15,  2.  17,  1.  41,  2.  43,  1. 
45,  1.  54,  2.  55,  2.  56,  2.  58,  1  (mehrmals,  auch  super 
iUud  Rom.).  2.  59,  1.  63,  2.  73,  2.  82,  1.  83,  2.  84,  2. 
88,  1  (2mal).  92,  2.  93,  1.  102,  1.  112,  1  (3mal).  114,  1. 
116,  2  (2mal).  120,  2  (3raal).  121, 1.  132,  1.  136,  2.  139,  2 
(3mal).  140,  2,  145,  1.  149,  2  (2mal).  155, 1  (2mal).  156,  2. 
165,2(2mal).  171,1.  174,2.  179,1.  190, 1  (2mal).  193,2. 
194,  1.  199,  1.  212,  1.  213,  1.  2.  215,  2.  216,  2  (3mal). 
218,  2.  219,  1.  226,  2.  233,  2.  235,  1.  2.  236, 1.  237,  1. 

239,  2.  240,  1.  241,  1.  246,  2.  249,  1.  2.  glosa  HO,  2.  in 
sermone  118,  2.  in  quodam  sermone  27,  1.  in  sermone 
omni  domine  d.  221,  2.  in  libro  de  virginitate  54,  2.  212, 1. 
super  illud:  Dederunt  124,  2.  contra  Phil.  194,  1.  in  libris 
confessionum  40,  2.  de  civitate  Dci  88,  2.  165,  1  (5mal). 
166,  1  (2mal).  de  moribus  ecclesie  166,  1.  super  Joannem 
39, 1.  51,  1. 

Beda:  38,  2.  69,  2.   glosa  80,  2.    147,  2.   super  Lucam  61,  1. 

245,  2. 
Bemardus  (von  Clairvaux):  5,  1.  6,  2.  10,  2.  11, 1.  12,  1.  13,2 

(2mal).  16,  2.  29,  2.  45,  2.  47,  2  (2mal).  48, 1.  51,  2.  55,  2. 

62,  1.  70,  1.  80,  2.  82, 1  (2mal).  86,  2.  92,  1.  96,  1  (3mal). 

108,  2.  118,  1.  2  (mehrmals).  120,  2.  121,  1  (2mal).  124,  2. 

126,1.  127,2.  132,1.  141,1.  146,2(2mal).  148,2.151,2. 

155,  1.   156,  1.  161,  1.  170,  1.    178,  1.   201,  1.    212,  1. 

213,  2.  217,  1    (mehrmals).    219,  1.  2.  220,  2.   221,  1.  2. 

222,  1  (5mal).  224, 1.  227, 1.  233,  2.  236,  2.  237, 1  (3mal). 

238,  1.  2  (mehrmals).  239,  2.  240,  1  (mehrmals).  2.  241,  1. 

242,  2.   ad   fratres   de   monte  Dei   148,  1.    170,  1.   super: 

omnia  141,  2.    142,  1.    super:   ecce  nos   reliquimus  omnia 

90,  4.  super  cantica  51,  1.  166,  1.  in   cantica  sermo  XX. 

240,  1.  241,  1.  in  sermone  84,  2.  118,  2.  in  sermone: 
Magnum  est  angclo.  219,  1  (3mal).  221,  1.  in  sermone: 
Virgo  hodie  gloriosa  219,  2.  de  consi.  1,  2. 

Boeiius:  4,  1. 

Cassiodorius:  ut  sentit  C.  140,  1.  glosa  C.  HO,  2.   177,  1. 

Cato:  173,  2  (quod  tibi  nolueris  etc.). 

Chrysostomus  (Johannes):  12, 1.  54,  2.  69,  2.  70,  2.  92, 1.  109,  2. 

111,  1.    112,  2  (2raal).    155,  1.    243,  1  (2mal).   245,  2.   in 

prima  omelia  de  laude  Pauli. 
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Dionysius  (Areopagita) :  1,  2.  3,  2.  12,  1.  seine  Legende  14,  1. 

doctorea  (secandum  d.):  87,  1. 

Fulgentius:  97,  1. 

Galenua  (Galienus):  112^2. 

Gratian  (Canones):  103,  2  ff. 

Gregoriua  (MsLgnxxß):  2,2.  10, 1  (4mal).  11,2.  13,2.  17,2.  18,2. 

43,  2  (3mal).  51,  1.   55,  1.  92,  2.   95,  1.  2.   96,  2.   97,  2. 

100,2.  111,2.  113,2(glo8a).  116,1.  135,1.  148,1.159,1. 

169,  2.  175,  2  (2mal).  193,  1,  198,  2.  200,  2.  201, 1.  234,  l 

(2mal).  242,  2.  Dialogi   116,  1.   160,  1.   177,  1.   in  Morali- 

bu8  43,  1.  47,  2.  super  illud  Job  59,  1. 
Hieronymua:  2,  1.  55,  1.   79,  1.    112,  2.   113,  1.   118,  2.   120,  2. 

140,  2  (2mal).  146,2.  168,2.  174,2.  175,  1.  185,  1  (4mal). 

188,  2.  214,  1.  233,  2.  239,  2.  ad  Paulam  156,  1. 
Hippokrates  (Ypocras):  116,  2. 
Hütoria  eccleaiaatica :  136,  1  (lege  in  h.  e.).   197,  1.  ut  dicitor 

in   h.   84,  1.  210,  2.    h.  scolastica   132,   1.  h.    tripartita 

113,2.  in  historiis  Qrecorum  144,  2.  Greca  narrat  histoiia 

146,  2. 
Horatiua  (Oracius):  131,  1.  142,  1.  146,  1.  148,  l. 
laidorua  (von  Sevilla):   162,  2.   202,  2.   228,  1.  250,  1.  gloaa  I. 

197,  1. 
Joaephua:   134,  2.   159,  1.   178,  2.  249,  1.  ut  videtur  J.  dicere 

67,  1. 
Macrobiua:  165,  1. 

magiatri:  13,  1.  69,  2.  70,  2.  92,  2.  114,  1. 
McLximua  (von  Turin):  in  sermone  (Stephanus)  61,  1. 
naiuralea:  secundum  n.  250,  1.  secundum  alios  n.  186,  1. 
Origenea:  155,  2.    174,  2.   175,  1.   176,  1.  Origenis  glosa  80,  2. 

242,  2. 
Omdivba:  4,  2   (os    hominis    sublime   etc.).    101,  2   (Principüs 

obsta  etc.). 
philoaophua:    8,  1.  87,  1.   185,  2.    192,  1.  250,  1.   ut  dicit  pli. 

vel  ethicus  88,  2.  secundum  philosophum  terra  ovo  com- 

paratur  42,  1  (2mal).    secundum  philosophos  89,  2.   ut  et 

ipsi  sapientissimi  philosoplii  140,  2. 
poäta:  38,  2.  97,  2.  125, 1.  245,  2. 
Proaper  (von  Aquitanien):  1,  2. 
Prudentiua:  246,  2. 
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putant:  sicnt  pie  patatur  26,  2.  secundum  quosdam  112^  1.  ut 

dicitar  103,  2. 
RabanuB  (Hrabanus  Manrus):  220,  1. 
Seneca:  2,  1.  5,  1  (3mal).  10,  1.  33,  2.   109,  2.   142,  1.   169,  2. 

170,  2. 
Solinus:  245,  1. 

Tuüius  (Cicero):  89,  2.  nur  genannt  28,  2. 
verius:  32,  1.  41,  2.  95,  2.  98,  1.  102,  2.   106,  2  (2mal).  107,  2. 

108,  2.   130,  2.    148,  1.   153,  1.  154,  1.  2.  155,  1.   161,  2. 

179,  1.  laudator  quidam  magnificas  118,  2. 
Ysaac:  229,  2. 

Der  dem  Umfange  nach  viel  kleinere  Rnsticanus  de  Com- 
muni  (Leipziger  Handschrift  497)  enthält  natürlich  auch  ent- 
sprechend weniger  Zitate,  und  zwar  folgende: 

Ambrosius:  4,  6.  6,  6.  21,  2,  31,  4.  exameron  18,  6.  35,  1.  Ge- 
bete 7,  1. 

Aristoteles :  25,  2.  46,  2. 

Augustinus:  1,  6.  5,  3.  9,  1.  12,  2.  3.  16,  1.  20,  2.  4.  21,  1.  3 
(2mal).  26,  5.  27,  3.  28,  1.  29,  1.  30,  6  (glosa).  36,  4. 
37,  6.  38,  4.  in  libro  de  virginitate  31,  3.  6.  de  castitate 
34,  5.  de  civitate  Dei  IX  19,  2  (4  mal),  nota  de  versibus 
Augustini  5,  6.  30,  6. 

Bemardus  (von  Clairvaux):  1,  6.  5,  5.  6,2.  7,5  (mehrmals). 
8,  2.  5.  9,  3.  4.  11,  2.  14,  4.  15,  6  (2mal).  16,  2.  21,  2.  3 
(2mal).  27,  2.  28,  4.  30,  6.  31,  6.  32,  1.  3.  4  (mehrmals). 
5  (öfters).  6  (öfters).  35,  2.  4  (mehrmals).  5.  6  (mehrmals). 
37, 5.  39,  2.  42, 5  (2mal).  6.  44,  4.  47,  3  (2mal).  in  epistolis 
31, 4.  de  castitate  31,  5.  sermo  in  Cantica  XI  36,  1  (öfters). 

Bonaventura:  2,  2. 

Caesarius  (von  Arles):  9,  1. 

Cassiodorius:  zu  den  Psalmen  6,  5.  46,  3. 

Chrysostomus  (Johannes):  1,  2.  11,  1.  12,  1.  47,  3  (2mal). 

Cyprianvs'.  31,  5. 

Dionysius  (Areopagita) :  28,  3  (2mal). 

doctares:  22,  3. 

Gregorius  (Magnus):  25,  1.  26,  5.  6.  27,  5.  6.  31,  6.  32,  2.  5 
(mehrmals).  36,  4.  42,  6.  Dialogi  40,  6.  scribens  regi  An- 
glorum  20,  1.  Gebete  7,  1.  9,  4.  17,  6. 
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Hieronymus:  26,  5.  29,  1.  31,  4  (mehrmals).  42,  6.  ad  Natoliam 

31,  5.  32,  1.  33,  5  (2mal). 
historia  ecclesiastica:  38,  2.  in  historiis  44,  3.  de  quo  in  histo* 

riis  Grecoram  5,  2. 
Horatius  (Oracius):  25,4. 
Innocentius  III,:  32,  4. 
hidorus  (von  Sevilla):  4,  6.  20,  3  (2mal). 
Josephus:  23,  6.  38,  5. 
naturales:  29,  4. 
Orosius:  23,  6. 
Ovidius:  de  remediis  31,  6. 
philosophua:  5,  4.  secandum  philosophos  43,  1. 
physicus:  secnndnm  phisicos  43,  1. 
putant:   9,  2.  3.   sie  quidam   dicnnt  22,  1.   secandum   quosdam 

12,  2.  ut  dicitur  21,  2. 
Rabanus  (Hrabanns  Manrus):  34,  1. 
Richardus  de  sancto  Victore:  43,  2  (ausführlich). 
Romanus  poenitentialis  Herharius:  34,  1  (Ehesachen). 
Seneca:  17,  6  (4  Sprüche).  20,  4.  28,  1.  42,  6  (2mal). 
versus:  3,  4.  4,  4.  33,  5.  36,  4.  5. 
Vitae  Patrum:  5,  3. 

Es  erwächst  wohl  aus  diesen  Listen  derselbe  Eandmck 
wie  oben  beim  Rusticanus  de  Dominicis:  auch  die  beiden  an- 
deren Rusticani  sind  mit  Hilfe  des  vorhandenen  und  geord- 
neten Materialcs  auf  dem  Wege  gelehrter  und  schriftstellerischer 
Arbeit  von  Berthold  abschließend  redigiert  worden.  Es  zeigt 
sich  auch  innerhalb  der  beiden  Sammlungen,  daß  sie  nicht  in 
einzelne  Stücke  zerfallen,  die  von  einander  unabhängig  wären, 
sondern  daß  sie  schon  als  Ganzes  entworfen  sind.  Einen 
glänzenden  Beleg  dafür  bilden  die  vier  Predigten  über  das 
Symbolum  apostolicum,  Nr.  7 — 10  des  Rusticanus  de  Commani. 
dann  verschiedene  geteilte  Predigten  in  beiden  Rusticanis,  a.  B. 
Sanct.  Nr.  10  +  11,  69  +  70.  Comm.  55  +  56 ,  66  +  67  usw. 
Reihenpredigten  Sanct.  Nr.  49 — 52,  107 — 111.  Nicht  minder 
wichtig  scheint  es  mir,  daß  innerhalb  der  verschiedensten  Par- 
tien der  beiden  jüngeren  Rusticani  Verweise  und  Berufungen 
auf  vorhergehende  und  nachfolgende  Predigten  stattfinden,  au« 
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denen   dann   die   bezüglichen   Stellen   ergänzt   werden   mögen: 
diese   ganze  Praxis   ist   auf  das    Nachschlagen  in  einem  oder 
zwei  Bänden,   also  auf  das  Stadium   dieser   Handschriften   be- 
rechnet.    Zugleich  gestatten  diese  Zitate  den  Schluß;   daß  die 
Predigten  dieser  Rusticani  in  der  Folge,  welche  uns  überliefert 
ist,  auch  von  Berthold  zusammengestellt   und  unter  sich   ver- 
knüpft  wurden.     Sanct.  89,  2   (Nr.  42:  Agnes):   sed  didt  alt- 
quis:  ,ex  quo  v%rtU8  est  adeo  utilis  et  pretiosa,  quomodo  poaset 
eam  aliquis   attingereP  de  hoc  require  in  sermone  precedente 
(auch  im  Baumgartenberger  Rust.  de  Sanct.  33°),   ubi  respon- 
dendum  est  per  unum  modum.     Das   trifit  zu,   denn   Nr.  41: 
Sebastian  handelt  davon:   Quod  virtus  est  melior  super  omnia 
bona  et  de  quatuor  signis   virtutis.  —  Sanct.  101,  1   (Nr.  48 : 
Agathe):  sed  dicis:  ,quomodo  resistamV  respondeo:  optima  ars 
preliandi  contra  vitia  vel  decens  est,   cum  percutiunt  cor  ictu 
temptationis  alicujuSj  statim  sine  mora  resistere  in  capite,  id 
est  in  principio,  Principiis  obsta  etc.  require  historiam  supra 
in  Sermone  primo.    Das  Zitat  bezieht  sich  auf  Nr.  1,  die  erste 
Michaelspredigt,  und  ist  ganz  zutreffend.  Es  beweist  nicht  bloß 
für   die   Reihenfolge   der    Leipziger    Handschrift    (eine   andere 
Gruppe  hat  umgeordnet  und  beginnt  den  Rusticanus  de  Sanctis 
mit  dem  Apostel  Andreas,  30.  November),  sondern  auch  dafUr, 
daß  hier  die  eigene  Niederschrift  Bertholds  zugrunde  lag,  denn 
sonst   hätte  schwerlich  jemand   darauf  kommen    können,   dort 
in  der  historia  von  den   neun  Chören   der  Engel  das  Beispiel 
für   den   Kampf   wider   die  Sünden   zu  suchen.     Vgl.  Studien 
4,  124  ff.  —  Sanct.  171,  1    (Nr.  84:   Trinitas):   sed  cogitare  de 
peecatis,  non  pro  delectatione,  sed  cum  dolore,  plurimum  utile 
est;    de  quo  supra  dictum  est.     Bezieht  sich   auf  Nr.  83.  — 
Sanct.  222,  1  (Nr.  111:  in  Octava  Assumptionis  b.  Mariae):  re- 
quire in  precedenti.     Daraus  und  aus  anderen   Stellen   ergibt 
sich,    daß  die  ganze  Suite   der   sechs  Predigten   auf  das  Fest 
Maria  Himmelfahrt^  Nr.  106 — 111,  in  einem  Zuge  nach  einander 
ausgearbeitet   worden   ist.     Dasselbe    läßt   sich    von   den    drei 
Predigten  auf  Maria  Geburt  Nr.  117 — 119   behaupten,   wo  es 
Nr.  118  (236,1*^)  heißt:  require  in  sermone  tertio:  Maria  ope- 
raiur,  in  tertio  membro,  denn  das  bezieht  sich  auf  den  nächst- 
folgenden Sermon  Nr.  119.  —  Sanct.  242,  1»  (Nr.  121:  in  Exal- 
tatione    S.  Crucis  L):   et   in  Sermone  proximo   supra,    das   ist 
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Nr.  120,  die  erste  Predigt  auf  Ereuzerhöhung.  —  Comm.  10,4 
(Sr,  25:  de  uno  Martyre):  post  hanc  sequatur  triplex  tniseri- 
cordia^  ut  predixi,   nämlich  im  vorhergehenden   Stück  Nr.  24. 

—  Comm.  18,  2  (Nr.  36  A:  de  pluribas  Martyribas):  de  inor- 
dinato  timore  require  per  totum  sermonem  sequentetn^  das  ist 
Nr.  36B  (vgl.  Jakob,  S.  80,  Anm.  1).  —  Comm.  19,  6  (Nr.  38: 
de  pluribas  Martyribas):  de  pace  require  supra  in  proximo 
sermone,  Nr.  37.  —  Comm.  40,5  (Nr.  74:  in  Dedicatione  ecciesie): 
de  his  (Bestimmung  der  Kirche)  require  supra  in  proximo  Ser- 
mone, das  ist  Nr.  73.  —  Auf  später  folgende  Predigten  wird 
verwiesen:  Sanct.  3,  1  (Nr.  2:  Michael)  heißt  es  über  die  Namen 
der  Engel  in  der  himmlischen  Hierarchie:  quomodo  primo  modo, 
dictum  est  sermone  proximo;  quomodo  autem  secundo  modo, 
dicetur  hie.  Beide  Stücke  sind  somit  im  Zusammenhang  mit 
einander  entworfen.  —  Sanct.  126,  2  (Nr.  61:  in  Parasceve): 
in  quibusdam  peccatis  inveteratissimi,  de  quibus  nunc  taceo, 
de  his  conquire  in  prosequenti.  Das  ist  Nr.  62  und  deshalb 
konnte  auch  Nr.  61  so  kurz  bleiben.  —  Sanct.  Nr.  100,  S,  Do- 
minions) ist  ein  Stück,  das  durch  seinen  Inhalt  ausdrücklich 
mit  der  vorangehenden  Nr.  99  (Inventio  S.  Stephani)  verknüpft 
wird.  Denn  es  heißt  Sanct.  199,  1 :  heretici,  membra  precisa; 
peccatores,  arefacta,  nota:  hujus  corporis  membra  sunt  fideUSy 
Christus  autem  caput.  Damit  wird  der  Gedanke  wieder  auf- 
gegriffen und  nunmehr  weitläufig  ausgeführt,  der  Nr.  99,  S.  198, 1 
bereits  angegeben  war.  Dieses  Verhältnis  wird  noch  durch 
eine  Rückverweisung  gekennzeichnet.  Nr.  100,  S.  199,  2  heißt 
es:  nota  diversos,  quorum  aliquos  cotidie  per  portam  amare 
mortis  dejicit  in  fetorem  inferni,  tandem  omnes  in  judicio.  hoc 
require  diffusius  in  proximo  sermone  supra,  das  ist  eben  Nr.  99. 

—  Sanct.  209,  2  (Nr.  104,  S.  Clara  I.):  Ate  sponsus  heaU  Cläre 
letus  hodie  transiens  ministravit  ei  de  tertia  et  maxima.  require 
in  sequenti  sermone  de  aliis,  das  ist  Nr.  105^  S.  Clara  II.  Un- 
bestimmte Anführung  von  Stücken  derselben  Sammlung  findet 
sich  im  Rusticanus  de  Sanctis  achtmal,   de  Communi  viermal. 

—  Dem  Wesen  nach  schließen  sich  diese  Zeugnisse  den  später 
zu  erörternden  Stellen  an,  in  denen  von  einem  Rusticanus  Bum 
anderen,  oder  auch  innerhalb  eines  Rusticanus,  Predigten  mit 
ihrem  Titel  ausdrücklich  zitiert  werden.  Beide  Gruppen  von 
Zitaten  wirken  zu  dem  Eindruck  zusammen,   daß  diese  Rusti- 
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cani  als  ein  Gesamtwerk  darch  Berthold  von  Regensbnrg  er- 
sonnen und  ausgeführt  worden  sind. 

Es  stimmt  damit  überein,  daß  sich  die  oben  S.  1 1  f.  ange- 
führten Merkmale  des  Rusticanns  de  Dominicis  auch  für  die 
beiden  Rnsticani  de  Sanctis  und  de  Communi  aufzeigen  lassen. 
Was  das  Vorkommen  deutscher  Worte  in  den  lateinischen 
Texten  anlangt^  so  fehlen  sie  hier  zwar  nicht  so  vollständig 
wie  im  Rusticanus  de  Dominicis,  aber  sie  sind  doch  ungemein 
spärlich,  zumal  wenn  man  sie  mit  den  sonstigen  Überlieferungen 
Bertholdscher  Predigten  vergleicht.  Der  Rusticanus  de  Sanctis 
enthält  folgende:  19,  2  (Nr.  9,  Simonis  et  Jude):  indignum, 
unbillich.  31,  1  (Nr.  15,  Martini  IL):  tercia  (ars  mechanica) 
navigatiOj  choufhandwerc ,  hec  omnia  comprehendit ,  que  ad 
vecturas  et  mercatum  in  emendo  et  vendendo,  commutando  rebus 
(pertinent).  Sanct.  144,  If.  (Nr.  72,  in  Inventione  S.  Crucis  IL): 
0  dampnati  homines ,  quare  mordetis  matres  vestrae  umbe  den 
acker,  an  dem  velde,  sicut  catulus,  daz  welfy  mordet  matrem 
8ub  m^nsa  pro  ossibus,  Sanct.  145,  1  (dasselbe  StUck):  decimum 
(praeceptum),  hie  prohibetur  concupiscentia  rei  aliene  mobilia, 
sed  dteet  aliquis:  Jrater,  gravis  est  hec  sententia;  si  hoc  vei*um 
esset j  nullus  salvareturj  die  mihi:  si  für  de  nocte  intraret  do- 
mum  tuamj  quem  comprehenderes  super  arcam^  in  qv^  esset 
thesaurus  tuus,  fiirem  ipsum  reputares,  duceres  ad  Judicium  et 
dampnaretur,  si  interrogarem,  quare  moritur,  cum  nihil  tibi 
furatus  sitj  diceres:  jlibenter  fecissety  si  potuisset!'  ita  et  tu 
libenter  fecisses,  si  potuisses,  quare  dampnaberis.  et  hec  est 
causa  ^  quare  omni  die  tot  descendunt  ad  mortem  etemam,  zu 
der  ewigin  martyr.  An  diesem  Passus,  der  sehr  kräftig  an  das 
persönlichste  Interesse  der  Bauern  und  kleinen  Bürger  sich 
wendet,  ist  auch  interessant,  daß  der  bloße  Versuch  des  Dieb- 
stahles mit  dem  Tode  bestraft;  wird. 

Über  die  Stelle  ein  helleceichin ,  ein  diepceichin  vgl. 
Studien  2,  117  f.  Sanct.  194,  1  (Nr.  98)  wird  aus  der  Legende 
von  Petri  Kettenfeier  mitgeteilt:  illa  igitur  boias  et  vincula 
sancti  Alexandri  sepius  osculabatur^  das  Wort  boia  kann  aber 
ebenso  gut  lateinisch  sein.  Sanct.  200,  2  (Nr.  100,  Dominicus): 
cum  stomachus  nimis  retinet,  fit  apostema  quandoque',  cum  epar, 
fit  ydropicus  et  gener atur  ycteria,  gelsuht  —  cum  intestina , 
ibidem  inpotentia,  paralisis,  wutende  giht,  Sanct.  202,2  (Nr.  101, 
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S.  Sixtus):  sunt  enim  injuste  res  ut  piscis,  qui  dicitur  echinus^ 
modicuSy  vix  duarum  forte  spannarum  vel  unius^  qui  tarn 
magnam  navirn,  quam  vulgo  kil  dicimus  ^  etiam  in  impetu 
eunterriy  se  suhtus  appendens  sie  immobiliter  sistit^  ut  procedere 
nequaquam  possit.  sie  modieum  rerum  injustarum  hominem  ce- 
lum  eonseendere  non  permittit,  Sanct.  222,  2  (Nr.  111,  in  Octava 
Assumptionis):  eubitus  duos  palmos  habet ^  quod  vulgo  duas 
spannas  sive  pedem  et  dimidium  voeamus.  223,  2  (ebenda) :  se- 
cundus  aspeetus  tristis  et  miserabilis,  cum  vidit  (Maria)  Filium 
in  eruee  pendentem.  ihi  habuit  quatv^r  colores:  albumy  rufumy 
blauum  (fehlt  dem  Banmgartenberger  Kodex)  seu  lividum  ei 
eroeeum,  —  ubi  blauus  (fehlt  Banmgb.)  vel  lividuSy  ubi  exflagellis 
livorem  habuit.  Sauet.  246,  1  (Nr.  123,  Matthaei  IL):  ideo,  tie 
preeludnt  viam  salutis,  suffieit  ei,  ut  predieta  tria  (divitias, 
amieoSj  seipsum)  quis  retineat  et  unieum  tantum  relinqu^ty  quod 
Uli  adheret  quasi  quedam  putredo  cami,  quasi  quedam  lepra 
euti,  quasi  quiddam  immundum  prepucium,  unrein  ubervluz 
earniy  quasi  quidam  vermes  adher&iites  cadaveri,  qu^si  quedam 
sanies  adherens  membris,  —  masculus  ^  cujus  prepucii  caro, 
id  estf  unrein  ubervluz,  circumeisa  non  fuerit  (Gen.  17,  14)  — , 
Comm.  42,  4  (Nr.  71,  in  Ded.  Eccl.):  item  alio  malleOy  quem 
voeant  securim  lapidum,  quod  vulgo  dieitur  steinax  vel  sieinbil 
(fehlt  der  Freib.  Hs.),  habens  ex  una  parte  acutum y  cum  quo 
rudis  materia  de  lapide  tollitur,  etiam,  finem  habet  latum,  cum 
quo  plana  tur,  et  quandoque  est  illa  pars  dentata,  quandoque 
non,  item  quodam  instrumento  parvo  ferreOy  quo  lapis  circa 
omnes  fines  planatur,  quod  latine  dicitur  dolatus,  vulgo  maizel 
appellatur  y  cum  quo  lapides  circa  fines  omnium  laterum  ad- 
equatur,  —  sicut  lignum  tabulariv^  tribus  instrumentis  solet 
complanare,  videlieet  seeuri^  dolabro,  id  est,  barth  (parth  Freib.) 
vel  sealpro  vel  alio  hujusmodi  instrumento,  quod  vulgo  dicitur 
stozbane  (stozbovm  Freib.),  vel  etiam  hobel  utuntur,  Comm.  46,  6 
(Nr.  34,  de  plnr.  Mart.):  hereticus  in  lingua  nostra  dicitur 
ketzer.  —  Ausdrückliche  Anweisungen,  deutsch  zu  sprechen, 
wie  sie  sich  in  den  nicht  autorisierten  Sammlungen  von  Reden 
Bertholds  finden,  begegnen  in  den  Rusticanis  nicht,  sehr  be* 
greiflicherweise,  denn  diese  wenden  sich  an  die  MinderbrQder 
aus  verschiedenen  Nationen,  die  in  anderen  Sprachen  als  der 
deutschen  vor  ihren  Volksgenossen  zu  predigen  pflegten. 
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Daß  Berthold  einzelne  seiner  Reden  fUr  ein  ganz  einfaches 
and  angelehrtes  Pablikum  entworfen  hat^  sieht  man  aus  einer 
Stelle  des  Rnsticanas  de  Communi,  wo  auch  ganz  lehrreich  die 
Sprache    des   Laiengebetes    erörtert    wird;   es  heißt   dort  1,  1 
(Nr.  16,  de  Apostolis):  ita,  quia  tarn    efiicax  est  oratio    [lege 
per  totam  Bibliam,  nämlich  die  Beispiele  dafür],  dicere  propono 
de  ipsa  aliqaid,  videlicet,  quid  orandnm,  qaaliter  et  quantnm 
orandum,   ad  instructionem  simpUcissimorum ,  qni  se  orationi 
dare  proponunt.     Das  Übrige  dieser  Stelle  Stnd.  2,  54.     Eine 
Predigt,  die  von  vorneherein,  schon  wegen  ihres  überwiegend 
medizinischen  Inhaltes,  nur  für  Frauen  bestimmt  gewesen  sein 
kann,   ist  Sanct.  Nr.  47,    de   Purificatione   b.    Marie   Virginis. 
Jakob  hat  S.  62  in  der  Anmerkung  angenommen,  dieses  Stück 
sei  nicht  für  Laien,  sondern  für  Kleriker  oder  Religiösen  ver- 
faßt, allein  sowohl  in  der  Vorzeichnung  als  in  der  Überschrift 
der  Codices  heißt  es  feminarum  spiritualium,  also  für  Kloster- 
frauen, und  das  ist  auch  das  Richtige.     Nur  fUr  Prediger  be- 
stimmt ist  Sanct.  Nr.  50,  in  Kathedra  s.  Petri  I,  welches  Stück 
ich  wegen  seiner  Benutzung  des  kanonischen  Rechtes  im  An- 
hang  unterbringe.     Auch  Sanct.  Nr.  55,   Qregorius ,   war  vor- 
nehmlich  Priestern   zugedacht,   wie   die   umfangreichen  Zitate 
aus   der  Summa   des  Alexander  von  Haies  annehmen  lassen, 
die  allerdings  zum  Teil  nur  das  zivilrechtliche  Verfahren  der 
damaligen  Zeit  behandeln.     Eine  Predigt  kann  auch,  je  nach 
Bedürfnis,  an  verschiedene  Zuhörerschaften   gerichtet  werden, 
so  Sanct.  Nr.  53,  in  Capite  Jejunii  (109,  1):  vix  propono,  ut 
peccata  deserant.  nota  de  proprietate  ad  religiosoa,  de  beneficiisy 
luxwria  etc.  ad  laicos.  Sanct.  145,  1  (Nr.  72,  in  Inventione  s. 
Crucis  IL)   wird  vom   siebenten  Gebot  gesprochen    und  dann 
fährt  der  Prediger  fort:  nota,  quod  dicit  ,unusquisque',  et  allo- 
quere  cawpones^  camifices  et  hujusmodi,  furtum  committentes^ 
praut  videris  expedire,  et  accipe  auctoritatem  Pauli  (1  Thess. 
4,6):  ,ne  quis  supergrediatur^  — 

Notare  in  dem  oben  S.  12  behandelten  Sinne  wird  im 
Rusticanus  de  Sanctis  oft  gebraucht,  und  zwar  an  die  Zuhörer 
gewendet,  z.  B.  81,  1  (Nr.  38,  in  Circumcisione  Domini  IL): 
notate  ergo  diligenter:  concupiscentia  carnis,  in  quibus  pro 
magna  parte  consistit.  hec  caveat,  qui  mortem  vult  evadcre, 
videlicet  in  cibo,  in  potu  inordinato,  in  tactu  turpi,  in  concubitu. 
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83,  2  (Nr.  39^  in  Epipfaania  I.):  tertia  via  paupertas.  —  Cor.  VI 
(vielmehr  Ephes.  5,  ö):  hoc  scitote  intelligentes ,  quod  omnis 
avaras.  nota:  omnis!  106,  1  (Nr.  öl,  Matthie):  unde  confessio  sie 
describitar:  confessio  est  dolor  pro  peccatis  (106,  2)  assamptns 
cnm  proposito  confitendi.  vel  sie:  confessio  est  debita  delicti 
accusatio.  nota:  debita!  Sehr  häufig  gilt  das  nota  dem  Prediger 
selbst,  z.  B.  88,  1  (Nr.  42,  Agnes):  tantam  in  forti tadine  Spiritus 
principaliter  studuerunt  et  profecerunt  (sancti),  at  multas  deri* 
siones  et  opprobria  sastinerent  patienter.  ande  et  multa  verba 
virtuosa,  cnm  injuriam  paterentar,  responderunt.  nota  de  da- 
minio  lingue.  item  de  una  lingua  et  duabus  auiHbus,  127,  1 
(Nr.  62,  in  Parasceve  IL):  qnis  deliciosior  educatus  fiiit  ipso 
Jhesu  Christo?  nota  ibij  si  vis,  multa  de  hac  materia.  129,  1 
(Nr.  63,  in  Pascha  I.):  cibi  nocivi  sunt  peceata.  exemplam  de 
filio  prodigo.  nota  et  expone.  161,  2  (Nr.  80,  de  Pentecoste  L): 
nota,  quod  tria  sunt,  que  lectum  inqnietum  reddunt.  primom: 
si  stridet,  quando  movetur  (die  krachende  Bettstatt,  vgl.  F.  Lieb- 
recht, Germania  24,  21  ff.),  secnndum:  si  nimis  est  angustus.  ter- 
tium:  si  nimius  apud  ipsum  est  strepitus  transeuntium,  claman- 
tium  et  hujusmodi.  Zu  der  Praxis  des  notare,  die  vorzüglich 
an  den  höheren  Schulen  erlernt  wurde,  vgl.  Felder,  Franzis- 
kanerstudien, S.  371  f. 

Auch  die  Anweisungen,  den  gegebenen  Text  durch  Lektüre 
zu  ergänzen,  begegnen  oft  im  Rusticanus  de  Sanctis.  67,  2 
(Nr.  32,  Johannes  Evang.  I.):  quod  valde  in  amore  Dei  arserit, 
patet  in  doctrina  ejus  et  vita  luce  clarius.  doctrina  enim  ejus 
tota  spirat  incendium  amoris  et  caritatis.  lege  omnes  ejus  epi- 
etolas.  107,  2  (Nr.  52,  Matthie):  in  signum  cujus  in  dedicatione 
ecclesie  XII  loca  crucibus  perunguntur,  ut  per  hoc  demonstra- 
retur,  quod  XII  apostolis  omnes  sui  labores,  qui  per  crucem 
significantur ,  quos  pro  crucifixo  pertulernnt,  per  unctionem 
gratia,  quam  a  Spiritu  Sancto  habuerunt,  duices  fiierunt,  licet 
in  se  plurimum  essent  graves.  valde  enim  grave  fnit  bono  Petro 
seni  post  multos  labores  et  flagella  crucifigi,  Paulo  decoUari. 
et  sie  de  singulis  apostolis.  qui  hee  scire  voluerit^  legat  EecU- 
siasticam  Historiam.  116,  1  (Nr.  56,  Benedicti):  hec  verba  oon- 
grue  legimus  de  sancto  Benedicto,  qui  vere  justus  fuit,  qaiA, 
ut  hodie  dicitur,  cor  suum  tradidit  ad  vigilandum  etc.  nam 
cum  puer  esset  et  studiis  liberalibus  traditus,  mundum  fngit  ad 


Studien  zar  Oetebiohte  der  altdeaticben  Predigt.  33 

Dominum,  in  specu  artissimo  se  conclusit^  ubi  omnibue,  preter- 
quam  Romano  monacho,  incognitus  mnitis  temporibns;  annis 
scilicet  tribus,  permansit,  corporis  exterins  et  moltis  virtatibus 
proficiendo  interins  in  tantum,  ut  de  eo  dicat  Qregorins,  qnod 
omnium  justorum  spiritu  plenas  fuit.  de  quibus  omnibus  longum 
esset  enarrare  per  singula,  cum  beatus  Gregorius  integrum 
librum  de  eo  et  virtutibus  ejus  in  Dialogo  conscripserit.  132,  2 
(Nr.  65,  infra  Octavam  Pascha):  hie,  si  vis,  nota  de  Historia 
Scolastica  de  transitu  Maris  Rubri,  136,  1  (Nr.  67,  Marci  evan- 
geliste):  —  discipnlos  suos  in  Alexandria  sie  informavit,  ut 
vita  ipsoram  tam  subtilis  esset,  qnod  omnibas  legentibus  in- 
catiat  ammirationem.  lege  Ecclesiasticam  Hystoriam.  160,  1 
(Nr.  79,  de  Ascensione  IL):  immo  dicit  Gregorius  in  Dyalogo: 
ego  patientie  virtutem  etc.  nota  ibidem  de  libertino.  190,  2 
(Nr.  95,  Marie  Magdalene  IL):  item  faodie  in  Magdalena,  que 
inter  omnes  feminas  cujnscunque  conditionis  sive  virtutis  post 
Dei  genitricem  summe  in  ecciesia  honoratnr,  cui  primo  post 
resnrrectionem  apparuisse  legitur,  et  cui  inter  omnes  feminas 
post  ascensionem,  ut  vita  ejus  nai'rat,  summam  gratiam  con- 
templationis  contulit.  die  breviter,  si  vis,  quid  quilibet  predic- 
torum  in  sv,a  conversione  et  contritione  fedt  198,  2  (Nr.  100, 
Dominici):  quantum  Dominum  diligeret,  patet  ex  sua  legenda. 
201,  2  (ebenda):  in  hoc,  sicut  in  aliis  bonis,  profecit  beatus 
Dominicus.  lege  ejus  vitam. 

Hier  darf  eine  Beobachtung  vorgebracht  werden,  welche 
deutlich  zeigt,  wie  eng  die  Fassung  von  Bertholds  Predigten 
in  den  Rnsticanis  zusammenhängt  mit  ihrer  schriftlichen  Auf- 
zeichnung, nicht  mehr  mit  mündlicher  Rede.  Berthold  zitiert 
Sätze  aus  den  Kirchenvätern  an  vielen  Stellen  nur  mit  ein 
paar  und  oft  keineswegs  charakteristischen  Anfangsworten, 
z.  B.  Sanct.  73,  2  (Nr.  34,  Innocentium  L):  scitote,  Christum 
istnm  laqueum  dilationis  tantum  odire,  ut,  cum  diu  exspectavit 
peccatorem,  quandoque,  ut  infinitis  contigit,  convertere  dedi- 
gnetur.  Augustinus;  hac  animadversione  etc.  Will  man  nicht 
annehmen,  daß  Berthold  solche  gebräuchliche  Väterstellen  aus- 
wendig wußte  und  dies  auch  von  seinen  Lesern  erwartete  — 
was  übel  angeht  —  so  wird  kaum  etwas  anderes  erübrigen 
als  die  Vermutung,  er  habe  ein  in  sachliche  Gruppen  geord- 
netes Zitatenbuch  besessen  —  wie  es   ihrer  unzählige  gab  — 
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und  mit  solchem  Schlagwort  darauf  verwiesen.  Wiederholt 
schreibt  Berthold  in  den  Rusticanis  Zitate  zwischen  Teile  seiner 
eigenen  Sätze^  solche  Fälle  zeugen  für  sein  Diktat  oder  seine 
Niederschrift,  z.  B.  Sanct.  98,  1  (Nr.  46,  in  Pnrificatione  B. 
Marie  I.):  exemplum  de  Adam,  pro  cujus  unico  peccato  omnes 
homines,  quantumcunqne  boni  fuerant,  et  per  quinque  millia 
et  CC  uno  minus  —  Versus :  ,ante  Jhesum  duo .  C .  minus  uno 
M*^  V  —  satisfacere  potuerunt.  Ein  paarmal  begegnet  es,  daß 
in  zitierten  Texten  Lücken  bleiben,  die  von  den  Kopisten  nicht 
ausgefüllt  werden  konnten;  sie  sind  wahrscheinlich  Versehen 
der  Schreiber  zuzurechnen,  z.  B.  Sanct.  230,  2  (Nr.  116)  fehlt 
ein  Stück  aus  der  Legende  von  der  Enthauptung  Johannes 
des  Täufers;  247,  1  (Nr.  124)  ein  Stück  aus  der  Legende  des 
heil.  Mauritius;  28,  2  (Nr.  14,  Martini  L)  findet  sich  ein  Fall, 
daß  eine  durch  Versehen  entstandene  Lücke  am  Rande  vom 
Schreiber  ergänzt  wurde.  Dagegen  kommt,  was  mir  sehr  be- 
zeichnend und  wichtig  scheint,  in  den  Rusticanis  kein  Beispiel 
vor,  daß  ein  Zitat  durch  den  Namen  des  Autors  begonnen 
wird,  dann  jedoch  ein  Raum  frei  bleibt,  weil  der  Schreiber 
den  fehlenden  Passus  nicht  zu  ergänzen  wußte;  Fälle  dieser 
Art  sind  in  den  Handschriften  von  Bertholds  Predigten  ohne 
Autorisation  gar  nicht  selten. 

Es  bedarf  schon  fUr  die  erörterten  Beispiele  gar  keines 
besonderen  Nachweises,  daß  ihr  Vorkommen  sich  nur  erklären 
läßt,  wenn  man  Ausarbeitung  dieser  Rusticani  sozusagen  am 
Schreibtisch  mit  Benutzung  eines  gelehrten  Apparates  voraus- 
setzen darf.  Noch  bestimmter  zeugen  Stellen  dafür,  aus  denen 
hervorgeht,  daß  Berthold  die  Schrift,  welche  er  zitiert,  im 
Augenblick  vor  sich  Herren  hatte.  Sanct.  17,  2  (Nr.  8,  Simonis 
et  Jude  L)  wird  die  Legende  dieser  Apostel  ausgeschrieben 
und  da  heißt  es:  coram  angelis,  nam  angelus  eis  visibiliter  in 
die  martirii  eorum  apparuit  et  eos  comfortavit  et  eis  magn» 
nunciavit,  ut  leffitur  in  legenda  ipsorum.  Qleich  darauf  18,  1 
(Nr.  9,  Simonis  et  Jude  II.)  beginnt  die  Predigt:  isti  beatissimi 
apostoli,  sanctus  Symon  et  Judas,  illud  vere  impleverunt,  ut 
de  eis  legitur.  Und  in  demselben  Stück  19,  2  heißt  es:  non 
tales  fuerunt  sancti  apostoli  Symon  et  Judas,  ut  de  eis  Ugitur^ 
darauf  aber  fol^t  wieder  wörtliche  Kopie  der  Legende  An 
einer  größeren  Anzahl   von  Stellen  schließt  ein   längeres  Zital 
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mit  dem  Vermerk  huc  uaque;  so  Sanct.  229,  2  (Nr.  115,  Augu- 
stini IL),  wo  ein  großes  Zitat  über  die  medizinischen  Eigen- 
schaften der  Linse  mit  den  Worten  endet:  huc  usque  Yaaac, 
Daß  bei  der  Ausarbeitung  einzelner  Stücke  Berthold  schon 
das  Ganze  der  Sammlung  im  Auge  gehabt  hat,  ergibt  sich  aus 
einer  Stelle  wie  Sanct.  142,  2  (Nr.  71,  in  Inventione  s.  Crucis  L): 
octavi,  qui  per  se  non  peccant,  sed  propter  aliorum  peccata 
dampnabuntur.  nota  aliqua  de  Ulis  in  festo  PetH  apoatoli 
(Nr.  90).  Es  muß  da  Nr.  68,  Petri  Martyris  bereits  vorhanden 
gewesen  sein,  sonst  hätte  er  nicht  Petrus  durch  den  Beisatz 
apostolus  zu  unterscheiden  gebraucht. 

Die  Wendungen,   welche  das  persönliche  Verhältnis  Ber- 
thoids  zur  Aufgabe  seiner  Predigt  kennzeichnen^  treffen  sich  in 
den  beiden  jüngeren  Rusticanis  ebenso  wie  früher  in  dem  de 
Dominicis.  Was  der  Prediger  an  Disposition  beabsichtigt,  spricht 
er  aus,   z.  B.  Sanct.  59,  1    (Nr.  28,    in  Nativitate  Domini):   et 
qnia  cras  omnes  refici  eo  consuevimus  (Weihnachtskommunion), 
ideo  nunc  tria  de  hac  materia  dicere  propono.   Diese  Disposition 
gerät  zuweilen  in  Unordnung,   so  fehlt  Comm.  34,  5   (Nr.  60, 
de  Virginibus)  die  vierte  und  fünfte  Feder  im  zweiten  Flügel 
der  Anordnung  des  Stoffes.     Der  Prediger  legt  sich  Beschrän- 
kung anf^   Sanct.  26,  2   (Nr.  13,   in  die  Animarum  IL):   ut  de 
parvulis  in  limbo  taceam,  de  quibus  nihil  ad  nos.   Sanct.  79,  2 
(Nr.  37,   in  Circumcisione  Domini  I.) :   si  autem  sie  dure ,   qui 
sua  non  dederunt,  impetet,  quam  dure  ergo,  qui  aliena  sibi  in- 
jnste  usurpaverunt  vel  rapuerunt.  sed  de  hiis  jam  nihil  ad  nos, 
Andeutungen,  daß  der  Redner  absichtlich  zurücklialte  und  für 
jetzt  den  Stoff  nicht  ausführlich  erörtere,  finden  sich  an  unge- 
zählten Stellen   des   Rusticanus   de   Sanctis  und   de   Communi, 
und  zwar  in  den  verschiedensten   Formeln,   am  kürzesten:   et 
hujvLsmodi;   hec   hodie   breviter   doceo;    hec   omnia   transeo;   ut 
breviter  concludam;  breviter;  sed  longum  esset;  hec  enim  non 
hie  dico  propter  prolixitatem;  ad  presens  obticeo;  quorum  nisi 
quedafn  tangam;  post  aliqualiter  tangam;  transilio;  non  perse- 
quaris.    Wiederholt  äußert  sich  der  Prediger,    daß  er  mit  Ab- 
sicht   etwas   verschweige:    de  hiis  taceo;  ut  de  aliis   taceam; 
transeo;  sed  obmitto  etc.    Zumeist   handelt  es   sich   dabei   um 
heikle  Themata,  bei  deren  Behandlung  Berthold  überhaupt  zur 

Vorsicht  mahnt.     So  ganz   vorzugsweise   betreffs   der  Sünden 
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wider  den  heil.  Geist.  Da  sagt  er  z.  B.  Sanct.  15,  2  (Nr.  7, 
Lucas):  ab  hoc  caveat  nobis  Dominas ^  hoc  est  peccstam  in 
Spiritnm  Sanctum^  peccatnm  videlicet  gravissimum  inter  cetera. 
consulOj  ut  de  hoc  non  multum  predicetur^  quia  non  expedit. 
rari  hospites  sunt  tales  in  cclo^  qni  ab  hoc  convertantnr.  hec 
igitnr  vitia,  sicut  et  qncdam  alia,  in  consnetndinem  longam 
dacta,  per  incnrabiles  infirmitates  significata,  vix  aut  rare  cn- 
rantnr.  de  nailo  tarnen  peccatore  desperandam  est  in  vita. 
medicinaa  vero^  quas  peritus  medicus  animamm  infirmis  suis 
adhibere  debet,  que  per  medicinas  corporales  significantar, 
ne  nimis  protraham,  nunc  obmitto,  det  nobis  Dominus  sie  curari, 
ut  eternam  vitam  valeamus  adipisci.  Sanct.  67,  1  (Nr.  31,  Ste- 
phani  IL):  —  peccatum  in  Spiritum  Sanctum,  a  quo  vix  qois 
avellitur.  consulo  autem  doctoribus,  ut  de  illo  peccato  proprio 
nequaquam  predicent^  cum  vix  possit  enucleari,  et  ne  populus 
cadat  in  desperationem.  Comm.  24,  3  (Nr.  53,  de  Confessore 
Pontifice) :  de  his  taceo,  qui  peccant  in  Spiritum  Sanctum,  cum 
illi  sint  rari.  Comm.  25,  3  (Nr.  54,  de  Confessore  Pontifice):  hec 
(Sünden  wider  den  heil.  Geist)  autem  specificare  nullus  debtt 
in  populOj  ne  desperent  homines,  et  quia  vix  vulgari  modo 
exponi  possunt.  putant  enim  quidam  simpliciores,  cum  legunt 
(vielleicht  auf  jüngere  Kleriker,  Minderbrüder,  zu  beziehen) 
impugnationem  veritatis  agnite  vel  desperationem  aut  aliqoid 
talium,  quod  intelligant,  cum  nequaquam  intelligere  possint 
fines  illorum,  quorum  quidam  ducunt  ad  peccatum  in  Spiritum 
Sanctum,  nisi  per  multum  Studium  vel  per  revelationem.  Comm. 
30,  4  (Nr.  56,  de  Confessore  Pontifice):  consulo  omnibus  predi- 
cantibu8,  ut  raro  de  eo  (Sünden  wider  den  heil.  Geist)  predi- 
cenU  ne  homines  desperent.  si  Judas,  Herodes,  Pilatus  peni- 
tuissent,  gratiam  obtinuissent  (diese  aber  nicht)  — .  dividitar 
autem  in  sex  peccata.  quicunque  illorum  facit  aliquid,  vix  re- 
vertitur  et  vix  ei  remittitur.  qui  hec  sex  milt  in  predicatione 
specificare,  se  decipit  et  alios.  Dann  aber  auch  in  bezug  auf 
verschiedene  andere  Punkte.  Comm.  23,  6  (Nr.  50,  de  Confessore 
Pontifice)  wird  die  Kreuzigung  Christi  durch  die  Juden  erzfthlt, 
die  dafür  (nach  Augustinus)  gestraft  wurden:  expone  eaute^ 
ne  offendas  (wegen  der  Judenverfolgungen).  Sanct.  15,  2  ( Nr.  8, 
Simonis  et  Judae  I.:  quatuor  mirabilia  Dei):  primo  igitnr  essent 
levantes  oculi  ad  mirabilia  predestinationis,  videlicet,  quomodo 
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sit  aliquis  predestinatas,   aliqais  prescitus  vel  reprobatus.   sed 

de  hac  materia  periculoaum  est  profunde  rimari^  periculosissi- 

mum  vero  multa  de  hac  predicare.  ideo  nunc  transeo,  Comm. 

31,4   (Nr.  57,   de  Virginibus):   die   caute  hoc  verbum:  rennit 

angelus  adorari  a  Johanne  Virgine.    Sanct.  124,  2  (Nr.  60,   in 

Coena  Domini  IL):    secnndi  (sacerdotes)  sunt,  qui  indigne  tra- 

dant  vel  licentiant.  simile  scelns  (ut  Judas),  immo  quodammodo 

majns,   eum   dare   constitutis   in  mortaU  fornicatione^   avaritia, 

invidia  et  hujusmodi,   pro  vano  amore,   timore  vel  adulatione. 

Aogastinus    super    illnd :    Dederant:    magnom    peccatam    etc. 

caute   expone  hanc  auctoritatem,     Sanct.  119,  1    (Nr.  57,    de 

Annuntiatione  Mariae):  item  habnit  (Maria)  similiter  plenitadi- 

nem  sapientie  ab  instanti  conceptione,  quia  in  Verbo  incarnato 

Christo,   scilicet  Domino,   fuit  omnis  sapientie  plenitudo,    non 

quantum  ad   cognita,   verum   etiam    quantum  ad   coguoscendi 

modos  et  doctrinas,  quas  transilio.   fuit  omnis  meriti  perfectio 

et  plenitudo,   quam  similiter  transeo  propter  materie  difßcul- 

tatem.    Sanct.  153,  2   (Nr.  76,    in  Rogationibus  I.):   quia   plus 

peccat  (im  Eheleben),  qui  tempore  sacro  vel  jejunio  vel  in  diebus 

sollempnibus  peccat,  quam  in  tempore  alio.  quomodo?  nam  di- 

versi   sunt  modi  peccandi  in  eodem  genere  peccati,   et  unus 

multo  gravier  est  alio.  sed  de  hoc  membro  (dispositionis)  caute 

loquendum  in  predicatione  et  caute  inquirendum  in  confessione, 

ne  excitemus   canem   dormientem^   ut   quidam   incauti  faciunt. 

Über  denselben  Gegenstand  im  zweiten  Ehesermon  Coram.  34,  5 

(Nr.  64,    de  Virginibus) :   ante   omnia,   quotiens  dies  dominicus 

an  alie  festivitates  venerint,  uxorem  suam  nullus  cognoscat,  et 

quotiens  fluxum  sanguinis  patiuntur  mulieres.  nam  qui  uxorem 

suam  tunc  cognoverit  aut  in  die  dominico  vel  in  alia  qualibet 

soUempnitate  se  continere   noluerit,   qui  tunc  concepti  fuerint, 

an  leprosi,  an  epileniici,  an  forte  demoniosi  nascuntur.  denique 

qoicunque  leprosi,  non  de  sapientibus  hominibus,  qui  et  in  aliis 

diebus  et  festivitatibus  castitatem  custodiunt,   sed  maxime  de 

msticis,   qui  se  continere  non  sapiunt,   nasci  solent.   de  disci- 

plina  vel  taceat  vel  cautissime   loquatur  et  breviter  predicator, 

cum  etiam  ipsum  solum  nomen,  videlicet  nomen  discipline,  verbis 

cooperfis  proponi  debeat. 

Hinwiederum  werden  in  diesen  beiden  Uusticanis  die  Pre- 
diger recht  häufig  angewiesen,  etwas  näher  auszuführen,  was 
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im  Text  nur  angedeutet  wird,  zumeist  einen  Teil  der  Disposition 
so  eingehend  zu  behandeln,  wie  das  mit  anderen  Teilen  bereits 
geschehen  ist.  Das  kleidet  sich  in  Formeln:  die;  nota;  expone; 
die  aliqua;  die  multa;  enumera;  descende  paulatim  per  numerum; 
sie  die  ad  omnia,  ubi  expedit;  die  omnia,  in  quantum  vis;  ita 
die  aliunde,  ubi  vis;  hec  aggrava,  quantum  potesl  u.  dgl.  Ver- 
schiedene Male  wird  so  dem  Redner  freigestellt,  knapper  oder 
ausführlicher  zu  sprechen,  durch  Formeln  wie:  vel  die;  vel, 
si  vis,  difFusius;  dicendum,  vel,  si  vis  exponere,  hoc  fac.  Es  wird 
die  Wahl  zwischen  verschiedenen  Dispositionen  offen  gelassen, 
z.  B.  Sanct.  9,  2  (Nr.  5,  in  Octava  S.  Francisci):  si  vis,  die  hie 
gradus  VIII,  statt  der  bisherigen  Einteilung  des  Stoffes. 

Noch  sei  hinzugefügt,  daß  in  bezug  auf  Schilderungen 
des  realen  Lebens,  der  Handwerkerkniffe,  der  Einzelnheiten 
aus  Familie  und  Haus,  die  Rusticani  de  Sanctis  und  de  Com- 
muni  nicht  ganz  so  zurückhaltend  sind,  wie  das  (vgl.  S.  6f.) 
beim  Rusticanus  de  Dominicis  der  Fall  war.  Es  finden  sich 
immerhin  Ausführungen,  die  den  aus  den  deutsch  überlieferten 
Predigten  uns  bekannten  ähnlich  sehen,  ja  hie  und  da  sogar 
mit  mehr  drastischen  Details  ausgestattet  werden  als  jene. 
Doch  gewäliren  sie  auch  für  diese  Sammlungen  keineswegs  so 
sehr  das  Besondere  und  Auszeichnende  der  Predigtweise,  als 
wir  sonst  es  Bertliold  von  Regensburg  beilegen. 

Es  hat  sich  somit  gezeigt,  daß  in  allem  Wesentlichen,  in 
allen  charakteristischen  Eigenschaften  der  technischen  Behand- 
lung die  drei  Rusticani  de  Dominicis,  de  Sanctis  und  de  Com- 
muni  voUkommen  übereinstimmen,  sie  bilden  ein  Werk.  Zu 
diesem  Schlüsse  drängen  noch  andere  Erwägungen. 


Für  die  Bestimmung  der  Reihenfolge,  in  welcher  BertboM 
die  drei  Sammlungen  seiner  Rusticani  de  Dominicis,  de  Sanctis 
und  de  Communi  hergestellt  hat,  scheinen  mir  zunächst  die 
Stellen  maßgebend,  an  denen  er  in  diesen  Sammlungen  sieli 
selbst,  d.  h.  seine  Predigten  zitiert.  Im  Rusticanus  de  Dominicis 
wird  noch  dreimal  (vgl.  oben  S.  13  f)  auf  Stücke  dieser  Samm* 
lung  verwiesen:  114,  1  (40.  Predigt  =  Domin.  6.  post  Pcnie- 
costcn)  heißt  es:  requxre  in  sermone:  Nemo  potest  duobus  d&mi- 
nis  sei-cire.   Dominica  XIIII*',   das   ist   die  50.  Predigt    diese« 
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Rusiicanus.   139^  2  (53.  Predigt  ==  Domin.  15.  post  Pentecosten) 
steht:  de  tribvs  primis  (Beweisen  ftir  die  Auferstehung)  qtiere 
in  octava  Paschae  in  sermo  XXIIII^\  das  stimmt ,  denn  dieser 
24.  Sermo  =  Domin.  in  Albis  handelt  davon:  quod  resurrectio 
nostra  probatur  per  quinque.  142,  2  (54.  Predigt  =  Domin.  17. 
post  Pentec,  die  16.  fehlt)  liest  man:  De  hoc  modo  require  in 
sermone:  Dirigite  viam  Domini  (Joann.  1,  23),  Dominica  tertia 
in  Adventu.    Auch  diese  Anführung  paßt,  obgleich  die  zitierte 
Predigt  im   Linzer  Rusiicanus   de  Dominicis   den  Textspruch 
Matth.  11,  10  trägt;   daß   dieselbe   Predigt  mit  zwei   verschie- 
denen Textspriichen  versehen  wird,  geschieht  häufig,  hier  gibt 
via  das  Thema  für  das  Stück.    Wenn  bei  diesen  Zitaten  die  ein- 
zelnen Stücke  nicht  mit  dem  ausdrücklichen  Beisatz  in  Rusti- 
eano  de  Dominicis  angeführt  werden,  so  spricht  dieser  Umstand 
an  sich  noch  nicht  dafür,  daß  der  Name  der  Sammlung  nicht 
feststand,  als  die  Zitate  vorgenommen  wurden:  innerhalb  der- 
selben Sammlung  mußte  es  genügen  (man  denke  an  moderne 
Analogien),  wenn  das  Stück  durch  seinen  Platz  in  der  Ordnung 
gekennzeichnet  wurde.    Dagegen  wird  der  Rusiicanus  de  Domi- 
nicis in  den  beiden  anderen  Rusticanis  ausdrücklich  als  Samm- 
lung mit  seinem  Namen  angeführt.     Und  zwar  im  Rusticanus 
de  Sanctis  217,  1  (Nr.  108  =  De  Assumptione  B.  Mariae  V.): 
Require  in  Rusticano  in  sermone  yAve  Maria\  das  ist  Nr.  5 
des  Rusticanus  de  Dominicis,  der  hier  noch  schlechtweg  Rusti- 
canus heißt,  vielleicht  weil  er  eben  noch  der  einzige  war.    Jakob 
ist  dieses  Zitat  nicht  entgangen,  er  bringt  es  S.  46,  Anm.  1  bei, 
und   zwar  in  vollerer  Form  aus  der  Leipziger  Handschr.  497: 
De  hac  materia  et  de  tota  salutatione  multa  pro  simplicibus 
invenies  utilia  in   Rusticano  de    Dom.  in  V,  serm.      Für  die 
Priorität  eines  der  beiden  Leipziger  Codices  497  und  498  ergibt 
sich  aus  diesem  Verhältnis  nichts.     Noch  ein  Stück  des  Rusti- 
canus de  Dominicis  wird  im  Rusticanus  de  Sanctis  angeführt, 
und   zwar  61,  1:   innta  bona   in  hoc   cibo  digne  sumenti  con- 
feruntur.  de  hac  materia  require  plura  in  sermone:  Homo,  qui 
fedt   cenam  magnam.     Das  Zitat  ist  richtig,  denn  Nr.  34  des 
Rusticanus  de  Dominicis  (=  Domin.  2.  post  Pentec.)  mit  diesem 
Textspruch  hat  folgenden  Inhalt:  Quod  coena  Corporis  Christi 
dicitur  magna  propter  tria:  instituentis  scilicet  charitatem,  cre- 
dentiam  fidem,  et  multiplicem  efFectum  in  sumente.    Hier  fehlt 
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der  Anführung  die  Beigabe  in  RtLsticano  de  Dominicis,  —  Im 
Rasticanus  de  Commani  werden  Stücke  des  Rasticanus  de  Do- 
minicis  dreimal  angeftthii;,  und  zwar  in  jedem  Falle  mit  der 
ausdrücklichen  Bezeichnung  dieser  Sammlung.  9,  ö:  de  reliquis 
autem  angelorum  beneficiis  require  multa  in  Rusticano  de  Do- 
minicis,  Dominica  IUI'';  das  Zitat  triflft  zu,  obgleich  Nr.  4  des 
Rusticanus  de  Dominicis  für  den  dritten  Adventsonntag  be- 
stimmt ist,  denn  dieses  Stück  handelt:  de  duodecim  beneficiis 
angelorum.  11,  4:  de  istis  tribiLS  supradictia,  videlicet  quomodo 
spoliant  hominem  omnibiLs  honis,  que  supra  ipsum  et  intra 
ipsum  sunt,  require  multa  in  Rusticano  de  Dominicis  in  ser- 
mone  XXVP  post  Penthec^  das  Zitat  stimmt  nicht,  weil  der 
Rusticanus  de  Dominicis  nur  Predigten  für  23  Sonntage  nach 
Pfingsten  enthält,  doch  wird  wahrscheinlich  ein  Irrtum  anzu- 
nehmen sein ,  denn  in  der  26.  Predigt  des  Rusticanus  de  Do- 
minicis (zum  3.  Sonntag  nach  Ostern)  begegnen  Stellen,  auf 
welche  die  Anführung  sehr  gut  paßt.  17,  1  heißt  es,  nach- 
dem vom  Glauben  an  die  göttliche  Abstammung  Christi  die 
Rede  war:  require  in  Rusticano  de  Dominicis,  ein  Zitat, 
das  ich  schon  deshalb  nicht  verifizieren  kann,  weil  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  Rusticanus  de  Dominicis  dieses  Thema 
besprochen  wird. 

Aus  diesen  Zusammenstellungen  ergibt  sich  meinem  Er- 
messen nach,  daß  der  Rusticanus  de  Dominicis,  in  welchem 
seinerseits  kein  anderer  Rusticanus  als  Sammlung  zitiert  wird, 
der  älteste,  d.  h.  der  frühest  durch  Berthold  hergestellte,  unter 
den  drei  Rusticanis  ist.  Das  scheint  mir  auch  ganz  sachgemäß, 
denn  sobald  Berthold  es  plante,  aus  seinen  Predigten  eine 
Sammlung  herzustellen,  welche  die  Feste  des  ganzen  Kirchen- 
jahres umfassen  sollte,  war  es  nur  natürlich,  daß  er  mit  den 
Reden  auf  die  Sonntage  den  Anfang  machte. 

Im  Rusticanus  de  Sanctis  werden  Stücke  aus  dem  Rusti- 
canus de  Sanctis  zur  Ergänzung  einer  Stelle  aus  der  anderen 
angeführt,  und  zwar  in  folgenden  Fällen:  in  Nr.  2  (zweite 
Michaelspredigt)   heißt   es  5,  1:    de  oratione  invenies  multa  in 

Rogationibus,   das  ist  Nr.  77,   die   zweite  für  dieses  Fest,   mit 

*• 

der  Überschrift:  De  oratione.  Dagegen  wird  die  erste  Predigt 
an  den  Bittagen,  Nr.  76,  über  die  Beichte,  zitiert  in  Nr.  55, 
S.  Gregorii   (115,  1).    In   Nr.  15,   der   zweiten   Martinspredigt 
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(32,  1)  wird  angeführt:  (tercius  ordo,  videlicet  nobilium  sive 
judicmn,  similiter  tria  habere  debet)  de  hiis  require  Omnium 
Sanetorum,  das  ist  Nr.  10,  die  erste  Predigt  auf  Allerheiligen, 
welche  über  die  Rechte  von  Adel  und  Geistlichkeit  handelt. 
Die  21.  Predigt,  S.  Andreas,  zitiert  (44,  2)  über  Häretiker: 
require  de  hac  materia  Silvestri,  das  ist  Nr.  36,  wo  die  Ketzer 
mit  den  vier  lichtscheuen  Vögeln  verglichen  werden.  In  der  24., 
der  zweiten  Nikolauspredigt  (52,  1),  findet  sich  angeführt:  de 
vilitate  peccati  invenies  multa  Mauricii,  das  ist  die  erste  Pre- 
digt auf  das  Fest  dieses  Heiligen,  Nr.  124,  welche  die  Sünde 
unter  dem  Bilde  der  Krankheit  erörtert.  Ebenda  (52,  2)  findet 
sich  anläßlich  der  Nachsicht  bei  der  restitutio  angeführt:  de 
hoc  require  in  secundo  sermone  de  Purificatione,  das  ist  Nr.  47, 
wo  die  drei  Hauptzustände  der  Seele  beschrieben  werden.  Die 
26.  Predigt,  die  zweite  am  Feste  des  Apostels  Thomas,  zitiert 
56,  1 :  fides  foris  est  ore  confitenda,  cum  necessitas  requirit.  de 
hoc  require  supra  Andree,  das  ist  die  erste  für  diesen  Apostel- 
tag, Nr.  21,  deren  Thema  die  Eigenschaften  des  rechten  Glau- 
bens ausmachen.  Nr.  55,  S.  Gregorii,  zitiert  noch  (115,  1): 
unum,  ut  satisfaciat  Deo,  secundum,  ut  proximo,  quod  Deus 
vult  prius  fieri  quam  sibi;  de  hoc  require  Nicolai,  das  ist  wieder 
Nr.  76,  die  besonders  von  der  restitutio  handelt.  Nr.  71,  die 
erste  Predigt  auf  Kreuzerfindung,  führt  an  (142,  2):  octavi,  qui 
per  se  non  peccant,  sed  propter  aliorum  peccata  dampnabuntur. 
nota  aliqua  de  illis  in  festo  Petri  apostoli,  das  ist  Nr.  90,  das 
erste  Stück  auf  Peter  und  Paul,  über  die  neun  fremden  Sünden. 
(Nebenbei:  das  Stück  zum  Feste  des  Petrus  Martyr  muß  sich 
bereits  in  der  Sammlung  befunden  haben,  sonst  hätte  das  Zitat 
Petrus  nicht  ausdrücklich  durch  den  Beisatz  ,AposteP  unter- 
schieden, vgl.  S.  35.)  In  Nr.  76,  der  ersten  Predigt  auf  die  Bitt- 
tage, heißt  es  (152,2):  de  secundo,  id  est,  de  confessione,  re- 
quire in  die  Gregorii,  das  ist  Nr.  55  über  die  Reinigung  der 
Sünder.  Endlich  begegnet  in  der  84.  Predigt,  der  zweiten  auf 
das  Dreifaltigkeitsfest,  (170,  2)  das  Zitat:  seit  quicunque  habet 
sensum  Christi,  require  in  Exaltatione  sancte  Crucis,  das  ist  die 
erste  Predigt  für  dieses  Fest,  Nr.  120,  mit  dem  Inhalt:  Quod 
debemus  ea,  quae  Christus  per  nobis  sustinuit,  in  nobis  sentire. 
Es  weist  sich  aus  dieser  Zusammenstellung,  daß  innerhalb 
des  Rusticanus  de  Sanctis  die  verschiedenen  Stücke  der  Samm- 
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lung  nach  rückwärts  und  vorwärts  mit  voller  Sicherheit  zitiert 
werden,  was  mir  nur  unter  der  Annahme  möglich  scheint,  daß 
sie  dem  Verfasser,  zugleich  Redaktor,  bei  seinen  Anführungen 
fertig  vorlag.  Und  zwar,  wie  ich  ausdrücklich  hinzuflige,  in 
einem  Umfange,  wie  er  dem  der  Leipziger  Handschriften,  be- 
sonders Nr.  498,  entspricht,  nicht  aber  in  einer  kürzeren  Aus- 
wahl, wie  z.  B.  die  Baumgartenberger,  Lilienfelder  und  Wiener 
Codices  sie  darbieten.  Denn  es  werden  nicht  bloß  Predigten 
auf  Heiligenfeste  angefUhrt,  welche  den  kürzeren  Kedaktionen 
mangeln,  sondern  es  wird  auch  vorausgesetzt,  daß  für  eine 
größere  Anzahl  wichtiger  Feste  zwei  Predigten  vorhanden  sind, 
was  nur  bei  jenen  größeren  Sammlungen  der  Fall  ist,  die  so- 
mit dadurch  und  nicht  bloß  durch  die  bessere  Beschaffenheit 
des  reicheren  Textes  sich  als  die 'älteren  darstellen,  als  die, 
welche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  Berthol  ds  eigener  Zeit 
stammen  und  seine  eigene  Redaktion  wiedergeben.  Die  sonst 
vortreffliche  und  alte  Fassung  des  Baumgartenberger  Rusticanus 
de  Sanctis  tritt  schon  deshalb  an  Wert  hinter  die  Leipziger 
Handschriften  zurück,  weil  sie,  wie  sich  bereits  zeigte  (Studien 
4,  54  ff.)  im  Interesse  der  Abneigung  des  Zisterzienserordens 
gegen  die  Minoriten  mannigfache  Veränderungen  des  ursprüng- 
lichen Bestandes  erlitten  hat. 

Auch  im  Rusticanus  de  Communi  werden  verschiedene 
Stücke  des  Rusticanus  des  Sanctis  angeführt.  Die  21.  Predigt, 
De  uno  martyre,  zitiert  solche  nicht  weniger  als  dreimal,  und 
zwar:  de  hiis  require  diffuse  in  Purificatione  XLVL  —  require 
in  translatione  S.  Francisci.  LXXXV®  (über  die  Freuden  des 
Himmels).  —  De  hac  materia  (efticacitas  penitentie)  require 
multa  in  Capite  Jejunii.  LHI^  (handelt  De  penitentia).  Nr.  30, 
De  pluribus  martyribus,  wird  angezogen:  de  nobilitate  anime 
require  multa  Margarete,  das  ist  Nr.  93  des  Rusticanus  de 
Sanctis,  wo  de  anima  gehandelt  wird.  Nr.  39,  De  pluribus 
martyribus,  flihrt  an:  de  his  duobus  predictis  require  multa 
in  Parasceve,  was  sich  auf  die  Nummern  61  und  62  des  Rusti- 
canus de  Sanctis  bezieht.  Nr.  66,  De  virginibus,  wird  zitiert: 
require  historiam  in  feste  beati  Petri  de  octo  principibus,  quo- 
modo  venerunt  cum  Nabuchodonosor  et  obsederunt  portas;  das 
trifft  genau  zu  auf  S.  Petri  ad  Vincula,  Nr.  98  des  Rusticanus 
de  Sanctis.   Nr.  71,  In  Dedicatione  ecclesie,  zitiert:  de  omnibus 
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tribus  predictiB  require  diffase  Bartholomaei;  das  stimmt  genau 
fiir  Nr.  112  des  Rasticanus  de  Sanctis.  Nr.  75^  De  Dedicatione 
ecdesie,  fbhrt  an:  juvenes  inceste  vivere  —  de  hoc  reqaire 
De  Innocentibas,  das  ist  Nr.  34  des  Rasticanus  de  Sanctis. 

Auch  diese  Anführungen  sind  also  ganz  genau,  ja  einige 
Stücke  werden  mit  denselben  Nummern  zitiert,  die  sie  in  der 
Leipziger  Handschrift  tatsächlich  tragen.  Es  wäre  ja  möglich, 
daß  diese  Nummern  erst  in  den  Leipziger  Handschriften  ein- 
getragen wären  und  also  bei  den  Zitaten  nicht  von  Berthold 
selbst  herrührten.  Allein  daftkr  gebricht  es  vorläufig  an  Beweis 
und  bis  auf  weiteres  wird  man  zugeben  dürfen,  daß  auch  die 
bisweilen  gebrauchte  Anführung  des  Rusticanus  mit  Nummern 
bis  auf  Berthold  zurückgehen  kann.  Jedesfalls  scheint  mir 
das  eine  sicher:  als  der  Rusticanus  de  Communi  redigiert  wurde, 
befand  sich  der  Rusticanus  de  Sanctis  bereits  in  dem  Zustande, 
wie  die  großen  Leipziger  Handschriften  ihn  aufweisen.  Ich 
schließe  daraus,  daß  die  Zusammenstellung  des  Rusticanus  de 
Sanctis,  auch  wenn  er  nicht  als  solcher  ausdrücklich  angeführt 
wird,  sehr  bald  nach  der  des  Rusticanus  de  Dominicis  voll- 
zogen wurde  und  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  gleichzeitig 
mit  der  Redaktion  des  Rusticanus  de  Communi. 

Stücke  dieses  Rusticanus  de  Communi  werden  in  dieser 
Sammlung  selbst  richtig  angeführt.  Nr.  27,  De  uno  martyre 
beißt  es:  require  (de  justitia)  in  Communi  Virginum;  das  ist 
Nr.  60  (bei  Jakob  S.  83)  dieses  Rusticanus  und  der  Inhalt  des 
Stückes  wird  durch  dessen  Überschrift  genügend  erkennbar: 
Quod  sex  sunt,  quibus  tenemur  jus  suum  dare,  ut  simus  justi  — . 
Nr.  56,  De  confessore  pontifice  wird  angeführt  über  Sünden 
in  der  Kirche:  de  hac  multa  require  in  Dedicatione;  das  ist 
Nr.  73  des  Rusticanus  de  Communi,  mit  dem  Inhalt:  Quod 
ecclesia  est  terribilis  tribus  generibus  hominum,  et  quod  triplex 
timendum  de  ea.  34,  5  (Nr.  64,  de  Virginibus):  de  viduis  vero 
et  virginibus  require  hie  inde  (das  sind  die  Nummern  57 — 70) 
in  Commani  Virginum.  —  Auch  im  Rusticanus  de  Sanctis  wird 
die  Sammlung  des  Rusticanus  de  Communi  bereits  angeführt. 
Das  geschieht  dort  in  der  98.  Predigt,  S.  Petri  ad  Vincula,  wo 
über  sechs  Punkte  der  Gerechtigkeit  mit  den  Worten :  nota  VI 
in  Communi  Virginum,  si  vis,  wieder  die  schon  erwähnte  Pro- 
digt  Nr.  60  des  Rusticanus  de  Communi  gemeint  ist. 
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Im  Rusticanus  de  Dominicis  hingegen  wird  auf  keine  Pre- 
digt aus  dem  de  Commani  verwiesen.  Das  bestätigt  meine  eben 
geäußerte  Vermutung,  der  Rusticanus  de  Dominicis  sei  früher 
redigiert  als  die  beiden  anderen  und  diese  ziemlich  gleichzeitig. 
Die  Sammlung  de  Communi  wird  nicht  als  ^Rusticanus'  zitiert, 
das  war  allerdings  nicht  nötig,  weil  an  dem  Beisatze  Communi 
schon  der  dritte  Teil  des  ganzen  Predigtwerkes  zu  erkennen 
war.  Da  es  in  dem  Rusticanus  de  Communi  bei  jeder  Gruppe 
(z.  B.  de  uno  martyre,  de  virginibus)  eine  größere  Anzahl  von 
Stücken  gab,  so  war  es  nicht  leicht  ein  Zitat  aufzufinden,  wofern 
ohne  Nummer  zitiert  wurde,  wie  es  hier  geschieht;  die  Über- 
schriften der  Stücke  mußten  aushelfen. 

Die  drei  Rusticani  machen  zusammen  ein  vollständiges, 
großes  Predigtmagazin  aus,  und  zwar  nicht  bloß  für  ein  Kirchen- 
jahr, denn,  obzwar  es  für  sehr  viele  Sonn-  und  Festtage  nur 
je  eine  Predigt  darin  gab,  so  waren  doch  wieder  für  viele  Feier- 
und Heiligentage  zwei,  ja  auch  mehr  Stücke  darin  zu  finden. 
Das  entspricht  dem  Gebrauche  derartiger  Sammlungen,  die 
zwar  nicht  erst  im  12.  Jahrhundert  in  Frankreich  aufgekommen 
sind,  wohl  aber  in  dieser  Zeit  häufiger  zu  werden  anfingen: 
in  der  Regel  sonderten  sich  die  großen  Predigtmagazine  in  zwei 
Teile:  De  Tempore  und  De  Sanctis,  die  Bertholds  Rusticanis  de 
Dominicis  und  de  Sanctis  entsprechen,  indes  eine  Auswahl  de 
Communi  in  der  Regel  dem  Jahrgang  der  Heiligenpredigten 
angeschlossen  wurde.  Sachlich  konnte  man  das  Werk  Bertholds 
von  Regensburg  sowohl  als  Rusticanus  schlechtweg  zitieren, 
das  war  hinlänglich  genau,  sofern  man  noch  den  Tag  der  Pre- 
digt angab;  aber  auch  Rusticani  im  Plural  mochten  angeführt 
und  durch  Beisätze  unterschieden  werden.  Der  rühmende  Name 
für  Berthold:  ,der  gute  Landprediger*  gibt  jedesfalls  den  Titel 
Rusticanus  wieder,  welchen  der  Verfasser,  wie  sein  Vorwort 
lehrt^  aus  Bescheidenheit  gewählt  hatte,  um  sich  selbst  als  einen 
Einfältigen,  Bildungsarmen  zu  kennzeichnen,  aber  auch,  um 
das  Publikum  zu  charakterisieren,  vor  welchem  seine  Predigten 
gehalten  werden  sollten.  Als  Prediger  hat  er  sich  dabei  zu- 
nächst seine  Ordensgenossen,  die  Minoriten,  gedacht,  dafür 
zeugt  schon  die  Art,  wie  die  Heiligen  seines  Ordens  im  Rusti- 
canus de  Sanctis  bevorzugt  wurden  (was  dann  z.  B.  bei  den 
Zisterziensern  Anstoß  erregte,  vgl.  Studien  4,  75flF.).     Das  Vor- 
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wort,  womit  er  seine  Sammlungen  ausgehen  ließ,  stand,  wie 
wir  wissen,  zunächst  nur  vor  dem  Rusticanus  de  Dominicis. 
Daraus  wird  man  aber  nicht  entnehmen  dürfen,  nur  dieser  Teil 
sollte  dadurch  autorisiert  werden  (ftir  die  praktischen  Zwecke 
meiner  Untersuchung  habe  ich  das  oben  S.  3  ff.  vorausgesetzt), 
sondern  vor  diesem  Teile  hat  sich  das  Vorwort  in  den  meisten 
Handschriften  erhalten,  weil  dieser  eben  der  erste  des  gesamten 
Magazins  war,  die  beiden  anderen  bedurften  dessen  nicht  mehr. 
Das  berechtigt  zu  dem  Schluß,  daß  Berthold  sein  Werk  zwar 
in  drei  Teilen,  aber  doch  als  ein  einziges  ganzes  geplant  und 
ausgearbeitet  hat.  Trotzdem  hat  sich  wenigstens  in  einem  Falle 
dieses  selbe  Vorwort  auch  vor  dem  Rusticanus  de  Sanctis  und 
dem  Rusticanus  de  Communi  erhalten  (Studien  4,  79)^  das  war 
somit  eine  Handschrift,  in  welcher  die  Rusticani  drei  gesonderte 
Bände  ausmachten.  Nach  der  Zahl  der  Handschriften  zu  ur- 
teilen, hat  sich  der  Rusticanus  de  Sanctis  des  größten  Beifalles 
erfreut;  allerdings  muß  beachtet  werden,  daß  nur  wenige  Co- 
dices bis  ins  13.  Jahrhundert  zurückfuhren.  Damach  der  Rusti- 
canus de  Dominicis,  zuletzt  der  Rusticanus  de  Communi,  und 
zwar,  wie  sich  annehmen  läßt,  aus  einem  sehr  einfachen  Grunde, 
weil  das  Bedürfnis  nach  Predigten  für  solche  Tage,  die  nicht 
bestimmte  Feste  bildeten,  in  der  Praxis  am  geringsten  war. 
Mehrmals  finden  sich  der  Rusticanus  de  Sanctis  und  der  de 
Communi  beisammen  in  ^iner  Handschrift,  noch  häufiger  eine 
Auswahl  von  Stücken  aus  beiden,  bisweilen  auch  im  Text  ver- 
kürzt, wie  der  Wunsch  nach  knapperen  Redestücken,  der  beson- 
ders im  14.  Jahrhundert  sich  zeigte,  als  geraten  scheinen  ließ.  — 
Steht  es  nunmehr  fest,  daß  die  drei  Rusticani  durch  Ber- 
thold von  Regensburg  als  ein  Werk  gedacht  und  ausgeführt 
wurden,  so  scheint  mir  noch  die  Frage  erwägenswert,  ob  sich 
vielleicht  Anhaltspunkte  dafür  finden,  die  Zeit  der  Abfassung 
dieser  Redaktion  festzulegen  oder  doch  wenigstens  ungefähr  zu 
begrenzen.  Im  Sermo  36  des  Rusticanus  de  Sanctis  für  den 
Tag  des  heil.  Papstes  Silvester  begegnet  (77,  1  f.)  in  der  Aus- 
führung des  Vergleiches  Christi  mit  der  wahren  Sonne  der 
Passus:  —  sicut  autem  sunt  quatuor  genera  avium,  que  de 
mortali  sole  non  letantur  nee  ipsum  diligunt,  sed  potius  fugiunt, 
videiicet  noctua,  bubo,  nicticorax,  vespertilio.  —  bubo,  qui 
magni   est   corporis,   gentiles  significat,   qui  magni   valde  sunt 
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in  divitiis  et  potestate  temporal!,  ut  patet  in  Tartaris^  qui  den- 
derant  nocere  universo  orbi,  heu,  peccatis  nostris  exigentibus 
hii  verum  solem  Christum  non  diligunty  ipsum  nihil  vel  modi- 
cum  reputantes.  Etwas  später  heißt  es  in  demselben  Stück: 
pagani  enim^  licet  sint  luamriosi,  non  tarnen  plures  ducuni 
uxoreSy  quam  pascere  possunt,  et  adulterium  plurimum  dete- 
staniur,  ut  patet  in  Tartaris^  qui  illud  inter  se  morte  puniunt» 
In  Nr.  16,  der  Predigt  auf  die  heil.  Elisabeth  von  Thüringen, 
findet  sieh  (35,  1)  die  Stelle:  maltam  enim  disponitur  Status 
familie  seeundum  dispositionem  hospitum  (hüswirte)  et  domi- 
norum.  sicut  enim  omnia  ista  inferiora  naturalia  se  disponunt 
seeundum  solem  et  lunam,  quo  ipsis  presunt,  sie  et  familia  se- 
eundum suos  superiores.  et  sicut  crescente  luna  crescit  omne 
humidum  et  niare,  et  sicut  revertente  sole  revirescunt  vel  re- 
vertuntur  virgulta  terre  et  econtra,  sie  disponitur  tota  familia 
seeundum  patresfamilias,  maxime  autem  juvenes  et  proles,  ut 
fere  in  omnibus  animalibus  videmus.  nam  asinam  sequitur 
asellus,  corvum  corvellus  etc.  hinc  est,  quod  videmus  juvenes 
Tartaros  vivere  pro  magna  parte,  ut  vixerunt  senes  Tartari, 
accipientes  formam  vivendi  ab  eis.  sie  Gallici  ut  antecessores 
eorum,  Teutunici,  clerici,  monachi  nigri  et  albi.  ex  convictu 
enim  formantur  mores,  unaqueque  arbor  similem  sibi  profert, 
et  alia  similem,  et  herba,  et  est  in  paucis  instantia.  Ich  schließe 
hier  noch  eine  Stelle  an,  die  in  dem  ersten  Bande  der  Frei- 
burger Handschrift,  Nr.  41,  sich  triflft  (61^),  wo  davon  die 
Rede  ist,  wie  schnell  viele  Christen  den  Trugworten  eines 
Ketzerlehrers  Vertrauen  schenken:  nee  mirabilia  coram  te  facit, 
nee  mortuum  suscitavit,  et  ita  cito  dimisisti  (fidem  tuam)  pro 
doctrina  anguli  unius  trugnerii.  quid  fecisses,  si  Antichristus 
venisset  cum  gloria,  cum  miraculis?  ubi  tam  cito  sie?  ecce  rex 
Tartarorum  etc.  rogo,  non  eos  audire,  sed  judicio  spirituali 
tradite,  nee  tam  gloriosam,  tam  nobilem  fidem  abjicite,  etiam 
si  angelus  veniret! 

Das  schwer  begreifliche  Interesse  des  Predigers  für  die 
Tartaren  und  ihre  Sitten  erklärt  sich  nicht  bloß  dadurch,  daß 
seit  den  Vierzigerjahren  des  13.  Jahrhunderts  die  Einfalle  der 
Tartaren  =  Mongolen  dem  Osten  Europas  furchtbar  geworden 
waren,  sondern  hauptsächlich  durch  die  Reise,  welche  der 
Minderbruder    Joannes    de    Piano    Carpini    im    Auftrage    des 
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Papstes  Innozenz  IV.  als  Legat  des  heiligen  Stnhies  und  Nuntius 
zu  den  Tartaren  unternommen  hatte.  Am  Ostersonntag,  16.  April 

1245  war  die  Gesandtschaft  von  Lyon  aufgebrochen,  am  22.  Juli 

1246  traf  sie  bei  dem  Kaiser  der  Tartaren  Kujuk  Khan  ein, 
auf  den  Heimweg  begab  sie  sich  am  13.  November  1246,  ge- 
langte am  9.  Juni  1247  wieder  nach  Kiew,  und  nach  längerem 
Aufenthalte  dort  und  mit  weiteren  Zwischenstationen  im  Herbst 

1247  nach  Frankreich  zurück.  Joannes  de  Piano  Carpini  (ein 
Italiener  aus  der  Nähe  von  Perugia)  hat  über  diese  schwierige 
und  gefUhrliche  Reise  bei  der  Rückkunft  (wahrscheinlich  be- 
reits in  Kiew)  einen  Bericht  verfaßt,  der  ein  paar  Jahrzehnte 
später  in  das  letzte  Buch  von  dos  Vinzenz  von  Beauvais  Spe- 
culum  Historiale  großenteils  aufgenommen  wurde  und  jetzt 
am  besten  in  der  Ausgabe  von  M.  d'Avezac  vorliegt:  Recueil 
de  Vojages  et  de  Memoires  par  la  Soci^tä  de  Geographie, 
4.  Band  (Paris  1839),  S.  397—779  (der  Text  von  S.  603  ab). 
In  dem  Epilogus  de  toto  libello  S.  773  sagt  Joannes  de  Piano 
Carpini  über  diesen  Reisebericht  und  seine  endgültige  Redaktion: 
—  sed  quia  illi,  per  quos  transitum  fecimus,  qui  sunt  in  Polonia, 
Boemia  et  Teutonia,  et  in  Leodio  et  Campania,  supra  scriptam 
historiam  libenter  habebant,  idcirco  eam  rescripserunt ,  ante- 
quam  esset  compieta  et  etiam  pleno  contracta,  quia  nondum 
terapus  habueramus  quietis,  ut  eam  possemus  complere  pleno. 
ideo  nemo  miretur,  quod  in  ista  plura  sint  et  melius  correcta, 
quam  sint  in  illa;  quoniam  istam,  postquam  habuimus  quale- 
canque  otium,  correximus  ad  plenum  et  perfecimus  illa,  que 
nondum  erant  compieta.  Daraus  geht  hervor,  daß  es  schon 
im  Herbst  1247  in  Deutschland  eine  Abschrift  des  ersten  Ent- 
wurfes von  diesem  Reisebericht  gab,  die  selbstverständlich  zu- 
nächst in  den  Kreisen  der  Minderbrüder  hergestellt  und  gelesen 
wurde.  Nun  ist  es  eben  dieser  Bericht,  den  Berthold  in  den 
angezogenen  Stellen  über  die  Tartaren  benutzt  hat.  Die  wich- 
tigste darunter,  über  die  Zucht  im  Eheleben  der  Tartaren, 
schöpft  aus  dem  Bericht  Kap.  2,  §  2  (S.  612 f.):  De  conjugio 
eorum.  uxores  vero  habet  unusquisque,  quot  potest  teuere  (vgl. 
den  Wortlaut  bei  Berthold,  Sanct.  77,  2):  aliquis  quinquaginta, 
aliquis  decem,  aliquis  plures,  aliquis  pauciores.  Wenn  Berthold 
diese  Heiden  sonst  Ixixuriosi  nennt,  so  entspricht  das  im  Be- 
riebt Kap.  3,   §  2  (S.  626):  —  fornicari  —   nuUum  peccatum 
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est  apad  eos.  Ferner  vgl.  Kap.  4,  §  1  (S.  635):  De  bonU 
moribuB  Tartarorum.  —  muHeres  eomm  castae,  neque  de  im- 
pudieitia  ipsaram  aliquid  inter  eos  auditar;  vorba  tarnen  qaae- 
dam  ex  eis  in  joco  satis  habent  turpia  et  impadica.  §  4  (S.  641): 
De  consuetadinibüs  eoram  et  legibus.  Legem  autem  sive  con- 
suetudinem  habent  oecidendi  virum  et  mulierem,  quos  in  adul- 
terio  invenerint  manifeste;  similiter  et  virginem,  si  fomicata 
fuerit  cum  aliquo,  virum  et  mulierem  oecidunt.  —  Die  Stelle 
von  der  Feindseligkeit  der  Tartaren  wider  die  Christen  könnte 
schon  aus  der  Antwort  Kujuk  Khans  an  den  Papst  geschöpft 
sein  (S.  594 f.),  wo  es  heißt:  Sed  vos,  habitatores  occidentis, 
Deum  adoratis  et  solos  vos  christianos  esse  creditis  et  alios 
contemnitis;  sed  quomodo  scitis^  cui  gratiam  suam  conferre  di- 
gnetur?  nos  Deum  adoramus  et  in  fortitudine  ipsius  ab  Oriente 
usque  ad  occidentem  delebimus  omnem  terram.  Vgl.  Kap.  5, 
§  1  (S.  663 f.):  aliud  statutum  est^  quod  sibi  subjugare  debeant 
omnem  terram^  nee  cum  aliqua  gente  pacem  habere  debeant, 
nisi  prius  subdatur  eis,  quousque  veniat  tempus  interfectionis 
eorum  (dasselbe  Kap.  1,  §  1,  S.  699).  Kap.  8,  §  1  (S.  7 15 ff.): 
Quid  intendunt  Tartari.  —  (S.  717)  intendunt  etiam  delere 
omnes  principes,  omnes  nobiles,  omnes  milites  et  honestos  viros 
de  terra  — .  §  3  (S.  727  f.):  —  quia  Tartari  vigilant  semper, 
ut  videant,  quomodo  possint  nocere  (vgl.  den  Wortlaut  Bertholds). 
Für  die  Abneigung  der  Tartaren  wider  das  Christentum,  deren 
Berthold  gedenkt,  liefert  der  ganze  Reisebericht  reichliche 
Zeugnisse,  besonders  Kap.  3,  §  1:  De  cultu  Tartarorum  (S.  622): 
et  quia  de  cultu  Dei  nullam  legem  observant  — .  Auch  die  Stelle 
von  der  Hartnäckigkeit  der  Lebensgewöhnungen  bei  den  Tartaren 
(Berthold,  Sanct.  35,  1)  findet  zahlreiche  Entsprechungen  in  den 
Einzelnheiten  des  Reiseberichtes,  z.  B.  Kap.  5,  §  1  (S.  663):  et 
inde  (Chingiscan)  in  terram  propriam  est  reversus  et  ibidem  suas 
leges  et  statuta  multiplicia  fecit ,  quae  Tartari  inviolabiliter  ob- 
servant.  Wenn  ferner  bei  Berthold,  Freib.  1,  61^,  der  rex  Tarta- 
rorum in  einem  Zusammenhange  erwähnt  wird,  der  darauf 
schließen  läßt,  daß  von  ihm  Wunderbares  erzählt  wurde,  so  bietet 
in  demselben  Kapitel  der  Reisebericht  so  viel  Wundertaten  des 
Dschingiskhan,  daß  diese  sehr  wohl  dort  gemeint  sein  mögen. 
Eines  ergibt  sich  aus  diesen  Daten  mit  Bestimmtheit:  die 
vorliegende  Redaktion  von  Bertholds  Rusticanus  de  Sanctis  kann 
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nicht  vor  dem  Jahre  1247  unternommen  worden  sein,  obwohl 
natürlich  einzelne  Stücke  daraus  schon  früher  vorbanden  ge- 
wesen sein  können.  Doch  läßt  sich  die  Grenze  für  die  Zeit  des 
Entstehens  der  Rusticani,  besonders  des  Rusticanus  de  Sanctis, 
noch  um  etwas  hinaufschieben,  wenn  man  die  modernen  Heiligen 
in  Betracht  ziehte  für  deren  Festtage  Berthold  in  dieser  Samm- 
lung besondere  Predigten  eingestellt  hat.  Dem  heil.  Franziskus 
von  Assisi  widmet  Berthold  von  Regensburg  in  seinem  Rusti- 
canus de  Sanctis  nicht  weniger  als  fünf  Predigten  (nebenbei: 
der  klarste  Beweis,  wie  auch  die  folgenden  Beispiele  ihn  bieten, 
daß  diese  Sammlungen  zunächst  nur  für  die  Ordensgenossen 
des  Verfassers  bestimmt  waren):  zwei,  die  Nummern  3  und  4 
zu  seinem  Feste  am  4.  Oktober  (unter  den  übrigen  Heiligen 
werden  nur  die  Apostelfürsten  Petrus  und  Paulus  dermaßen 
bedacht),  Nr.  5  zur  Oktav  (kein  anderes  Heiligenfest  wird  so 
ausgezeichnet).  Der  heil.  Franz  ist  1226  gestorben,  1228  heilig 
gesprochen  worden.  Der  Translatio  seiner  Gebeine,  die  am 
25.  Mai  des  Jahres  1230  stattfand,  sind  zwei  Nummern  74  und 
75  gewidmet  (nur  S.  Stephanus  hat  Nr.  99  eine  Predigt  zur 
Feier  der  Inventio),  in  welcher  der  Vorgang  der  Übertragung 
nicht  ausdrücklich  erzählt^  sondern  nur  die  Gestalt  des  Heiligen 
selbst  vorgeführt  wird.  Wichtiger  noch  ist  folgendes:  in  diesen 
fünf  Predigten  Bertholds  kommen  verschiedene  Bruchstücke  aus 
dem  Leben  des  heil.  Franz  vor,  die  sein  Wirken  und  seine 
Persönlichkeit  charakterisieren.  Da  noch  bei  weitem  nicht  alle 
Fragen  über  das  Verhältnis  der  Überlieferungen  geklärt  sind, 
die  sich  auf  Franz  von  Assisi  beziehen,  will  ich  auch  hier  die 
Beziehungen  nicht  genauer  erörtern,  in  denen  Bertholds  Zitate 
zu  den  älteren  Nachrichten  stehen,  sondern  spare  mir  dies  für 
eine  besondere  Darlegung.  Doch  kann  ich  mein  Erstaunen 
darüber  nicht  unterdrücken,  daß  ein  so  alter  und  durch  seine 
Stellung  gewichtiger  Zeuge  wie  Berthold  von  Regensburg  über- 
haupt noch  gar  nicht  befragt  worden  ist.  Einstweilen  möchte 
ich  nur  so  viel  feststellen,  daß,  soweit  ich  ermitteln  konnte,  die 
Angaben  Bertholds  zum  größeren  Teile  auf  die  erste  Vita  des 
Thomas  von  Celano  (geschrieben  vor  1230;  ihrem  Wortlaute 
kommt  die  Bedeutung  nicht  zu,  die  ihm  noch  allgemein  beige- 
messen wird,  weil  der  Text  im  strengen  Kursus  mit  bestimmten 
and  gleichmäßigen  Prozentsätzen  der  verschiedenen  Arten  von 
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Klauseln  abgefaßt  ist  und  sogar  die  Anführungen  ans  den  Evan- 
gelien und  die  Keden  des  heil.  Franz  stilisiert)  zurückgehen, 
zum  kleineren  Teile  auf  die  zweite  Vita  des  Thomas  von  Celano 
aus  dem  Jahre  1247;  nicht  auf  spätere  Quellen^  vor  allem  nicht 
auf  die  Bearbeitung  der  Vita  des  Heiligen  durch  S.  Bonaventura, 
die  1263  offiziell  approbiert  wurde  und  der  die  älteren  Lebens- 
beschreibungen weichen  mußten.  Wir  gelangen  also  vermittels 
dieser  Wahrnehmung  wieder  dahin,  daß  Bertholds  Rusticanas 
de  Sanctis  nicht  vor  1247  redigiert  sein  kann. 

In  dieselbe  Zeit  führt  der  Umstand,  daß  Berthold  seiner 
Sammlung  unter  Nr.  82  eine  Predigt  auf  den  heil.  Antonius 
von  Padua  einverleibt  hat,  in  deren  Eingange  er  ein  Stück  aus 
der  Legende  anführt.  Der  Heilige  ist  am  13.  Juni  1231  ge- 
storben^  am  30.  Mai  1232  kanonisiert  worden.  Berthold  führt 
die  Erzählung  an^  wie  der  Teufel  des  Nachts  den  Heiligen  habe 
erwürgen  wollen,  jedoch  nach  dessen  Anrufung  Marias  durch 
Lichtglanz  vertrieben  worden  sei  (vgl.  Lempp,  Zeitschr.  fttr 
Kirchengesch.  13,  34).  Ferner  das  Wort  des  Sterbenden ,  der 
auf  die  Frage,  wornach  er  aufblicke,  antwortete:  video  Dominum 
meum.  Endlich  gedenkt  Berthold  der  miracula  plurima  super 
modum,  welche  Antonius  verrichtet  habe,  und  bezieht  sich  am 
Schlüsse  seiner  Predigt  wieder  auf  den  Anfang:  die  mtam  sttam 
ut  aupra.  Was  Berthold  berichtet,  schöpft  er  aus  der  wahr- 
scheinlich ältesten  Gestalt  der  Antoniuslegende,  Portugaliae 
Monumenta  historica,  Scriptores  1  (1856),  116  ff.  Die  Angabe 
über  die  Wunder  bezieht  man  am  besten  auf  den  Anhang  dieser 
Vita,  der  die  Mirakel  befaßt,  welche  Papst  Gregor  IX.  bei  der 
Kanbnisation  des  heil.  Antonius  vorlas.  Diese  Vita  setzt  ihr 
Herausgeber  vor  1253;  Lempp  meint  (Zeitschr.  für  Kirchengesch. 
11,  181)  mit  Recht,  daß  man  sie  für  erheblich  älter  werde  halten 
müssen.  Jedesfalls  fUUt  Bertholds  Predigt  vor  1263^  da  er  der 
Translation  der  Gebeine  des  heil.  Antonius  nicht  erwähnt,  die 
in  diesem  Jahre  stattfand.  Doch  wird  sich  über  diese  lite- 
rarischen Bezüge  erst  dann  Endgültiges  sagen  lassen,  wenn 
die  Vitae  duae  S.  Antonii  de  Padua,  quarum  altera  hucusque 
inedita  erschienen  sein  werden,  deren  Veröffentlichung  Paul 
Sabatier  für  seine  Collection  d'ötudes  et  de  documents  sur 
Phistoire  religieuse  et  litteraire  du  Moyen-äge  1905  in  Aussicht 
gestellt  hat. 
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Nr.  100  bildet  eine  Predigt  auf  den  heil.  Dominikns,  der 
am  6.  August  1221  gestorben,  im  Juli  1234  beilig  gesprochen 
worden  ist.  Berthold  führt  im  Eingang  ein  Stück  aus  der 
Legende  an  nnd  verweist  auf  diese  nochmals  am  Schlüsse  mit 
den  Worten:  lege  ejus  vitam.  Diese  Legende  ist  der  Bericht 
des  Jordanis  de  Saxonia  (f  1237)  über  das  Leben  des  heil. 
Dominikus^  anfgenommen  in  die  Schrift:  De  initiis  ordinis  (ed. 
Berthier,  Freibnrg  in  der  Schweiz  1891,  S.  1 — 40),  nnd  zwar 
benutzt  Berthold  hauptsächlich  die  Nummern  6^  8,  23  dieses 
Textes,  während  er  ein  andermal  von  quidam  sanctus  die  Ver- 
suchung des  heil.  Dominicus  beschreibt,  die  Nr.  32  im  Text 
des  Jordanis  bildet. 

Nr.  16  (die  Wiener  Handschrift  teilt  diese  Predigt  in  zwei 
Stücke)  ist  der  heil.  Elisabeth  von  Thüringen  gewidmet,  die 
1207  geboren,  1220  vermählt  wurde,  1231  starb,  die  Heilig- 
Sprech ung  erfolgte  1235.  Aus  der  legendarischen  Überlieferung, 
die  bald  entstand  und  sich  weit  verzweigte,  hat  Berthold  gar 
nichts  aufgenommen,  was  um  so  mehr  auflfäUt,  als  er  sonst 
wiederholt  der  Wallfahrten  gedenkt,  die  zum  Grabe  der  heil. 
Elisabeth  nach  Marburg  in  Hessen  unternommen  wurden. 

Dagegen  stellt  Nr.  68  zu  Ehren  des  heil.  Petrus  Martyr 
eine  wirkliche  Festpredigt  dar.  Dieser  Heilige  des  Dominikaner- 
ordens war  1206  geboren  und  wurde  am  29.  April  1252  von 
oberitalienischen  Häretikern  erschlagen,  gegen  die  er  gewirkt 
hatte.  Interessant  ist,  daß  Bertholds  Lobpreisung  des  neuen 
Heiligen  sich  nur  auf  die  Kanonisationsbulle  des  Papstes  Inno- 
zenz IV.  vom  23.  März  1253  beruft  und  aus  ihr  auch  ver- 
schiedene Sätze  und  Ausdrücke  wörtlich  anführt,  nicht  aber 
auf  die  etwas  spätere  Lebensbeschreibung  des  Heiligen  von 
Thomas  de  Lentino,  herausgegeben  Acta  Sanctorum,  April  HI, 
S.  686  ff.  Die  Heiligsprechung  des  Ketzermissionärs  Petrus 
Martyr  erregte  auch  in  deutschen  Ländern  starkes  Interesse, 
das  entnimmt  man  z.  B.  aus  dem  Umstände,  daß  die  Kanoni- 
sationsbulle sogar  in  das  Baumgartenberger  Formelbuch,  ed. 
Baerwald,  Nr.  24,  S.  148  ff.  eingegangen  ist. 

Nr.  104  und  105  (in  der  Wiener  Handschr.  88  +  89) 
feiern  das  Fest  der  heil.  Klara,  die  am  11.  August  1253  ge- 
storben, im  August  oder  September  (AASS.  August  2,  749) 
heiliggesprochen  worden   ist.      Nur   die  erste   der  beiden   Pre- 
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digten  (cum  ritu  duplici  nach  der  Bulle  Alexanders  IV.  von 
1256,  AASS.  a.  a.  O.  740)  teilt  über  das  Leben  der  Heiligen 
etwas  mit,  und  zwar  folgendes:  una  ex  hiis  virginibos,  qne 
parate  erant,  fuit  beata  Clara,  qne  per  XL  annos  dintius  la- 
bore  et  omnibus  exercitiis  virtatnm  sie  studiose  se  prepara- 
verat,  ut  dominus  Papa  (Innozenz  IV.),  cum  ejus  exequiis  in- 
teresset  et  officium  mortuorum  inciperetur,  repente  officium  de 
sanctis  virginibus  fieri  debere  proloqueretur.  sed  respondente 
domino  Ostiense  (Kardinal  Raynald  von  Ostia,  vom  25.  Dezember 
1254  ab  Papst  Alexander  IV.),  morosius  (=  genauer,  aufmerk- 
samer) in  hiis  agendum,  missa  consueta  de  mortuis  est  cele- 
brata.  unde  et  multis  claruit  miraculis,  tam  in  vita  quam  in 
morte.  nee  mirum,  que  se  sie  preparaverat  a  juventute,  ut, 
antequam  nasceretur,  mater  ejus  vocem  in  oratione  audiret: 
,lumen  paries,  quod  mundum  clarius  iUustraret.'  unde  et  filiam 
jussit  Ciaram  nominari  presagio  claritatis.  unde  et  postmodum 
corpore  existens  beata  Clara  in  terra,  animo  versabatur  in  celis. 
nudum  coUum  (1.  nudam  humum  f)  vel  interdum  saramenta 
(wohl  =  sarmenta,  vgl.  aber  saramantica  etc.  bei  Diefenbach, 
Gloss.  512,  Nov.  Gloss.  327  =  tontsak)  pro  lecto  habebat  et  pro 
pulvinari  sub  capite  durum  iignum.  aspero  cilicio  induebatur. 
longo  tempore  tribus  diebus  in  ebdomada  nihil  gustabat,  reli- 
quis  diebus  adeo  ciborum  se  parcitate  tenens,  ut  alie,  quomodo 
posset  subsistere,  mirarentur.  vigiliis  et  orationibus  cotidie  de- 
dita,  amatrix  precipuo  paupertatis,  nunquam  aliquibus  induci 
potuit  suasionibus,  ut  suum  claustrum  proprias  haberet  posses- 
siones.  et  multa  alia  virtutum  exercitia  in  se  habuit,  que  ob- 
mitto.  unde  et  inter  cetera  sanctitatis  ejus  insignia  de  ea 
legitur:  cum  jam  in  extremis  ageret,  quadam  die  candidus 
beatarum  virginum  cetus  micantibus  coronis  visus  est  domum 
intrare  et  usque  ad  lectum  ejus  procedere.  quarum  una,  emi- 
nentior  et  fulgentior  ceteris,  mater  Christi  Maria,  accessa  (Hs. 
accesaus)  ad  lectum  ejus,  suavem  prestabat  amplexum.  pro- 
ferunt  cetere  pallium  mire  pulchritudinis,  certatim  cunctis  deser- 
vientibus  corpus  beate  Cläre  tegitur  et  thalaraus  adornatur. 
et  sie  crine  (1.  templo  carnis)  soluto  intravit  ad  nuptias  veri 
sponsi,  Domini  nostri  Jhesu  Christi.  —  Dieser  Bericht  schließt 
sich  so  genau  an  die  namenlose  Vita  S.  Clarae  (AASS.  a.  a.  0. 
S.  754 — 707),  daß  es  möglich    ist,   aus  dieser  den  mangelhaft 
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überlieferten  Text  Bertholds  zu  berichtigen.  Diese  Vita  nun 
ist  eine  offizielle  Arbeit,  im  Auftrage  des  Papstes  Alexander  IV. 
verfaßt,  den  das  Vorwort  anspricht.  Ergibt  sich  daraus,  daß 
die  Vita  während  der  Jahre  1254 — 1261  geschrieben  sein  muß 
(vgl.  Lempp,  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  13,  182),  so  ist  es 
ferner  sehr  wahrscheinlich,  daß  sie  mit  der  Heiligsprechung 
selbst  zusammenhängt  und  gleichzeitig  mit  dieser  veröffentlicht 
wurde.  Das  wird  durch  die  Beobachtung  bestätigt,  daß  in 
Bertholds  Bericht  noch  verschiedene  Ausdrücke  wörtlich  aus 
der  Kanon isationsbulle  (a.  a.  0.  S.  749  f.)  aufgenommen  (z.  B. 
amatrix  precipue  paupertatis)  sind.  Dagegen  enthält  die  Pre- 
digt keinen  Hinweis  auf  die  Translation  der  Gebeine  der  heil. 
Klara,  welche  1260  erfolgte.  Es  ist  sehr  möglich,  daß  der 
von  Berthold  gebrachte  Auszug  der  Legende,  verbunden  mit 
Wendungen  der  Kanonisationsbulle ,  gar  nicht  von  dem  Pre- 
diger selbst  hergestellt  wurde,  sondern  aus  dem  Schriftstück 
stammt,  mit  welchem  die  Leitung  des  Minoritenordens  die 
Heiligsprechung  ihrer  Genossin  den  auswärtigen  Brüdern  mit- 
teilte. Diese  Art  Bericht  über  ein  Heiligenleben  steht  in  Ber- 
tholds Rusticanus  de  Sanctis  ganz  vereinzelt  und  wird  dadurch 
verständlich,  daß  die  Predigt,  unmittelbar  nach  der  Kanonisation 
verfaßt,  die  neue  Heilige  der  Zuhörerschaft  gewissermaßen  vor- 
stellte oder  bekannt  machte. 

Das  Datum,  Herbst  1255,  welches  sich  aus  der  Predigt 
auf  S.  Klara  schöpfen  läßt,  ist  das  am  weitesten  vorgeschobene 
in  bezug  auf  die  Zeit  der  Redaktion  des  Rusticanus  de  Sanctis, 
der  jedesfalls  nach  dem  Rusticanus  de  Dominicis  entstanden 
ist.  Wir  dürfen  demnach  annehmen,  daß  diese  drei  Rusticani 
zwischen  1250  und  1255  oder  gegen  die  Mitte  des  5.  Jahr- 
zehntes hergestellt  wurden.  Nun  teilt  v.  Rockinger,  Abhandl. 
der  bayr.  Akad.  der  Wissensch.,  Hist.  KL,  XHI  (1877),  3,  210 
eine  Notiz  vom  Jahre  1256  aus  einer  gleichzeitigen  Eintragung 
in  einem  Passauer  Kodex  mit,  wonach  ein  dominus  Reinold 
dem  Passauer  Bischof  Otto  von  Lonsdorf  pro  memoriali  dedit 
sermones  fratris  Bertoldi]  der  Bischof  erwidert  dieses  Ge- 
schenk durch  eine  Predigtsammlung  Sermones  per  se  loquentes. 
Ich  kann  mir  nicht  denken,  daß  dieses  Werk  eine  Sammlung 
nnauthentischer  lateinischer  Aufzeichnungen  von  Predigten  Ber- 
tholds befaßt  habe»  geschweige  denn  deutsche  Niederschriften, 


54  ^11  Abhftodlung:    Schdnbaob. 

sondern  vermute,  daß  darunter  schon  ein  Rusticanus  oder  alle 
drei  zu  verstehen  sind.  In  diesem  Falle  böte  die  Notiz  ein 
Zeugnis  für  einen  terminus  post  quem  non  der  Redaktion  dieser 
Sammlungen. 

Aber  auch  wenn  man  nicht  geneigt  wäre,  diese  Notiz 
so  aufzufassen,  müßte  man  bei  dem  von  mir  vorgetragenen 
Ansatz  der  Abfassungszeit  bleiben.  (Johannes  von  Winterthur 
erwähnt  die  Kompilation  von  Bertholds  Rusticanus  zum  Jahre 
1255,  vgl.  PfeiflTer  I,  XXIII.)  Die  Grenze  nach  unten  ist  voll- 
kommen sicher,  aber  auch  für  die  Grenze  nach  oben  läßt  sich 
hohe  Wahrscheinlichkeit  annehmen:  daß  Translationen,  die 
1260  und  in  den  nächstfolgenden  Jahren  stattfinden,  zumal 
von  Heiligen  aus  dem  Minoritenorden,  in  Bertholds  Predigten 
unberücksichtigt  bleiben,  scheint  mir  ein  durchschlagendes 
Argument. 

Und  so  wird  es  wohl  bei  der  Annahme  sein  Bewenden 
haben  dürfen,  daß  Berthold  von  Regensburg  seine  drei  Rusti- 
cani  de  Dominicis,  de  Sanctis  und  de  Communi  während  der 
Jahre  1250  bis  1255  redigiert  hat. 


Georg  Jakob  verzeichnet  in  seinem  Buche  S.  14 — 24  die 
Handschriften  der  lateinischen  Predigtwerke  Bertholds  von 
Regensburg,  handelt  S.  25  —  42  über  sie  im  einzelnen  und 
analysiert  S.  42 — 106  ihren  Inhalt.  In  diesen  Partien  seines 
Werkes  behandelt  er  fünf  Sammlungen  lateinischer  Predigten 
Bertholds  als  unter  einander  vollauf  gleichwertig:  nämlich  die 
drei  Rusticani,  dann  die  Sermones  ad  Religiöses  und  die  Ser- 
mones  Speciales.  Die  Frage,  ob  die  beiden  letzten  Sammlungen 
ebenso  von  Berthold  selbst  redigiert  und  herausgegeben  seien  als 
die  Rusticani,  streift  Jakob  kaum  S.  36  f.,  39  f.  Ihm  ist  es  haupt- 
sächlich darauf  angekommen,  nachzuweisen,  daß  diese  Samm- 
lungen und  Handschriften  wirklich  Predigten  enthalten,  die  von 
Berthold  herrühren;  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Überliefe- 
rungen entstanden  sind  und  inwieweit  Berthold  an  ihrer  Auf- 
zeichnung selbst  beteiligt  war,  interessierte  ihn  wenig.  Und 
da  Jakob  der  erste  war,  der  sich  überhaupt  mit  Bertholds 
lateinischen  Predigten  genauer  beschäftigte  und  ihre  Bedeutung 
vor  Augen  stellte,  so  wird  man  es  ihm  nicht  verargen  dürfen. 
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wenn  er  bei  seiner  grundlegenden  Arbeit  nicht  sofort  Probleme 
in  Betracht  zog,  die  erst  bei  fortgesetztem  Studium  der  Werke 
Bertholds  wichtig  werden. 

Schon  aus  den  vorangehenden  Darlegungen  wird  es  deut- 
lieh  geworden  sein,  daß  eine  Gewähr  fUr  die  Redaktion  und 
Herausgabe  durch  Berthold  von  Regensburg  selbst  nur  den 
drei  Rusticanis  zukommt,  die  durch  ihr  Vorwort,  die  sich  zu 
einer  Gesamtheit  ergänzende  Anordnung  und  durch  allenthalben 
gleichmäßige  Ausarbeitung  auf  solche  Echtheit  und  Gültigkeit 
Anspruch  haben  und  bereits  im  Mittelalter  besaßen.  Weshalb 
hat  nun  Jakob  die  Sermones  ad  Religiöses  und  die  Serinones 
Speciales  neben  die  drei  Rusticani  gestellt  und  fünf  selbständige 
lateinische  Predigtwerke  Bertholds  angenommen?  Der  für  ihn 
entscheidende  Grund  war,  daß  er  die  Sammlungen  seiner  vierten 
und  fünften  Gruppe  gleichfalls  wie  die  drei  Rusticani  in  einer 
größeren  Anzahl  von  Handschriften  erhalten  fand.  Die  Unter- 
schiede, welche  zwischen  den  unautorisierten  Sermones  ad  Reli- 
giöses, Sermones  Speciales  und  den  Rusticanis  stattfinden,  waren 
ihm  nicht  völlig  entgangen,  er  hat  sie  jedoch  im  Verhältnis  zu 
der  Tatsache,  daß  auch  jene  beiden  unzweifelhaft  Eigentum 
Bertholds  enthalten,  gering  angeschlagen.  Für  ihn  genügte  es, 
daß  in  je  einer  Handschrift  die  Sermones  ad  Religiosos  und  die 
Sermones  Speciales  als  Schriften  Fratris  Bertholdi  bezeichnet 
waren,  um  sie  den  Rusticanis  gleichzustellen.  Was  die  Ser- 
mones ad  Religiöses  anlangt,  so  sind  sie  überhaupt  nur  in  einer 
einzigen  Handschrift  unter  diesem  Titel  zusammengeordnet,  ob- 
gleich noch  in  anderen  Codices  (z.  B.  im  Graecensis  1502,  über 
weichen  ich  Anz.  f.  d.  Altert.  7,  386—398.  10,  34—38  ge- 
handelt habe)  sich  größere  Gruppen  von  Predigten  für  Ordens- 
brüder beisammen  finden.  Es  ist  gar  keine  Autorisation  dafür 
vorhanden,  daß  die  Zusammenstellung  der  Sermones  ad  Reli- 
giosos  durch  Berthold  selbst  unternommen  worden  ist;  ja  wenn 
man  erwägt,  daß  in  den  Rusticanis  eine  große  Anzahl  von 
Reden  sich  befindet,  welche  insbesondere  einer  geistlichen  Hörer- 
schaft zugedacht  sind,  und  daß  ferner  die  Rusticani  überhaupt 
in  erster  Linie  vom  Verfasser  für  seine  eigenen  Ordensgenossen 
redigiert  waren,  dann  dünkt  es  von  vornherein  ganz  unwahr- 
scheinlich, Berthold  solle  noch  außerdem  selbst  eine  solche 
Kollektion    wie    die    Sermones    ad   Rcligiosos    zurechtgemacht 
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haben.  Noch  übler  stellt  es  in  diesem  Betrachte  um  die  Ser- 
mones  speciales.  Auch  diese  verdanken  nicht  nur  ihren  Tit«l 
allein  der  einzigen  Leipziger  Handschrift  Nr.  496,  sondern  sie 
sind  auch  bloß  in  dieser  wirklich  überliefert,  denn  die  beiden 
anderen,  von  Jakob  herangezogenen  Handschriften  Clm.  8738 
und  8739  enthalten  in  der  Tat  (ich  habe  mich  davon  überzeugt), 
wie  er  selbst  S.  99  angibt,  ,nur  mehr  oder  minder  gute  Skizzen 
der  Sermones^  Aus  dieser  angeblichen  Sammlung  ,Sermones 
speciales  sive  extravagantes'  mußte  Berthold  alsbald  eine  An- 
zahl von  Stücken  ausscheiden,  die  sich  schon  in  den  Ser- 
mones  ad  Religiosos  vorfanden,  es  bleibt  aber  dann  noch  eine 
ziemliche  Reihe  darin  übrig,  die  teils  in  den  Rusticanis  stehen, 
teils  für  bestimmte  Sonn-  und  Festtage  abgefaßt  sind,  so  daß 
es  an  der  Berechtigung,  sie  für  ,Predigten  bei  besonderen  Ge- 
legenheiten* zu  erklären,  gänzlich  gebricht.  Vielmehr  wird  man 
die  Sermones  ad  Religiosos  für  eine  Sammlung  halten  dürfen, 
die  sich  jemand  zu  dem  besonderen  Zwecke  als  Predigtmagazin 
aus  bestehenden,  unautorisierten  Handschriften  zusammengestellt 
hat;  die  Sermones  speciales  jedoch  stellen  überhaupt  keine 
eigentliche  Sammlung  vor,  sondern  gehören  in  eine  Reihe  mit 
den  Handschriften,  in  denen  Bertholdsche  Predigten,  wie  man 
sie  erlangen  konnte,  zusammengetragen  wurden.  Solche  Hand- 
schriften können  sehr  alt  und  wertvoll  sein,  sie  können  mög- 
licherweise in  der  Fassung  ihrer  Texte  den  wirklich  gehaltenen 
Reden  Bertholds  näher  stehen  als  die  Texte  in  den  Rusticanis. 
Doch  entbehren  sie  an  sich  jeder  Autorität,  und  ob  ihnen  eine 
solche  und  in  welchem  Ausmaße  sie  ihnen  zukommt,  das  läßt 
sich  erst  durch  eine  Untersuchung  ausmachen,  der  jede  dieser 
Handschriften  für  sich  unterzogen  werden  muß.  Von  allen 
unautorisierten  Codices  Bertholdscher  Predigten  in  lateinischer 
Sprache  scheint  mir  weitaus  der  wichtigste  die  in  zwei  Bänden 
uns  erhaltene  Handschrift  des  Minoritenklosters  zu  Freiburg 
in  der  Schweiz  zu  sein.  Diese  habe  ich  daher  auch  besonders 
untersucht  und  ebenso  die  Sermones  speciales  der  Leipiger 
Handschrift  Nr.  496,  die  ich  auf  gleiche  Linie  stellte.  Von  den 
Sermones  ad  Religiosos  habe  ich  nur  die  Partie  genauer  unter- 
sucht, welche  P.  Hötzl  1882  aus  dem  Codex  Erlangensis  her- 
ausgegeben hat  (vgl.  meine  Rezension  im  Anz.  f.  d.  Altert. 
10,  31 — 50),  und   außerdem   den  Graecensis   1502  gelegentlich 
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beigezogen.  Dagegen  habe  ich  die  Grazer  Handschrift  730, 
die  ich  1890  zam  Gegen  stände  einer  eigenen  Abhandlung  ge- 
macht hatte,  diesmal  bei  seite  gelassen,  weil  sie  auch  viele 
Stücke  von  anderen  Verfassern  enthält,  die  zur  Zeit  noch  nicht 
genau  unterschieden  werden  können,  zumal  die  bezüglichen 
Predigtsammlungen  weder  veröflFentlicht  noch  überhaupt  wissen- 
schaftlich geprüft  sind.  Andersfalls  müßte  man  eine  große  Reihe 
von  Mischhandschriften  in  die  Untersuchung  aufnehmen  (z.  B. 
die  Graecenses  1505  und  1531),  die  wichtiger  sind  flir  die 
Verbreitung  Bertholdscher  Predigten  und  die  Geschichte  ihres 
Einflusses  als  ftir  die  Erkenntnis  des  Entstehens  der  alten  Samm- 
lungen; das  aber  mag  späterer  Forschung  vorbehalten  bleiben. 

In  den  zwanzig  von  Hötzl  herausgegebenen  Sermones  ad 
Religiöses  werden  folgende  Autoren  zitiert: 
Aiiselmus  (von  Ganter bury) :  32,  12. 
Ajiticlaudianus  des  Alanus  ab  Insulis:  66,  29. 
Aristoteles:  19,  23. 
Augustinus:  10,10.  12,20.  20,36.  28,12.28.30.  34,31.  37,45. 

39,  14.   42,  3.  11.  de  fide  ad  Petrum  48,  16.  60,  25.  27. 

de  civitate  Dei  62,  9.  91,  12.  107,  11. 
Beda:  super  Job.  (wahrscheinlich  aus  der  Glosse)  45,  22. 
Bemard  von    Clairvaux,    zumeist    Sermone:   7,  31.  33.    9,  25 

(2mal).  12,27.  13,25.  14, 1.  9  (2 mal).  30,1.  31,16.  32,8. 

33,  3.  35, 31.  40.  37,  14.  38,  20.  39, 14. 19.  41,  39.  47,  34. 

56,  11.  60,  20.  61,  13.  21.  29.  66,  6.  43  (bene  ist  verlesen). 

69,  4.  35.  75,  33.  77,  32.  78,  37.  46.  79,  23.  80,  32.  43. 

86,  9.  88,  27.  91,  5.  7.  102,  4.  106,  35. 
BoUhius:  106,36. 
Chrysostor.ius :  (über  das  Johannesevangelium)  24,  35.  72,  13. 

90,  33.  105,  4.  40. 
Deeretum  Gratiani:  68,  25  ff.  (1.  Innocentius  statt  Innocentia). 
Dionysius  (Areopagita);  37,  36. 
Donat  (und  Lesetafeln):  18,  1. 
Frandscus:  90,  3. 
Olossa   ordinariay   woraus   auch   eine   Anzahl   der   Zitate   von 

Kirchenvätern,   z.  B.  Cassiodor  42,  2.  Isidor  9,  6.  12.  43. 

Rabanus  13,  35. 
Gregorius:  20,  23.  21,  21.   28,  18.  22.   34,  11.   40,  14.  43,  13. 

60,  38.  61, 17.  40f.  69,  37.  74,  24.  92,  6f.  95, 37.   101,  39. 
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105,  38.    107,  11.     Sonst  wird  Intcrlinearis  (seil.  Glossa) 

öfters  angeführt. 
Hieronymui:  82,  2.  107,  15. 
in  historiis  (=  Petrus  Comestor):  10,  38. 
hidorus:  28,  36.  64,  1.  24. 
Lucanus;  91,  6, 

Ovidiua  (Remedia  amoris):  17,  23.  30,  17. 
Richardus  von  St.  Victor :  20,  28. 
Seneca:  28,  37.  60,  27.  99,  15. 
Tullius  Cicei*o:  91,  10. 
Versus:  98,  29. 

Einmal  25,  12  heißt  es:  die  in  isto  sermone  alias  isiarum 
auctoritatum  und  27,  12:  sicut  talis  et  talis  sanctus.  Ferner: 
die  exemplum  de  fratre  morituro  11,  22.  Hirsch  und  Schild- 
kröte 22,  3  ff.  exemplum  de  sole  37,35;  de  fönte  37,  37;  de 
cribro  38,  30;  de  ccrvis  106,  10. 

Deutsche  Worte  finden  sich  in  der  gedruckten  Partie 
der  Sermones  ad  Religiöses  ziemlich  viele  (vgl.  über  sie  EMward 
Schröder  in  den  Göttinger  Gel.  Anz.  1883,  729ff.):  19,  45:  tontum 
fac  duo:  honora  cum,  reverere,  schon  sin.  24,  40:  in  homine, 
qui  est  valde  famelicus,  vil  heizhungrich.  36,  14 f.:  facit  ut 
nobilis:  accipitri  carnem  vel  falconi  luoder  ostendit,  ut  advolet; 
et  pia  mater  parvulo  mueleich,  nolenti  domum  intrare,  ne  ab 
equis  conculcetur  vel  curru  conteratur  aut  in  foveam  cadat, 
ut  domum  ingrediatur,  pomum  vel  ovum  offert.  46,  22:  equus 
semper  currere  vel  arare  non  potest  sine  pabulo,  ideo  dicitur, 
quod  equus  stramineus,  id  est,  siroein^  in  multo  labere  parum 
valet  et  cito  in  illo  lassatur.  89,  24:  quando  super  te  preeipiat, 
über  dich  gebiete.  98,  9:  abrenuntio,  ich  entsage.  99,  2:  (et  uxer, 
si  socerum  henorat)  cor  viri  lueratur  ab  eo,  unde  getcint  im  sin 
herze  an.  23:  quartum  (quod  uxer  faciat):  gubernare  domum, 
ut  sit  in  domo  operesa,  sed  provida,  ne  res  pereant  et  dila- 
bantur  ex  ejus  negligentia:  geschäftich,  verrihtich,  vorsihtich, 
sinnich,  unversumich.  28:  (non  vana),  sed  matura,  durnehtich. 
100,  42:  de  quo  habent  honorem  et  commodum,  er  und  gewdr. 

Die  Formeln  der  Anweisung  an  den  studierenden  Pre- 
diger sind  im  Verhältnis  sehr  gering  an  Zahl,  sie  betreffen 
beinahe  nur  die  Durchfuhrung  einzelner  Punkte  der  Disposition, 
nach  Maßgabe  der  vorher  gegebenen  Beispiele:  die  per  omnia 
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vitia;  die  per  omnes  qaatuor  officinas;  expone.  Es  fehlen  bei- 
nahe ganz  Bezüge  auf  das  Pablikam,  Fragen^  notare  etc.  Zur 
Verkürzung  wird  ebenso  wenig  aufgefordert^  wie  andererseits 
zur  Elrgänzung  des  Gebotenen  durch  Lektüre.  Warnungen  für 
den  praktischen  Gebrauch  sind  nicht  vorhanden. 

Schon  aus  diesem  Material  wird  klar^  daß  hier  nicht  ein 
Autor  mit  Überlegung  und  mit  steter  Rücksicht  auf  die  Be- 
nutzung seines  Werkes  durch  spätere  Prediger  den  Text  redi- 
giert hat.    Auch  fehlt  es  an  zwingenden  Gründen  dafür^  die 
Ausarbeitung  sich  am  Schreibtisch   vorgenommen  zu  denken. 
Die  Zitate  sind  allesamt  kurz^  beinahe  nur  Sprüche  (auch  aus 
den  Canones),   und  längere  ^  ausgeschriebene  Stellen  (etwa  mit 
dem  Vermerk:  huc  usque)  kommen  nicht  vor.     So  wird  man 
glauben  dürfen,   daß  die  Sermones  ad  Religiöses  der  Erlanger 
Handschrift  nicht  auf  dieselbe  Weise  entstanden  sind  wie  die 
drei  Rusticani.     Gewiß   gehen   auch  sie  auf  Berthold   zurück, 
aber  nicht  auf  seine  Redaktion,   sondern   vielleicht  auf  seine 
Brooillons    oder    auf  Nachschriften    seiner   Predigten.      Diese 
könnte  er  ja  theoretisch  vor  deutschen  Religiösen  in  lateinischer 
Sprache  gehalten  haben,  doch  wird  er  in  seiner  Praxis  sich  auch 
dabei   des  Deutschen   bedient  haben,   dafür  zeugt   die  ganze 
Haltung  dieser  Reden  und  die  eingeflochtenen  deutschen  Worte. 
Dies  alles  stimmt  vortrefflich  zu  meiner  Annahme,  daß  es  eine 
von  Berthold  für  Religiöse  veranstaltete  Auswahl  oder  Ausgabe 
seiner  Predigten  nicht  gegeben  hat  —  wenigstens  im  Erlangensis 
liegt  eine  solche  nicht  vor  — ,  sondern  daß  nur  jemand  aus  vor- 
haDdenen  Sammlungen  die  besonders  für  Religiösen  geeigneten 
Stücke  zusammengestellt  hat.    Und  zwar  keineswegs  mit  behut- 
samer Wahl  und  geschicktem  Urteil.     Denn  die  Behandlung 
de»    Predigtstoffes    ist   in    den    verschiedenen    Nummern    sehr 
ungleich.    Einzelne  Stücke  können  gar  nicht  als  wirkliche  Pre- 
digten angesehen  werden,  sie  bilden  bloße  Gerippe  oder  Dis- 
positionen, andere  sind  nur  zum  Teil  ausgeführt,  zam  Teil  nicht. 
Es  muß  femer  bemerkt  werden,  was  ich  schon  andeutete,  daß 
eine  größere  Anzahl  von  Stücken  der  Sermones  ad  Religiöses 
sich  auch  in  anderen  Sammlungen  finden,  sogar  in  den  Rusti- 
canis,  bisweilen  mit  dem  ausdrücklichen  Beisatz  ad  Religiosos, 
vgl.  z.  B.  Comm.  21,  6  (Nr.  43,  de  pluribus  Martyribus);  auch 
Comm.   Nr.  22    wendet   sich   hauptsächlich   an  Religiöse   usw. 
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Nur  damit  sie  nicht  unrichtig  ausgelegt  werde,  bespreche  ich 
schon  hier  eine  Stelle  aus  den  Sermones  speciales  68,  3  (Nr.  18): 
nota,  quod  sunt  (religiosi)  ut  Esau  inter  ülios  Dei,  ut  lignum 
vitis,  ut  idola,  ut  es,  ut  lutum,  ut  bestie.  omnia  hec  require  in 
religio.  Damit  ist  nicht  etwa  auf  eine  Sammlung  von  Predigten 
unter  dem  Titel  Eeligiosus  hingewiesen,  sondern  es  sollen, 
gemäß  der  stark  abgekürzten  Ausdrucksweise  der  Aufzeichnung, 
die  Eigenschaften  der  vorbenannten  Objekte  von  einem  Reli- 
giösen verlangt  werden. 

Gewiß  befinden  sich  unter  den  Sermones  ad  Religiosos 
auch  wertvolle  Stücke,  welche  unsere  Vorstellung  von  Berthold 
bereichern  und  in  ein  Corpus  seiner  Predigten  aufgenommen 
werden  müssen.  Aber  nicht  ohne  sorgsame  Prüfung  (vgl.  Anz. 
f.  d.  Altert.  10,  32).  Wie  die  ersten  zwanzig  Predigten  aus 
der  Erlanger  Handschrift  nun  gedruckt  vorliegen,  damit  ist 
allerdings  Berthold  von  Regensburg  sein  Recht  nicht  wider- 
fahren. Es  darf  jetzt,  wo  es  niemand  mehr  kränkt,  mit  allem 
Nachdruck  gesagt  werden,  daß  diese  Ausgabe  keiner  wissen- 
schaftlichen Anforderung  genügt,  daß  sie  ohne  Sachkenntnis, 
ohne  irgend  nennenswerte  Vorbereitung  unternommen  wurde 
und  daher  für  die  kommende  Edition  von  Bertholds  lateinischen 
Predigtwerken  eher  ein  Hemmnis  denn  eine  Förderang  bildet. 


Es  sollen  nunmeiir  die  Sermones  speciales,  das  fünfte  der 
von  Jakob  verzeichneten  großen  Predigtwerke  Bertholds  ge- 
nauer untersucht  werden.  Darin  finden  sich  (Leipziger  Hand- 
schrift Nr.  496,   bei  Jakob  S.  98flF.)   folgende   Autoren   zitiert: 

Ambrosiiis:  60,  2.  66,  3.  67,  5.  6.  68,  5.  75,  2.  77,  3.  81,  4.  5 
(mehrmals").  84,  1.  86,  6.  Hexamcron  57,  6.  de  Sacra- 
mentis  76,  4. 

Ansehn  von  Canterbury:  50,  4.  59,  1.  3.  4.  6.  80,  2.  de  Simili- 
tudinibus  58,  6.  59,  2. 

Aristoteles:  78,  6.  84,  4.   in  libro  de  causis  elementomm  49^  ^>. 

astronomi  dicunt:  48,  6.  50,  1. 

Augrtstinus:  48,  3.  49,  3.  4  (omal  flir  Caritas).  51,  2.  6.  54, 1.  2 
(5mal  für  caritas\  56,  1.  58,  3.  5.  59,  2.  4.  5.  60,  2.  4 
(mehrmalsV  63,  6.  66,  2.  6,  69,  3.  73,  1.  75,  2.  76,4,5.  6. 
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80,  2.  81,  4.  83, 1.  84,  1.  3.  89, 1.  91,  1.  2. 4.  92,  3.  95,  5. 
96,  4.  IX.  de  civitate  Dei  92,  1. 
Basilius:  80,  2. 

Beda:  48,  4.  71,  5.  86,  6.  Glosa  64,  3. 

Bernard  von  Clairvaux:  48,  2.  4  (2  mal).  49,  4  (Raain  für  Zitat 
frei).  52,  5.  53,  5.  58,  5.  6.  59,  2  (mehrm.).  3  (mehrm.). 
61,  4.  63,  1.  2.  64,  1.  66,  5.  68,  3.  69,  1.  70,  6.  71,  6. 
72,  4.  74,  5.  75,  2.  3  (3mal).  4.  76,  6.  78,  1.  3.  79,  1.  2. 
80,  2.  81,  4  (mehrm.).  83,  4.  84,  2  (mehrm.).  85.  1.  2. 
87,  6.  90,  6.  91,  4.  5.  96,  2.  Vita  s.  Bernardi  54,  5.  Ber- 
nard us  de  monte  Dei  72,  1.  de  XII.  gratia.  51,  3  (3  mal). 
54,  2  (3 mal  fiir  Caritas).  4.  56,  1.  in  ßormone  de  omnibas 
sanetis  59,  6.  Miserere  anime  t.  60,  2  (mehrm.).  de  con- 
scientia  70,  4.  super:  Ecce  nos  reliquimas  omnia  90,  4. 

Caesarius  von  Arles:  66,  2. 

Chi-ysostomus :  54,  4.  59,  3.  60,  2.  67,  6.  69,  3.  super  Mattheum 
51,  2.  Gebet  70,  5.  in  sermone  V.  73,  5. 

Damascenus  Joh.:  49,  4  (2  mal). 

Dionysius:  proprietates  ignis,  quas  tangit  D.  in  lerarchia  an- 
gelica  XII.  54,  2. 

Gregorius:  48,  1.  3.  5  (2mal).  53,  4.  54,  2  (2 mal  für  Caritas). 
58,  4  (2mal).  59,  6.  60,  2  (2mal).  63,  2.  4.  6.  66,  5.  67,  6. 
68,  4.  69,  3.  71,  6.  74,  1.  75,  4  (2mal).  77,  6.  81,  4.  5. 
83,  4.  85,  2.  86,  1.  2.  90,  2.  5.  93,  1.  Dialogi  64,  1.  in 
Moralibus  64,  4.  super  Ezechiel  67,  5  (2 mal).  70,  6.  in 
omelia  70,  5.  in  omelia  de  turri  edificanda  90,  3. 

Hieronymus:  67,  6.  69,  3.  71,  6.  85,  2.  3.  86,  6.  92,  1.  Glosa 
zu  I.  Keg.  59,  6  (2  mal).  60,  3.  super  Psalmos  78,  6. 

in  historiis  legitur:  85,  5  (Palästina). 

lloratius:  64,  6. 

Hugo  von  St.  Victor:  78,  6.  cum  Hugo  dicat  in  Sententiis  vel 
in  libro  de  Sacramentis  96,  4.  5.  6  (mehrm.). 

Innocentius  III:  (über  Höllenstrafen)  81,  6. 

Interltnearis :  60,  4.  91,  1  u.  o. 

Isidar  von  Sevilla:  49,  4.  56,  1  (aes).  in  tractatu  de  diis  gen- 
tium et  demonibus  50,  2.  in  sinonimis  85,  1. 

Johannes  de  Eupella  frat&r:  69,  1. 

Jarath:  61,  2. 
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Josephus:  64,  3.  65,  3.  68,  5.  75,  5.  80,  3  (2inal). 

Leo  papa:  71,  2. 

Macrobius:  72,  4. 

in  naturalibus  legitvr:  85,  6  (tauras).  92,  5  (stracio). 

Ovidiv^:  in  arte  amatoria  51,  6. 

philosophus  quidam:  58,  3.  62,  1.  77,  4.  92,  3.  secundum  philo- 

sophoB  89,  4. 
poeta:  60,  4.  87,  6.  88,  2.  95,  5. 
Ptolomaeua:  79,  5  (mehnn.). 
quidam  dicunt:  70,  3. 

Rabanus:  (utens  verbis  Basilii  in  Exameron)  49,  4.  70,  4. 
Seneca:  57,  2.  59,  2.  85,  6. 
sententia:  78,  3. 

versus:  55,  3.  67,  5  (2mal).  75,  2.  76,  1.  2.  77,  2.  96,  5. 
Vitae  Patf-um:  64,  1.  70,  5.  91,  6. 

Die  Zahl  der  gebrauchten  Schriftsteller  ist  ebenso  im 
Verhältnis  beschränkter  als  die  Menge  der  Stellen  überhaupt 
(sogar  aus  Bernard  von  Clairvaux).  Ein  einziger  Zeitgenosse 
wird  angeführt:  Johannes  de  Alta  Rupella.  Ausfuhrliche  Zitate 
finden  sich  nicht,  nirgends  eine  Spur  des  Ausschreibens  (etwa 
durch  huc  usqv^).  Die  angezogenen  Stellen  bilden  meistens 
kurze  Sprttche  oder  Sentenzen,  nur  Hugo  von  Set.  Victor  wird 
genauer  zitiert. 

Sichere  Bibelkenntnis  erweist  sich  aus  der  Stelle  81,  6: 
et  quia  in  tantum  nos  magnificavit,  idcirco  angeli,  qui  patribus 
Veteris  Testamenti  sepius  apparuerunt,  ut  Abrahe,  Loth,  Josue, 
et  etiam  valde  magnis  sanctis,  ab  illis  se  adorari  permiserunt, 
sed  post  incamationem  in  Biblia  non  legimus  per  totum  Novum 
lestamentum,  aliquem  hominem  aii^elum  adorasse.  59,  6  handelt 
die  historia  von  Sauls  Salbung  durch  Samuel,  dieser  sagt  zum 
König:  cum  abieris  hodie  a  me,  invenies  duos  viros,  salientes 
magnas  foveas  (sie  habent  quidam  libri),  dicentque  tibi:  ,invente 
sunt  asine^  Das  steht  1  Reg.  10, 2;  in  der  Vulgata  heißt  es 
aber:  invenies  duos  viros  juxta  sepulchrum  Rachel  in  finibus 
Benjamin,  dicentque  tibi:  — .  Die  beiden  foveae  des  anderen 
Bibeltextes  werden  auf  peccata  gezogen.  Dazu  60,  1:  unde 
quidam  libri  habent  ^magnas  fossas^,  si  parvas,  id  est  venialia, 
non  vis  transilire,   studiosissime  tarnen  vita,  ne  magnas  foBsas 
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mortalium  peccatoram  incidas.  Qerne  stehen,  wie  das  auch 
bei  den  Rasticanis  der  Fall  ist,  größere  Gruppen  von  Bibel- 
stellen  beisammen. 

Deutsche  Worte  kommen  in  der  Sammlung  der  Sermoncs 
speciales  häufig  vor.  48^  1 :  prima  yita  vocatur  laboriosa^  rektiu 
arbeit  y  seeunda  contemplativa^  rbwe  in  got  vel  gotlich  ruwe. 
—  huic  (den  Werken  der  Barmherzigkeit)  dantur  a  Domino 
multa  castra  et  civitates  et  terre^  lantj  in  celo.  50,5:  nota, 
quod  cum  vendidisset  (Esau)  primogenita,  die  ersten  erbe  — • 
53,  1:  sicut  nobis  ostendit  in  Biblia,  sie  ostendit  vobis  ex- 
presse  in  sole,  qui  circuit,  umb  get  (umbe  get  Freib.  1,  13P), 
cum  sex  generibus  siderum  — .  53,  2:  cancer  est  quoddam 
peccatum  plurimos  dampnans,  hoc  est  apostasia,  abtrunne 
(abtrunnecheit  y  Freib.  1,  131^).  63,  3:  scorpio  —  in  faciem 
est  yalde  blandus,  sed  retro  aculeo  suo  gravissime  pungit,  ita 
quod  mors  illius  puncture  est  durlssima.  hec  est  fraudulentia, 
trugheit,  53,  4 :  hec  nunc  de  celo  multos  dejecit,  qui  facti  sunt 
trugnarii  (jpiccariiy  Freib.  1,  132^)  sive  trutanni,  qui  se  osten- 
dunt  peregrinos  Dei  vel  infirmos,  et  sunt  omnino  deceptores. 
hec  similiter  dampnat  et  questuarios,  qui  etc.  53,  5:  sextum 
est  sagittarius.  illum  non  queras  inter  communes  dampnatos  in 
inferno,  sed  juxta  fundum,  grünt,  inferni.  ita  die  ad  alia  qnan- 
doque.  55,  2:  una  valde  eis  utilis  läge  est,  quod  quis  opere 
non  peccat,  sed  hoc  pro  Deo  non  dimittit,  immo  libenter  fa- 
ceret,  sed  alia  quacunque  de  causa.  —  hoc  pro  magno  dono 
habet,  ut  voluntatem,  quam  jam  habet  ad  peccatum,  hoc  vel 
hoc,  des  sibi  pro  munere,  quod  ei  illam  sacrifices,  et  vult,  tibi 
pro  iUa  sola  voluntate  fieri  amicus  et  claudere  infernum  et 
dare  tibi  tot  et  tot  milia  annos  gaudiorum.  cum  tamen  voluntas 
sit  omnino  modicum  quid,  vult  illam  acceptare  pro  omni  pas- 
sione  sua  etc.,  pro  morte  sua,  pro  omni  labore.  qui  sibi  tan- 
tiUnm  non  vult  dare,  illi  est  male  geraten  (vielleicht  war  der 
Anfzeichner  verlegen  um  ein  deutsches  Wort)  servus  domino 
suo,  filius  patri  suo.  56,  4 :  quedam  credas  expresse  et  expli- 
cite,  ita  achinperlich  et  proprie  et  totaliter  — .  57,  1:  in  die 
vix  boni  faciunt,  quod  valeat  quinque  Pater  Noster.  sunt  ut 
asini,  sicut  dicit  Dominus,  die  de  asino.  sunt  ut  aridi,  lam 
gurren  in  servitio  Dei.  58,  1:  hoc  dicitur  abstinentia,  en^ 
haldung,  a  peccato.    60,  1:   tarn  malam  enim   est  et  tam  peri- 
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calosum  est  mortale,  qnod  omnes  boni  mnndi  omni  bonitate 
8ua;  nee  omnes  sancti  potoissent  satisfacere  pro  unico  mortali, 
gebilzet  haben  unicum  mortale,  si  ipse  Dens  non  juvisset  com 
passione  soa  bAzen.  62,  2:  tales  sunt  lecker,  qui  ut  canes  post 
assataram  lambunt  vel  lingunt  vera  vel  etiam  scutellas  post 
cibum  sanguinum.  65,  1:  et  miram,  quod  tota  superbia  vestra 
quasi  sepe  est  in  pannicalis,  pro  quibus  dampnamini.  aiiqaando, 
qae  etiam  videntar  bone,  ardent  pro  vilibus  suis  pannicolis, 
qai  quandoque  vix  valent  unam  marcam  vel  dimidiam  vel 
qninque  solidos,  decem  yel  quadraginta  vel  centum  annos.  vel 
valde  süperbe,  licet  non  agnoscunt,  milie  millia  et  in  etemnm. 
miserabile;  si  pro  Castro,  si  pro  comitia  tantam  vellent  ardere, 
aliquid  esset,  si  pro  provincia,  principatu,  pro  regno,  pro  de- 
cem regnis,  pro  centum,  pro  mille,  hoc  tamen  esset  magna 
fatuitas.  sed  quod  pro  viii  panniculo  et  pro  hederlino  vnlt  tan- 
tum  et  tantum  ardere,  et  insuper  tanto  et  tanto  bono  carere, 
hoc  maxima  stultitia  est  omnium  stultitiarum.  67,  1:  —  ubi 
est  tenebrosa  terra,  laut  —  unam  versus  austrum,  versus 
terram,  lant  — .  69,  3:  benedictio  sinistre  est  necessaria  vite, 
quam  etiam  det  brutis,  lipnar,  ex  largitate  sua.  72,  5:  caput 
debet  habere  verus  et  bonus  religiosus  (ut  equus)  parvum  et 
macilentum,  et  clunes  latos,  tceiivalde,  72,6:  ut  habeat  ocu- 
los  etc.  hoc  est,  ut  magnam  habeat  puritatem  lutercheit,  in 
conscientia.  —  longa  latera,  ut  sit  longanimis,  langstet,  in  bono, 
non  brevis,  sunt  quidam,  qui,  ut  ita  dicam,  vix  sunt  longa- 
nimes  in  bona  ut  apanna,  in  nullo  bono  perseverant,  nunc  vo- 
lunt  esse  boni^  nunc  mali,  cum  infirmantur  etc.  hujusmodi.  — 
73,  1:  quantumcunque  bona  alia  faciant,  non  manet  aput  eos, 
vel  sie:  incipe  quodlibet  illorum  a  bono  contra  vitium.  unum 
est,  quod  faciliter  cum  freno  ducatur.  unde  in  ostensione  no- 
biles  ersprengent  equos  suos,  hoc  est,  quod  sit  valde  obediens 
et  non  habeat  ita  durum  etc.  73,  2:  in  aquam  se  immergunt, 
acheuchent  quidam  (equi)  et  dominos  periclitant.  73,  2:  quantum 
est  plane  ire,  non  cespitare,  ut  quidam  equi,  quos  oportet 
semper  in  custodia  teneri,  aliter  graviter  cespitant,  id  est,  aliter 
sepe  cadunt,  illi  sunt  in  statu  periculoso.  73,  3:  quidam  enim 
nostrum  taliter  vivunt,  quod  sunt  Deo  accepti  et  hominibus 
inaccepti,  got  genem,  den  luten  ungenem  vel  toiderzem,  —  qui- 
dam  econtra  pro  vita   sua   sunt    Deo    inaccepti   et   hominibus 
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multum  accepti,  got  ungenem.  74^  2:  tertia  virtus  est;  nt  homo 
Bit  rectus  et  erectus,  sanus  et  integer,  durchnehtik,  in  verbis 
et  in  factiS;  ad  omnes  homines  stabiliter.  74^4:  ut  homo  sit 
lenis  et  tractabilis,  vertregenlich.  74,  6:  a  mille  marcis  nsque 
ad  sex  hallerriy  descende  per  nnmemni;  omnes  dampnantur. 
75,  1:  si  octo  hallem  scienter  et  injuste  detinent,  et  sciant, 
cui  debent  reddere,  et  possnnt,  et  sie  decedunt,  omnes  ibunt 
in  infernnra,  et  massa  plumbea  ardens  mittetur  in  os  et  nervös 
et  ossa  eornm.  75,  5:  (in  Noahs  Arche)  homines  significant 
clericos,  qni  ceteris  omnibus  presant  dignitate  et  sapientia. 
aves,  quas  Dominus  paseit,  religiosos.  quadrupedia,  vihe,  laicos  — . 

75,  6:  ideo  oportet,  nt  Denm  imploret,  nt  secum  faciat  miseri- 
cordiam,    et   supplicet,    vlehy    et   etiam   roget   amicos   Dei  — . 

76,  4:  dicendum,  qnod  non  petimns,  nt  ipse  plus  sanetificetnr, 
qni  sanctior  esse  non  potest,  sed  nomen  snnm,  hoc  est,  nomen 
christianitatis,  der  cristen  namen^  quod  nos  christianos,  ab  eo 
sie  nominatos,  sanctos  faciat.  77,  5:  sed  postqnam  anima  est 
cocta,  malleata,  gehlowm,  infernalibas  ignibns  centum  annis 
arsit,  ita  est  anima  immunda  nt  nunc,  et  nihil  ad  nnnm  sionem 
(kleinstes  Maß,  vgl.  Dn  Gange  7,  499)  consnmptnm  est  de 
peccato.  80,  4 :  iam  gravis  est  peccator,  ut,  si  acciperet  totum 
globum  terre,  id  est  ertpodem,  et  unam  puellam,  que  semel 
fomicatur,  non  tam  profunde  caderet  globus  ille  ut  illa,  quia 
cadit  in  infernum,  statim  cum  moritur,  quod  non  ille.  83,  1: 
novitins  debet  quatuor  exstirpare  — .  primum  est,  quod  debet 
destruere,  ah  brechen,  a  se  omnia  peccata  mortalia,  tam  spiri- 
tualia  quam  carnalia.  83,5:  honora  omnes,  cum  quibus  con- 
versaris,  und  schon  ir,  —  quod,  cum  cum  honoras  et  schonst, 
et  ipse  in  nullo  te  vult  honorare  nee  schonen,  tunc  sis  patiens. 
85,5:  cenaculum,  solerlin,  quod  in  alto  solet  fieri,  significat 
sublimem  religiosorum  conversationem,  desiderium  et  compara- 
tionem.  88,  4:  sunt  decem  milia  in  inferno,  quibus  omnibus 
tantum  zertelty  blandiebatur,  ut  tibi  nunc,  cogitant :  ,tanta  bona 
fecit  mihil^  scias,  quod,  quanto  plura  bona  tibi  facit,  tanto  gra- 
vius  puniet.  88,  6:  —  et  quia  oculi  nostri  sunt  debiles,  ideo 
non  possunt  videre  tam  tenuem  et  zarten,  lumen  sie  remotum. 
89,  2:  qui  per  ignem  significantur,  qui  tam  tenuis  est  et  sub- 
tilis,  zart,  quod  non  potest  videri.  sie  et  hü  a  mortalibus  quidem 
qniescunt,  sed  sunt  sibi  ipsis  tam  teneri,  zart,  et  dilecti,  quod 
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ita  parva  bona  faciunt,   que  vix  reputantur,  et  quasi  nihil  vo- 
lunt  laborare.  —  74,  4:  oxjoe!  — 

Aus  dieser  Menge  deutschei;  Worte  innerhalb  des  lateini- 
schen Textes  ergibt  sich  zunächst,  daß  die  Aufzeichnung  dieser 
Predigten  für  jemand  brauchbar  sein  sollte,  der  zu  seiner 
Zuhörerschaft  in  deutscher  Sprache  reden  mußte;  ganz  anders 
als  in  den  drei  Rusticanis,  wo  Prediger  und  Publikum  verschie- 
denen Sprachen  außerhalb  der  deutschen  angehören  mochten. 
Die  Bestimmung  dieser  deutschen  Worte  ließe  sich  auf  mehr 
als  eine  Weise  auslegen,  wenn  nicht  die  Beobachtungen,  welche 
ich  im  folgenden  vorlege,  dazu  nötigten,  sie  unmittelbar  Ber- 
thold selbst  zuzuschreiben,  der  sie  deshalb,  vorerst  zu  eigenem 
späteren  Gebrauche,  eingetragen  hat. 

Die  28.  und  29.  Predigt  der  Sermones  speciales  behandeln 
jede  das  Vaterunser.  Doch  stehen  die  Aufzeichnungen  beider 
Stücke  in  genauem  Bezug  zu  einander,  indem  bei  dem  zweiten 
wiederholt  darauf  verwiesen  wird,  daß  Abschnitte  aus  dem 
ersten  zu  entlehnen  und  einzuschalten  seien.  77,  3  heißt  es 
(Nr.  29):  et  hanc  laudem  obtinet  (Paternoster)  ex  tribus:  ab  aucto- 
ritate,  a  brevitate,  et  ab  utilitate.  ab  auctoritate,  quia  auctor  ejus 
fuit  ipse  Dens.  Ave  Maria,  nobilem  orationem  Angelus,  Sym- 
bolum  apostolicum  etc.  usque  ibi:  primo  e.  pe.  per  XV  lineas. 
Das  heißt:  aus  Nr.  28  ist  (Lips.  76,  3)  das  Stück  herüberzu- 
nehmen, welches  von  der  utilitas  der  Oratio  dominica  handelt 
und  lautet:  commendatur  etiam  ab  utilitate.  hec  oratio  continet 
utilia  et  necessaria  corpori  et  anime,  vite  presenti  et  future.  in 
illa  enim  Septem  petimus,  que  omnibus,  que  peti  possunt,  utiliora 
sunt,  primo  enim  petimus  —  damit  ist  die  Einschaltung  voll- 
ständig, welche  Berthold  will.  Und  nochmals  auf  derselben 
Spalte  der  Handschrift:  dicimus  ergo  Pater  noster  etc.  per  decem 
lineas  usque  ,cum  Deus',  Dieser  Passus  steht  in  der  28.  Pre- 
digt (S.  76,  4)  und  soll  hier  eingeschaltet  werden.  Es  wird  sich 
nicht  leicht  annehmen  lassen,  daß  jemand  anders  als  der  Ver- 
fasser selbst  bei  der  Niederschrift  zweier  auf  einander  folgender 
Predigten  über  denselben  Stoff  sich  solchermaßen  zu  behelfen 
wünscht.  In  Nr.  42  der  Sermones  speciales  begegnet  86,  6  der 
Passus:  nota,  quod  alius  evangelista  dicit  illum  ,principem^, 
alius  ,adolescentem'.  die  tantum  latine,  quod  sequitv/r  per  qua- 
tuor  lineas.  item  nota,  quod  Jeronimus  et  Ambrosius  improbant 
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eam,  plane  asserentes,  quod  accessit  animo  temptandi.  Beda 
Tero  approbat  eum,  dicens,  qaod  simpliciter  accesserit,  qaod  ex 
eo  probat,  qaod  ibi  ^magister'  dicitur:  intuitns  eum  etc.  pleno 
ergo  dissentare  videntur,  sed  potuit  in  primis  modo  temptationis 
accessisse,  postea  verbis  Jhesu  animum  humiliasse,  et  sie  uter- 
que  potest  verum  dixisse.  Die  evangelische  Erzählung,  die  hier 
behandelt  wird,  bezieht  sich  auf  den  reichen  Jüngling,  der  vom 
Herrn  wissen  will,  wie  er  das  ewige  Leben  gewinnen  könne, 
und  steht  bei  Matth.  19,  16—26  (adolescens),  Luc.  18,  18—27 
(princeps)  und  Marc.  10,  17 — 27  (quidam).  Diese  Stelle  ist  sehr 
merkwürdig.  Aber  nicht  wegen  der  Bemühung  Bertholds,  die 
Auslegungen  der  Kirchenväter  zu  harmonisieren,  die  Migne, 
Patrol.  lat.  114,  149.  324  unvermittelt  neben  einander  stehen: 
solche  Kunst  mag  der  Prediger  sich  am  Minoritenstudium 
aus  einer  Vorlesung  über  die  Heilige  Schrift  angeeignet  haben. 
Sondern,  weil  der  Hinweis  auf  die  vier  Zeilen,  welche  mit 
Rücksicht  auf  die  anwesenden  Laien,  denen  die  Diskrepanz 
der  erklärenden  Autoritäten  Ärgernis  bereiten  künnte,  zu  unserer 
Handschrift  nicht  paßt,  wo  die  Stelle  acht  Zeilen  umfaßt.  Sie 
stammt  somit  aus  der  Vorlage  und  kann  wohl  nur  auf  Berthold 
selbst  zurückgehen.  In  der  Predigt  Nr.  41  sind  86,  2  andert- 
halb Spalten  vom  Schreiber  für  eine  Einschaltung  (über  aella 
vor  triplex  diacretio  im  Anschluß  an  candelabrum)  offen  gelassen 
worden.  Der  nachzutragende  Rest  war  jedoch  bei  weitem  nicht 
so  groß  als  der  dafür  leer  gelassene  Raum,  weshalb  Vj^  Spalten 
frei  blieben. 

Es  finden  sich  ferner  in  den  Sermones  speciales  noch 
mehrere  Stellen,  die  unmittelbar  auf  Noten  des  Verfassers  zu- 
rückgehen müssen,  welche  dieser  in  sein  Handexemplar  von 
Entwürfen  zuvörderst  zu  eigenem  Gebrauch  eingetragen  hat. 
Am  Schlüsse  von  Nr.  1  (der  ersten  von  den  sechs  zusammen- 
hängenden Predigten  über  Himmel  und  Erde)  ist  49,  3  ein  Stück 
eingetragen  mit  dem  Vermerk  nota  und  mit  der  roten  Inhalts- 
angabe am  Rande  De  reatitutione ,  das  bestimmt  war,  nach 
Belieben  eingeschaltet  zu  werden  und  auf  das  noch  später  Hin- 
weise begegnen.  Eine  solche  Einschaltung,  die  Jakob  fUlschlich 
als  besondere  Nr.  7  in  sein  Verzeichnis  aufgenommen  hat,  ist 
54,  5  das  Stück:  De  sex  tribulationibus  principalibus  (sogar 
mit  einem  Textspruch),   vor  dem  steht:  vel  die  aliquid  aliud 

6* 
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simile.  Es  ist  aber  ein  Exkurs,  denn  erst  54,  6  folgt  Schloß 
und  Schlußformel  zu  Nr.  6^  auch  behandelt  das  Stück  auf  nur 
einer  Spalte  gar  kein  selbständiges  Thema.  Am  Schlüsse  der 
Predigt  Nr.  8  (55,  3)  steht  vor  der  letzten  Formel:  —  caute 
ambulare  —  die  de  hoc  aliquid,  si  vis.  Damit  wird  die  Mög- 
Uchkeit  gegeben,  eine  Einschaltung  vorzunehmen.  Desgleichen 
schließt  die  neunte  Predigt  mit  der  Bemerkung:  repete,  si  tn#, 
tantum  nominando  aliqua  supra  de  celi  quantitate,  altitudine 
etc.  et  si  vis  propter  prolixitatem,  potes  dicere  de  bono  aere. 
Nach  der  elften  Predigt  findet  sich  61,  5  ein  selbständiger  Ex- 
kurs mitgeteilt  mit  der  besonderen  roten  Überschrift:  Qualiter 
prelati  debent  sc  habere  ad  subditos  religiöses.  Dieses  Stück, 
das  einen  heiklen  Qegenstand  behandelte,  sollte  wahrscheinlich 
nur  bei  seltenen  Anlässen  gesprochen  werden.  Es  scheint  die 
Verhältnisse  bei  Zisterziensern  vorauszusetzen,  z.  B.:  unde  prop- 
ter suam  stultitiam  et  superbiam,  unde  propter  talem  austeritatem 
et  multitudinem  preceptorum  et  propter  modernas  constitutiones 
amittunt  regnum  suum  et  populum  suum,  id  est,  multas  animas, 
que  de  claustro  exeunt,  multos  monachos,  qui  intus  in  angustia 
et  murmuratione  vivunt.  jam  quidam  (prelati)  tot  faciunt  ordi- 
nationes  et  traditiones  hominum,  ut  vix  jam  subditi  possint  loqui, 
comedere  vel  dorraire  sine  peccato.  nisi  enim  cum  duabus  ma- 
nibus  bibat,  nisi  taliter  cinctus  et  caligatus  dormiat,  in  capitulo 
verberatur.  —  sie  nee  cappa  alba,  nee  cuculla  nigra,  nee  tnnica 
longa,  nee  superpellicium  per  se  aliquid  valet  in  Christo  Jhesu, 
sed  custodia  mandatorum  Dei.  —  (62,  1)  sie  ipsi,  non  mini- 
strantur  eis  eibaria  delicata  et  potus  deliciosi,  comedunt  detra- 
hendo  et  murmurando  fratres  suos,  comedunt  abbatem  cum 
priore,  subpriorem  cum  cellerario,  monachos  cum  conversis. 
Am  Ende  dieses  Stückes  steht  62,  2  bemerkt:  et  non  dicas 
omnea  predictas  sententias  morose  delectationis  in  uno  sermone, 
sed  alias  in  uno,  alias  in  alio.  Der  Exkurs  oder  Traktat  war 
also  in  der  Aufzeichnung  dazu  bestimmt,  daß  Stücke  daraus 
in  einzelne  Predigten  aufgenommen  werden  konnten,  je  nach 
Bedarf.  Den  Umfang  einer  normalen  Predigt  hätte  dieser  Ex- 
kurs allerdings  überschritten,  er  befaßt  neun  Spalten.  —  63,  2 
(Nr.  13  bei  Jakob)  sind  zwei  Stücke  angegeben  (bei  dem  zweiten 
ist  sogar  ftir  den  Miniator  die  Überschrift  besonders  ausgesetzt 
wie  für  den  Anfang  eines  neuen  Stückes),  zwischen  denen  inner- 
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halb  der  Predigt  nach  Wunsch  gewechselt  werden  kann.  Das 
eine:  Qnod  religiosus  evadat  desidiam  in  Dei  servitio,  tria  sunt 
necessaria.  Das  andere:  De  tribus  generibus  religiosorum,  qui 
mnltum  proficiunt.  68,  3  (Nr.  18):  —  vel  die  thema:  de  sapientia 
vel  scientia  sanctorum.  —  78,  3  werden  im  Anschluß  an  die 
32.  Predigt  zwei  Stücke  gegeben,  die  nur  Dispositionen  von 
Predigten  enthalten.  —  Die  Wahl  zwischen  zwei  Darlegungen 
wird  87,  3  (Nr.  42)  freigestellt:  nota,  quot  Dominus  habuit 
altaria  in  Veteri  Testamento.  die  tantum  de  uno  altari,  scilicet 
exteriori,  vel  die  ambo  breviter.  Desgleichen  88,  6  (Nr.  44):  et 
nota,  quod  tam  bona  quam  mala  secundum  tria  Dominus  estimat, 
scilicet  secundum  numerum,  pondus  et  mensuram.  vel  aliter^ 
ut  hie  est  (das  ist  diese  Predigt),  vel  nomina  sex  portas  in 
Jherusalem  (das  ist  die  Predigt  Nr.  14).  Berthold  stellt  also 
frei,  zwischen  beiden  Dispositionen  zu  wählen.  —  89,  4  (Nr.  45) 
läßt  die  Aufzeichnung  einen  anderen  Schluß  zu:  velj  si  vis  per 
aliam  viam,  die:  patet,  quia  modicum  est,  quod  plus  diligit 
quam  Deum.  nam  cum  secundum  philosophos  — .  Diesen  Bei- 
spielen füge  ich  bei,  daß  Jakob  bei  der  Analyse  der  Ser- 
mones  speciales  sehr  unsorgsam  vorgegangen  ist,  Notizen,  Über- 
schriften usw.  aus  anderen  Handschriften  ohne  Bemerkung  über- 
tragen, hingegen  aus  dem  Leipziger  Kodex  496  eine  größere 
Anzahl  von  Stücken  überhaupt  fortgelassen  hat. 

Keine  Belege  dieser  Art  von  Anweisungen,  frei  über  das 
aufgezeichnete  Predigtmaterial  zu  verfUgen,  kommen  in  den 
Rusticanis  vor,  sie  würden  auch  dem  Zwecke  dieser  redigierten 
Sammlungen  kaum  entsprechen  und  sind  zunächst  wohl  nur  als 
Notizen  aufzufassen,  die  Berthold  in  seinen  Brouillons  für  sich 
aufgezeichnet  hat.  Es  stimmt  zu  dieser  Sachlage,  wenn  sich 
in  den  Sermones  speciales  noch  verschiedene  Mahnungen  und 
Hinweise  finden,  die  von  einer  viel  größeren  Bewegungsfreiheit 
des  Redners  zeugen^  als  sie  Berthold  in  den  Rusticanis  gestattet. 
Ich  zähle  eine  Reihe  von  Fällen  hier  auf:  die  aliquas  (penas), 
si  vis,  nominando.  64,  6:  non  expone  nomina  portarum,  ut  hie 
sunt  exposita,  nam  nimis  protraheretur,  ut  expertus  sum.  Für 
die  17.  Predigt  ist  68,  2  weder  Schluß  noch  Schlußformel  über- 
liefert: dieser  großartig  leidenschaftliche  Erguß  Bertholds  wider 
das  Elend  der  kirchlichen  Zustände  seiner  Zeit  steht  also  hier 
wie  ein  Traktat.  69,  6:  et  non  dilata  plus  alia  membra,  quam 
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hic  sant^  ne  nimis  protrahatnr.  87,  3:  similiter  die  omnia  opera 
niisericordie  in  singalari.  87,  4:  die  de  quolibet  illoram  breviter. 
89^  1:  die,  si  vis,  primo  summos  in  eelo,  et  ita  descendendo, 
donee  infimi  omninm  — .  92,  6:  qnod  non  possint  peecato  hoc 
vel  hoe  satiari,  hoc  die  aliquando  ad  singula  et  incipe  quodlibei 
membrum  per  illudy  et  etiam  in  secunda  persona  ad  diabolos. 
96,  2:  hoc  dico  propter  simpUces,  non  intelligentes  liberationem. 
—  die  de  singalis  latius,  si  vis. 

Die  übrigen  Formeln,  welche  das  Verhältnis  eines  be- 
nntzenden  Predigers  (zuvörderst  des  Autors  selbst)  zu  dem 
Text  im  einzelnen  Falle  bestimmen  sollen  und  in  den  Rusticanis 
vorkommen,  fehlen  natürlich  auch  den  Sermones  speciales  nicht, 
ja  sie  scheinen  mir  auch  hier  beweglicher  und  freier  gestaltet 
als  in  Bertholds  Redaktionen,  notare  wird  sehr  häufig  in  der 
schon  bekannten  Weise  gebraucht.  Beschränkungen  werden 
empfohlen:  et  non  nomina  menses,  nisi  aliquem  aliquando;  non 
dicas;  hic  die  ad  minus,  si  vis.  Kürzungen  werden  angeraten: 
breviter;  ut  breviter  concludam;  plus  brevia;  hec  omnia  transeo; 
hec  enim  non  hic  die  propter  prolixitatem;  non  persequaris.  Ver- 
schweigen: ut  de  aliis  taceam;  sed  obmitto;  non  ultra  descendam 
ad  speciem.  Warnungen  sind  merkwürdig  selten:  zweimal  expane 
caute  80,  5.  84,  4.  Wichtig  ist  die  Stelle  53,  1  (Nr.  5):  et  dicas 
descensum  solis  primo  secundum  litteram,  totum  simul  non  ex* 
ponendo,  et  iterando  valde  caute,  ne  nientiaria,  et  post,  quod- 
Übet  in  loco  suo  exponendo  et  iterando.  Vermutlich  hat  Berthold 
diesen  Satz  zu  eigenem  Nutzen  notiert:  mit  Rücksicht  auf  die 
vorhergehende  Predigt  braucht  der  Sonnenlauf  nicht  wiederholt 
beschrieben  zu  werden.  Wenn  aber,  dann  muß  gemäß  dem 
lehrhaften  Charakter  dieser  ganzen  Gruppe  vorsichtig  verfahren 
werden,  damit  sich  nicht  sachliche  Irrtümer  einstellen.  Anwei- 
sungen zum  Ausführen  sind  häufig:  sie  die  ad  omnia,  ubi  ex* 
pedit:  die  aliqua;  die  omnia,  in  quantum  vis;  nota  plura,  si 
vis;  die  multa  bona.  Ungemein  oft  findet  sich  auch  bei  gans 
kurzen  Sätzen  die  Angabe:  vel  sie,  entsprechend  dem  fireiereo 
Bewegen  in  dieser  Sammlung.  Nur  einmal  spricht  der  Frediger 
sein  Vorhaben  aus  91,  1  (Nr.  46):  de  duobus  propono  dicere. 
Unordnungen  in  der  Disposition  begegnen  mindestens  sechsmal, 
wo  entweder  ein  Glied  der  Anordnung  ganz  ausgefallen  ist,  oder 
die  Momente  beim  Durchführen  ihre  Stellung  verändern. 
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Beachtenswert  scheint  mir^  daß  niemals  in  den  Sermones 
speciales  darauf  hingewiesen  wird,  der  Text  sei  durch  Lektüre 
zu  ergänzen.  Desgleichen  bezeugt  die  Raschheit  des  Entwurfes, 
wenn  an  mindestens  einem  Dutzend  Stellen  der  Raum  für  einen 
Kamen  oder  ein  ganzes  Zitat  freigelassen  bleibt;  das  geht  wohl 
auf  die  Vorlage  zurück,  die  von  Berthold  stammt,  dem  das 
Fehlende  damals  eben  nicht  zur  Hand  oder  präsent  war.  Eigent- 
liche Zitatengelehrsamkeit  größeren  Stiles,  wie  die  Rusticani 
sie  haben,  weisen  die  Sermones  speciales  überhaupt  nicht  auf, 
deshalb  kommt  bei  ihnen  auch  besondere  Erörterung  der 
historia  nicht  vor.  Hie  und  da,  z.  B.  60,  5  bei  der  Aufzählung 
der  Namen  von  Davids  Söhnen,  muß  der  Verfasser  sein  ge- 
lehrtes Material  bei  der  Hand  gehabt  haben;  sonst  jedoch  fehlt 
es  an  Spuren  der  Arbeit  am  Schreibtisch,  wie  sie  in  den  Rusti- 
canis  begegnen. 

Ganz  charakteristisch  scheint  mir  das  Verfahren  der 
Sermones  speciales  in  bezug  auf  Anführungen  aus  anderen 
Predigten  Bertholds.  Sie  kommen  an  sich  sehr  selten  vor:  je 
einmal:  in  precedenti  sermone;  predixi.  Predigten  in  Fort- 
setzungen finden  sich  nicht.  Die  Rusticani  werden  nicht  zitiert, 
aber  auch  Predigten  überhaupt  nicht  mit  bestimmten  Schlag- 
worten, Textanfängen  u.  dgl.,  sondern  ganz  unbestimmt  oder 
mit  einer  Beschreibung  des  Inhaltes:  require  in  hoc  sermone^ 
nbi.  Daraus  ergibt  sich,  daß  zur  Zeit  dieser  Aufzeichnungen 
Bertholds,  auf  welche  die  Leipziger  Handschrift  Nr.  496  zu- 
rückgeht, weder  die  Rusticani  noch  die  Sermones  ad  Religiöses 
Torhanden  waren,  obgleich  in  den  Sermones  speciales  eine 
ganze  Anzahl  von  Predigten  unterläuft,  die  nur  ad  Religiöses 
sich  wenden. 

Schon  früher  (oben  S.  69)  habe  ich  auf  Fälle  aufmerksam 
gemacht,  wo  Berthold  dieselbe  Predigt  in  zwei  Gestalten  neben 
einander  notiert  hat.  Das  erklärt  sich  z.  B.  bei  den  Predigten 
über  das  Vaterunser,  daß  die  eine  Garnitur  für  Laien  als  Zu- 
hörer, die  andere  für  Religiösen  entworfen  ist.  Bei  der  ersten 
heißt  es  denn  auch:  die  statim  vulgaritevj  ita  die  ubiqtie. 
Heikle  Stellen  konnten  lateinisch  gesprochen  werden,  vgl.  oben 
S.  68,  kräftige,  derbe  konnten  nach  lateinischer  Angabe  deutsch 
ausgeführt  werden,  z.  B.  53,  4:  nota,  cum  loqui  volueris,  wo 
das  folgende  nur  deutsch  gegeben  werden  konnte.    Bemerkens- 
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wert  ist  der  Charakter  des  Latein  in  den  Sermones  speciales. 
Es  ist  ein  sehr  holpriger^  ungrammatischer,  das  Deutsche  schim- 
mert so  stark  durch;  daß  man  deutlich  sieht:  der  Aufzeichner 
hat  die  lateinischen  Sätze  deutsch  gedacht.  Zum  Beweise  mögen 
die  bereits  beigebrachten  Belege  dienen.  Viel  strenger,  sauberer, 
korrekter  liest  sich  das  Latein  in  den  Rusticanis.  Sogar  daß 
die  Schrift  der  Vorlage  ungemein  flüchtig  war,  eine  rasche 
Kursiv,  läßt  sich  dem  Texte  der  Leipziger  Handschrift  noch 
an  mehreren  Stellen  deutlich  abmerken. 

Fassen  wir  das  Ergebnis  aller  dieser  Beobachtungen  zu- 
sammen, so  liegt  in  den  Sermones  speciales  eine  Sammlung 
von  Predigten  Bertholds  von  Regensburg  vor,  die  auf  dessen 
eigene  Niederschriften  oder  Diktate,  Entwürfe  zu  Reden,  zu- 
rückgeht, die  jedoch  durchaus  nicht  korrigiert  oder  vom  Autor 
für  eine  VeröflFentlichung  durchgesehen  waren.  Die  Entwürfe 
sollten  als  Predigten  ausgeführt  werden,  zum  guten  Teile  fbr 
Laien  (z.  B.  ganz  Nr.  9.  29  u.  a.),  zum  Teile  für  Priester,  Reli- 
giösen, zum  Teile  aber  vor  gemischtem  Publikum  (mehrmals: 
nota  ad  laicos),  das  gelegentlich  recht  zahlreich  gewesen  sein 
muß,  wie  eine  Stelle  der  4.  Predigt  (55,  2)  anzunehmen  ge- 
stattet: quodcunque  enim  bonum  facis  vel  quantacunque  bona, 
si  toty  ut  no8  omnes  hie,  vel  sicut  omnes  in  Ecclesia,  Dens  non 
acceptat  pro  celesti  gloria,  si  habent  maculam.  Demgemäß  ist 
auch  der  Charakter  der  Stücke  dieser  Sammlung  sehr  ver- 
schieden: manche  enthalten  sehr  reichlich  die  realistischen  De- 
tails, die  uns  als  ein  Merkzeichen  von  Bertholds  Art  gelten, 
manche  sehr  wenig  davon.  Es  kommen  eigentliche  Lehrpre- 
digten für  das  Volk  ebenso  darin  vor  als  solche  Stücke,  welche 
die  Bildung  des  priesterlichen  Standes  beim  Publikum  voraus- 
setzen. Worauf  jedoch  hier  vor  allem  Wert  gelegt  werden 
maß,  das  ist  der  große  Abstand,  in  welchem  sich  die  Gestalt 
der  Aufzeichnung  der  Sermones  speciales  von  der  in  den  drei 
Rusticanis  befindet:  es  ist  klar,  daß  der  Irrtum  von  Jakob,  der 
diese  Sammlung  den  Rusticanis  gleichstellte,  hier  noch  größer 
war  als  bei  den  Sermones  ad  Religiöses. 


In  den  beiden  Bänden  der  Freiburger   Handschrift  Ber- 
tboldscher  Predigten  (Beschreibung  in  den  Studien  2,  2  ff.,  In- 
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haltsverzeichnis  in  den  Stadien  4,  145 — 175)    werden  folgende 
Schriftsteller  und  Werke  zitiert: 

Alanut  ah  Iruuli»,  Anticlaudianos:  2,  117*. 
Alexander  von  Haies:  1,  148*;  Summa  1,  46'>.  2,  IIQ^ 
Amhrosius:   1,  46"  (2 mal).   87».  99«.  104«*  (3mal).   128«.   135". 

151«.  205».  236».  2,  10«(2mal).  39».  79*.  84''.  93«.  153«. 

172».  212»'  (2mal).    De  officiis  2,  43».  48''.  super  Beati 

immaculati  2,  33«. 
Anselm   von  Canterbury:   1,  7».  8».   9".    10»  (3mal).    11*.    12». 

2,  lö".  40«.  42«.  245».  246».  De  similitudinibus  1,  10*.  in 

iibro  de  meditatione  1,  128".  in  orationibus  2, 182». 

Aristotelet:  1,  24».  Encheiridion  1,  46^  48*  in  Ethica  2,  172». 
Topica  2,  222«.  de  equa.  2,  153«. 

Augustinus:  1,4».  7»  (2 mal)".  8»  (2 mal).  9»"  (3 mal).  17"(2mal). 
19».  24»".  27".  30".  33".  35".  38»  (2mal)".  39"  (2mal). 
40".  49".  53".  54»(2mal).  56".  58»".  62».  76«.  81".  83"«. 
86«.  87"  (5mal).  88»  (2mal)  •  (3mal)  «.  89"  (4mal), « (2mal). 
90"«.  98«.  102«(2mal).  104"  (2 mal)«.  128«.  130»"«  (3mal) 
«(2mal).  136«.  139»".  140»  (3 mal).  140"  (3mal)  ««(3mal). 
143»«.  146".  147»«.  150«.  154«.  162".  163».  164».  165«. 
167».  171"(3mal).  176"  (2mal).  180"  (3mal).  184».  185«. 
190«(3mal).  192».  195«.  196»".  211».  212".  213».  222«. 
223«.  231».  236".  238».  2,8".  13«  (3mal).  16«.  19».  31«. 
43».  45».  46«.  47".  51".  57«.  66««.  75"««.  76««.  77««.  80". 
82«.  83«  (2mal)«.  84"«  (2mal).  89".  90«.  92«.  93«.  94". 
(3mal).  95».  112"«  (2mal).  124».  140««  (2mal).  148«.  153«. 
159«.  178»«.  179».  180»«(2mal).  188«.  190».  192«.  202« 
(2mal).  206«.  211".  212"  (8 mal).  213«(2mal).  220».  256". 
X  üonfessionum  1,  11».  De  civitate  Dei  1,  148«.  151». 
238«.  2,  178».  179».  super  Joannem  1,  53».  116».  196«. 
glosa  Augustini  1,  63".  66«.  in  omelia  quadragesima  super 
Joannem  1,  100«.  in  Iibro  soliloqnii  1,  146».  in  Encheiri- 
dion 1,  222«.  de  praedestinatione  sanctorum  1,  222«.  in 
quarto  Iibro  sententiarum  2,  220».  256".  in  Iibro  de  vir- 
ginitate  1,  235".  236««.  super  illud  Psahn.  1,  94«.  2,  256«. 
super  primam  canonicam  Joannis  2,  94".  de  penitentia 
2,  94«.  super  illo  verbo  Cor.  XII.  2,  215».  in  Iibro  de  mor- 
tuis  2,  215». 


74  VII.  AbhudluDg:    Schönbach. 

Basiltus:  de  tactu  2,  77«.  127«. 

Beda:  1,  64».  211*.  218«.  235«.  236\  2,  35«.  45»».  153*.  156«. 

Bernard  von  Clairvaux:  1,  4^  8»  (3mal).  10».  12».  25*^  39*. 
58».  73»»  (2mal).  76«.  79\  81».  98«.  104»«.  116«.  120«. 
124»>(2mal).  128^  (2mal).  135»  (2mal)  »»(2mal)  «(2mal) 
*(3mal).  136»  (2mal)  »» (2mal).  137*.  139^  141\  143K 
147«.  153M  (2mal).  162»>  (2mal).  163»  (2mal)  «(5mal), 
*  (2mal).  165».  167^  (2mal).  174«.  180K  185»».  187«*. 
190*.  191«.  193».  194*.  198«.  205».  21P.  213».  221«(2mal). 
224»».  226».  227«.  228*  (2mal).  231».  235».  236».  242«. 
2,10*.  11*.  12».  14^  17K  40»(2mal).  44*.  45 »>  (2 mal). 
47«*.  62»«.  77»«.  82*.  92»»«.  93\  IIP.  140*.  153«.  166*.  167^ 
176*(2mal).  180*.  212\  220*  (2 mal).  245»(2mal)«.  251»*. 
253».  B.  de  monte  Dei  1,  162»».  Super  illud:  Letamini  in 
Domino  1,  8».  super  Cantica  1,  53».  54».  73«.  163«*.  164». 
168«  (2mal).  2,  93«.  De  consideratione  1,  186«.  2,  43».  in 
epistola  1,  155»»«.  233»».  235«.  236»»  (2mal).  ad  fratres  de 
monte  Dei  1,  154».  in  sermonc  1,  213*.  in  sermone  de 
Omnibus  sanctis  1, 11».  in  sermone  de  adventu  2,94*  (2mal). 

BoUhius:  consol.  1,  48*.  2,  77«. 

Cassiodorius:  glossa  1,  67*. 

Chronica:  legimus  in  chronicis  1,47*.  2,4«. 

Chrysogonus  Petrus:  2,  170». 

Chrysostomns  Johannes:  1,  10*.  54».  58».  88».  120*.  135*(2mal). 
136*(3mal).  154»*.  155*.  170».  187».  210*.  212».  221*. 
224«.  2,9».  11».  25».  68».  84».  93«.  115*.  117*.  119*. 
153«.  188«.  212*.  246«  (2  mal).  250*.  253*. 

Cyprianus:  1,  236».  2,  58*. 

Dionysius:  in  ierarchia  angelica  1,  47*.  48».  83».  2,  9*.  in 
divinis  nominibus  1,  48*.  172».  198».  2,  172». 

doctores:  ut  tradunt  d.  2,  233«. 

Donatus:  2,  255«. 

Eusehius:  1,45».  129». 

Gal(i)enus\  1,  106*. 

Oaufredus:  2,  69«.  70». 

Oeroldus:  in  Qeroldi(?)  psalmo  1,  77». 

Gratian:  1,91».  116*.  132». 

Oregorius:  1,  2».  3».  4».  6».  7».  16».  18».  30*.  32».  35*.  48*. 
49*.  58».  60*.  81»*.  82».  83*.  88«  (3mal).  90».  102*.  104«*. 
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128*>.   129«.  135».   153«(3mal).  155«.   lee»*.  167».  ITa»". 

180*.   181».   IST.   191«.   196»\   197».   198«.  209*.  211« 

(2mal).  221«(2mal).  229*.  231»  (2 mal).  236«.  237«.  238«. 

2,  2».  9».  10«  (2mal).   14».   16»«.  28^   29'.  31*.  32».  33''. 

45«  (2mal).   47».  51*.  6S\  76*  (2mal).  82*.   84"  (3mal). 

92«.  93*.  94*.  95».  142*.   153«.  154».  170».  172*.  188». 

211*.   213*.   214».   219*  (3mal).  222».  234».    245».  246». 

249«.  255».  Dialogi  1,  4*.  in  Moralibus  1,  187».  221*.  2,6«. 

49«.  75«.  in  X«  Moralium  1, 199«.  super  illud  Job  2,  27« 

(2mal).   in  omelia  Epb.  1,  31«.  53*.  in  omeliis  2,  11».   in 

omelia  saper  Pascha  2,  226*.  saper  Ezechiel  2,  33*. 
Hieronymus:   1,  13*.   21».   39*  (3mal).   49».    116«.    149».    170*. 

218».   221*.  231*.  235*«  (2 mal).  236*«.  237*.  239*.  240». 

2,  8«.  10*.  12«.  13*.  19».  25*.  30*.  33»*.  40».  62«.  64*. 

75«.  77»«*.  84».  93*.  111*.  153«.  179».  250*.  glosa  1,86*. 

ad  Natoliam  1,  236».  in  libro  illastriom  viroram  1,  191*. 
Ilildegardit:  hnc  asqae  de  libro  Hild.  2,  233«. 
Hittoria  eeclesicutica:  1,  77».  205*.  in  bistoriis  1,  174«.  in  anti- 

qais  bistoriis  1,  142*. 
Horatiut:  1,  194*.  231*.  2,  48*.  260«. 
Hugo  de  aancto  Victore:  1,  8».  112«.   113»  (2mal).  140».  ut  dicit 

Hago:  2,  223*«.  in  libro  de  sacramentis  1,  112». 
Hugo  de  sancto   Chero:  frater  Hugo  cardinalis  dicit  2,  21 1  *. 
Interlinearis:  ttberaas  häafig;  einmal  zitiert  als  Gloaa  ad  litteram 

1,  19». 
Isidortu:  1,25».  65».  64»  (glosa).  97*.  154«(2mal).  186«  (2 mal). 

187*(2mal).  221».  213».  222».  2,3».  43».  56*.  76«*(2mal). 

77*.  82*.  93«.  116«.  206*  (mehrmals).  214».  253*.  in  sino- 

nimis  1,  187«.  de  sammo  bono  1,  187«. 
Johanne»  de  RupeUa  Frater:  1,  128*. 
Jorath:  at  dicit  J.  2,  94*. 
Jordani»:  magister  Jordanis  1,  15». 
Jotepkut:   1,  41*.  44*.   64».    136*.    138*.   207*.    2, 35*.   80*ff. 

135*.  208«. 
Leo  papa:  2,  38». 
liber  de  myitiea  iheologia:  1,  100». 
Lueanui:  2,  253*. 
Marquardtu :  magister  M.  2,  70». 
naturale»:  in  nataraUbos  legitar  1,  150».  2,  77». 


76  VII.  Abbtudlong:    Sehönbaoh. 

Origenes:  1,  164».  2,  14^.  88^.  super  Numeri  2,  212^ 

Oroaius:  2,  80^  flf. 

Oüidius:  1,68^   187».   21P.  2,13^.  48\  77»  (2 mal).  253^   in 

epißtola  2,  255*.  sine  litulo  2,  220».  253^.  255  ^ 
philosophus  quidam:   1,  149^.    vel  ethicus   1,  188^   190*.  philo- 

sophi  1,  150«. 
po'^ta:  1,  19».  237«.  2,  220». 
Prudentius:  2,  220«. 
quidam  sanctus  dicit:  1,  117«. 
Rabanus:  1,45».  68^  115«.  129».  186«.  2,  113«. 
Remigius  (von  Auxerre):  1,  233«. 
Richardus  de  sancto  Victore:  1,  96*. 
Romanus  Penitentialis:  2,  68^  112*  (2mal)«.  116*. 
Seneca:  1,  30*.  165*.  239*.  2,  16«.  27«.  78«.  in  epistola  1,  155*. 
in  Sententiis   (des  Petrus  Lombardus):    1,  64«.   115«.    116«.  in 

primo  Sententiarum  1,  84«. 
Strabo  (Walafrid):  1,226*. 
Sybilla:  in  vaticinio  Sybille  2,  231«. 
Theodorus:  Th.  in  suo  Penitentiali  dicit  2,  116*. 
Valerius:  narrat  V.  1,  142*.   de  memorabilibus  mundi  2,  211». 
versus:  1,29».  92*.  107«.  112».  118».  133«.   155«.  228«.  2,48*. 

49«.  110*.  128«. 
Virgilius:  1,  210*. 
Vitae  Patrum:   1,  4*.  37».  187*.  278«. 

Die  Bibelkenntnis  Bertkolds  wird  in  dieser  Handschrift, 
wie  in  anderen,  schon  durch  SteUen  erwiesen  wie  2,  79«:  die 
exempla  multa  de  biblia.  Oder  eine  Interpretation  wie  1,  77*: 
Para.  XI  (2  Paral.  9, 1  ff.)^  ubi  legitur,  quod  regina  Saba  veniens 
Jerusalem  mirabatur  valde  pulchritudinem  et  ornatum  domus, 
quam  edificaverat  Salomon,  et  ordinem  ministrantium  et  vestes 
Gorum  et  cibos  mense  ejus  et,  ut  dicitur  in  historia  domus, 
saltus  Libani,  maxime  autem  et  prc  omnibus  ipsum  Salomonem. 
Lesarten  werden  verglichen  und  kritisiert  1,  88«  (Nr.  55):  Ad 
mensam  magnam  sedisti,  diligenter  considera,  que  apposita 
sunt  ante  faciem  tuam  scito,  quoniam  talia  oportet  te  preparare 
(zusammengesetzt  aus  Eccli.  31,  12  und  Prov.  23, 1).  verba  sunt 
Salomonis,  Proverb.  XXIII  a,  secundum  aliam  ti'anslationemj 
nostra  vero  litter a  sie  habet  (stimmt  mit  der  Vulgata):  quando 
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sederis^  at  comedas  cnm  principe,  diligenter  attende,  qne  po- 
sita  sunt  ante  faciem  taam  etc.  si  tarnen  habes  in  potestate 
animam  tnani;  id  est,  si  diligis  animam  tuam  — .  Der  Fall  ist 
bei  Denifle,  Archiv  4,512  nicht  verzeichnet.  Darauf  bezieht 
sich  noch  90^:  qnaliter  antem  se  probare  debeat,  manifesto 
declarat  Salomon  in  hiis  verbis :  ,ad  mensam  magnam  sedisti  etc.^ 
nostra  translatio  habet:  diligenter  —  tuam.  1,  195*  (Nr.  113): 
—  unde  etiam  Salomon  in  Proverbiis  durum  et  incompatien- 
tem  mittit  ad  formicam  dicens:  yVade,  piger,  ad  formicam  et 
disce  ab  ea  sapientiam'  (Prov.  6,  6).  alia  translatio  habet  ,ad 
apem',  et  utraque  conveniens  est  (nicht  bei  Denifle,  Archiv 
4,  488).  formica  laborantem  aliam  totis  juvat  viribus;  ut  dicitur, 
mortuam  ad  sepulturam  defert  et  sepelit.  apes  tante  sunt  com- 
passionis,  ut  suum  ducem  deficientem  in  volatu  propriis  suppor- 
tent  humeris,  eo  moriente  omnes  secum  moriantur.  —  Man 
entnimmt  übrigens  aus  diesen  Beispielen,  daß  Deniäe  mit 
gutem  Bedacht  die  Proverbien  zur  Probe  wählte,  weil  diese 
die  stärksten  Textvarianten  darbieten.  — 

Es  genügt,  einen  Blick  auf  die  Liste  der  zitierten  Autoren 
zu  werfen,  um  wahrzunehmen,  wie  viel  umfangreicher  und 
inhaltsvoller  sie  ist  als  die  zu  den  übrigen  Sammlungen  von 
mir  beigebrachten.  Das  erklärt  sich  ja  einesteils  aus  dem  an 
sich  größeren  Umfang  des  Materiales  in  den  beiden  Bänden 
der  Freiburger  Handschrift,  doch  reicht  diese  Tatsache  nicht 
dazu  hin,  die  Mannigfaltigkeit  der  benutzten  Literatur,  in  der 
es  auch  an  ganz  modernen  Namen  nicht  fehlt,  des  Auffälligen 
zu  entkleiden.  Es  kommt  dazu,  daß  die  Zitate  nicht  bloß 
häufig,  sondern  bisweilen  auch  lang  sind,  so  daß  ihr  Ende  mit 
huc  usque  erkennbar  gemacht  werden  muß.  An  sieben  Stellen 
ist  Raum  freigelassen  fUr  das  Zitat  aus  einem  Autor,  dessen 
Name  angegeben  wurde.  2,  75*  heißt  es:  require,  8%  vis,  ali- 
quam  auctoritatem  de  ore.  Konnten  wir  die  Sermones  speciales 
näher  bestimmen  als  hervorgegangen  aus  einer  Sammlung  von 
Entwürfen  (Brouillons)  Bertholds,  so  lehrt  hier  schon  die 
Übersicht  der  zitierten  Autoren,  daß  diese  Predigten  der  Frei- 
burger Handschrift  (vielmehr  ihre  Vorlagen)  nicht  ohne  lite- 
rarische Hilfsmittel  aufgezeichnet  worden  sein  können.  Solcher 
Wahrnehmung  entsprechen  auch  die  weiteren  Beobachtungen, 
die  sich  an  dem  Material  dieser  Codices  anstellen  lassen. 


78  VII.  Abbandlttogt    Sebönbaeh. 

Da  fällt  zunächst  die  ungemein  große  Anzahl  deutscher 
Ausdrücke  auf;   die  sich  im  Kontexte  finden.     Ich  verzeichne 
sie  nunmehr^   und  zwar  auch   diejenigen,  welche   in   Stücken 
anderer    Handschriften    bereits    vorgekommen    sind.    Erster 
Band.  4*:  ideo,   vos  juvenes  cavete,   ne  diabolus  vincat  vos, 
uberhant  geunnne  in   vobis,   ne  vos   in  peccata   projiciat.    4^: 
peccata  semper  adherent  ut  lappa  vel  rosse  egel.  —  ita  et  qui- 
dam  cives  aliquando  instituunt  aliquid  commune  vel  communi* 
tateSy   que  fiunt  contra  Deum  et  proximum,   ut  ungelt  vel  ge- 
meinung  etc.   huiusmodi,    vel  alia  faciunt  in   communi  vel  ra- 
piunt  vicinis,   quia  quilibet,   qui   hoc  personaliter  non  fecerit, 
licet  juverit;   de  hoc  conscientiam  non  habet ,   non  conteritur, 
non   satisfacit.    11^:   aliis   est    gravier   et  molestior,    sine   qua 
tarnen  nuUa  satisfactio^   hüzze-^  potest  homo  satisfacere,  büzzen. 
13*:  nota:  qui  haberet  speculum^  in  quo  omnia  videret,  que  leta- 
bilia  in  mundo  sunt  —  nomina  1  —  hoc  faceret  ei  magnum  gau- 
dium  et  kurzewile.     13^:  nota,  quod  ita  delectabilis  est  visio  Dei, 
quod,  si  quis  hie  esset  totus  in  (14*)  igne,  sive  ardenti  fornacc, 
quod  ignis  esset  sub  eo,  super  eum,  contra  eum,  et  plus,  si  mille 
starent  retro  cum  cum  gladiis  et  cultellis,   et  percuterent  et 
figerent  super  ipsum,  immo,  si  staret  in  medio  flamme  infer- 
nalis,   si  ille  posset  habere  minimum   aspectum  a  facie    Dei, 
totus  videretur  sibi  stare  in  floribus  et  quasi  aqua  rosacea  per- 
fusuS;  tanto  gaudio  perfunderetur  et  dulcedine,  quod  tantum 
sentiret,  quantum  si  cum  rosis  projiceretur,   ac  si  favo  perun- 
geretur;  nunquam  aveii;eret  faciam  suam  ab  eo,  ita  pulchra  et 
jocunda  est  facies  Dei,   schön  und  umnnMxch.    14^:  nota:  si 
omnes    flores,    qui    de    arboribus    processerunt    unquam,    de 
spinis  et  de  terra,   scilicet  albi,  rubi,  blavei,   crocei  coloris  et 
viridis  etc.    hujusmodi  essent   in  unum   congregati,   hoc  esset 
pulcher  aspectus  oculorum;  item,  si  omne  aurum  et  argentom, 
aurikalcum  et   stannum,    quod   unquam    resplenduit,   gegleiz, 
ibi   esset;    item,    si   omnes    lapides    pretiosi,   scilicet    iacincti, 
carbunculi,  saphiri,  smaragdi,  sar.  (sardii  oder  sardanyces)  etc. 
—  nomina!  —  que  unquam  lumen   dederunt,  ibidem  essent; 
item,   omne  gramen  viride,  quando  in  Majo  exirent  etc.;  item, 
omnium  colorum  —  nomina!  —  laeurum,  minium  etc.  hnjwt 
modi  ibidem   essent,   et   tunc  omnis  splendor,  qui  de  sole  et 
luna  et  omnibus  stellis  processisset  a  principio  mundi  et  laceret 
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sapra  predicta,  hoc  posset  palchra  lux  et  lucens  dies  et  jocnn- 
dns  aspectns  oculornm  esse,  et  nota,  qaomodo  lax  tenebrosa 
esset  contra  diem  Incentem,  sie  totum  illnd  contra  minimum 
aspectum  Dei.  Owef  qnod  faomo  pro  tarn  levi  hoc  totnm 
perdit,  quod  nnnqnam  videbit  faciem  Deil  16^:  pnlchritadinis 
amenitaS;  wunnechliche  Schönheit,  sicnt  Stella  clara  est.  —  sa- 
pientie  snbtilitas^  vollebrahte  wisheit  17*:  caritatis  pnritas 
ganizer  minne  lütercheit,  —  volnntaria  libertas,  nach  allem 
vrtheit,  secnndum  omnem  libertatem.  22^:  so  verteil  ich  dir^ 
omnia  predicta  peccata  repete^  und  erteil  dir  penas  eternas  in 
corpore  et  anima.  24^:  qui  non  manifestant,  niht  offent  — . 
27*:  qnidam  enim  nostrum  taliter  vivunt,  quod  per  vi  tarn  suam 
merentur^  vel  pro  vita  sua  sunt  Deo  accepti  et  hominibus  in 
accepti;  got  gencem,  dem  lüten  ungencem  vel  widerzcem  —  Deo 
inaccepti^  got  ungencem  (vgl.  oben  S.  64  f.).  30^:  tertia  virtus 
est;  ut  homo  sit  rectus  et  erectus^  sanns  et  integer,  durn(ehticy 
in  verbis  et  in  factis  ad  omnes  homines  stabiliter,  et  semper 
circnit  cum  fide  et  veritate.  31^:  lenitas  sive  mansuetudo  aut 
patientia,  ut  homo  sit  lenis  et  tractabilis;  vertrcegenlich  — . 
32^:  que  sunt  rationabilia,  redlich,  et  justa.  33*:  ani  illoimm 
(avaroram)  sunt  isti  raptores,  isti  predones,  isti  advocati  ini- 
quissimiy  ungeltoßrii,  thelonarii,  tyranni  ecclesiarum  etc.  33^: 
similiter  et  isti  infelices  thesaurarii,  schoitzela^rj  hurtelcer,  heuflcer 
qai  nos  perire  permiserant,  cum  habundarent.  35*:  unde  qui- 
dam  libri  habent  ,magnas  fossas'  (vgl.  oben  S.  62  f.)  —  pro 
unico  mortali  gebüzzet  habn  —  cum  passione  sua  büzzen,  39°: 
vis  scire,  si  Deum  super  omnia  diligas.  nam  hoc  dicit  tibi  cor 
tuum,  quod  sie.  hoc  est,  si  Deum  tantum  diligis,  quod  nuUa 
re  velis  unquam  facere,  unde  eum  ofFendaS;  erzürnest,  vel  sie: 
quod  pro  nuUa  re  velis  facere,  que  sunt  contra  gratiam  suam, 
hulde.  42*:  currus  Helye  —  qui  non  figitur,  id  est  besteket,  in  luto. 
42^:  si  igitur  vis  celum  conscendere,  oportet,  quod  tu  te  de  hoc 
bewegest  pro  ejus  dilectione,  etiam  si  tibi  hec  sunt  gravia  — . 
55*:  nota:  Dominus  benedicit,  lobt  und  segent,  similiter  et  populus 
benedicit,  lobt  —  ipse  benedicit,  segent,  quod  nunquam  de 
cetero  aliquid  incommodum,  quod  est  in  inferno,  te  accedere 
possit.  56^:  hie  sunt  superbi  multi  in  Ecclesia.  herum  est 
magnus  cumulus,  schober  vel  hauffe  semihereticorum  — .  64^: 
beresiarche  corum,   ir  chetzei'meister  — .    65*:  octavus  cumulus 
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inagnns^  schober^  houff  est  hereticorum.  67^:  ubi  Dens  habet 
anum  botmm,  ibi  diabolas  maltos  schocche.  mittit  diabolns  snos, 
qni  cottidie  mnltos  schocche  ferunt  ad  torcnlar  inferni.  68*:  nona 
semiheretici,  hoc  est  divini^  malefici.  die  breviter  alia.  luppine 
etc.  tales  qnerites  tos  diaboli,  in  villis,  silvis  et  montanis.  83* 
(vgl.  oben  S.  65):  globum  terre,  id  est,  ertpodem.  100*:  eqno- 
rom  malte  stut  sive  exercitus  fuernnt,  qnia  diTerse  heresea 
sorgent.  —  et  est  de  prima  chetzersiut  100^:  secnnda  stut. 
102^:  sed  Signum  sive  figuram,  bezeichenunge.  104*:  maxime 
cum  illarum  multe  nunc  sint  annihilate  et  verwahsen  (vgl.  Stnd. 
3,  81. 11).  112*:  nee  hulden  nee  unhuldeny  nee  pilwiz^  nahtvarn^ 
nahtvrotoen^  maren,  traten  (Studien  2,  18).  —  falsas  caras, 
luppe.  113*:  putatis,  o  boni  fideles,  si  firmam  fidem  haberent  in 
se,  quod  pro  tam  parvis  rebus  exponerent,  wagent,  omnia 
gaudia  etemalia  et  Deum  etc.  60®:  chundigiu  teidinch  — 
suzziu  cheiserinne  (Studien  3,  18).  61®:  clerici  mderzcem  — 
non  scrutetur,  grüpelst  (Studien  3,  21).  61*:  trugner  vel 
trugnerinne  —  spei  —  trugnerii  (Studien  3,  22).  73*:  wislos  — 
weglos  —  unvolch  (Studien  3,  45).  77*:  hie  nuntius  forsitan 
proficit,  ut  dicitur  in  evangelio  Luce  (20,  13),  forsitan  vere- 
buntur,  entsxtzent,  filium  meum.  103^:  tertii  sunt  semiflui, 
fuerunt  quidam  et  quedam,  a  quibus  quedam  fluxtt  unsubercheit 
(am  Rande  Magister  Friedrich:  ut  viri  polluentes  et  mulieres 
et  etiani,  que  sunt  menstruose).  106*:  —  quia  dat  nobis  (Christus) 
medicinas  omnium  medicinarum  efficacissimas  et  facit  Ulis,  ot 
medici  corporum  efBcacissimis  medicinis  facere  consueverant 
invahunt  enim  illas  nebulis,  oblaten^  ut  natura  illas  possit  pati 
109*:  tertia  dicitur  emendatio  Deo  et  proximo  secundum  Dei 
gratiam  et  hominis  facultatem,  staten,  audiat  hoc  avams.  123^ 
spiritualiter  tamen  quedam  de  illa  universitate,  gmeinde^  que 
in  mundo  est,  elegit  pro  suo  singulari  servitio.  124*:  onde  tu, 
honesta  domina,  si  habes  bonum  virum,  qui  ex  bonitate  et 
mansuetudine  cordis  sui  non  irascitur,  lazz  in  niht  engelUn^ 
sciens,  quod  in  uno  die  potes  ei  facere,  quod  usque  ad  mortem 
tuam  nunquam  eris  felix.  ita  similiter  tu,  vir,  etc.  136*:  nota, 
quod  in  tribus  locis,  drin  enden^  habuerunt  (die  Seraphim  bei 
Isaiaa)  binas  alas.  144*:  secundum  est,  quod  verus  amicns 
libenter  illud  facit,  in  quo  putat  amico  amicitiam,  lieb,  ostendere 
152*:   in    hoc   signitieat   Spiritus   Sanctus,    quod,    qni  yiriliter 
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pugnant  contra  vitia  et  maxime  contra  ista  Septem^  cum  nobis 
animam  volunt  an  gwinnen  vel  occidere^  fama  virtatis  eorum 
di£fanditur  ubique  per  nniversum  celum  in  omnibns  choris  per 
omnes  angelos,  ut  omnes  angeli  ab  infimis  nsqae  ad  summos 
habeant  de  eis  cantare  et  narrare  (singen  unde  sagen).  152^: 
plus  diligit  Dominus  et  est  homini  utilius,  ut  quis  modicum 
bonum  faciat  strenue,  viriliter,  strennchlichen ,  reschlichen^ 
toacherlichenj  frumchlichen,  devote,  quam  in  Septem  et  plus 
cum  tedio  et  accidia.  153*:  difficile  est  primo  discere  clericalem 
scientiam;  post  valde  leve  et  delectabile.  difficile  est  primo 
calcios  facere  (die  multa  de  hoc!),  facilius  est  calcifici  facere 
centum  calcios  quam  mihi  unum;  quia  se  in  hoc  exercitavit, 
hat  ge&bet,  vel  sellam  vel  gladium  vel  clavem  vel  hujusmodi. 
si  autem  consuescerem,  ita  esset  mihi  facile  sicut  tibi.  153*: 
unde  unus  illorum,  qui  fortiter  currunt  contra,  gegen,  inferius 
celum,  id  est,  contra  desideria,  plus  habebit  honoris  quam  ille, 
qui  pigre  in  decuplo  vel  in  centuplo  vel  in  millesima  parte. 
159*:  item  arbores  seu  ligna,  que  dicuntur  storrones  (mhd. 
starre  swm.,  Baumstumpf),  superius  precise  et  arefacte,  arbores 
trunci,  hü  significant  hereticos,  ab  Ecclesia  precisos  et  ab  omni 
gratia  arefactos.  —  item  ligna  impolibilia,  id  est  toiderspcenich, 
que  nullo  modo  possunt  equari  et  poliri,  sunt  avari  divites. 
173*:  in  signa,  daz  si  ein  zeichenunge  sin  (nämlich  die  Sterne), 
quomodo  anima  gloriose  in  superiori  celo  deducatur,  et  etiam  sig- 
nant  tempora  et  dies  et  annos.  174*:  primum  initium  salutis  est, 
si  Deus,  sicut  in  primo  die  conturbatam  materiam  mundi  fecit^ 
si  tibi  conturbationem  et  tristitiam  sive  dolorem,  leid,  omnium 
peccatorum  tuorum  dedit.  175*:  quartum  opus,  tagwerch,  quod 
homo  non  tantum  intendat  bonis  operibus  penitentie,  sed  etiam 
virtutibus  diversis  — .  176®:  qui  per  ignem  stgnantur  (vgl. 
oben  S.  29)  —  subtilis,  zart^  —  teneri,  zart  — .  181®:  dicis: 
,non  poBSum  perficere  bona  opera.'  respondeo:  Dominus  non 
spernit  dmm,  nos  ipsi  multa  di'um  facimus.  dicimus  nunc 
,Aye  Maria'  usque  ,tecumS  aliquando  ,Benedictus  tuus'.  ideo 
facit  Septem  partes  in  Paternoster  Dominus,  ut,  si  non  potes 
omnes  partes  habere,  habeas  quinque  vel  quatuor  vel  unam. 
hoc  non  ledit  corpus.  188*:  contemptus  enim  et  confusio  laster 
reputatur,  secundum  statum  hominis  aht.  unde  qui  alapam  dat 
rastico,   debet  ei  satisfacere.  sed  si  comiti,   plus,  si  regi,  plus. 

Sitznogsber  d.  phll.-hist.  Kl.  CLII.  Dd.  7.  Abb.  6 
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190^:   debet  omnia,   qne  intro  recepit,    in  gnomen  hat,  omnia 
eferre,   id  est;  restitaere.  cave^   avare^   ne  aliqaid  ex  omnibas 
injustis  remaneat!    192^:  turtnr  cantat  canticnm  der  chlagy  des 
jamerSj    philomena    cantat    canticnm    letitie,    similiter   alauda, 
caladrion  et  hnjnsmodi.  sed  homO;  nt  tnrtnr^  absentiam  gandio- 
rnm.   200 ''i  qaia  tota  cnria  celestis  gloriosior  est  ejectis  sordibus 
vilinm,  sciUcet  gewihet.   202®:  si  igitnr  es  werrcer  inter  homines, 
in   domo,   villa^   in   capitnlo^    civitate   etc.,   tnnc   diaboli   facis 
snmme  volantatem.   202^:  dicis:  ^qnomodo  possent  mihi  per  alie- 
nnm,  quem  nnnqaam  vidi;  tanta  bona  et  dilectio^  lieb,  evenire?' 
dico^  quod  compar  taus  aliqnando  tibi  ita  fnit  alienus,  nt  alias 
Homo  fuit,  et  filius  tnns  alienns  nt  alins,  qni  non  est,  et  tarnen 
de  illo  tanta  habes  bona  et  gandia  et  jocnnditates,   qnod  nun- 
qnam  credidisses.   sed  qnid  est  filins  tnns  vel  compar  tnas  hie 
respectn    illornm    sanctomm    snperins?    nihil    omnino.    centies 
millesieSy    immo   qnasi    incomparabiliter   plns   delectabit   te  in- 
fimns  in  celo,  qnam  omnes  pneri  tui  te  nnnc.  sed  qoanto  major, 
plus,    ideo  de  isto  sancto,   qni  de  valde  magnis  est,   habemns 
valde  et  magna  gandia.   203®:  et  libenter  debet  homo  indnlgere, 
qnia,   qni  ledenti  dabit  gratiam,  der  in  begnadet,  infinitas  dat 
ei  gratias  et  felicitates,   nt  in  paradiso  arbores  — .    204®:  ini- 
qua  opera,  sündelickiu  werch,  —  opera  iniqna,  eündleich,   207' 
(historia  vom  Weibe  des  Leviten  nnd  dem  Stamme  Benjamin): 
honorifice  tractata  est  per  totnm  diem  illnm  a  sno  genere,   id 
est,  geslcehte,  sippe^  mage  — .   208*:  jam  nimis  male  et  pessime 
tractatnr  per  malam  vitam  in  platea  militnm,    et  si   non  ab 
Omnibus   illis,    tamen    fere    ab    omnibus,    civiom,    rusticomm, 
clericomm,   religiosorum,   servorum,   feminamm.    vos,   milites, 
qnomodo  jam  vivitis?  ita  die.    qnia  jam  pauci  sunt,   qui  non 
confundant    christenleben   per   rapinam   vel  advocatias   vel  in- 
cendia  vel  mendacia,   perjnria,  superbias  et  hnjnsmodi.    2U8*: 
illud  nefas,   daz  umbilde,   conquerebatnr  — .   vidistis  omqiuuii 
tale   nefas,  umbilde,  in  Ecclesia  in  diebns  vestris  — ?    215^: 

—  bufonem ,    quem    bruderlin   vocaverunt    (vgl.  Sind.  2,  97  \. 

—  nomina  bet,  vogtstiwer,  tamen  est  immunda  et  vera  rapina. 
21ö^:  sunt  nt  lunatici,  Uinich.  sicut  luna  nunc  magna,  nunc 
parva,  sie  ipsi  in  voluntate  bona.  222':  dent  sibi  servi  soi 
serium  cordis  sui,  strenuitatem,  strenncJieit,  xoakerheii,  ardorem^ 
hitze,  222'^:   sicut  enim  nigre  littere  in  libro  pulchre  sunt  et 
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sententiam  auctoris  ostendunt,  anree  essent  tarnen  multo  pul- 
chriora,  sie  etc.  similiter:  licet  calceus  niger,  wintachaffen  vel 
zerhbwen^  in  pede  maltam  ornet  hominem,  Corona  tarnen  aarea 
gemmata  in  capite  molto  amplias,  sie  etc.  argentnm  et  pul- 
chrum  et  nobile,  sed  aaram  plus,  ita  de  viola  et  rosa,  ita  etc. 
223^:  quod  magnum  gaudium  et  gloriam^  licet  in  se  (Dens) 
perfectam  habeat,  ex  hoc  habet,  daz  er  sihz  an  nimt  ex  bonis, 
qae  facimus.  226*:  quejam  virent  in  horto,  postea  in  sero  co- 
qaantur  in  oUa  in  coquina.  multi  dicunt:  ^nos  debemas  churtz- 
wilenfy  et  nesciunt,  qnod  tarn  breve  erit  tempus  vite  sue.  232^ 
(vgl.  oben  S.  64) :  et  etiam  quidam  religiös!  vel  pro  delectatione 
polchras  respiciebant,  at  multi,  qui  sunt  lechcer  diaboli,  ut  nos 
habemus  nostros;  nostri  enim  lechoßr  lichirres  dicuntur^  qui, 
ut  canes  scutellas,  ita  illi  illas,  et  picaria  lingunt,  ita  isti  quasi 
omnes  facies  juvencularum.  234^:  quicunque  verbo  vel  facto 
illorum  aliquem  ducit,  ut  perdat  castitatem  suam,  nunquam 
salvabitur^  quia  aufert  ei  premium,  quod  nullus  potest  wider- 
wegen.  239^:  diabolus  tuus  astutiat,  listelt,  quomodo  te  ad  infernum 
ducat.  240^:  habent  diaboli  institas,  scilicet  chram,  mercimonia, 
scilicet  mertz^  chauf schätz,  proponunt  illi  illa  et  illi  illa.  — 
nunc  premoneo  vos  omnes,  Dominus  det,  quod  vobis  caveatis. 
cavetel  unos  inter  nos  vocamus  stultos,  tumbe  leut,  secundos 
sapienteSy  tertios  diyites,  quartos  pauperes. 

Zweiter  Band.  2^:  (von  Gelübden)  verbi  gratia:  quidam 
in  tribulatione  positi  vel  quidam  in  clandestinis  miseriis,  vel  in 
ludo  aut  in  confessione,  seu,  ut  claustrales,  in  professione,  sacer- 
dotes,  diaconi  et  subdiaconi  in  ordinum  receptione  etc.,  vovent 
bujusmodi  et  hujusmodi.  vult  igitur  Dominus,  qui  ita  magnus 
est  in  majestate  et  tam  altus,  ut  omnes  angeli  mirentur,  non 
esse  Gh&mpelmannus  (Deutsche  Predigten:  gumpelliute  1,  25,  5. 
155,  18.  gumpelvolc  1,  319,  18)  tuus.  vult  aliquatenus  non  se- 
cum  illusorie  agere,  ut  cum  puero.  4*^:  die:  quantum  rapuisti? 
dico,  quantas  et  quotas  dedit  tibi  exactiones,  quas  eum  tibi 
dare  oportuit,  usuras,  ungelt]  nisi  ei  hujusmodi  solvas  et  mem- 
bris  suis,  tristis  ante  conspectum  suum  in  morte  venire  poteris. 
7^:  et  de  quolibet  illorum  potest  homo  lucrari  tribus  modis 
sive  tripliciter,  drivaltichlicheny  drier  hand  tciae,  premium  multi- 
plex.   8®:  unde,   fili  Dei,  rex  coronande,  duplicem  habe  inten- 

tionem  in  omni  labore  tue:  unum  lucrum  hie,   hoc  est  interim, 

6* 
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Leitchouf  vel  Miet,  et  post  premium  verum,  sie  tu,  o  sator, 
agricola^  serviens  etc.  9^:  castitas^  qne  vermes  tarpiam  delecta- 
tionnm  necat  et  patridam  uberfluz  der  uiicheuschen  lider  siccat, 
unde  multe  pereunt.  IS*':  scitis  autem,  in  quo  maxime  ipsam 
ledere,  hertzenleit  tun,  potestis.  —  locus  negotii,  ubi  exerceotur 
negotia,  hantwerch,  in  quo  loco  necessaria  vite  debet  sibi  con- 
quirere  et  sibi  ac  suis  providere.  23*:  tertii;  quod  homo  diligit 
et  cupit  ex  corde  malum,  quod  factum  est,  et  dat  favorem, 
gunst,  in  aliquo  peccato  vel  gaudet.  —  quarti;  hoc  aadite,  qui 
peccata  aliis  libenter  laudant  et  bona  aliis  laideni,  —  ut  fa- 
ciunt  adulatores,  mimi,  et  jaherren:  quicquid  facit  dominus, 
Uli  totum  laudant.  —  ideo,  tu  jaherre,  dampnaberis,  quia  aut 
tace  aut  detestare  malum.  —  immo  jam  propter  laudatores  et 
adulatores  peccatorum  et  risores  bonorum  homines  de  bono 
verecundantur,  quod  miserabile  est  auditu,  et  de  malo  gloriantur. 
—  tales  sunt  questuarii,  qui  dant  aliis  audaciam  peccandi  pro 
muneribus.  (23^)  quinti  sunt,  qui  dampnantur  pro  peccatis 
alienis,  ad  quos  habetur  recursus.  habet  recursum  ad  te  raptor 
vel  aUus  vel  ad  te  fugiunt,  et  ita  non  possunt  haberi.  similiter 
de  füre,  picarii,  muntmanni,  et  tu  es  munus  eorum,  gladius, 
hasta,  castrum,  propugnaculum,  scutum  eorum.  24^:  sicut  igitor 
cortex  exterior,  que  est  vestts  arboris,  defendens  a  frigore  et 
estu,  ostendit,  qualis  sit  arbor,  an  sit  pirus  vel  malus,  prinus 
(=  ilex)  vel  ficus,  an  sit  vaulbaumey  que  corticem  habet  feti* 
dum,  immo  et  tota  fetet,  an  sit  arbor  cjnamomi,  que  corUcem 
habet  omnino  odoriferum.  sie  ostendit  vestis  exterior.  ideo 
precepit  Dominus,  quod  populus  suus  ab  aliis  disting^eretur  in 
vestibus,  quia  habere  deberet  hiacinctinas  sive  Celestes  fimbrias 
et  colores  in  veste,  scilicet  maturas,  dumehtiky  planas,  sieht 
15*:  sie  homo,  qui  est  arbor  spiritualis,  per  folia  sua,  hoc  est 
per  linguam  et  locutiones  et  verba  sua  agnoscitor;  lingua  enim 
formam  habet  foliorum  et  sonat,  chlaffet,  in  ore  nt  folia  in 
arbore.  25^:  alios  enim  flores  producit  malogranatum,  alioa 
tilia,  alios  blizbaum  etc.  25^:  semper  sunt  per  aliqoid  mortale« 
illud  vel  illud,  corrupti,  putridi  et  vermosi,  indativi,  ungaby  et 
omnino  insipidi.  27^:  tot  apostolos  Dominus  voluit  eligere  qaot 
partes  terrae.  —  et  illas  ab  aliis  significavit  et  hat  uz  gemarht 
ex  aliis  ad  differentiam  ovium  diaboli,  utrique  signati  suot 
signis  proprüs.  signa  et  march  — .    27*^:   si  superbis  de  vcste. 
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pone  illas  vestes  super  asinnm,  tarnen  est  asinus  ut  prius.  ita 
et  tu  noli  inde  superbire!  sepe  etiam  vestitur  simea  scarleto,  et 
tarnen  est  simea.  si  ex  multitudine  familie  (superbis),  et  musce 
multe  secuntur,  cum  portatur  mensa,  et  homines  aurum  et  ar- 
gentum;  quod  habes.  est  tan  tum  ut  sompnium.  sompniat  aliquis, 
quod  volet,  sed  cum  venit  ad  se^  invenit  se  in  palea,  in  pakte. 
ita  sompniavit  dominus  illorum  diabolus^  quod  vellet  esse  similis 
Altissimo,  sed  invenit  se  in  luto.  est  superbis  ut  vetule.  die  de 
lacte  (die  Lafontainesche  Fabel  vom  Milchmädchen,  vgl.  Max 
Müllers  Essays  3,  303  ff.).  37^:  pro  vili  panniculo  et  pro  hceder- 
Uno  (2mal,  vgl.  oben  S.  64).  37*:  novem  ordines  in  Ecclesia 
christianorum  officiorum  dicuntur.  officium  clericorum,  quod  est 
summum  in  dignitate,  religiosorum^  nobilium  sive  militum,  hü 
sunt  superiores.  alii  Septem  sunt  mechanicorum,  id  est,  manua- 
lium,  hantwerch,  unum  est  lanificium,  hoc  est  gwantanttoerc. 
hü  sunt,  qui  quocunque  modo  circueunt  cum  quacunque  veste. 
armatura  secundum,  qui  cum  instrumentis  ferreis  edificant. 
tertium  mercatio  quecunque,  sive  in  terra  sive  extra  terram 
ducatur.  quartum  agricultura,  qua  terra  excolitur.  quin  tum 
venatio  vel  piscatio;  hoc  est,  qualitercunque  aliquis  occupetur 
cum  comestibilibus  vel  potabilibus.  sextum:  medicina  qualiter- 
cunque. septimum,  quod  jam  periit,  scilicet  theatra,  behendicheit, 
ut  jugellare.  sed  hoc  fere  omnino  ut  decimus  ordo  angelorum. 
38*»:  mendacium  et  fraus,  liegen  triegen  lugen  trugen  (vgl.  oben 
S.  63).  38 ^-  Namen  der  Wochentage,  vgl.  Studien  2,  13.  40^- 
nota,  cum  primogenita  vendidisset  (Esau),  diu  ersten  erbreht. 
42^:  unum  est  quoddam  spirituale  anima  signum  et  caracter, 
ein  geistlich  selzeichen^  quod  datur  in  baptismo,  confirmatione 
et  ordine  clericali,  quod  erit  decus  anime  in  celo  et  per  quod, 
ut  miles  cognoscitur  hie  per  suum  signum,  agnoscetur  a  ceteris 
homo  baptizatus  esse,  confirmatus  vel  ordinatus,  et  e  converso 
confusio  in  inferno  inter  daemones  et  infideles.  —  unum,  hoc 
est,  ut  taliter  vivas,  quod  semper  habeas  bonam  conscientiam, 
hoc  est,  quod  in  te  nihil  sentias  reprehensibile,  propter  quod 
a  consortio  Dei  debeas  excludi.  qui  hanc  habet  Ordinate,  habet 
certam  arram  sive  pignus  et  mcerel  (1.  merkel,  vgl.  Du  Gange 
8.  V.  marcha)  aut  cyrographum.  qui  dedit  nobis  pignus  Spiritus 
vitam  eternam,  habet  quasi  unum  pedem  in  paradiso.  47^: 
tertius  ornatus,   sine  quo   nihil  valent  quecunque  bona  opera, 
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est  ornatus  bone  intentionis,  mainunge,  in  bonis,  qae  facimus. 
48^:  est  enim  at  dolium,  qaod  si  totum  sanam  est  nisi  tantam 
fundus,  totam  vinam,  qaod  intus  est,  exit;  sie  omne  meritum 
et  premium  exit.  est  enim  ut  saccas,  in  quo  coUigis  aliorum 
bonorum  bona  tibi,  qai  si  fuerit  pertusus,  durchel,  omnia  perdes. 
48^:  sie  de  Omnibus  aliis,  que  agimus:  quando  satis  comedisti, 
tone  etiam  cessa,  hör  uf\  48^:  item,  omnia  pura  a  mala  inten- 
tione,  mainunge:  omnia  facere  debes  pro  hiis,  que  anime  utilia, 
nihil  pro  humana  laude,  qui  ideo  bonum  facit,  ut  at  hominibus 
laudetur^  maximum  mercatam,  chaufscliatz  j  pro  nihilo  quasi 
vendit.  49»:  proximo  tuo,  nceihsten  — .  49**:  quiequid  consulat» 
ut  sibi  in  hoc  sitis  gemeincer^  cogitetis,  quod  sibi  non  ita  bene 
successit  in  hoc,  quod  velitis  socii  ejus  fieri.  49®:  non  vult 
Dominus  aliquem  appetere  gloriam  laudis,  eren  und  lohe»  geren^ 
pro  bonitate  vel  alia  quacunque  probitate.  50^:  tria  etiam 
habet  proximus,  der  ncehst,  quorum  nullum  ei  debes  auferre, 
si  vis  salvari.  unum  illorum  trium  sunt  res,  scilicet  Aa&,  hoc 
est,  g&t  und  ere,  secundum  corpus,  tertium  anima.  50f :  acoep- 
tabile,  gncBm,  dies  salutis^  quia  plus  potest  nunc  vukiera  anime 
sue  heilen^  sanare,  quam  post  moiiem  in  ccntum  mille  annorum 
in  infemo.  —  due  sunt  vie  tendentes  ad  celum:  prima  est 
valde  bona,  secunda  multo  melior.  prima  est  penitentia,  secunda 
innocentia,  unschult,  reincheif.  51*:  pro  quo  quis  centum  mille 
annorum  libenter  jejunare  deberet  in  pane  et  aqua  vel  in  Ca- 
mino sedere,  hoc  viliter  perdidisti  et  a  te  alienasti,  bist  an 
worden f  pro  brevi  delectatione  luxurie,  pro  parvis  rebus,  pro 
vili  odio.  51®:  ut  porci  silvestres  et  cum  eis  currunt  (canes). 
—  qui  silvestria  faciunt  peccata  —  vulpes  usurarii,  qui  taxi 
domum  sibi  usurpant  —  talpa,  hurtder  et  schmtzler^  qui  totam 
Studium  suum  ponunt  ad  hoc,  quomodo  hie  unum  cumulum, 
ibi  unum,  et  ibi  unum  faciant.  51®:  tertia  sententia  est,  nt 
Septem  tempora  mutabuntur  supra  te.  Olosa:  Septem  anniver- 
sario  cursu.  Septem  übel  zit  vel  mart&rzit  et  unverträglich  zit 
vel  jar  mutabuntur  supra  te,  peccator,  etsi  non  eures,  prinras 
marterjar  est  cmdelis,  secundus  similiter  etc.  supra  modmn. 
53»:  Septem  vel  plures  astutie  diaboli.  prima  astutia  sive  fiatula 
vel  settspil  vel  blaterepily  cum  quo  consolatur  diabolus 
torem  vel  inducit  aut  detinet  in  peccatis.  cum  vuH  homo 
tum  cavere  vel  dimittere,  dicit  ad  cor  ejus,  canit  et  cjtbaiixat: 
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,quid  vis  facere?  cum  quo,  stalte,  occuparis?  vis  peccatnm 
deserere?  non  est  peccatam,  quod  dicunt  esse  peccatum.  si 
enim  esset  totum  peccatam,  quod  dicunt  esse  peccatum,  nullus 
salvaretur^  55^:  qui  ita  sunt  geengelerii,  nolite  abduci.  sed  dicis: 
^quomodo  possum  agnoscere?  laicus  enim  sum'.  56»:  falsa  de- 
votio,  andaht  59^:  sepe  sequitur  hoc  peccatum  —  perditio 
fortune,  ut  bella,  ejectiones,  sterilitas  filiorum,  indisciplina,  un- 
geratincheit  — .  60» :  secundum  solatium  parvulum,  quod  sibi 
remanet,  hoc  est,  jaherren^  vederlescer,  adulatores,  smeicher  et 
mimi.  61*^:  incantatrices  pessime,  lupperinne  — .  61^:  ita 
infatuantur  in  dilectione,  ut  timorem  Dei  a  se  excludant.  per- 
mittunt  amorem  suum  silvestrare,  erwilden,  quocunque  vult 
currere,  quicquid  vult  facere;  in  quocunque  delectatur,  frena 
laxant  et  ducit  eos  quandoque  in  precipitium  multorum  pecca- 
torum  anime  et  eterne  dampnationis.  —  62»:  sane,  primi  sunt, 
qui  virginitatem  illegitime,  untugentlich,  impudenter,  sine  ma- 
trimonio  ut  bruta  perdiderunt.  62^:  habet  ibi  Dens  magnum 
et  innumerabilem  exercitum  angelorum,  hunc  in  tres  schär  di- 
visit.  67^:  non  irasci  debes,  si  vera  es  vidua,  sed  omnia  viro 
tuo  Christo  committere  pro  peccatis  tuis,  cui  es  viduata,  ge- 
witewet.  —  modo  es  accepta  domina,  mortuo  marito  habebis 
triplicem  despectionem.  primo,  despicient  te  amici  ejus,  dicunt» 
quod  bereditas  talis  vel  talis  sit  illorum  jure  hereditario,  et 
vicini  per  falsa  testimonia.  secundo,  tui  proprii  parentes,  quia 
non  potes  eos  honorare  ut  prius.  cum  venis,  abscondunt  se, 
timent,  quod  velis  eos  de  aliquo  rogare;  quos  si  in  venis,  ex- 
cusant  se,  quod  non  possint  tibi  assistere  vel  te  juvare.  etiam 
iste  parvus,  id  est,  ipsi  parvuli,  quandoque  quos  genuit,  illi 
infideles  catuli,  welfelin^  similes  catulis:  quamdiu  lactat,  secuntur 
matrem,  blandiuntur  cauda  et  pro  ea  vagiunt;  cum  cessat  lu- 
crum  et  creverunt,  non  secuntur,  sed  mordent  pro  osse.  sie 
et  illi:  primo  oportet  eos  osculari,  sed  nunc  mordent,  et  tunc 
ponit  ei  nurum  unam,  unde  multa  patitur.  69»:  sed  ad  hec 
tria  propter  prolixitatcm  non  venio  de  facili  (in  lecto  infernum, 
purgatorium,  neutrum  mereri).  —  secundus:  modus,  mazze, 
qui  disciplinatus  debet  esse  omnino  et  honestus.  72»  (böse 
Weiber):  pejor  est  diabolo  quo  ad  quid,  ut  lupa  lupo,  quia,  ubi 
nee  homo  nee  diabolus  potest  aliquid  facere  per  se,  ibi 
facit  vetula,   venaticus  canis  diaboli;   quem  ille  non  potest  er- 
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louffen  in  longo  tempore,  illa  cito,  fistala  diaboli  et  waktel' 
beim  aves,  qnas  aaceps  per  se  non  potest  capere^  per  illad 
capit  sufflatorinm  diaboli.  75^:  peccatum^  quod  est  schani- 
flech  et  Unflat  omninm  peccatoram  (Sodomie)  — .  78*:  hi  tur- 
bant  totam  ejus  pacem,  ebenheuzzent  contra  se.  —  vere  pessimi, 
qui  pro  superbia  sua  habent  sich  bewegen  — .  sie  vere  pessimi, 
qui  similiter  pro  parva  re^  pro  superbia  sna,  hat  sich  be- 
wegen etc.  80*:  et  ideo  sie  care  non  debes  te  vindictam  (80^) 
permittere  chosten,  83*:  exercent  enim  modo  Indnm  consaetam 
in  fanicnio,  qui  dicitur  untriwe,  85**:  amara  contritio  —  ita 
est  de  illa  ut  de  amaro  colliriO;  ougentrouf,  85^:  secundum: 
ut,  qui  gloriantur,  qui  volunt  esse  probiores,  di  des  getiwert 
wellent  sin,  quod  multas  defloraverunt^  cum  mnltis  mechatur, 
occidit,  chorizavit^  fornicatus  est  etc.  86*:  ut  quidam^  qui  alios 
benigne  salutant;  assurgunt  et  dant  pacem^  et  tradunt  vel 
detrahunt,  mordent,  ut  faciunt  canes,  vceringe.  86®:  gula  — 
qui  semper  se  ingurgitant  ut  zeche,  —  qui  occidunt  homines 
per  detractionem.  nunc  comedunt  illum,  nunc  illum,  nunc  reli- 
giosum,  nunc  etc.  isti  sunt  werwolf.  88*:  incontinentia.  —  item, 
si  per  fornicationem  filios  genuit;  quantumcunque  honeste  vite 
et  scientiO;  non  potest  filius  ejus  fieri  papa,  episcopus^  abbas, 
prepositus  nee  patriarcha  sine  dispensatione  pape.  et  digne  odit 
tantum^  cum  et  magnum  we7*ren  faciat  in  sua  sancta  Ecciesia. 
90*:  et  choros,  freudenhery  choros  ducentes  in  tibiis  et  tym- 
panis.  96®:  primus  illorum,  qui  jam  Ecclesiam  subintravit,  est 
infidelitas,  ungeloube  vel  ungeloubleih.  —  dominas  noctis,  naht- 
varn  (vgl.  Stud.  2,  21).  96^:  secundus  est  verzwifel,  recta  spes 
ad  Deum  —  (das  deutsche  Wort  ist  irrig  gesetzt,  denn  gemeint 
wird:  vermessentliches  Vertrauen  auf  Gottes  Barmherzigkeit). 
97*:  similiter  dicunt,  qui  habent  ungelt,  quia  pauperes  ab  in- 
juriis  vel  ab  inimicis  tueantur.  97*:  alü  cum  hac  vel  cum 
hac  fraude,  alü  cum  ungelto  — .  109^:  modo  ite  scherzen,  hec 
dicite,  predicatores,  peccatori.  vos  autem,  justi,  letanter  facite 
bonum.  110*:  proprietarie,  simoniace,  avare,  dubitator  in  omni 
pietate  Dei,  quid  dicitis  ad  hoc?  quomodo  respondetis?  maereri 
faciam  super  vos  luminaria  celi.  discite  cognoscere  den  hinurarf 
der  helle  und  den  unflat  all  der  helle,  perpendite,  si  aliquem 
videritis,  qui  quanto  plus  audit  detestari  avaritiam,  tanto  plus 
induratur.    nusquam    habet  venam   vel    capillum,    qui  non   sit 
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maledictns.  110^:  maledictas,  qni  errare  facit  cecum  in  via^ 
der  den  blinden  irre  machet  an  dem  weg.  —  maledictuS;  qni 
pervertit  jadicinm  advene,  pupilli  et  vidne,  scilicet  in  jndicio 
spiritnali  sive  secnlari,  sive  sit  ipse  judex,  assessor,  advocatus, 
sive  amore  sive  timore,  odio  vel  manere^  at  quidam  in  spiri- 
tnali jndicio,  qnidam  in  temporali,  prece  vel  pretio  etc.  nt 
qnidam  jndices  vel  advocati  in  cansis  vel  testes  vel  schepfen. 
respondeo:  Amenl  qnare?  qnia  per  tales  inficitnr  Ecclesia^ 
perennt  monasteria,  perennt  pnpilli  et  vidne.  anditis  hoc, 
jndices?  omnia,  qne  pro  jndicio  snbvertendo  recipitis,  reddere 
teneamini  sicnt  nsnrarins  et  predo.  —  sed  inter  cetera  qnatnor 
pre  omnibns  maledixit.  olim  inemnt,  sed  forte,  si  Deo  placet, 
modo  non  snnt.  tarnen  ad  cantelam  dicit  vigil:  hin  dan  haz! 
wer  daf  wer  daf,  cnm  tarnen  nnllnm  videt.  —  maledictns,  qni 
cnm  aliena  incontinentia  peccaverunt.  —  est  aliqnis  hie  talis 
Scolaris,  pnella,  jnvenis  —  verfluchet  H  unedliu  (darnach  Platz 
für  ein  Wort  frei),  unflat  der  hellcy  unchraut  — .  ,qnid  nominas, 
frater?'  den  ubeln  tiufel  nomine,  —  ,qni8  est?'  non  nominabo. 
111^:  TOS,  tröllerinne,  tales  snnt  venatrices  diaboii.  —  maledictns, 
qni  non  permanserit  in  sermonibns  legis  hnjns,  der  got  ahtrünne 
wirt  111^:  nnnm,  per  qnod  mnlti  ignobilinm  ex  vobis  panperi- 
bns  animas  perdnnt,  est  maledictnm,  nhel  red,  schelten  oder 
fluchen.  112^:  tertinm,  qnod  mnltos  dampnat,  precipne  hant- 
werchliit  et  familiam  innnmerabilem ,  licet  homines  nesciant, 
est  fnrtnm.  114*:  confnsio,  schände ^  sed  non  schäm.  114^: 
simnlatio,  trugheit.  ypocrite,  trugner.  —  picarie,  nt  es  nnns  ex 
illis,  qnos  Dens  pre  omnibns  peccatoribns  maledixit.  ita  die  ad 
alia.  Sterzelf  glichsncer,  omne  genns /tlrto^^r,  qnestnarii,  heretici; 
ypocrite  snnt  omnes,  qni  vile  pro  bono  an  werdent  vel  vendnnt. 

—  ypocrita,  vere  intromisisti  te  de  hantwerch  patris  tni,  diaboii. 

—  fideles,  et  estis  infideles;  trugncer  estis,  et  dumcBhtich  vos 
ostenditis.  115^:  ve  vobis,  qni  devoratis  in  feria  sexta  carnes, 
vel  avari  —  longo  teidinge  et  helfe.  117^:  cnrrendnm  in  malnm, 
dem  gar  not  ist  ze  sunden  — .  120*:  jnramentnm  sit  rectnm,  et 
non  meine.  122^:  peccatnm  est  gravins  in  modo,  an  der  ahtj 
an  der  wis  peccati  — .  122^:  incontinentia,  uncheuscheit  — . 
123^:  aliqnando  nno  consilio  sex  vel  octo  consiliariornm  finnt 
steurey  nova  thelonia  vel  aggravatio  antiqnornm  et  hnjnsmodi, 
qnibns  mnlti  spoliantnr,  et  din  dnrant.    123^:   omnes,  qni  hoc 
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(unrechtes  Gut)  scienter  reccpcrunt,  sive  sit  abbas  sive  prior 
sive  alius  officiatus  sive  monachus  sive  con versus,  brudei'  — . 
owßy  quam  crudelitcr  ibi  ardebunt!  129^:  in  tantum  gaudet, 
quod  cuilibet  angelo  etiam  in  omnibus  choris  mittit  singularem 
vretidenschüzzel  magnam,  in  tanto  gaudio  confertam,  gehauffeiy 
quod  est  indicibile  etiam  gaudium  angeli.  135^:  —  donec  vel 
Deo  faciamus  herzeleit  vel  proximo  vel  proprie  anime.  135^: 
Deum  nequaquam  debes  graviter  offendere^  niht  herzeleides  tun, 
142^:  luxuria  —  jussit  Spiritus  Sanctus  Paulum,  nt  scriberet, 
ut  legeretur  per  totum  mundum  ze  umpilde,  et  excommuni- 
cavit  et  dedit  diabolo;  ut  torqueat.  153^:  primus  obulus,  quia 
facilius  est  ze  warten  uni  Deo  quam  multis.  154^:  priroum, 
gaudium  et  quietem,  gemach  mundi  — .  155^:  opttOy  tounseh- 
icalt  (vgl.  Stud.  2,  100).  157^:  est  enim  facilius  ze  warten  uni 
Deo  quam  multis.  157^:  nee  enim  babebit  insontem  Do- 
minus vergebenes  hin  chomen,  eum,  qui  super  re  vana  nomen  ejus 
assumpserit.  —  immo  sine  estimatione^  aht,  aliqua^  vel  animad- 
versione,  ruchunge.  —  cum  sit  divinum  omnino^  allen  tceu, 
nisi  ad  divina  est  assumendum.  dico  vobis  non  jurare  omnino, 
allen  weis,  omnino^  id  est,  omni  tempore,  ibi  prohibet  aasue- 
factum.  158®:  immo  et  asinus  et  jumentum  tuum,  vult  Dominus, 
ut  etiam  illius  festi  gentezzen.  160®:  vos  preemptores,  vos  pre- 
venditores,  vurdinges  gebcer  — .  163*:  obtinet  den  pris.  173*: 
patiatur  omnino  magnam  confnsionem  et  verecundiam,  id  est, 
schand  unde  lasier,  173^:  postquam  inducitur  ex  nimio  gaudio 
cum  tota  celesti  curia,  eum  cum  antfange  recipit.  177^: 
fHeiliger)  non  solum  beatus  est  in  se,  sed  omnem  beatitudinem, 
quam  mundus  habuit,  ex  eo  et  ex  sociis  suis,  gnozzen^  habet 
178**:  etiam  ipse  Dens  et  omnes  sancti  debent  te  ergeizen,  183*: 
hüßrpfen^  seitspil  cum  fibra  fit,  seitspiles  tunc  multum  fetet. 
—  cytharam,  seitspil,  183^:  satis  etiam,  ut  vulgariter  loquar, 
satisfaciunt,  biUent.  184*:  —  nam  valde  sepe  differre  per 
noctem  est  differre  per  annum,  jares  vrist,  immer  vrist,  —  plu- 
rimi  per  hanc  viam  vadunt  ad  infemum  noch  her  nah,  186®: 
primum  colligite  zizania,  id  est,  daz  vergißig  crdt,  et  aUigate 
ea  fasciculos  ad  comburendum,  ze  brinnen  und  te  brennen, 
1^9':  secundo  ornantur  floribus  et  gramine  vel  vam  — .  192*: 
proximo  satisfaciat:  gilt  und  gib  wider,  nulla  (penitentia)  sine 
hac  valet.   si  dicis:  ,volo  jejunare^   —  gilt  und  gib  wider,   ita 
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die  nbique.  192^ :  bonnm  est  maltnm  orare,  etiam  drämer  (vgl. 
auch  S.  81)  placent  Deo.  202^:  pessimom  est,  pro  Deo  confi- 
tentnr,  dicentes:  ,8i  Deus  tarn  alonge  (Du  Gange  1,  198  =  de 
longinquo)  mihi  non  fatasset  (Du  Gange  3^  420  =  fato  destinare), 
hiet  beschaffen,  nunquam  fecissem'.  mentiris  plane  et  peccas 
mortaliter  et  credendo  et  dicendo,  et  est  heresis.  203*:  diminnta, 
ungantZy  dimidiata  (confessio).  204*:  qaomodo?  de  hoc  non 
audemas  multum  loqai,  et  hoc  maximom  est  in  luxuria,  debes 
servare  din  aht  (korr.  aus  andahi)'^  Deus  cuilibet  creature 
posuit  sin  aht  (korr.  aus  andaht):  pisci  sin  aht,  avi  (sie  die  ad 
quodlibet),  ita  et  homini.  208^:  quadrupedia,  vih  —  supplicet, 
vlehe  (vgl.  oben  S.  65).  219®:  vitrum  blavium  pro  saphiro, 
berillum  habent  pro  adamante,  qui  millies  tantum  valet,  bleiglas 
pro  smaragdo.  ita  multi  putant  se  auxilia  bona  facere  et  opera: 
anrea,  et  sunt  cuprea;  argentea,  et  sunt  stannea^  plumbea  etc. 
221*:  sed  si  contingeret  eos,  exire  de  hoc  obscuro  palge  in 
celum  et  videre  illam  patriam  et  habitatores  ejus,  vile  videre- 
tur  totum,  quod  hie  est.  222^:  tarn  delectabile  est  illud  gaudium 
cell,  quod  in  inferno  plus  dolent  de  ejus  solius  amissione  quam 
de  tormentis  inferni  omnibus.  die,  Nero  miser,  quis  est  major 
dolor,  quem  habes,  leide  f  estne  quod  oportet  te  semper  esse  cum 
diabolis,  quorum  nullis  potes  consuescere?  ,non^  quod  semper 
ardes?  ,non'.  verecundia?  ,non*.  ignis?  ,non'.  vincula?  ,non'. 
frigus?  ,non,  sed  quod  illud  gaudium  perdidi  ita  viliter,  ideo 
tantum  plus  me  odio  quam  omnes  diabolos^  222  ®:  (im  Himmel) 
similiter,  quod  tam  impassibilis,  veste,  ut  sol,  quem  nuUatenus 
vulnerat,  ut  et  tu  corpore  nulla  infirmitate.  226*:  o  homines, 
bewegt  iuch  etiam  pro  amico  nostro,  optimo  et  summo  Domino, 
ettewesf  ideo,  vos  rustici,  non  debetis  cum  lanceis  illos  juvare 
pro  aliquo  timore,  vos  armigeri,  milites,  cum  dicunt:  juva  me 
in  hoc  et  in  hoc!'  232®:  nunc  habet  officium  eorum  duplicem 
respectum,  übunge.  248*:  vindictam,  räche.  248*:  primi  sunt 
ungläubig  —  quarti  untois  plurimi  —  quinti  unchreftic  —  sexti 
unmcBzzig.  249*:  —  quia  ille  fletus  finem  non  habet,  hü  sunt  ut 
putelingey  qui  etc.  ut  lucii,  qui,  licet  multum  devorent,  semper 
sunt  macri.  ut  renus  (?),  qai  semper  in  medio  pinguedinis  est 
macer.  260* :  deberet  homo,  cum  hie  sint  nundine  Dei,  remissionis 
peccatorum  et  glorie  celestis,  semper  aliquid  emere  et  repor- 
tare,  saltim  bonam  voluntatem,  ut  de  aliis  nundinis,  scilicet  de 
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parinno  (Du  Gange  6,  174)  vel  parvo.  —  sed  sunt  quidam  ut 
buttelinge^  qui  tantam  ut  alias  puer  comedit,  nee  profieit,  et 
ut  mala  vinea^  et  nt  malus  ager,  qui  permittit  sibi  impendi 
multos  labores,  nee  aliquem  fert  fructum.  253^:  acuta,  suht, 
est  corpori  periculosa.  253^:  viri  enim  et  mulieris  societas  noD 
est  nisi  societas  ignis  et  palee,  que  duo  periculosissime  simul 
sunt;  non  sie  periculose  commanet  sola  columba  cum  niso, 
lepus  cum  veltre,  mus  cum  murilego^  agnus  cum  lupo,  onager 
cum  leone,  rana  cum  ciconia,  Btorchen,  homo  cum  serpente,  ut 
solus  vir  juvenis  cum  sola  juvene  muliere  et  e  converso.  255*: 
tertius  inimicus  valde  gravis,  qui  supra  modum  multos  regno 
privat,  est  expectatio  sive  dilatio,  bitunge,  vristunge,  conversionis 
a  peccatis  et  meliorationis  vite.  257^:  secunda  (pena  infemi) 
frigus  tam  vehemens,  ut  mons  totus  igneus  statim  in  ictu  ocoii 
esset  glacies,  et  omnes  fabri  fabricantes  non  tantum  facerent 
sonum  ut  zantcklaffen  unius.  ideo,  quia  cor  eorum  infrigidatum 
est  hie,  ut  non  gutta  lacrimarum  possit  fluere,  ut  aque  ille, 
que  confluunt,  congelantur  in  christallum.  immo,  ut  totus  ignis, 
qui  est  super  nos,  qui  est  major  ad  minus  343  vicibus  terra, 
non  posset  mitigare  in  aliqua  parte.  — 

Die  überraschend  große  Anzahl  der  in  den  Text  verwo> 
benen  deutschen  Worte  läßt  es  von  vornherein  als  zweifellos  er- 
scheinen, daß  diese  Predigten  aufgezeichnet  wurden^  um  in  deut- 
scher Sprache  gehalten  zu  werden.  Und  zwar  durch  Berthold 
von  Regensburg  selbst,  das  geht  aus  der  Beschaffenheit  dieser 
deutschen  Worte  mit  Sicherheit  hervor.  Ein  Teil  von  ihnen 
bietet  Übersetzungen  der  voranstehenden  lateinischen  Ans- 
drücke,  ein  größerer  Teil  jedoch,  einzelne  Worte  und  Wort- 
gruppen, werden  vorgebracht  im  Zusammenhange  der  lateini- 
schen Sätze,  um  mit  Schärfe  und  Bestimmtheit  gerade  jene 
Abstufung  des  Gedankens  deutsch  wiederzugeben,  ftir  welche  im 
Augenblick  eine  lateinische  Entsprechung  nicht  zu  Gebote  stand. 
Solches  kann  nur  der  Autor  selbst  angegeben  haben.  Nun  fragt 
es  sich,  ob  aus  dem  Texte  sonst  noch  Anhaltspunkte  zu  gewinnen 
sind,  in  welcher  Weise  Berthold  die  Aufzeichnungen  der  Frei- 
burger Handschrift  —  beziehungsweise  ihrer  Vorlage  —  an- 
stände gebracht  hat.  Für  die  Sermones  speciales  ließ  sich  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  daß  Entwürfe  Bertholda 
für  Predigten,  die  erst  zu  halten  waren,  Bronillons,  zusammenge- 
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schrieben,  mit  oder  ohne  Mittelglieder,  als  Grundlage  der 
Leipziger  Handschrift  gedient  haben.  Bei  der  Freiburger  Hand- 
schrift liegt  das  anders.  Schon  die  Angaben  über  die  Beschaffen- 
heit der  beiden  Bände,  welche  ich  in  mein  Inhaltsverzeichnis^ 
Stadien  4,  S.  145  ff.  aufgenommen  habe,  lassen  mit  Gewißheit 
darauf  schließen,  daß  die  Vorlage  der  Freiburger  Handschrift 
(direkt  oder  mittelbar  überliefert)  in  kleinen  Bündeln  von 
Blättern,  oder  in  Heftchen  bestanden  hat,  die  wohl  von  Berthold 
selbst  geschrieben  oder  diktiert  waren  und  dann  dem  Schreiber 
zugleich  mit  der  Beistellung  einer  Lage  von  Pergamentblättern 
zur  Kopierung  überwiesen  wurden.  Die  ursprünglichen  Auf- 
zeichnungen scheinen  aber  nach  Predigten  hergestellt  zu  sein, 
die  bereits  gehalten  worden  waren.  Außer  verschiedenen  Ein- 
zelnbeobachtungen spricht  dafür  auch  der  gesamte  Charakter  der 
Freiburger  Texte.  Während  die  Sermones  speciales  zum  guten 
Teil  aus  abgerissenen,  syntaktisch  unvollkommenen  Sätzen  be- 
stehen, sind  die  Freiburger  Predigten  viel  vollkommener,  ab- 
geschlossener und  gerundeter  ausgearbeitet.  Wo  es  möglich  ist, 
sie  mit  anderen  Texten  zu  vergleichen,  besonders  mit  denen 
der  Rusticani,  da  zeigt  sich,  daß  sie  viel  reichhaltiger  an  den 
für  Berthold  so  bezeichnenden  Einzelnheiten  aus  dem  realen 
Leben  sind  als  jene,  auch  die  ganze  Üppigkeit  des  Berthold- 
schen  Ausdruckes,  der  Vergleiche^  der  Steigerungen,  der 
direkten  Fragen,  der  Dialoge^  der  Rollen,  weisen  sie  in  sehr 
viel  höherem  Grade  auf  und  stehen  deshalb  in  manchem  Be- 
trachte den  deutschen  Fassungen  näher,  welche  gerade  diese 
Partien  der  Beredtsamkeit  Bertholds  als  die  beliebtesten  heraus- 
gehoben und  breit  bearbeitet  haben.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  daß  die  deutschen  Worte  der  Freiburger  Predigten,  wo 
diese  Texte  mit  denen  der  Rusticani  genau  übereinstimmen, 
bei  der  Aufnahme  in  diese  offiziellen  Redaktionen  getilgt  worden 
sind,  und  zwar  vollständig  im  Rusticanus  de  Dominicis,  unvoll- 
ständig in  den  beiden  anderen  Rusticanis.  Schon  durch  diese 
Umstände  nehmen  die  Predigten  der  Freiburger  Codices  eine 
eigenartige  und  bedeutsame  Stelle  in  der  Überlieferung  Ber- 
tholds ein.  Das  wird  durch  eine  Reihe  von  Beobachtungen 
bestätigt,  die  sich  an  dieser  Sammlung  machen  lassen. 

Das  Publikum,   flir   welches   die  Freiburger   Stücke   be- 
stimmt waren,  ist  verschieden.    Ganze  Gruppen  von  Predigten 
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wenden  sich  ad  simplices.  Einzelne  sind  znm  Teil  Laien  zu- 
gedacht, 80  If  194^,  wo  es  mitten  im  Text  heißt:  hue  usque 
ad  laicos.  2,  20^:  scitis  omnes^  quod  missas  celebrare  bonom 
est,  sed,  laice  vel  diacone^  cave^  ne  tu,  qnia  tibi  est  profaibitum« 
ita  die  de  predicatione  ad  laicos^  de  confessione,  de  commnnioney 
de  ordinatione;  hier  wird  über  die  Pflichten  des  priesterlichen 
Amtes  vor  Geistlichen  gesprochen,  aber  die  Anwesenheit  von 
Laien  voraosgesetzt.  Ganz  (br  Laien  gehurt  2, 163*  (Nr.  229  =r 
Spec.  29),  dagegen  1,  132^  (Nr.  77)  eine  Geschichte  der  Messe, 
nur  für  Priester,  ebenso  2,  29*  (Nr.  160),  wo  es  heißt:  de 
cyrurgia  nihil  dico,  quia  de  hac  in  isto  modo  multum  loqui  ad 
sacerdotes  non  spectat.  Verschiedene  Stücke  sprechen  nur  zu 
Religiösen  (2,  245*:  ad  monachos  — .  vel  si  ad  clerum  sermo 
dirigatur,  die  sie  — .),  wie  denn  eine  ganze  Anzahl  der  Frei- 
bnrger  Predigten  sich  in  der  Sammlung  ad  Religiosos  wieder- 
finden. Die  große  Gruppe  von  Stücken,  die  nach  einander 
mit  dem  apostolischen  Symbolum  und  den  Häresien  sich  be- 
faßt, wird  ans  Predigten  bei  der  Eetzermission  erwachsen  sein, 
bei  anderen  (z.  B.  Nr.  274)  macht  der  ungewöhnlich  große 
Umfang  eine  solche  Anfgabe  wahrscheinlich  (übrigens  war  es 
auch  möglich,  die  Predigt  zu  teilen). 

Daß  die  Predigten  in  deutscher  Sprache  gehalten  wurden, 
ergibt  sich  nicht  bloß  aus  den  deutschen  Worten,  sondern  auch 
aus  verschiedenen  Bestimmungen  innerhalb  der  Texte,  durch 
welche  das  Latein  als  Ausnahme  bezeichnet  wird.  Da  heißt  es: 
in  vulgari  etiam  dicimus;  die  totum  symbolum  vulgariter  et 
distinctc;  nota:  dicit  ^victimat^  vulgariter;  die  latine;  die  aucto- 
ritates  latine  tan  tum;  illa  tria  die  tantum  latine  et  non  expone, 
sed  die,  quod  longam  esset  exponere;  Paternoster,  die  totam 
vel  latine,  vel  vulgariter  et  latine. 

Der  Redner  spricht  immer  in  erster  Person  von  sich 
nur  in  seltensten  Ausnahmen  begegnet  der  Plural,  so  1,  75^ 
sed  cum  predicamus^  wo  nur  der  Priesterstand  genermlisiert 
wird;  2,  115*':  de  aliis  in  alio  sermone  loquimur,  Gans  per- 
sönlich klingt  es  2,  124^:  nunc  dicere  deberem  de  tribos 
premiis  bonorum:  minori,  mediocri  et  valde  magno  —  sed  non 
possum  (wahrscheinlich,  weil  die  Zeit  zu  kurz  ist).  Sehr  merk* 
würdig  sind  die  verschiedenen  Fälle,  in  denen  der  Prediger 
von  sich  in  der  Vergangenheit  spricht:  2, 147*:  nam  ille  (adamas  . 
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frangitar  claplici  sanguine;  scilicet  hirci  et  quarandam  virginnm 
sangnine^  ut  vidi  (damit  geht  Berthold  auch  über  die  Erfahrung 
des  Bartholomaeas  AnglicuB  hinaus,   De  proprietatibus   rerum, 
lib.  16,  cap.  9),  sed  ille  (avarus)  non.    1,  84*:  hec  predicta   de 
loco  non  dixi]    1,  88^:  hoc  quartum  membrum  (der  Disposition) 
dixi  pro  magna  parte  in  secunda  persona;    1,  130*:   de  missa 
sie  Processi,  darauf  folgt  eine  Deutung  der  Mißbräuche;  2,  123^: 
sed  non  dixi  propter  prolixitatem;  2,  128*:  et  nota,   quod  illa 
quatuor  breviter  nominavi,   tantum  sine  interpretatione  et  sine 
processu,  et  post  dixi  de  Edom,  id  est,  de  avaris]  2,  129*:  nunc 
dicendum   fuisset  de  triplici  gaudio  Dei  et  homine,   sed,   quia 
nimis  protraxi,  licet  esset  utile  scire,  ideo  persequi  non  audeo. 
require  breviter  — ,  ut  predixi.   Solche  Predigten  sind  sicherlich, 
erst  nachdem  sie  gehalten  waren,  von  Berthold  diktiert  worden. 
Eigentümlich    ist   auch    der    Freiburger  Handschrift   die 
Art,   wie  Predigten   darin   zitiert  werden.     Einzelne  Beispiele 
sind   von   einem   späten   Revisor  ausgegangen,    wie,    wenn   es 
1,  52*  unten   heißt:   require   de  ista  materia  infra  fol.  VIT  '^', 
die  Schrift  rührt  von  der  Hand  her,  die  den  Kodex  rot  durch- 
disponiert hat;  desgleichen  1,  65^:  require  supra  in  VII^  folio 
per  Signum  in  margine  ')',  das  rote  Zeichen  '{'ist  alt,  die  Notiz 
dagegen  aus  dem  15.  Jahrhundert.     So  aufzufassen  sind  auch 
spätere  Verweise  auf  die  arabisch  bezifferten  Blätter  oder  auf 
die  der  Freiburger  Handschrift  eigenen  Nummern  der  Stücke. 
Einzelne  Zitate  sind  ganz  allgemein  und  entstammen,   wie  sie 
im  Kontext  vorkommen,  gewiß  dem  Diktat  des  Predigers,  der 
den  Inhalt  seiner  Reden  genau  kennt,  z.  B.  require  schlechtweg; 
require  supra;  require  alibi;   quere  alias;  require  supra  in  ser- 
mone;  require,  quod  est  infra  in  sermone.    Einige  Male  werden 
Predigten  angeführt  mit  dem  Festtag:  require  multa  in  Vigilia 
Nativitatis;  de  hac  materia  require  supra  in  Nativitate  Domini; 
require  in  sermone  Djonisii  —  das  kann  alles  in  der  Hand- 
schrift selbst  noch   gefunden   werden,    auf  den   Bestand   von 
Rusticanis  weist  keine  Spur.     Viermal   wird  mit  bloch  zitiert, 
darunter  werden  Lagen  zu  verstehen  sein,  die  wir  nicht  mehr 
feststellen  können,  weil  sie  vor  der  Freiburger  Handschrift  be- 
standen haben.   2,  190*  wird  zitiert:  ad  religiosos,  doch  braucht 
damit  nicht  die  Sammlung  gemeint  zu  sein,   sondern  bloß  ein 
SermOy   der   den  Beisatz   trägt   ad  religiosos^   wie   ihrer   diese 
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Codices  selbst  mehrere  enthalten.  Beachtenswert  ist;  daß  1^  62^ 
anf  eine  Stelle,  weshalb  Gott  die  Bösen  schont  —  darnach  über 
Magdalena,  Petras  etc.  —  die  Notiz  folgt:  tetigi  breviter  de 
Sanctis  in  Apo,  Das  kann  sich  schwerlich  auf  etwas  anderes 
beziehen  als  auf  den  bis  jetzt  noch  nicht  gefandenen  Kommentar 
Bertholds  zar  Apokalypse ;  dessen  Salimbene  gedenkt,  vgl. 
Stadien  4,  5. 

Wiederholt  finden  sich  in  der  Freibarger  Handschrift 
Reihenpredigten  (ebenso  in  den  Rasticanis  and  in  den  anderen 
Sammlangen),  dann  Predigten,  deren  zwei  zasammen  gehören, 
so  daß  die  zweite  die  erste  fortsetzt;  aach  treten  einmal  zwei 
Predigten  als  eine  aaf,  die  nach  Belieben  gesondert  werden 
können.  Sachliche  Gruppier ang  zeigt  sich  etliche  Male,  z.  B. 
stehen  Predigten  über  das  jüngste  Gericht  am  Schlosse  des 
zweiten  Freibarger  Bandes  beisammen,  daranter  aach  die  be- 
rühmte 2,  239»»  (Nr.  272  =  Spec.  16),  wo  der  Prediger  in  der 
Rolle  Gottes  und  des  Sünders  redet. 

Dasselbe  Stück  ist  mit  verschiedenen  Textsprüchen  aasge- 
stattet achtmal,  in  einem  Falle  sogar  mit  sieben  2, 217  ^  (Nr.  261). 
Mit  der  Bemerkang  vel  aliud  thema  werden  achtmal  andere 
Möglichkeiten  dargeboten.  Exkarse  sind  beigegeben,  die  nach 
Belieben  eingeschaltet  werden  mögen,  an  acht  Stellen.  Die 
Nummern  34  and  35  sind  identisch,  nur  ist  der  Rahmen  ver- 
schieden; auch  dieser  Fall  deutet  auf  sachliche  Anordnung  in 
dieser  Handschrift.  Nr.  41  (1,  61*)  wird  das  neunte  Hom  mit 
denselben  Worten  begonnen  und  bekommt  (ohne  Ausftihrang) 
denselben  Inhalt  wie  das  vierte,  es  liegt  also  ein  Fehler  in 
der  Disposition  vor,  der  verschiedentlich  erklärt  werden  kann. 
An  einer  Stelle  1,  24  ist  ein  größerer  Passus  zweimal  geschrieben, 
das  zweite  Stück  wird  rot  durchstrichen  und  an  den  Rand  vacai 
gesetzt. 

Der  Prediger  äußert  sein  Vorhaben  in  der  aus  anderen 
Sammlungen  bekannten  Weise:  ut  post  dioam;  sed  omnibus 
illis  omissis  dicere  propono;  hodie  dicere  voio;  hanc  igitar  omnes 
docere  hodie  intendo;  et  hoc  debet  frequenter  publicari  (Pflicht 
der  Beichte  und  Kommunion),  notare  wird  in  allen  Formen  unzäh- 
lige Male  gebraucht.  Der  Benutzer  wird  durch  eine  große  Mannig- 
faltigkeit von  Formeln  angewiesen  zur  Ausftihrung:  die;  expone; 
die  aliquando;  die  multos;  die  multa;  die  plures;  die,  at  scis; 
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expone  breviter,  ut  scis;  sie  die  qaandoqne;  die  aliquos  notos 
in  illa  terra  (sehr  beachtenswert  I);  die  sepe;  die  sexies;  die 
deseriptionero ;    die    aliqaa   ineommoda;    deseende    ad    speeies; 
nomina  usw.  Der  Benutzer  wird  überaus  häufig  zur  Auswahl  ver* 
anlaßt:  die^  si  vis;  vel  die,  que  sunt;  hoe  die,  ubi  eonvenit;  vel  in 
alio  sermone  die;  die  in  fine  scrmonis  vel  in  medio  et  tarnen  in 
fine;  ubieunque  tractatur  de  paee,  introdue  hee,  que  seeuntur; 
vel  die  alia  Septem  in  aliqua  historia.   Kürzung  wird  empfohlen, 
aueh  in  erster  Person:  sed  hoe  nune  transilio;  ad  presens  sub- 
tieeo;   que  ad  aliud  tempus  reservo;   omnia  signa  non  nomino, 
sed,  prout  suffieiunt  pro  sermone;  breviter  autem,  quasi  more 
puerorum  balbutiendo  tangam;   non  est  neeesse,  vobis  de  hoe 
predieare;    haue  historiam    propter    prolixitatem    obmitto;    hoe 
faciliter  reprobarem,  sed  longum  esset;  tange  tantum  quodlibet; 
die  breviter,  ubi  non  est  neeesse.    Es  wird  gewarnt:   non  die 
qualia  (de  angelis);  non  plus  die;  noli  de  Saul  prosequi;  die 
caute    hoe   verbum;    expone    eaute    (4 mal);    supradieta    caute 
loquere,  ne  offendas;  (1,  154^)  de  quo  ydolo  (Beelfegor)  Augu- 
stinus tarn  turpiter  seribit,   quod  predieator  pro  deeem  milibus 
marearum  exprimere  non  deberet;  nostrum  non  est  diseutere; 
qnod  sequitur  de  sacerdotibus,  hoe  die  breviter  vel  taee.    Be- 
sondere Anweisungen  für  den  Prediger  werden  zahlreich  ge- 
geben, ieh  führe  aber  nur  ein  paar  Beispiele  an,  weil  sieh  die 
Fälle  wegen  ihres  engen  Zusammenhanges  mit  größeren  Text- 
stüeken  nicht  leicht  zitieren  lassen:  1,  183^:  a  ,sapientia'  ineipe 
thema  et  die  primo;  1,  104^:  scio  plurimos  minus  curare  aliqua 
de   fide  in   sermonibus  proponere,   sed  pro  communi   utilitate 
nihil  utilius  judico  in  predieatione,   quam  quasi  semper  aliqua 
de   fide  inserere,   maxime  in  mane,  ut  ardentius  cordibus  im- 
primatur.  — 

Demnach  liegt  in  den  zwei  Bänden  der  Freiburger  Hand- 
schrift eine  Sammlung  von  Predigten  vor,  die  Berthold  von 
Regensburg  wirklich  gehalten  hat  and  die  er  darnach  auf- 
zeichnete oder  —  was  wahrscheinlicher  ist  —  aufzeichnen  ließ, 
am  einfachsten  durch  seinen  Gehilfen,  «ociu«,  wie  David  von 
Aa^burg  es  für  ihn  durch  eine  Zeitlang  war.  Aus  der 
größeren  Breite  Bertholds  bei  dieser  Niederschrift^  die  für 
Minoritenprediger  bestimmt  war  und  im  Besitz  der  Minoriten 
durch    lange    Zeit    gebraucht    blieb,    erklärt    sich    die    freiere 
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Sprache  and,  wie  schon  angedeutet  wurde ,  die  größere  Ver- 
wandtschaft mit  den  deutschen  Bearbeitungen.  Das  Latein,  so 
holprig y  so  ungrammatisch  es  sein  mag,  so  klar  es  aus  deut- 
schem Denken  hervorgeht ,  es  ist  hier  noch  eine  lebendige 
Sprache  und  fügt  sich  den  Forderungen  des  Temperamentes, 
der  Leidenschaft  und  Wucht  des  Predigers;  selbst  dann  be- 
wahren sich  diese  Eigenschaften,  wenn  der  Diktator  bisweilen 
durch  rhythmisch  gebaute  SatzschlUsse  seine  Rede  mit  unge- 
wohntem Zierat  ausstatten  will. 


Gemäß  den  vorstehenden  Untersuchungen  haben  sich  in 
dem  behandelten  Material  folgende  Arten  von  Sammlungen 
lateinischer  Predigten  Bertholds  von  Regensburg  erkennen 
lassen: 

1.  Redaktionen  durch  den  Verfasser  selbst:  die  drei  Rusti- 
cani  de  Dominicis,  de  Sanctis  und  de  Communi. 

2.  Sammlungen,  die  auf  Entwürfe  Bertholds  zurückgehen; 
Beispiel:  Sermones  Speciales. 

3.  Sammlungen,  die  auf  Niederschriften  zurückgehen, 
welche  Berthold  selbst  von  seinen  gehaltenen  Predigten  ver- 
anstaltet hat;  Beispiel:  die  Freiburger  Handschrift. 

4.  Sammlungen,  welche  jemand  aus  Aufzeichnungen  Ber- 
tholdscher  Predigten  zusammengestellt  hat,  mit  Sonderzwecken; 
Beispiele:  die  Sermones  ad  Religiosos  der  Erlanger  Handschrift, 
der  Qraecensis  1502  (vgl.  Anz.  f.  d.  Altert.  7,  386 ff.). 

5.  Sammlungen,  die  aus  Bertholds  Rusticanis  mit  beson- 
deren Absichten  hergestellt  worden  sind;  Beispiele:  die  Lilien- 
felder Handschrift  (Studien  4,  116  ff.),  die  Wiener  Handschrift 
des  Rusticanus  de  Sanctis  und  de  Communi  (Studien  4, 120ff.).^ 


*  Durch  Herrn  Pr&Uten  Dr.  Adolf  FrAn«  bin  ich  auf  die  Handschrift 
Nr.  421  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  zu  Wien  anfmerkuun  |r«macht 
worden  (ich  hatte  gar  nicht  gewußt,  daß  dort  Handschriften  aafbewabrt 
werden),  und  die  Güte  des  Herrn  Regiernngsrates  Dr.  Wilhelm  Haas 
hat  mir  baldige,  eingehende  Untersuchung  ermöglicht.  Deren  Eigebnis 
war:  diese  Handschrift  stimmt  nach  Anlage  und  Ausführung  so  genau 
mit  dem  Kodex  3736  der  Wiener  kaiserl.  Hofbibliothek  überein,  daß 
sie  von  diesem  jpdesfalls  unmittelbar  abhängt,  wofern  sie  nicht  einfach 
eine  Abschrift  davon  genannt  werden  darf. 
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Mehrere  der  Handschriften,  welche  Jakob  bei  seinen  Studien 
gebraucht  und  deren  Inhalt  er  verzeichnet  hat,  werden  zu 
dieser  Gruppe  gehören. 

6.  Sammlungen,  welche  Predigtmagazine  darstellen,  die 
für  Kanzelredner  und  für  ein  Publikum  berechnet  sind,  welche 
bereits  unter  dem  Einflüsse  der  Wirksamkeit  Bertholds  heran- 
gewachsen sind:  in  ihnen  vereinigt  sich  das  Gut  Bertholds 
schon  mit  dem  seiner  Nachfolger  und  Nachbildner;  Beispiel: 
die  Grazer  Handschrift  730  (über  die  ich  1890  besonders  ge- 
handelt habe)  und  manche  andere. 

Gewiß  läßt  sich  schon  bei  dem  gegenwärtig  bekannten 
Material  nicht  ausmachen,  ob  sich  nicht  darunter  Handschriften 
befinden,  welche  gar  nicht  auf  den  von  Berthold  selbst  aus- 
gegangenen Redaktionen,  Entwürfen  oder  nachträglichen  Auf- 
zeichnungen beruhen,  sondern  auf  unauthentische  Niederschriften 
zurückgehen,  das  heißt  auf  solche,  die  von  Bertholds  Zuhörern 
teils  aus  sachlichem  Eifer,  teils  berufsmäßig  gegen  Entgelt  an- 
gefertigt worden  sind.  Daß  es  solche  Niederschriften  gab,  steht 
aus  Bertholds  eigenen  Angaben  fest.  Ob  und  welche  von  den 
uns  zugekommenen  Überlieferungen  in  dieser  Weise  entstanden 
zu  denken  sind,  das  kann  erst  eine  sehr  genaue  Untersuchung 
der  einzelnen  Handschriften  lehren;  in  dem  von  mir  geprüften 
Material  kann  ich  Sammlungen  solcher  Provenienz  mit  Sicherheit 
nicht  nachweisen.  Aber  wir  stehen  auch,  was  die  Erforschung 
der  lateinischen  Predigten  Bertholds  von  Regensburg  anlangt, 
sozusagen  erst  in  den  Anfängen :  ich  bin  vollkommen  überzeugt, 
daß  unsere  Bibliotheken  noch  gar  manche  Handschrift  mit 
Sermonen  dieses  Volksredners  bergen,  die  bis  heute  nicht 
als  solche  erkannt  sind.  Diese  müssen  sämtlich  auf  ihr  Ent- 
stehen hin  untersucht  und  der  Abstand  muß  festgestellt  werden, 
in  dem  sie  sich  von  den  Sammlungen  befinden,  die  irgendwie 
auf  Berthold  unmittelbar  zurückgeführt  werden  können.  Dann 
erst  und  erst,  wenn  wir  eine  Übersicht  des  Einflusses  ge- 
wonnen haben,  den  Berthold  von  Regensburg  auf  seine  predi- 
genden Zeitgenossen  besaß,  sowie  auf  die  Prediger  bis  weit 
hinein  ins  15.  und  16.  Jahrhundert,  wird  sich  die  Bedeutung 
dieses  Mannes  für  die  Geschichte  der  deutschen  Kanzelbered- 
samkeit wirkUch  umschreiben  lassen.  Irre  ich  nicht,  so  wird 
sich  weisen,  daß  er  vor  allem  auf  Süddeutschland  gewirkt  hat. 
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Osterreich  mit  eingeschlossen,  weniger  auf  den  Norden  Deutsch- 
lands. Außerhalb  der  deutschen  Zunge  wird  er,  vermute  ich, 
trotz  internationaler  Berühmtheit,  geringeren  Einfluß  geübt 
haben,  zumal  er  dort  nur  durch  die  farbloseren  offiziellen  Re- 
daktionen seiner  Rusticani  vertreten  scheint.  — 

Das  Bild,  das  ich  hier  von  der  Überlieferung  der  lateini- 
schen Predigten  Bertholds  entwarf,  stimmt  in  allen  wesentlichen 
Punkten  mit  dem,  welches  ich  1883/4  im  Anz.  f.  d.  Altert., 
S.  45fiF.  teilweise  hypothetisch  zu  zeichnen  versuchte.  Damals 
schrieb  ich :  ,Somit  können  wir  jetzt  folgende  Stadien  der  Über- 
lieferung Bertholdscher  Predigten  annehmen:  1.  Unberechtigte 
Niederschriften  gehaltener  Sermone  durch  Geistliche,  lateinisch 
und  deutsch.  2.  Diese  einzelnen  Stücke  zu  kleinen  Gruppen, 
dann  zu  größeren  Sammlungen  vereinigt,  deren  wichtigste  ein 
Rusticanus  de  Dominicis.  3.  Berthold  stellt  zunächst  einen  kor- 
rekten Rusticanus  de  Dominicis  zusammen,  dann  wahrscheinlich 
auch  die  beiden  anderen  Rusticani.  4.  Diese  authentischen  Kol- 
lektionen werden  späterhin  durch  Bertholdsche  Stücke  erweitert, 
aber  auch  durch  unechte,  (ferner)  umgearbeitet,  verkürzt.'  Ob 
man  einen  Rusticanus  de  Dominicis  vor  Bertholds  eigener  Re- 
daktion  noch  anzunehmen  braucht,  halte  ich  heute  fUr  zweifel- 
haft. Im  übrigen  hat  sich  mir  durch  die  seit  jener  Zeit  ange- 
stellten Studien  das  Bild  nicht  so  sehr  verschoben  und  geändert 
als  bereichert  und  ist  mannigfaltiger  geworden. 

Dabei  bleibt  es  natürlich  die  Hauptsache,  wie  die  Er- 
gebnisse dieser  Untersuchungen  sich  zu  dem  Problem  der  Her- 
ausgabe der  lateinischen  Predigten  Bertholds  von  Regensburg 
verhalten,  das  doch  einmal  durch  die  nötigen  großen  Mittel 
und  von  einer  dazu  geeigneten  Kraft  wird  gelöst  werden  müssen. 
Freilich  wird  zuvor  noch  eine  Bedingung  zu  erfüllen  sein,  deren 
schon  wiederholt  gedacht  wurde,  nämlich  die  erschöpfende  Er- 
mittelung der  Handschriften  von  Bertholds  Predigten  und  die 
gründliche  Untersuchung  jeder  einzelnen  in  bezug  auf  Ent- 
stehen und  Zusammensetzung.  Ist  dieser  Forderung  genügt, 
dann  mag  das  Programm  der  Herausgabe  durchgeführt  werden, 
das  sich  allerdings  schon  jetzt  in  den  Grundlinien  feststellen  läßt. 

Die  Aufgabe  wäre  sehr  leicht  zu  lösen,  wofern  man  die 
lateinischen  Predigten  Bertholds  nur  in  der  Gestalt  heraus- 
geben wollte,  in  welcher  ihr  Verfasser  sie  der  Nachwelt  über- 
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liefert  wünschte.  Dann  brauchte  man  nämlich  nnr  die  drei  Rnsti- 
cani  nach  den  besten  Handschriften^  die  wir  bereits  kennen, 
abzndracken.  Allein  das  reicht  nicht  aas,  denn  Berthold  hat  in 
seiner  Redaktion  dieser  drei  Sammlangen,  wie  sich  zeigte,  nicht 
bloß  die  umlaufende,  fehlerhafte  Überlieferung  berichtigt,  son- 
dern sie  auch  beschnitten  und  vielfach  der  Farbe  und  Lebhaftig- 
keit beraubt,  um  derentwillen  sie  das  besondere  Interesse  der 
Erforschung  des  deutschen  Mittelalters  auf  sich  zieht.  Es  müssen 
also  auch  die  übrigen  Handschriften  von  lateinischen  Predigten 
herangesogen  und  es  muß  für  jede  einzelne  dargelegt  werden, 
ob  und  in  welchem  Orade  sie  echtes  Gut  Bertholds  enthält,  das 
anderwärts  nicht  überliefert  ist.  Aus  einer  solchen  Liste  des 
Bestandes  sämtlicher  Handschriften,  die  untereinander  ver- 
glichen werden,  muß  sich  eine  Übersicht  ergeben,  welche  die 
Überlieferungen  nach  ihrem  Werte  abstuft.  Eine  Anzahl  von 
Handschriften  wird  ganz  ausgeschieden  werden  können  (nicht 
gerade  die  spätesten  Handschriften  wird  dieses  Schicksal  treffen), 
andere  werden  teilweise,  wieder  andere  ganz  ausgenutzt  werden 
müssen.  Dabei  wird  man  oft  in  die  Lage  kommen,  unter  einen 
aus  guten  Handschriften  hergestellten  Text  Parallelen,  Exkurse^ 
variierende  Sätze  zu  rücken,  damit  die  Qefahr  ausgeschlossen 
sei,  daß  echt  Bertholdsche  Darlegungen  nicht  aufgenommen 
würden. 

Somit  zerfiele  eine  Ausgabe  der  lateinischen  Predigten 
Bertholds  der  Hauptsache  nach  in  zwei  Teile: 

L  der  kritische  Abdruck  der  drei  Rusticani  de  Dominicis, 
de  Sanctis  und  de  Communi; 

2.  eine  Sammlung  derjenigen  Stücke  aus  den  übrigen, 
genau  untersuchten  Handschriften,  welche  in  den  Rusticanis 
nicht  vorkommen. 

Daß  für  den  zweiten  Teil  die  Sammlung  der  Freiburger 
Handschrift  in  erster  Linie  auszunutzen  wäre,  ist  heute  meine 
feste  Überzeugung,  ebenso  daß  die  in  ihr  enthaltenen  Fassungen 
von  Predigten,  die  schon  von  den  drei  Rusticanis  gebracht 
werden,  neben  dem  offiziellen  Texte  zum  Vergleich  heran- 
zuziehen sind.  Die  Sammlungen  ad  Keligiosos  und  Ser- 
mones  speciales  wird  man  nicht  für  sich  zu  drucken  brauchen, 
sondern  ihnen  nur  die  sonst  nicht  überlieferten  Stücke  ent- 
nehmen. 
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Außer  für  gute  Indices,  die  besonders  in  bezng  auf  Rea- 
lien sehr  ausfuhrlich  zu  arbeiten  sind;  wäre  meines  Erachtens 
auch  für  einen  Kommentar  zu  sorgen ,  der  mit  Rücksicht  auf 
alle  wichtigen  Verhältnisse  und  Zustände  der  Religion  und 
Kultur ;  welche  Berthold  berührt,  das  zu  leisten  hätte,  was 
meine  Studien  2  und  3  in  Hinsicht  auf  Volkskunde  und  Ketzer- 
wesen zu  leisten  versucht  haben. 

Soweit  ich  jetzt  zu  ermessen  vermag,  möchten  zwei  starke 
Bände  zweispaltigen  Druckes  in  der  Ausstattung  von  Mignes 
Patrologia  Latina  ausreichen,  um  alles  auf  die  Nachwelt  zu 
bringen,  was  von  den  lateinischen  Predigten  Bertholds  von 
Regensburg  dauernden  Wert  behalten  kann.  — 

Mit  diesem  Programm  stelle  ich  die  Lösung  der  Aufgabe 
den  Mitteln  und  Wegen  einer  günstigen  Zukunft  anheim  und 
wende  mich  zu  der  näheren  Pflicht,  die  deutschen  Aufzeich- 
nungen der  Predigten  Bertholds  von  Regensburg  zu  untersuchen 
und  ihr  Verhältnis  zur  lateinischen  Überlieferung  zu  bestimmen. 


Beigabe. 
Die  Vorrede  zu  den  Predigten  des  Bruder  Lucas^. 

Ms.  latin  15958  der  Biblioth^que  Nationale  in  Paris,  Per- 
gament, 13./14.  Jahrhundert,  ehemals  der  Sorbonne  gehörig, 
befaßt  zunächst  die  Sammlung  der  Sonntagspredigten  des  Bruder 
Lucas  aus  Bitonto  in  Apulien.  2* — 8^  enthalten  das  Verzeichnis 
der  Predigten,  die  bis  zum  23.  Sonntag  nach  Trinitatis  reichen^ 
bis  f.  211  ^  Mit  212*  beginnt  eine  Sammlung  kleiner  Predigten 
von  Dominica  prima  in  Adveritu  bis  258*^  Dominica  XXV  post 
Pentecosten,  von  da  ab  Heiligenpredigten,  beginnend  In  fest4> 
beati  Andree  bis  286^  Barnahe.  324*  steht  ein  Verzeichnis 
dieser  Sermoncs  de  sanctis.  Die  kleinen  Stücke,  die  mit  Bruder 
Lucas  nichts  zu  tun  haben,  machen  im  ganzen  200  Nummern 
aus,  die  Kollektion  des   Bruder  Lucas  enthält  181  Nummern. 

Diese  ist  auch  in  der  Handschrift  Nr.  1356  der  kaiser- 
lichen  Hofbibliothek   in  Wien   enthalten.     Die   Predigten  sind 
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von  sehr  verschiedener  Ausführlichkeit,  mit  strenger  Gleich- 
mäßigkeit disponiert,  hauptsächlich  in  Dreiteilung.  Sie  ent- 
halten zuerst  wenige  Exempla,  später  mehr,  fast  in  jedem 
Stück  eines 9  aber  alle  aus  der  wohlbekannten  Literatur,  von 
den  Vitae  Patrum  an  über  die  Historia  Ecclesiastica  des  Euse- 
bius  hinauf  bis  zu  den  Mirakelbüchern  der  Zisterzienser  (60% 
in  die  Cinerum,  findet  sich  die  aus  Enikel  geläufige  Erzählung 
von  den  Jahreskönigen).  Araber  und  Sarazenen  werden  häufig 
erwähnt.  Der  Prediger  zitiert  nicht  gerade  viel  Autoritäten^ 
von  den  späteren  zumeist  Bernard  von  Clairvaux^  dann  Petrus 
Cantor  Parisiensis  und  einmal  42%  de  Innocentibus,  auch  mit 
lebhafter  Zustimmung  den  Abt  Joachim  von  Floris,  qui  perse- 
cutiones  desci'ibü.  Sehr  scharf  handelt  er  98%  Dominica  IL 
post  Pascha,  contra  malos  prelatos.  Die  Wiener  Handschrift 
ist  noch  im  15.  Jahrhundert  eifrig  benutzt  worden,  das  ersieht 
man  aus  einer  Menge  Noten  am  Rande,  die  auch  Verdeut- 
schungen schwieriger  Worte  enthalten,  z.  B.  45*:  determinatio 
temporis,  ain  beschaidung  der  czeit;  51  ^ :  swadibilis,  gevolgik; 
83®:  de  non  apparentibus  ^  von  unscheinperlichen  dingen,  Do- 
minica IV.  post  Pascha  ist  eine  wirklich  schöne  Predigt,  die 
hauptsächlich  de  luce  handelt,  das  veranlaßt  den  Notator  100^^ 
zu  dem  Wortspiel:   vere,   illud  opus  Luce  habet  nomen  ex  re. 

Im  folgenden  wird  der  Prolog  zu  den  Sonntagspredigten 
des  Bruder  Lucas  abgedruckt  und  dabei  die  unvergleichlich 
bessere  Wiener  Handschrift  (V)  zugrunde  gelegt,  dagegen  die 
Lesarten  der  Pariser  Handschrift  (P)  angemerkt;  für  den  letzten 
Abschnitt  treten  dann  noch  die  Varianten  des  Vorauer  Kodex 
(Vor.)  hinzu  (vgl.  oben  S.  16ff.). 

,Narraverunt  iniqui  fabulationes,  sed  non  ut  lex  tua,  Do- 
mine.' Tanta  est  divine  legis  excellcntia,  ut  quicquid  extra 
ipsam  fabulatio  censeatur,  eo  quod  in  ea  sola  veritas  et  utilitas 
anime  edocetur,  cum  in  aliis  non  sit  nisi  vanitas  et  curiositas 
intellectus  humani,  quod  scire  non  expedit  vel  non  licet  avide  5 
inquirenti.  Eccli.  III:  ,in  supervacuis  rebus  noli  scrutari  multi- 
pliciter,  et  in  pluribus  operibus  Dei  non  eris  curiosus.  plurima 
enim  super  sensum  hominum  ostensa  sunt  tibi,  multos  enim 
supplantavit  suspicio  eorum  et  in  vanitate  detinuit  sensus  eorum.' 


1  Psalm.  118,86.   —  iniqui  t'abulatores  P.         6  Eccli.  3,  24— 26. 
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Seneca:  ,invenis8ent  necessaria,  si  non  qnesissent  snpcrflaa'. 
nnde  Act.  XIX:  ,tnulti  ex  hiis  faerant  cariosa  sectati^  contnleront 
libros  et  combusserunt  coram  omnibus^ 

Precellit  autem  scientia  legis  divine  multipliciter.  Primo 
5  in  anctore  sive  in  causa  efficiente^  qaia  a  Sancto  Spirita  in- 
spinita.  unde  II  Pe.  II:  ^non  voluntate  humana  allata  est  ali- 
qaando  prophetia,  sed  Spiritn  Sancto  inspirati,  locnti  sunt  sancti 
Dei  homines^  et  licet  scientia  prophetica  sit  a  Deo  in  hiis,  qne 
subnixa  sunt  vcritati,  juxta  illad  Ro.  I:  ^Deas  enim  illis  revela- 

10  vit^,  non  tarnen  dicitar  inspirata,  qaia  sicut  ait  beatus  Beraar- 
das:  ^impie  mentes  contente  sapientia,  qae  inflat  illas;  qae 
edificat,  nesciemnt.  Spiritus  enim  Sanctus  non  solum  illustrat  ad 
agnitionem,  sed  accendit  etiam  ad  amorem^  unde  Baruc  III: 
yviam    sapientie    nescierunt    neque    commemorati    sunt   semitas 

15  ejus^  et  nota,  quod,  sicut  ait  beatus  Augustinus:  ^a  nobis 
habuerunt,  que  vera  dixerunt  de  Deo:  unde  Plato  nostris  litteris 
imbutus  fuit  per  Jeremiam;  Pitagoras  non  extitit  ante  litteras 
Hebreorum,  a  cujus  posteris  Platonem  asserunt  theologiam  di- 
dicisse^     Origenes   etiam    dicit^    quod   philosophi   philosophiam 

20  dividunt  in  moralem,  naturalem  et  etiam  in  speculativam,  quam 
divisionem  habuerunt  in  Salomone,  qui  ejus  prior  fuit  et  tempore 
et  sapientia,  et  hanc  divisionem  tradidit  in  tribus  libris  suis. 

Secundo  precellit  in  causa  materiali.  quia,  sicut  ait  magister 
Hugo  de  Sancto  Victore,   materia,  id  est,  sacre  scripture  sunt 

25  opera  restaurationis  humane  in  Veteri  Testamente  prenunciata, 
in  Novo  per  Christum  exhibita.  unde  Ephe.  I:  ,propoBuit  in 
dispensatione  plenitudinis  temporum  instaurare  omnia  in  Christo, 
que  in  celis  et  que  in  terra  sunt'.  Christus  enim  est  sabjectum 
sacre  scripture.   unde  et  de  Moyse  ait  Jo.  V:  ,de  me  enim  ille 

30  scripsit*. 

I  Epist.  45.  —  neceasarie  P.  2  Act.  19,  19.  —  hiis,  qui  sneverant 

cariosa  sectari  P.  4  sc.  dominicc  legis  P.  6  2  Petri  1,  21.  —  n.  Toce 
hamana  P.  7  habnit  a  S.  P.  8  sc.  philosophica  P.  9  Rom.  1,  19. 
11  Zasammengezogen  ans  dem  Sermo  in  Cantica  Nr.  8,  Abs.  5,  bei  Migno 
183,  812  BC.  13  Bamch  3,  23.  15  Die  Stelle  bei  Angastiniu,  De  doc- 
trina  christiana  Üb.  2,  cap.  28  (Migne  34,  56);  später  zarückgenommen,  Re* 
tracUtiones,  Üb.  2,  cap.  4  (Migne  32,  631  f.)  und  De  civitate  Dei  Hb.  8, 
cap.  11  (Migne  41,  235  f.).  19  Zu  der  Einteilung  vgl.  Seneca,  Epist  89. 
24  Hugo  Ton  St.  Victor,  De  scripturis  et  scriptoribos  aacris,  cap.  17  de  materia 
sacrae  scripturae  bei  Migne  175,  24.         26  Eph.  1,9  f.  29  Joann.  5,46. 
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Tertio  precellit  in  causa  fortnali,  quo  est  spiritus  sive  vita 
vivificans  audientes.  ande  Jo.  VI:  ,verba,  qae  locutus  sam  vobis, 
spiritus  et  vita  sunt^  qaia,  sicut  ait  beatus  Aagnstinus,  ,illa- 
minat  intellectnm  ad  cognoscendutn,  quod  est  infra  se,  supra  se, 
in  86  et  juxta  se^  cognoscit  siquidem  supra  se  Deam,  se  in  se,  6 
angelum  juxta  se,  et  quicquid  celi  ambitu  continetur  infra  se. 
accendunt  quoque  affectum  ad  aliquid  appetendum  vel  fugien- 
dum,  amandum  vel  odiendum,  ut  per  odium  mundi  et  sui  pro- 
ficiat  in  amorem  Dei  et  proximi,  per  contemptum  temporalium 
et  inferiorum  crescat  in  desiderium  etemorum  et  supernorum.  lo 
et  in  hiis  consistit  vita  gratie,  que  non  est  in  aliis  scientiis 
reperiri.  Seneca:  ,alie  artes  ad  ingenium  tote  pertinent,  hie 
animi  negotium  agitur^  Bernardus:  ,muIto  melior  et  laudabilior 
est,  si  te  cognoscis,  quam  si  te  neglecto  cognoseeres  cursus 
siderum,  vires  herbarum,  complexiones  hominum,  naturas  ani-  15 
malium,  et  haberes  omnium  celestium  et  terrestrium  scientiam^ 

Quarte  precellit  in  causa  finali,  que  est  vita  eterna.  unde 
Jo.  ult.:  ,hec  autem  scripta  sunt,  ut  credatis,  quia  Jhesus  est 
filius  Dei,  et  ut  credentes  vitam  babeatis  in  nomine  ipsius^  et 
hie  est  ultimus  finis,  de  quo  Ro.  X:  ^finis  legis  Christus  est  ad  20 
justitiam  omni  credenti^  unde  Augustinus:  ,ipse  est  finis  deside- 
riorum  nostrorum  et  erit,  qui  sine  fine  videbitur,  sine  fastidio 
amabitur,  sine  fatigatione  laudabitur^  propterea  ipsa  Sapientia 
dicit  Pro.  VIII:  ,accipite  disciplinam  meam,  et  non  pecuniam; 
doctrinam  magis  quam  aurum  eligitc.  melior  est  enim  sapientia  25 
cunctis  opibus  pretiositatis,  et  omne  desiderabile  ei  non  potest 
comparari^ 

Quinto  precellit  in  profunditate,  quia  intellectus  humanus 
non  valet  comprehendere  res  divinas,  nisi  illuminatur  per  gratiam. 
unde  Sap.  IX:  ,difficile  estimabimus,  que  in  terra  sunt,  et  que  30 
in  prospectu  sunt,  invenimus  cum  labore.  que  in  ceUs  autem 
sunt,  quis  investigabit?'  Aristoteles  in  libro  de  animalibus:  ,qui 
volunt  loqui  de  substantiis  celestibus,  loquuntur  cum  labore  et 
difficultate,   et  in   duobus  est  gravitas:   primo,   quia  non  com- 

1  Tunc  prec.  —  que  cum  8p.  —  yirificatis  P.         2  Joann.  6,  64. 
3  De  TriniUte,  Migne  44, 130.  P  ist  ad  der  Stelle  ganz  korrupt.      12  Epist.  65. 
13  Medit.  cap.  5,  Migne  184,  494.         18  Joann.  20,  31.  20  Rom.  10,  4. 

21  Augustinus  super  Psalm.  12,  1.  66.  24  Pror.  8,  10  f.  26  opibus 

pretiosissimis  P.        30  Sap.  9,  16. 
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prehendimus  ex  eis  nisi  parvam  notitiam  propter  magnitudinem 
nobilitatis;  deinde,  quia  non  vicinantur  nobis  sicut  illa,  que 
generantur  et  corrumpuntur,  quorum  nature  appropinqaant 
nataris  nostris^  seqnitnr  in  Aactoritate:  ySensum  antem  tuam 
5  qais  seit,  nisi  tu  dederis  sapientiam  et  miseris  Spiritum  Sanctum 
tuum  de  altissimis^  quod  pronuntiat  Psalmus:  ,reyela  ocolos 
meos,  et  considerabo  mirabilia  de  lege  sna^  ubi  noster  interpres 
ait:  ,revelatione  opus  est,  ut  intelligamus  et  revelata  faeie  glo- 
riam  Dei  speculemur^  Dan.  XII:  ,pertransibunt  plurimi,  et  multi- 

10  plex  erit  scientia'. 

Sexto  precellit  in  significatione,  quoniam  habundat  in  sen- 
sibus.  nam  in  aliis  scripturis  sole  voces  significant,  sed  in  bac 
non  solum  voces,  sed  etiam  res  inveniuntur  significare.  vox  enim 
significat  rem,   unde  Aristoteles:   ,voces  sunt  note  earum,   que 

15  sunt  in  anima,  passionum,  et  ex  hoc  genere  significandi  surgit 
historia^  item  res  significat  rem,  unde  I  Cor.  X:  ,petra  autem 
erat  Christus',  id  est,  significat  Christum,  et  ex  hoc  genere 
significandi  surgit  triplex  intelligentia,  scilicet  allegoria,  tropo- 
logia,  anagogia.  prima  juxta  nos,  secunda  ad  nos^  tertia  supra  nos. 

20  per  historiam,  quid  factum  sit  discimus;  per  tropologiam,  quid  fa- 
ciendum  sit,  cognoscimus;  per  allegoriam,  quid  per  hoc  figuratum 
sit,  intelligimus;  per  anagogiam  invisibilia  Dei  per  ea,  que 
facta  sunt,  intellecta  conspicimus.  historia  dicitur  ab  hystoron^ 
quod  est  ,gesticulatio',   vel  a  theororiy   quod  est  ,videre*,  quasi 

25  ,res  gesta  vel  visa^  allegoria  dicitur  ab  allon,  quod  est  ,alienum', 
et  gogoSj  quod  est  ducere,  quasi  ,aliena  ductio',  et  fit  duobus 
modis:  scilicet  verbis  misticis,  ut  Ysa.  VII:  ,ecce  virgo  concipiet 
et  pariet  etc.';  et  factis,  ut  liberatio  filiorum  Israel  de  Egipto 
significat   liberationem  fidelium  de  inferno.   tropologia  dicitur  a 

30  tropoSy  que  est  jConversio',  et  Zojfo«,  quod  est  ,sermo',  quasi 
,sermo  con versus  ad  nos*,  et  fit  duobus  modis:  verbis  apertis, 
ut  Exo.  XX:  ,non  mechaberis',  et  misticis,  ut  Eccli.  X:  ,omni 
tempore  sint  vestimenta  tua  Candida',  id  est,  membra  corporis 
tui  per  continentiam  munda.  anagogia  dicitur  ab  ana,  quod  est 

35  ,sursum*  et  gogos,  quod  est  ,ducere',  quasi  ,sursum  ducens'  ad 

2  nobilititas  Dei  non  P.         4  Sap.  9,  17.          6  quod  proinde  orat  Ps. 

P.  —  Psalm.  118,  18.  Vgl.  Cassiodor  bei  Migne  70,  842.  9  Dan.  12,4. 

15  V  ist  von  einem  turgit  zum  nächsten  18  gesprungen.  16  1  Cor.  10,  1. 
27  Isai.  7,  14.         82  Exod.  20,  14.  —  Eccli.  9,  8. 
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intelligenda  celestia,  et  fit  verbis  apertis^  ut  Mat.  V:  ,bcati 
mando  corde,  quoniam  ipsi  Deum  videbunt';  et  misticis,  ut 
Apoc.  VII:  ,hii  sunt^  qni  yenerunt  ex  tribnlatione  magna  et 
laverant  stolas  suas^ 

Septime  precelUt  in   dignitate,   quoniam  ipsa  est  regina,  5 
alie   vero   scientie    tamquam    pedisseque   vel   ancille;    unde  et 
famulantur   ei   tamquam   superiori:    grammatica    in   modo   pro- 
nuntiandi;  rethorica  in  ratione  persuadendi;  dialectica  in  scientia 
disputandi  (que,   ut   beatns  Augustinus  ait^   plurimum  valet  in 
dissolvendis  questionibus  sacre  scripture,  tamen  ibi  cavenda  est  lo 
libido  rixandi  et  puerilis  quedam  ostentatio  decipiendi  —  Eccli. 
XXXVII:  ^qai  sophistice  loquitur,  odibilis  est^);  arismetica  ser- 
yit  in  numero,   qui  multipiiciter  saoramentatur  in  ipsa;  musica 
in  propprtione  tonorum^  in  eoncordantia  sive  armonia  Bonorum; 
geometria  in  dimensione,   ejus  enim  est  inspicere,  ,que  sit  lati-   15 
tudoy  longitudo^  sublimitas  et  profundum^  (Ephes.  III);  astrono- 
mia  in  motu  planetarum,  in  cursu  siderum,  que  omnia  misticam 
in  se  continent  rationem^  si  quis  diligentem  habeat  inspectionem. 
hec  sunt  Septem  puelle  speciosissime,  quc  tradite  sunt  ad  cultum 
et  ornatum  regine  Hester.   pbisica  quoque  servit  et  in  conside-  20 
randa  interiorum   rerum  natura ,  similiter  et  juris  scientia  in 
morali   doctrina;   et  ita  patet^   quod  inferior  sapientia  ad  supe- 
riorem  conducit. 

Octayo  precellit  in  antiquitate,  quia  eterna  prout  in  libro 
etemitatis  contenta.  unde  Eccli.  XXIIII:  ,ego  ex  ore  Altissimi  25 
prodii  primogenita  ante  omnem  creaturam'^  quoniam  inde  pro- 
diit  ad  notitiam  nostram.  unde  Exo.  XXV:  ^inspice  et  fac  sccun- 
dum  exemplar^  quod  tibi  in  Monte  monstratum  esV.  prout  etiam 
est  in  apprehensione.  primo  moyemur  ad  eam,  quia^  sicuit  ait 
Damasc,  ,cognitio  essendi  diyini  naturaliter  est  nobis  insita^  30 
^anima  enim',  sicut  beatus  Augustinus  ait,  yidet  Deum  in  se 
tamquam  in  imagine^  yerumtamen,  sicut  yisus  corporeus  non 
exit  in  actum  sine  luce  yisuali,  ita  et  cognitio  naturalis  non 
sufficit  per  se  ad  cognoscendum  Deum  sine  gratia  fidei.    unde 

1  Matth.  5,  8.  —  Apok.  7,  14.        9  Contra  Cresconium  Hb.  1,  cap.  13 
b«i  Migne  43,  455.  11  Eccli.  37,  23.  16  Ephes.  3,  18.  20  Esther 

2,  9.         21  et  moralis  doctrina  P.         25  Eccli.  24,  5.         27  Eccli.  25,  40. 
so  De  Bari,  et  Jos.  cap.  10.  —  essendi  Deum  P.       31  Ang^stinns  bei  Mi^e 
34,  469.  33  sine  lace  materiali  P. 


108  VII.  Abhaodlnog:    RebAnbacli. 

eleganter  dictum  est  Ysa.  VII:  »nisi  credideritis,  non  intelligetis^ 
verum,  quia  ^fides  est  ex  auditu':  Rom.  X. 

Necessarii  sunt  doctores  sive  narratores  divinomm  eloqaio- 
rum;   qui  de  fide  et  moribus,   qui  consequuntur  ad  fidem,  in- 

5  Rtruant  audientes.  hoc  officium  Dens  commisit  apostolis:  Marc. 
ult.:  ,euntes  in  mundum  Universum  predicate  evangelium  omni 
creature!'  unde  apostolus  ait  I  Cor.  I:  ,non  misit  me  Christus 
baptizare,  sed  evangelizare'.  ex  hoc  adverte,  quanta  ei  debet  in- 
esse  preeminentia  boni  operis,  qui  ministerium  suscipit  apostolice 

10  dignitatis.  quinque  (namque)  predicatori  sunt  necessaria.  primum 
est  seien tia  divine  legis,  unde  Eccli.  V:  ^si  est  intellectus  tibi, 
responde  proximo;  sin  autem,  sit  manus  tua  super  os  tuum,  ne 
capiaris  in  verbo  indisciplinato  et  confundaris^  secundum  est  elo- 
quentia  dicentis  enarrationes,  unde  Ysa.  XLIX:  ,posuit  os  meum 

15  quasi  gladium  acutum',  tertium  est  vita  precipue  bone  operationis^ 
unde  Ysa.  XL:  ,super  montem  excelsum  ascende  tu,  qui  evan- 
gelizas  Syon^  Qregorius:  ,illa  vox  libentius  auditorum  cor  pene- 
traty  quam  dicentis  vita  commendat^  quartum  est  perfectio  eta- 
tis.  unde  Deuter.  XV:  ^non  arabit  in  primogenito  bovis^  primo- 

20  genitum  bovis  est  bona  operatio  infirme  etatis,  in  qua  non  est 
arandum^  id  est;  predicandum  vel  predicationis  officium  exer- 
cendum,  quia,  sicut  ait  beatus  Gregorius:  ^arbusta  plantata,  si 
prius  in  terra  radicata  non  fuerint  manu  tacta,  citius  arescunt^ 
puIli  avium,  si  ante  perfectionem  pennarum  volare  appetunt,  ad 

25  ima  cadunt.  conceptas  soboles  feminarum,  si  prius  quam  plene 
formatas  proferant,  non  domos,  sed  tumulos  replent  si  cnim, 
ut  Aristoteles  ait,  generatio  filiorum  non  est  conveniens  nisi 
post  tria  septennia,  quid  judicandum  est  de  generatione  spiri. 
tuali,  que  in  infinitum  nobilior  est  et  dignior,  in  quantum  Spiritus 

30  precellit  corpori?  hinc  ipse  Dominus  duodecimo  änno,  non  docens, 
sed  interrogans  invenitur  in  templo.  si  vero  objiciatur  de  Jere- 
mia  vel  Daniel,  quod  prophetie  spiritum  perceperunt  parvi, 
respondendum  est,   quod  miracula  non  sunt  in  exemplam  tra- 


1  iMt.  7,  9.  —  bei  P  verderbt.  2  Rom.  10,  17.  6  Mark.  16,  16. 

7  ICor.  1,  17.  11  Eccli.  5,  14.  U  Isai.  49,  2.  15  bone  fehlt  P. 

16  iMi.  40,  9.         17  Begul.  Fast.  cap.  3,  Migne  77,  28.         19  Doat«r.  15,  19 
(operaherU  Vulg.).  21  predicandum  vd  fehlt  P.  22  Hom.  i.  Evang.  31, 

Migne  76,  1228.      24  pennarum  fehlt  C.        26  formen tur  Y.        SO  corpaa  P. 
—  mit  ipse  beginnt  die  Voraaer  Handschrift. 
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henda.  quintum  est  auctoritas  mittenÜR.  unde  Ro.  X. :  ,quomodo 
predicabunt,  nisi  mittantur?'  Hebr.  V. :  ,nec  quisquam  sibi  samit 
honorem,  sed  qui  vocatur  a  Deo',  tamquam  Aaron.  de  quibus 
I.  Esdr.  VU:  ,dedit  Esdras  cor  suaiQ;  ut  investigaret  legem 
Dei,  et  faceret  et  doceret  in  Jherasalem'.  sed  ad  hoc  qais  ido-  5 
neas?  propter  hoc  monet  Ja.  III.:  ^nolite  plures  magistri  fieri, 
fratres  meil^  unde  summus  doctor  Angastinus  ait  de  se:  ^magis 
volo  discere  qnam  docere'. 

Quare  et  cam  insnfficientiam  meam  videam  et  imperitiam 
cognoscam  et  insipientiam,  nisi  mandato  snperioris  urgente,  10 
nee  non  quorundam  fratrum  desiderio  impellante,  opusculum 
Sermonum  Dominicalium  coactus  sam  annotare.  et  licet  super 
hoc  multorum  preclara  opera  jam  sunt  edita,  dignum  duxi  eorum 
satisfacere  voluntati,  ne  viderer  subterfugere,  cum  possem  profi- 
cere,  non  meo  confisus  ingenio,  sed  de  gratie  celestis  auxilio,  de  15 
obedientie  merito^  de  fraterne  sufiFragio  caritatis. 

Suscipe,  digne  pater,  totius  ordinis  Minorum  minister, 
auctoris  tui  licet  inculti  operis  rudimenta,  paternaque  bene- 
Yolentia  quod  minus  est  supple,  quod  plus  abrade,  quod  hirtum 
come,  quod  obscurum  declara,  quod  vitiosum  emenda,  sie  ibit  20 
opus  per  te  sine  menda.  obsecro  et  lectorem  hujus  operis  ob 
amorem  Christi  et  gloriose  Virginis,  matris  ejus,  nee  non  beati 


1  quintum  —  miUentu  fehlt  Vor.  —  Rom.  10, 15.  2  Hebr.  5,  4 .  3  est 
ut  Ä.  y,  fehlt  Vor.  —  statt  quibus  haben  PV  tribus  primis,  was  möglicher- 
weise richtig  ist.  4  1  Esdr.  7,  10.  5  in  Vor.  steht  Israhdem^  das  aber  zu 
JheruMolem  korrigiert  wurde,  wie  auch  PV  haben;  trotsdem  ist  in  Iwrahdeni 
die  Lesart  der  Valgata.  6  Jakob  3,  1.  7  unde  —  docere  fehlt  PVor.  — 
Mit  diesem  Satze  schließt  die  Schrift  des  Augastinas:  De  octo  Daicitii  qaae- 
stionibns  bei  Migne  40,  170.  10  mihi  mandato    V.  13  m.  predam 

Opera  V.  16  de  supeme  aaffragio  V.  18  pater  namque  V.  19  hirtum, 
vgl.  Horaz,  Epist.  1,  3,  22.  20  sit  ibi  opus  Vor.,  von  sit  —  menda  fehlt  P. 
22  von  beaU  —  mirifiei  ist  in  P  radiert,  dann  durch  Reagens  wieder  lesbar 
zu  machen  versucht. 

Beachtenswert  scheint  mir,  daß  im  Eingang  dieses  schließenden  Ab- 
satzes der  stark  entwickelte  Kursus  des  Verfassers  in  Verse  übergeht  Schon 
süscipe  digni  päter,  öphi*  rüdimenta  nehmen  dazu  einen  Anlauf,  dann  aber 
stellen  sich  drei  Hexameter  ein: 

quod  minus  est  supple,  quod  plus  abrade,  quod  hirtum 
come,  quod  obscurum  declara,  quod  vitiosum 
emenda,  sie  ibit  opus  per  te  sine  menda. 
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Francisci,  confessoris  mirifici,  qnatenus  affectam  menm  consi- 
deranSy  qui  radibns  et  nondom  exercitatis  fratribiu  prodesse 
Yoloiy  benivolam  se  exhibeat,  meique  laboris  mercedem  ab  eo 
deposcat,  qui  omnis  boni  principiom  est  et  finis.  cni  laus  sit  et 
gloria  per  infinita  secaloram  secnla,  Amen. 


1  affectam   Dostmm  P.         3  V.  manq^id  statt  taeiqne  —  deposcite  P. 


